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Einleitung 


2. Aufgabe der Mythologie. 


Soll die Mythologie mehr fein als Aufzählung der Götter 
und Helden, mehr als Darftellung ihrer Thaten und Schickſale, 
ſoll fih das Bewuftfein des Volks in der vorhiftorifchen Zeit 
in ihr fpiegeln, fo darf fie ſich nicht begnügen, die Mythen 
vorzulegen, fie muß fie auch deuten, den Logos des Mythos 
erfchließen. Dft freilich dringen wir zum Berflänpnifs eines 
Mythus nicht vor, weil uns der Sinn noch verfchloßen iſt: 
dann gilt es, die Augen erft beßer zu fchärfen und zu üben; 
der weil uns nur unvollfländige Kunde von ihm beimohnt: 


;, „bann müßen wir ung begnügen, bie vorhandenen Nachrichten 


zufammen zu ſtellen. Sp lange man einen Mythus noch nicht 
vollſtändig Tennen gelernt hat, wagt man zuviel, ſich auf feine 
Deutung einzulaßen. ‚Weber halb aufgededte Daten philoſophiſche 


oder aftronsmifche Deutungen zu ergießen, tft eine —— 


die bau "Studium der norbifchen und griechiſchen 
Eintrag gethan hat.‘ Grimm Myth. ©. 10. Legt IB 
Mythenforſchung bleibt freilich das Verflännnifs der Mythen; 
aber erft muß der Mythus vollfländig ermittelt fein, ehe feine 
Deutung gelingen Tann, und auch dann wird es oft noch der 
Bergleichung fremder Mytholngien bevürfen, um über die unfrige 
ins Klare zu kommen. Erſt die vergleichende Mythologie Tann 
die Aufgabe Löfen, die als höchſtes Bi der Forſchung bei jeder 
&nzelnen vorſchweben muß. * 







2. Mythus. Er * 
Mythus iſt die älteſte Form, in welcher ver heidniſche " 


Volkegeiſt die Welt und bie göttlichen Dinge erkannte. DR 
Eiod, Mythologie. 1 
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24. Aufgabe der Mythologie. 


Sol die Mythologie mehr fein als Aufzählung der Götter 
und Helden, mehr als Darfteflung ihrer Thaten und Schieffale, 
fol fih das Bewuftfein des Volks in der vorhiftorifchen Zeit 
in ihr fpiegeln, fo darf fie ſich nicht begnügen, die Mythen 
vorzulegen, fie muß fie auch deuten, den Logos des Mythos 
erſchließen. Dft freilich dringen wir zum Berflänpnifs eines 
Mythus nicht vor, weil uns der Sinn noch verfchloßen if: 
dann gilt es, die Augen erft beßer zu fchärfen und zu üben; 
oder weil und nur unvollſtändige Kunde von ihm beimohnt: 

, „dann müßen wir uns begnügen, bie vorhandenen Nachrichten 
zufammen zu flellen. So lange man einen Mythus noch nicht 
vollſtändig kennen gelernt hat, wagt man zuviel, ſich auf feine 

. Deutung einzulaßen. ‚Ueber Halb aufgedeckte Daten philofophifche 
*oder aſtronchiſche Deutungen zu ergießen, iſt eine Verizrung, 
"se die den Studium der nordiſchen und griechiſchen ogie 
Eintrag gethan Hat.‘ Grimm Myth. S. 10. & ver 
Mythenforſchung bleibt freilich das Verſtaͤndniſs ver Weyrden; 

y aber erft muß der Mythus vollfländig ermittelt fein, ehe feine 

w Dentung gelingen Tann, und au dann wird es oft noch der 
Bergleichung fremder Mythologien bevürfen, um über bie unfrige 
ins Klare zu kommen. Erſt die vergleichende Mythologie Tann 
die Aufgabe löſen, die als höchſtes ai ber Forſchung bei jeder 

h * Arnzelnen vorſchweben muß. | 





2. Mytbus. Ka Ä 
| Mythus iſt die älteſte Form, in welcher ber heidniſche 
Bolkegeiſt die Welt und bie göttlichen Dinge erlannte, Die 
R = Gimged, Diyipologie. 1 


2 Mythus. 


Wahrheit erſchien ihn in der vorgeſchichtlichen Zeit und erſcheint 
dem Ungebifbeien meh heuizuiage nicht im abſtracten Begriffen 
wie jegt dem gefallen, gebilveien Geiſte: fie verkörperte ſich 
im in em Bild, ein Sim- und Gedankenbiſd, fene An- 
fdauungen Heiveten fih in Erzählungen von den Thaten und 
Erlebniſſen ver Götter, und diefe Bilder, dieſe Erzäßlungen 
nennen wir Mythus. Der Mythus enthält alſo Wahrheit im 
der Form ver Schönheit: ver Mythus if Poeſie, vie ältefle 
und erhabenfle Poeſie ver Bölfer. Er if Wahrheit und Dich⸗ 
tung zugleich, Wahrheit dem Inhalte, Dichtung der Form nach. 
Die in der Form der Schönheit angefhaute Wahrheit ıfl eben 
Dichtung, nicht Wirklichkeit: Wahrheit und Wirklichleit werden 
nur zu oft verwechſelt. Wirklich ifl der Mythus nicht, gleich⸗ 
wohl iſt er wahr. 

So lange vie Mythen noch Gegenſtand des Glaubens 
blieben, durfte man nicht fagen, daß dieſe Gedankenbilder wicht 


wirklich feien, daß die Dichtung Antheil an ihnen Habe: fie... 


wollten unmittelbar geglanbt, für wahr und für wirklich zu⸗ 
gleich gehalten werben. Es gab alfo damals nur Mythen, 
noch Teine Mythologie, denn die Deutung ber Mythen, bie 
höchſte Aufgabe der Mythologie, war unterſagt. Jet aber 
fi. nicht mehr Gegenftand des Glaubens ud, follen 
es anch — werben; wir ſollen nicht mehr an Odiun 
over Waotan, nicht mehr an Thörr oder Donar, an Freyja 
oder Frouwa glauben; aber darum find es nicht lauter Irrthümer, 
was unfere Vorfahren von dieſen Göttern träumten: es Tiegt 
Wahrheit Hinter dem Scheine; aber nur durch die Deutung ver 
Mythen kann man zu dieſer Wahrheit gelangen. War dieſe 


*21 


Deutung damals unterfägt, als fie noch Gegenſtand des Glau- 


bens waren, als jene Otter noch verehrt wurden, als. ifmen 
7 Opfer fielen, nöd Altare rauchten, ſo iſt ſie jetzt erlaubt 
2, Me Pflicht des Forſchers, ind dem chriftlichen" Gotte, der ein 
Gou der Wahrheit uud der Wirklichkeit ft, kann damit nur 
gedient fein, wenn die Unwirklichkeit ver alten Götter nachge⸗ 


Myıhsisgie. 8 


wiefen wird, denn bie zu Grunde liegende Wahrheit verwirft 
das Chriſtenthum nicht, ja es darf fie als der Uroffenbarung 
angehörig für fich in Anfpruch nehmen. 

Wenn die Mythen für den Glauben jetzt Alles verloren 
haben, fo Haben fie für das Wißen gewonnen: es giebt erfl 
jest eine Mythologie, eine Wißenfchaft der Mythen. Sie lehrt 
ung erfennen, daß den religiöfen Anfchanungen ver Bölfer gei⸗ 
flige Wahrheit zu Grunde lag, der Irrthum aber darin beftand, 
daß die täufchenden Bilder, in welche die Dichtung jene Wahre 
heiten kleidete, für wirklich angefehen wurven. Die Uroffen⸗ 
barung war verpunfelt ober gar verloren, den Gedanken⸗ 
bildern der Dichtung Tag oft die volle Wahrheit nicht zu 
Grunde: um fo weniger konnten fie genügen und mit dem 
Scheine der Wirklichkeit lange beſtechen. In der That ergiebt 
die Geſchichte des deutſchen Heidenthums, wie e8 die Gefchichte 
des antiken gleichfalls ergiebt, daß die heidniſche Form des 
religiöfen Bewuſtſeins fich ausgelebt hatte, als das Chriſtenthum 
in bie Welt trat, oder doch als es den norbifchen Völkern ver 
Eindigt wurde, mithin der Glaube an den einigen Gott, der 
ohnedieß allen heidniſchen Religionsfyflemen zu Grunde Tag, 
fon im Gemüthe der Völker vorbereitet war. Auf dem Wege 
innerer Entwidelung war der heidniſche Glaube vafka gelangt, 
den einigen Gott zu ahnen: ihn erfennen zu leßren, bedurfte es 
änßerer Mittheilung. 


3. Nordiſche und deutſche Mythologie. 

Eine dentfhe Mythologie, die nach dem eigentlichen Sinne 
des Worts auf Darftellung und Deutung der Mythen ansgeht, 
darf ſich auf die jetigen engen Grenzen Dentfihlands nicht bes 
ſchränken, ſie muß das Wort in dem weiteen Sinne nehmen, in 


welchem es alle germanifchen Völker begreift, ja fle wird mel :- 


in dem Falle fein, das Norbifche in den Vordergrund ſtellen 
zu mäßen, wem fih in Deutfchland mir Erinnerungen und 
Rachtlänge geborgen haben. Bor Jacob Grimme bentfcher 


4 Deutfhe Mythologie. 


Mythologie, die das Wort deutſch in einem engern Sinne nahm, 
burfte noch Köppen fagen, es gebe Feine deutſche Mythologie, 
fondern nur eine nordiſche. Von den deutſchen Göttern find 
uns meift nur die Namen überliefert; ihr Leben und ihre Schid- 
fole, alfo auch ihre Mythen, bleiben uns verborgen, und oft 
fönnte kaum ihre Bedeutung aus beutfchen Duellen allein ers 
fannt werben. Jacob Grimm iſt der Schöpfer einer im engern 
Sinne deutſchen Mythologie geworden; er hat fie aber aus zer. 
brödelten Trümmern aufbauen müßen, nach Grund und Aufriß 
der ffandinavifchen. Indem er es unternahm, Alles was man 
vom deutſchen Herventhume noch wißen Tann, zu fammeln und - 
darzuftellen mit Ausfchließung des vollſtändigen Syftems der 
norbifchen Mythologie, ſah er ſich gleichwohl genöthigt, das 
Norvifche zur Erklärung des Einheimifchen herbeizuziehen. Das 
Ergebnifs feiner mühevollen Forfchung und eines feltenen Tief 
blicks war, daß beine Eulte wie beide Glaubensſyſteme im 
Wefentlichen übereinflimmen, im Einzelnen auseinanvergehen, und 
dieß hat fich durch die bald darauf erfolgte Auffindung der f. g. 
merfeburger Zauberlieder auf das Glänzendfte beftätigt, indem 
bier in deutſcher Sprache Götter genannt find, die wir bis das 
hin für ausſchließlich norbifche hielten. Die wefentliche Identität 
der deutſchen und norbifchen Götter wird aber durch zweierlei 
eingeſchränkt. Sp wie die Sprache dialektiſche Verfchiedenheiten 
zeigt, fo weichen nothwendig auch die mythifchen Anfchauungen 
bei den verfchiedenen Stämmen im Einzelnen ab. Dann aber 
war das Heiventhum im Norven, wo das Chriftentfum fo viel 
fpäter eindrang, auch fihon fo viel mehr ausgebildet als bei 
und, ja es hatte fih, wie oben angedeutet wurbe, fehon über 
lebt, ‚Unfere Denkmäler,‘ fagt I. Grimm, ‚find ärmlicher 
aber älter, die nordiſchen jünger und reicher.‘ Die Iete 
Wort fcheint wenigflens der Gegenfaß zu verlangen ; gedruckt 
ſteht reiner, was mir nur inſoſern die Wahrheit zu treffen 
ſcheint, als wir für die deutſche Mythologie auch aus heutigen 
Quellen ſchöpfen müßen, die allerdings oft nur trübe fließen, 


Quellen. .) 


Die frühe Einführung des Chriftenthums zwang unfere Götter, 
ſich unter den verfchienenften Geftalten zu bergen, die heidniſche 
Lehre die mannigfaltigften Verbindungen einzugehen, und es bes 
darf jetzt Glück und Scharffinn, fie wieder zu erfennen und 
Chriſtliches und Heipnifches in Legenden, Märchen und Sagen, 
Gebräuchen und Aberglauben zu fondern und zu fcheiven. 

Indem wir uns meift, und in dem erften Theile ‚von 
den Geſchicken ver Welt und ver Götter‘ faft immer, genöthigt 
fehen, von dem morbifchen als dem vollfändiger entwickelten 
und erhaltenen Syſteme auszugehen und dann erft nachzuholen, 
was fi im deutfchen Glauben Entfprechendes oder Abweichendes 
findet, iſt unfer Verfahren das Umgelehrte von dem, weiches 
% Grimm befolgte. Er hat, wie er fi ausdrückt, die nor 
difhe Mythologie nur zum Einſchlag, nicht zum Zettel feines 
Gewebes genommen. Wenn ich fie bier zum Zettel nehmen und 
das Deutfche im engern Sinn nur als Einfehlag benuten will, 
fo Liegt darın die Anmaßung nicht, meine Arbeit der des Meis 
ſters an die Seite zu flellen. Was ich gebe iſt nur ein Verfuch 
eine Aufgabe zu löſen, welche vie Zeit geftellt hat, zu der aber 
meine Kräfte noch fchwerlich ausreichen. Doch erft, wenn fie 
gelöft ift, kann die Hoffnung fih erfüllen, welche Myth. vun. 
ausgefprochen wird, daß endlich der Punct erfcheinen werde, auf 
bem ver Wall zwifchen veutfcher und norbifcher Mythologie zu 
durchflechen fei und beide zufammenrinnen können in ein größe 
res Ganze. 


4. Guellen der Mythologie. 


Die Onellen der Mythologie ausführlich zu befprechen, 
gebricht hier der Raum, und mur der Raumerfparung wegen 
gebe ich hier diejenigen Werfe an, auf welche ich mich am 
häufigften beziehe, damit ich nicht immer genöthigt bin, ihren 
Titel vollſtändiger anzuführen. Unter ven nordiſchen ftehen biffig 
die beiden Edden voran, welche ich gewöhnlich nach meiner 
Ueberſetzung citiere: ‚Die Edda, die ältere und jüngere nebft den 


6 Oneılen. 


weythiſchen Erzäflungen ver Slalda.“ Stuttgart und Tübingen 
1851. In den Erläuterungen ©. 321 ff. iſt über die Befland- 
theile beider Sammlungen Auskunft gegeben. Die ‚Stalda’ 
begreift fie nur infofern als fie mythologiſche Erzählungen 
enthält: dieſe find den Capiteln ver beiden erfien Abſchnitte 
Gylfaginning. und Bragaredur angereißt, und zwar fo, daß 
pie Zahlen dieſer Capitel, welche Damifagen heißen, und da⸗ 
per D..citiert werben, bei jenen aus der Skalda ausgehobenen 
Erzählungen weiter fortgeführt werden. Zum Nachſchlagen des 
Driginals bedient man fich für die ältere am Beſten der 1847 
in Epriftiania erfehienenen Ausgabe 9. A. Munde ‚Den zldre 
Edda‘; für die jüngere, mit Einfchluß ver Skalda, der Aus- 
gabe Reykjavik 1848, ülgefin af Sveinbirni Egilssyni; doch 
wird es gut fein, die den Damifagen genannten Eapiteln fehlen- 
ben Zahlen beizufchreiben, entweber, wenigflens für Gylfagin⸗ 
ning und Bragarödur, aus meiner Veberfegung, over aus ber 
mit lateiniſchem Tert begleiteten neuen Copenhagener Ausgabe, 
deren Gebrauch ich ohnedieß empfehle und fie deshalb näher be- 
zeichne: Der erfte Theil, der die wichtigſten Stüdfe enthält, er- 
ſchien 1848 unter dem Zitel Edda Snorra Sturlusonar, Haf- 
niae 1848; aber auch ver zweite 1852 heransgelommene Theil 
wird zumellen angezogen werben. Nächft ven Edden find bie 
Fornaldar Sögur Nordrlanda ütgefnar af C. C.Rafn, Kaup- 

ahöfn 1829-30 III Bde die ergiebigfte nordiſche Duelle; 
5 entfprechen als dänifche Ueberſetzung nicht ganz die gleich 
falls von Rafn herausgegebenen Nordiffe Fortids Sagaer, Kid- 
behavn 1829—30, IH Bde. Nach viefen find es die auch Ia- 
teiniſch ſowie danifch in zwölf Banden herausgegebenen Forn- 
manna Sögur, fowie bie Islendingasögur, yon welchen am häu- 
figften Gebrauch gemacht wird, Für die Island betreffenden 
Sagen kann man fih auch der von Karl Lachmann (Berlin 1816) 
aus der daͤniſchen Handſchrift überfehten ‚Sagaenbibliothef des 
Skandinaviſchen Alterthums von P. E. Müller‘ bedienen. Für 
bie Heimskringla Suorri Sturlufons, des nordiſchen Herodot, 
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Hiſt Mohnikes Ueberſezung Stralſund 1837 zu gebrauchen, und 
für die gleichſan als Duelle dienenden erſten acht Bücher bes 
Saxo Grammalicus bie Ausgabe von 9. E. Müller, Havniae 
1839. 

Nächſt dieſen Quellen der nordiſchen Mythologie berufe 
ich wich für die deutſche am häufigften auf folgende Werke: 

Jacobi a Voragine Legenda Aurea, recensuit Dr. Th. 

Graesse. Dresdae et Lipsiae 1846. 
Gesta Romanorum herausgegeben von Adelbert Keller. 
Erſter Band. Text. Stutig. und Tübingen 1842. 

Geſta Romanorum von Dr. f. &. TH. Graͤſſe. Dredven 

und Leipzig 1842, Zwei Bde. 

Caesarii Heisterbacensis Monachi Dialogus Miracylorum 

ed. Strange. Coloniae 1851. 

Die ergiebigfte Duelle verfprechen die im Volke noch Ie- 
benden Uebertlieferangen zu werben, welden man feit den ‚veut- 
[hen Sagen‘ (Göttingen 1816—18. Zei Theile) und den 
Kinder⸗ und Hansmärden‘ der Brüder Grimm, die auch hier 
den Weg gewiefen und bie reichfle Ernte vorweggenommen bar 
ben, eifrig nachforſcht. Die Iektere Sammlung, die uns fafl 
die Stelle einer deutſchen Edda vertritt, bat Wilhelm Grimm 
in der 6. Ausgabe Göttingen 1850 mit einer Ueberſicht ver 
neueften Märchenliteratur eröffnet, die auch außerveutfhe, ja 
außereuropäiſche Sammlungen vergleicht und Einflimmungen ‚ug, 
Abweichungen innerhalb ſowohl als außerhalb des innogemiße 
[hen Bollsflamms erwägt. Wie überrafchende Blicke uns Bier 
auch eröffnet werben, fo verheißt doch die ins Einzelne durch⸗ 
geführte Bergleihung, wie fie in der Tängft erhofften Umarbei⸗ 
fung und Ergänzung des feit 1822 nicht mehr aufgelegten vritten 
Bandes der Kinder⸗ und Hausmärchen (Berlin 1822) möglich 
‚wäre, reichere und wichtigere Aufſchlüße. Möchte dem Meifter der 
Sagenforfhung dazu bald Muße werden! Naächſt ihnen verdanken 
wir befonvers Adalbert Kuhn, Karl Müllenhoff und 3. W. 
Wolf, welden fih Bernhard Baader und Friedrich Panzer 
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anfchließen, den Erfchluß ver reichhaltigfien Quellen. Auf 
Kuhns, ‚Märkifche Sagen’ (Berlin 1843) folgten 1848 Leipzig bie 
„Norddeuiſchen Sagen, Märchen und Gebräuche‘ von Adalbert Kuhn 
und Karl Schwarz. Karl Müllenhoffs ‚Sagen, Märchen und 
Leder der Herzogthümer Schleswig Holftein und Lauenburg‘ er- 
fchienen Kiel 1845. Bon 3. W. Wolfe vielfachen Arbeiten anf 
diefem Gebiete nenne ich nur die ‚Deutfchen Märchen und Sagen‘ 
(Leipzig 1845), die ‚Nieverländifchen Sagen’ (Leipzig 1843), die 
Deutſchen Hausmärchen’ (Göttingen und Leipzig 1852) und bie 
„Heſſiſchen Sagen‘ Leipzig 1853. Bernhard Baaders ‚Bolfsfagen 
ans dem Lande Baven’ (Karlsruhe 1851), waren zum Theil ſchon 
in den Sahrgängen 1835 — 39 von Mones Anzeiger für Kunde 
der dentfchen Vorzeit veröffentlicht. Auf einen engern Mythen⸗ 
kreiß befchränfen ſich die in Friedrich Panzers ‚Beitrag zur deut⸗ 
fhen Mythologie’ (München 1848) gefammelten Sagen, Nächſt 
dieſen dem Sagenforſcher nnentbehrlichen Werfen nenne ich noch: 
W. Börner ‚Bolfsfagen aus dem Orlagan‘, Altenburg 1838, 
Heufch ‚Sagen des Preuß. Samlandes‘, Königsberg 1838, Har- 
rys Volksſagen aus Niederfachfen‘, Celle 1840, 3. 3. Bonbun 
‚Boltsfagen aus Vorarlberg‘, Wien 1847, Emil Sommer ‚Sagen, 
Märchen und Gebräuche ans Sachfen und Thüringen‘, Halle 1846, 
L.Bechſtein, Thüringiſcher Sagenſchatz, Hildburghauſen 1835 —38, 
und deſſen fränkiſche Würzburg 1842) und ‚öfterreichifche (Leipzig 
) Bolfsfagen’; Adalbert von Herrlein ‚Sagen des Speffarts‘ 
Kaas 1851, Zingerle ‚Tirols Volksdichtungen und Ge- 
bränche‘, Insbruck 1851, und unter ven neneften Heinrich Pröhle 
‚Kinver- und Bolfsmärchen‘, Leipzig 1853, Ernſt Meier ‚Sagen, 
Sitten und Gebräuche aus Schwaben‘, Stuttgart 1852, Ernſt 
Deecke ,Lübiſche Gefchichten und Sagen‘, Lübeck, 1852 und Auguft 
Stöber ‚Sagen des Elſaßes“, St. Gallen 1852. Aus einer eige- 
nen Sammlung, die ich vorbexeite, find in den ſechs letzten Jahr⸗ 
gängen des Nierisfchen Volksfalenders Proben ausgehoben. 
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5 Blau der Abhandlung. 


Bei der Anordnung gehen wir davon aus, daß unfere Ny⸗ 
thologie, in der norbifchen Anffaßung, die ums als Weyweife- 
rin bient, am bentlichften, einen inneren Fortſchritt zeigt, wodurch 
fie ſich von andern, ver griechiſchen namentlich, umterfcheivet. Man 
fann von einem deutſchen Götterepos fprechen, das fich neben 
Helden» und Thierepos als felbfländige, höchſte Geltung hinſtellt. 
Gleich jenem iſt es in einer Reihe volfsmäßiger Lieder behandelt 
worden, harrt aber noch des überarbeitenden bewuften Dichters, 
der es zu einer einzigen, großen Epopoie zu geftalten wüfte. Im 
das Heldenepos greifen die Götter nur gelegentlich ein, in das 
deutſche fparfam, fehr viel reichlicher in das griechiſche; dennoch 
ift ihr eigenes Leben nicht der Gegenfland der Darftellung: dieß 
bleibt dem Götterepos vorbehalten, das fih nur bei ums entfal« 
tet hat. Alles ift bier Kampf, Drang und Bewegung: es ifl 
epifches, ja dramatiſches Leben darin. Die griechifchen Göt⸗ 
ter Ieben in ewiger Heiterkeit, ver Kampf mit Giganten und Ti- 
tanen Tiegt hinter ihnen, fie wißen ihr Dafein geborgen und un- 
bedroht. Bon dem Untergange der Welt findet fich Feine Mythe, 
da doch die Ahnung defielben nahe genug lag, denn ‚Alles was 
entfteht, iſt werth daß es zu Grunde geht.” Die deutſchen Göt⸗ 
ter dagegen find nicht unſterblich, das Schickſal ſchwebt drohend 
über ihnen, fie fühlen, daß fie untergehen werben, und mit ihnen 
die Welt, die fie gefchaffen haben; fie fuchen aber dieſen Unter- 
gang fo lange als möglich hinauszuſchieben: fie find in beſtändigem 
Rampfe gegen vie unheimlichen Gewalten begriffen, vie einmal 
die Oberhand gewinnen, die Götter verföhlingen, und die Welt 
in Flammen verzehren werben. Freilich follen fie, fol die Welt 
mit ihnen in Flammen gereinigt wiebergeboren werben; aber wie 
das ganze Leben der Germanen ein Kampf iſt, fo auch das Le⸗ 
ben ihrer Götter. Sie beruhigen fich nicht bei der Verheißung 
der Wiebergeburt, fie bieten Alles auf, die zerſtörenden Sträfte 
zu bewältigen, aus dem Kampf mit ihnen als Sieger hervorzu⸗ 
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geben. Sie fiegen aber nur, indem. fie fallen und in Flammen 
. geläntert ſich verfüngen, währen jenen verberblichen Mächten 
keine Ernenung beftimmt iſt. _ 

Uufere Mythologie umfaßt Vergangenheit, Gegenwart und 
Zuknnft: fie weiß von einer Zeit, wo die Welt erſt entſteht, 
wo die Götter noch in feliger Unſchuld fpielen; wir fehen wie 
fie diefe Unſchuld einbüßen und fündig werben, wie die Ahnung 
bes Verderbens fie erſt leiſe, dann flärfer ergreift, am Staͤrk⸗ 
ſtenbeid Idunns Nieberfinfen von der Weltefhe: fie rüften ſich 
ihm entgegen gu wirken, nachdem fie in Baldurs Ton ben erſten, 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten haben, der viel größern vorbebeutet; 
aber ein unfeliges Berfänmnifs vereitelt ihre Vorkehrungen und 
fprengt die Feßeln ihrer Feinde; ſchon haben fich die Vorzeichen 
des Weltunterganges eingeflellt, ver Tag der Entſcheidung bricht 
an, das Siallarhorn ertönt, der Kampf entbrennt, bie Götter 
erliegen, die Sonne fällt vom Himmel, Surtur fchleubert Feuer 
über die Welt; aber noch folgt vie Erneuerung der Welt, bie 
Berfüngung ver Götter. Aus diefem innern Fortſchritt, biefer 
Tortbewegung der Mythen zn dem einen großen Ziel ergiebt 
fih uns die Anordnung ganz von felbfl: wir halten uns an ben 
Berlauf der Begebenheiten, die Sceuen ordnen ſich in ihre natür- 
liche Folge wie in einem Drama: es ıfl Das große Weltdrama, 
das ſich in feine Auftritte und Aufzüge zerlegt und deſſen all- 
mählicder Entwirkelung wir nur zu folgen brauchen. 

Es giebt indeſſen Mythen, die auf den großen Weltfampf 
keinen Bezug haben, ba fie nur das Wefen der einzelnen Götter 
zu veranfchaulichen dienen. Diefe fparen wir für einen zweiten 
Theil auf, in welchem wir, nachdem das Ganze bes Welt- 
bramas fi abgefpielt Hat, die Geſchicke ver Welt umd ber 
Götter fich entſchieden haben, vie einzelnen Göttergeflalten ins 
Ange faßen. Ein dritter Theil bat das Verhältuifs ver Men⸗ 
figen zu dem Weltdrama fowohl als zu den einzelnen Göttern 
darzuſtellen. 


Die Geſchicke der Welt und der Götter, 
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Entfiehung und Ausbau der Welt. 


6. Urſprung der Dinge. 


"Bon einer Schöpfung zu ſprechen vermeiben wir no, da 
bei der eddiſchen Erzählung von der Entſtehung ver Welt, wel- 
her wir hier folgen wollen, ein Schöpfer ſich verbirgt; inwie- 
fern er gleihwohl anzunehmen ift, fol anderwärts befprochen 
werden. Außer jenem verborgenen Gotte, der einftweilen noch 
zweifelhaft bleibe, nehmen andere Götter an dem was wir 
Schöpfung zu nennen pflegen, offenbar Antheil; aber auch nicht 
an der erfien Entſtehung ver Welt, mit ver fie felber erft 
entſtanden find, nur an ihrem Ausbau. 

Unfere Erzählung geht von einer Zeit aus, da noch nichts 
war als ein öder unerfüllter Raum, Ginnungagap genannt, 
wörtlich Gaffen der Gähnungen. So heißt es in der Wölufpa 
nah D. 4: 

Einft war das Alter da Nlles nicht war, 
Niht Sand noh See, noch falzge Wellen, 
Nicht Erde fand fh noch Ueberhimmel, 
Gähnender Abgrund und Gras nirgend. 

Die ungeheure Kluft viefes Abgrunds muſte erfi erfüllt 
werben ehe die Welt entfliehen konnte. Das geſchah auf fol- 
gende Weiſe. Schon mandes Jahrhundert vor Entflehung der 
Erde Hatte fih am nördlichen Ende Ginnungagaps Niflheim 
gebildet: da war es dunkel und kalt; am fünlichen Ende aber 
Muspelheim, die Flammenwelt, die war heiß und licht. In 
Niflheim Iag ein Brunnen, Hwergelmir, ver raufchende Keßel, 
mit Namen. Aus ihm ergoßen ſich zwölf Ströme, Eliwagar 
(die fremden Wogen) genannt, und erfüllten die Leere Ginnunga⸗ 
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gaps. „AS das Waßer diefer urweltlichen Ströme fo weit von 
feinem Urfprunge fam, daß die in ihnen enthaltene Wärme fid 
verflüchtigte, ward es in Eis verwandelt. Und da dieß Eis 
ftille ftand und flodte, da fiel der Dunft darüber, dex won der 
Wärme kam, und gefror zu Eis und fo fchob MG eine Eislage 
über die andere bis in Ginnungagap. Die Seite von Ginnunga- 
gap, welche nach Norden gerichtet ift, füllte fih mit einem 
fchweren Haufen Eis und Schnee und darin herrfchte Sturm 
und Ungewitter; aber der fünliche Theil von Ginnungagap ward 
milde von den Feuerfunfen, die aus Muspelheim herüberflogen. 
Sp wie die Kälte von Niflheim kam und alles Ungeſtüm, fo 
war die Seite, die nach Diuspelheim fah, warm und Ticht, und 
Binnungagap dort fo lau wie windloſe Luft, und als die Glut 
dem Reif begegnete, alfo vaß er ſchmolz, da erhielten die 
Tropfen Leben und es entfland ein Menfchengehilv, das Ymir 
genannt ward; aber die Hrimthurfen (Froſtrieſen) nennen ihn 
Dergelmir. , 

Ymir (von ymja stridere, vaufchen, tofen, wie Dergelmir, 
der ranfchende Lehm) ift der gährende Urftoff, die Gefammtheit 
der noch ungeſchiedenen Efemente und Raturfräfte, die in ihrer 
Unordnung durcheinander raufchen und fluten, alfo vaffelbe, was 
der Grieche fih unter Chaos dachte, nur perfonificiert. Das 
Wort Chaos aber entfpricht mehr unferm Ginnungagap. 

Aus diefer Erzaͤhlung ergiebt fi: 

1. Der Grmpfloff, aus dem die Melt gebildet wurbe, 
kam aus dem Brunnen Hwergelmir, der in Niflheim, ber nörd⸗ 
lichen Nebelwelt, ſtand. Er ift mithin die Urquelle alles Seins, 
denn aus ihm erfüllte ſich bie unendliche Leere des Weltraums 
Ginnungagap. Wie wir fo Hwergelmir und Niflheim als vie 
Urquelle alles Seins erkennen, fo werben wir fpäterbin (6. 19) 
erfahren, daß dahin auch alles Sein zurückfehrt. 

2. Da 08 zwölf Ströme find, welche ſich aus Hwergelmir 
ergießen, fo lernen wir das Waßer als den Grundſtoff erfen- 
nen, aus dem Himmel und Erde gebildet find. 
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3. Dieſes Waßer ergoß fi in der Form des Eiſes in den 
Abgrund Ginnungagap. und durch die Zuſanmenwirkung von 
Hitze und Kälte entfland hier das erſte Leben, ver urweltliche 
Rieſe Imir. Nicht alfo ,‚durch die Kraft deffen, der bie Hige 
fandte‘, wie es D. 5 Heißt, erhielten vie Tropfen Leben, fon- 
bern die gemäßigte Wärme, welde die Gegeneinanderwirkung 
von Hitze und Kälte hervorbrachte, Tieß das erfle Leben ent⸗ 
fließen. Vgl. Wafthrudnism. 32. 


7. Entſtehung ber Niefen. Tuiseo. 

Bon Ymir wird nun erzählt, daß er in Schlaf fiel und 
zu ſchwitzen begann: da wuchs ihm unter dem Iinlen Arm Mann 
und Weib und fein einer Fuß zeugte einen Sohn mit dem an- 
bern. 

Unter des Reifriefen Arm wuchs, rühmt die Sage, 
Dem Thurfen Sohn und Tochter. 

Fuß mit Fuß gewann dem furchtbaren Riefen 
Schsgehäupteten Sohn. 

MWafthrubnisn. 33. 

Daraus entfprang das Gefchlecht der Hrimthurſen, Reif⸗ 
oder Froſtrieſen; der alte Hrimthurs heißt Imir. Er war aber 
böfe wie alle von feinem Gefchlecht 5 für einen Gott wird er 
nicht gehalten, die Menſchen verehren ihn nicht, weil er ihnen 
feine Wohlthaten erzeigt. Diefe Auskunft giebt wenigftens bie 
jüngere Edda D. 5. Gleichwohl dürfen wir fagen, er war 
allerdings ſchon ein Bott: die älteſte Götterdynaſtie find die 
Riefen. Die fpätern Götter, vie im Volksglauben an ihre 
Stelle getreten find, haben unter den Riefen Borbifver. 

Imir der Riefe war zwiegefchledhtig, Dann und Weib zu- 
gleih. Darum erinnert ex an TuiſSco oder Tuisto, ven 
erdgeborenen Gott, weichen die alten Germanen nad der Diel- 
bung des Taritus Germ. c. 2. als ven erfler Gründer ihres 
Volkes befangen. Denn wie auch der Name zu lauten habe 


(unfer heutiges Zwift und zwiſchen find beide nom Zahl 
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worte abgeleitet), fo Tiegt der Begriff des Zwiefachen, Zwiege⸗ 
ſchlechtigen darin, und dieſer kann weder hier noch dort entbehrt 
werden, da fie beide vaterlos und ohne ihres Gleichen find und 
"doch von ihnen Gefchlechter ausgehen. Diefer Tuisto zengte 
aus ſich felbft einen Sohn Mannus; ihm werben wieber drei 
Söhne zugefchrieben, von welchen drei deutſche Völferflämme, 
gstäwonen, Ingäwonen und Herminonen , ihren Urſprung her- 
leiteten. 

Daß die Germanen dem heimiſchen Boden entſprungen ſeien, 
wie Tacitus aus dieſer auch ſonſt nachklingenden Ueberlieferung 
folgert, kann ihr Sinn nicht ſein: denn erſt im dritten Gliede, 
bei den Söhnen des Mannus, beginnt die deutſche Stammſage. 
Mannns ſcheint ein allgemeiner Name, der den Menſchen bedeu⸗ 
tet, denn von Mannus ift mennisco, ver Menſch, abgeleitet. - 
Wir fehen ihn in mythifchen Sagen der Bölfer noch viermal 
wieberfehren:. Manes der erfte König der Lyder, Menes der 
Egypter, Minos der Kreter, Manuh der Inder, Was von 
Tuisto felbft Taritus vernommen hatte, wird man als ein 
Seitenſtück zu jener eddiſchen Erzählung von der Entftehung der 
Rieſen (Gigantogonie) auffaßen dürfen, an die fih in ven 
deutfchen Liedern (antiquis carminibus)-die er vernommen hatte, 
die Anthropogonie und zuletzt erft die deutſche Stammfage ſchloß. 


8. Entſtehung der Götter. 


Mit der Entflehung der Götter (Theogonie) verhielt es 
fi fo: Reben dem Riefen Imir war auch eine Kuh entflanden, 
Audhumbla, die ſchatzfeuchte Cfaftreiche), genannt. Aus 
ihrem Euter rannen vier Milchſtröme: davon ernährte fih Ymir. 
Diefe Kuh beledte die Eisblöcke, die falzig waren: da kamen 
am Abend des erfien Tages Menſchenhaare hervor, den andern 
Tag eines Mannes Haupt, den dritten Tag warb es ein ganzer 
Mann, der hieß Buri. Er war fchön von Angeſicht, groß 
and flark, und gewann einen Sohn, der Bör hieß. Der ver- 
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mählte fih mit Beſtla over Bella, ver Tochter des Rieſen 


Bölthorn: da gewannen fie drei Söhne: ver eine hie Od in 
(Od hinn), der andere Wili, ver dritte We. Das find bie, 


Götter, welche Himmel und Erbe beherrſchen. D. 6. , 
Buri und Bör find durch ihre Namen, vie auf got. bairau, 

tragen, gebären weiſen, wenn nicht als Erfigeboxene, doch als 

Stammväter- bezeichnet: ich möchte jenen als ven Gebaärenden, 
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biefen als den Geborenen faßen. Auch darin läßt fih Bari  - 


dem Tuisco vergleichen, daß er aus dem Stein hervorgeht, 
wie jener aus der Erde, und daß ſeine Gemahlin ungenannt 


bleibt: pflanzte er ſein Geſchlecht auf dieſelbe Weiſe fort wie 
KTuisco und Imir? Dann vergliche ſich fein Sohn Bör dem 


Mannus und feine Enkel Odin, Wili, We des Mannus Söh— 


nen Inguio, Istio und Hermino, den Stammyätern dreier 


dentſchen Stämme. Myth. 323. 

Die. Götter find nach dieſer Darſtellung andern urſprunge 
als die Rieſen; ſie haben aber ihr Geſchlecht nicht rein erhal⸗ 
ten, da ſie wenigſtens mutterhalb von den Rieſen abſtammen. 
Wir würden das jetzt ſo ausdrücken: ſie ſind nicht aus dem 
Geiſt allein geboren, die Materie hat Antheil an ihnen. 

Die Kuh Audumbla ſtellt wohl, jedenfalls den Riefen ge- 
genüber, das ernährende Brincip dar: fie ſymboliſiert die ernähs 
rende Kraft der Erde und fo vergleicht fie.fich der Gaia Heſiods, 
der Altmutter. Vielleicht find ſelbſt die Wörter. Gata und 
Kuh urverwannt, da & nach der Lautverfchiebung zu F wird. 
Kühe werben bei germaniſchen Völkern als heilige Thiere ver⸗ 
ehrt: ein ſchwediſcher König Eiſtein verehrte die Kuh Sibilja, 
auch Oegwaldr führte eine Kuh überall mit ſich und trank ihre 
Mich; Kühe waren vor den Wagen der Nerthus, ‚der Erd⸗ 


göttin (Tac. G. 40.), gefpannt, und die Heiligfeit des Ochſen⸗ 


gefpanns , die fich bei den merowingifchen Königen zeigt, klingt 

noch in heutigen deutſchen Sagen nah. Der Name ver Rindr, 

der winterlihen Erde, läßt fich zu Rind armentum Halten, 

und wenn Zeus als Stier mit der Europa buhlte, die wenigſtens 
Simrod, Nythelegie. 2 
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den Namen eines. Erdtheils trägt, fo ward diefe vieleicht ſelbſt 
7 Kuh gedacht. 

Von der Kuh Audumbla, die wie fie als bie: ernäßrende 
erfcheint, auch die gebärende fein könnte, find indeſs bie Götter 
nicht - geboren, nur ans den -falzigen Eisblöcken hervorgeleckt. 
Auch“ das Salz iſt befebend und ernährend: es dient überall 
zum Bilde geifliger Kraft und Nahrung ,-und germanifche Völ⸗ 
fer, Rabten und Hermunduren, ſo wie fpäter Burgunden und 
Alemannen, ftritten um die heiligen Salzquellen. Tac. Germ. 
20. Amm:M. 28, 5. In ihm müfle die männliche Zengunge⸗ 
kraft angedentet ſein. 

Die Götter erſcheinen ſo gleich in einer Trilogie: Odin, 
Wili, We, welcher wir ſchon eine andere: Inguio, Jotio, Her⸗ 
mino verglichen haben. Dieſe Trilogie verſchwindet aber bald 
um einer andern Platz zu machen. Wie Odin auf den Geiſt, 
fo ſcheint Wili auf den Willen zu deuten, We den Begriff der 
Heifigfeit, Heiligung' zu enthalten. . | 


— 


9. Sinflut. 
Börs Söhne tödteten nach D. 7. den Rieſen Ymir: als 
er fiel, da lief fo viel Blut aus. feinen Wunden, daß ſie darin 
das ganze Geſchlecht der Neifriefen ertränkten big auf den Einen, 
per mit den Seimen davon fam: ben nennen die Riefen Ber- 
gelmir. Er beflieg mit. feinem Weib ein Boot (lüdr) und 
von ihm ſtammt Das neue Hrimthurſengeſchlecht. 

In dem Blute dos Riefen Amir, worin die Reifriefen bis 
auf ein Paar ertranken, haben wir die Sinflut, die allge⸗ 
meine Flut, und in dem Boote die Arche. Die eddiſche Sin 
fint tritt aber ein vor Erfchaffung des Menfchengefchlechts; nicht 
ein frommer Reſt deffelben wird. in dem Boote geborgen, ſon⸗ 
dern Besgelmir, Thruͤphgelmirs Sohn (Wafthrudnismal 
28. 29), Ymirs Enkel, alfo ein Riefe, ein Feind ber Götter 
und Menfchen. Auch in der griechifchen Mythe find es Titanen, 
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welche der Sinflut in einem Kaflen entgehen, und dann erſt 
die Menfchen erfchaffen. Iſt num auch der eddiſche Bericht im 
Vergleich mit dem biblifchen roh und unausgebildet, fo flimmt 
er doch darin mit ihm, und nicht mit dem griechifchen, daß bie 
Menfchen , wie wie fehen werben, von den Göttern, nicht von 
den Riefen erfchaffen werben. Entlehnung hat indeſs wohl nicht 
Statt gehabt, es würden fonft die epifchen Züge von ben aus⸗ 
fliegenden Taube, von dem Landen anf dem Berge (Ararat) 
u. R mw. nicht mangeln. : Ober Hingt Ießterer in dem Namen 
des im Boot geretteten Berggelmir nach? Darin aber trifft 
pie eddiſche leberlieferung mit der griechifchen und indiſchen zu⸗ 
ſammen, daß die Sinflut der Erſchaffung des Menſchengeſchlechts 
vorausgeht. Bei den Indiern ſchafft Manus auf Brahmas Geheiß 
alle Geſchöpfe, als die Flut ſich ſchon verlaufen hat. Manus 
hatte den Brahma in Geſtalt eines Fiſches gerettet; zum Dank 
dafür wird ihm das Herannahen der allgemeinen Flut und das 
Mittel der Rettung im Schiffe verkündet. Gr. M. 544. Der 
Fiſch, in deſſen Geſtalt Brahma erſcheint, erinnert an den 
Butt im deutſchen Maͤrchen, der den armen Fiſcher aus dem 
geringften Stande zu Immer höhern Würden erhebt, bis er zur 
Strafe deg Uebermuths, zu: dem ihn die ehrgeizige Frau anfreizt, 
wieder in ben Pispott zurückkehrt, weil er Gott felbft zu werden 
begehrt Hatte. Auch hier Hingt ein. Mythus von ver Schöpfung 
nach, der. mit der bibliſchen Meberlieferung in manchen Zügen 
ſtimmt, und felhft den Urfprung der Stände andeutet. 
Das dunkle Wort lüdr für Boot “zunehmen, find wir ſo⸗ 
wohl durch den Zuſammenhang als durch die Mythenverglei⸗ 
Hung berechtigt. - Es Kann indefs au "Wiege bedeuten; frei 
lich Auch ein Book wiegt ſich auf ven Wellen uns ſelbſt ihre 
Geſtalt ift von ver «eines Kahns nicht wefentlich verſchieden. 
Dazu kommt, daß in deutſchen Volksſagen von. großen Ueber⸗ 
ſchwemmungen, die vielleicht Nachflänge älterer Sinflutsſagen 
enthalten, eine Wiege es iſt, worin die Rettung “bes einzig 
Verſchontbleibenden, von dem dann eine neue Bevoͤlkerungaus⸗ 
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Gt, vollbracht wird. In der-Sage von. dem Sunkenthal 
oder Suggenthal (Baaders badiſche Volksſagen 72) iſt erſt die 
Wolfe, aus welcher das Verderben über den gottvergeßenen. 
Ort hereinbricht,,: fo groß wie ein Hut, dann fo groß wie eine 
Wanne, zulegt wie ein Scheuerthor, bis fie fich als kohlſchwarzes 
Gewitter über dem ganzen Thale zufammenzieht. Als es fich 
in einem Wolkenbruche entlaven und das ganze Thal. über- 
ſchwemmt hat, ſchwimmt ein Knäblei in feiner Wiege mitten 
in der Flut und bei ihm befindet ſich eine Katze. So oft die 
Wiege auf eine Seite ſich neigt, fpringt die Rage auf bie ent- 
gegengefehte und bringt fo die Wiege wieder ins Gleichgewicht. 
Endlich Hlieb fie im Dold oder Wipfel. einer hohen Eiche 
hängen. Als die Flut ſich verlaufen hatte, holte man ihm 
herunter und fand Kind und Kate Iebend und unverfehrt. Da 
man des Knaͤbleins Eltern nicht Faunte, fo nannte man es 
Dold, ein Name, ven feine Abloͤnmlinge noch heute fort⸗ 
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10. Buldung der Welt. 


Die Götter nahmen den getödten Imir, warfen ihmm mitten 
im. Oinnungagap und ſchufen aus ihm bie Welt: aus feinem 
Blute Meer und Waßer; aus feinem Fleiſche die Erde; ans 
feinen, Knochen die Berges aus feinen Zähnen, Kinnbaden und 
zerbrochenem Gebein bie Felſen und Klippen. Aus feinem Schä- 
del bildeten fie den Himmel und erhoben ihn über die Erbe 
mit vier Eden oder Hörnern, und unter jedes Horn feßten fie 
einen Zwerg: vie heißen Auftri, Weftri, Nordri, Sudri. 
Des Riefen Hirn. warfen fie in die Luft und bildeten die Wol⸗ 
fen. daraus; dann nahmen fie die Feuerfunken, vie von Mus 
nelheim ausgeworfen umberflogen, und. festen fie an den Him⸗ 
mel, oben. ſowohl als unten, um Himmel und Erbe zu. erhellen. 
Sie gaben auch allen Lichtern ihre Stelle, einigen am Himmel, 
andern Iofe unter dem Himmel und fehten einem jeven feinen 
beflimmten Gang fell, wonach Tage und Jahre berechnet wer 
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ben. Das Meer warb kreißrund um die Exde gelegt, länge 
den Seefüften ben Riefengefchlechtern Wohnplätze angewiefen, 
nach innen rund um bie Erbe eine Burg wider die Anfälle ver 
Riefen gebaut, und zu biefer den Menſchen zum Wohnfig an- 
gewiefenen Burg, welche Midhgard, oder hochdeutſch Mitti- 
lagart hieß, vie Augenbrauen des Riefen verwendet. D.8. So 
heißt es in Grimnismal 40: _ 

Aus Ymirs Fleiſch ward die Erbe gefchaffen, 

Aus dem Schweiße hie See; . 

Aus dem Gebein die Berge, aus dem Haar die Baͤume, 

Aus der Hirnſchale der Himmel. 5 

Aus den Augenbrauen ſchufen gütge Aſen 

Midgard den Menfchenfähnen ; 

Aber aus feinem Hirn find alle hartgemuthen 

Wolfen erfhaffen worden. 


Wir fehen hier aus dem Mikrokoomos des Niefenleibes 
den Makrokosmos der Welt hervorgehen. Die deutſche Sage 
fehrt dieß um, fie läßt aus dem Makrokosmos den Mikrokos⸗ 
mos entſtehen, aus ben Theilen der Welt die Theile des menfch- 
lichen Leibes bifven. In einem Gedichte des eilften Jahrhunderts 
(M. altv. Leſebuch 1851. ©. 39. 40.) Heißt cs, Gott habe 
den Menfchen aus acht Theilen erfchaffen: von dem Leimen habe 
er ihm das Fleifh gegeben, den Schweiß von dem Thau, die 
Knochen von den Steinen, die Adern von den Wurzen, von 
dem Grafe das Haar, das Blut von dem Deere und ven 
Muth von den Wolfen; die Augen aber ihm von ber Sonne 
gebildet. Solcher Berichte von den acht XTheilen finden ſich 
im germanifchen Abendlande fünfe, im Einzelnen abweichend, 
im Orundgevanfen der Herleitung bes Kleinen aus dem Großen 
zufammentreffend. Indiſche und Cochinchineſiſche Heberlieferungen 
flimmen bald mit der deutſchen Vorftellung, bald mit der eddi⸗ 
fen; Ießtere wird, wie fie bie einfachfle und kindlichſte iſt, 
and vie ältefte fein, Bol. Grimm Myth. 534. 1218 und xxix. 
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11. Geſtirne. 

Bon den Geflirnen wißen wir fhon, daß fle von Mus- 
peſheim ausgeworfene Feuerfunken waren , welche die Götter an 
ben Himmel fegten und jevem feinen Gang vorſchrieben, denn 

Die Sonne wuſie nit, wo fie Sig Hätte, 


Der Mond wufte nicht, was er Macht hätte, 
Die Sterne wuſten nicht, wo fie Stätte hätten. _ 


Bon Sonne und Mond, den wichtigften unter den Ge- 
fliruen , giebt es aber noch einen andern Mythus. Die jüngere 
Edda (D. 11) erzählt: Ein Diann hie Mundilföri (Achfen- 
ſchwinger), der hatte zwei Kinder; fie waren hold und ſchön: 
da nannte er den Sohn Mond (Mani) und die Tochter 
Sonne (SOT), und vermählte fie emem Manne, Glenr 
(Glanz) genannt. Aber die Götter, die folcher Stolz erzürnte, 
nahmen die Gefchwifter und feßten fie an den Himmel und lie 
fen Sonne die Hengſte führen, die den Sonnenwagen zogen, 
welchen die Götter aus Muspelheims Fenerfunfen gefchaffen 
hatten. Die Hengfte hießen Arwafr (Frühwach) und Alſwidr 
(allgeſchwind) und unter ihren Bug ſetzten die Götter zwei 
Blasbaͤlge, um fü te abzufühlen und in einigen Liedern heißen fie 
Eiſenkühle, | | 

Arwakr und Alſwidr ſollen immerdar 
Sacht die Sonne führen. 


Unter ihren Bugen bargen milde Mächte, 
- Die Afen, Eifenfühle: Grimnism. 37. 


Mani Teitet ven Gang des Monbes und herrſcht über 
Neulicht und Volllicht. Vor die Sonne aber warb ein Schild 
gelegt (Swalin der fühle), denn Meer und Berge würden 
verbrennen, wenn er hevabfiele, | 

Swalin Heißt der Schild, der vor der Sonne fteht, 
' Der glänzenden Gottheit. 


" Brandung und Berge würden verbrennen, 
Sänf er von feiner Stelle, 
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Soͤl wid D. 35 unter den Aſtunen aufgeführt; in bem 
Merfeburger Heilfprüchen heißt fie Sunna und ‚hat eine Schwes 
fter Sindgund; welches Geſtirn damit gemeint fei, iſt ungewiſs. 
Da die Sonne Wöluſp. 5 des Mondes Gefellin (Sinni mäna) 
beißt, fo würde man an ven Mond benfen, wenn nicht neben 
Sindgund auch Volla genannt würde, vie auf den Bollmend 
gebentet werben kaun. 


12. Mann im Mond. 


Mani uahm nach D. 11 zwei Kinder. von der Erde, Bil 
and Hiuͤki, da fie von dem Drumnen Byrgr kamen und den 
Eimer auf den Achfeln trugen; der heißt Segr und bie Eimer⸗ 
fange Simul. Widfiunr heißt ihr Vater; dieſe Kinder 
gehen vor dem Monde her (eigentlich wohl in dem Monde), 
wie man noch von der Erde aus ſehen kann. 

Dieß iſt die Erzählung von dem Mann im Monde, zu 
der die Flecken oder ſchattigen Vertiefungen im Lichte des 
Vollmonds Beranlafung gaben. Nach deutſchen Volksſagen ſoll 
es ein Holzdieb ſein, der am Sonntag unter der Kirche Wald⸗ 
frevel verübt habe und zur Strafe in den Mond verwünſcht 
ſei. Da flieht man ihn die Art auf dem Rüden, das Heiß 
holzbündel bald in der Hand, bald gleichfalls auf dem Rüden: 
Bei Shaleſpere (Sturm II, 2) begleitet ihn ein Hund. Neben 
der Adtung für das Eigentfum wirb die Heilighaltung des 
Sonntags eingefhärft, eine Verdoppelung des fittfichen Motivé, 
deren es micht bedarf, während dieß felbft wicht entbehrt werben 
fann, wie auch allein in dem eddiſchen Märchen, das von einer 
eigenthümfichen Auffaßung der Geftalt jener Flecken anszugehen 
ſcheint, der fittlihe Bezug vermifft wird, denn nicht ein ‚An- 
derſtehlender Mondsmann', die geftohlenen Kinder. ferbft find in 
den Mond verſetzt. Es fehlt alfo die Strafe, die bei Sol und 
Mani $. 11. zu viel fcheint. Dover fol man ven Grund, warum 
die Kinder in den Mond gefeht wurben, hinzudenken d etwa weil 
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fie in feinem heiligen Schein, ‚worin man nad Baaders bad. 
S. 45. 417 auch nicht fpinnen fol, Die Arbeit des Waßer⸗ 
holens verrichteten. Die altuiärkifche Sage bei Temme 49, ‚die 
Spinnerin im Monde‘, wo ein Mädchen von feiner Diutter ver- 
wünſcht wird, im Monde zu ſitzen und zu foinnen, ſcheint ent- 
ſtellt, da jener Fluch fie nicht wegen Spinnens, fondern Tan 
zens im Mondſchein trifft... Wichtig wird aber nun die Meldung 
bei Kuhn (Märk. ©. 26), wonach man in der Altmark an eine 
Frau im Monde glaubt: die habe einft ‚am Sonntag‘ gefponnen 
und fie nun deshalb mit der Spinvel dort oben. Gebt man . 
flatt ‚am Sonntag‘ ‚im Monvfchein‘, fo wird ſich die heibnifche 
Geſtalt der Erzählung ergeben. Sp wird der Mann mit dem. 
Reißholzbündel urfprünglich wohl auch nicht am Sonntage Holz 
gehauen haben; that er es im Mondſchein, fo mufle die Heim- 
lichkeit freilich den Verdacht des Diebflahls erwecken und fo 
die Verdoppelung des Motivs berbeiführen. 

Als Rachflänge des eddiſchen Berichts, wie Grimm Myth. 
‚680 will, indem fih. die Waßerflange in den Arifliel, der ge- 
tragene Eimer in den Dornbuſch gewandelt habe, find die deut⸗ 
ſchen, von dem Diebe fehwer zu faßen, mit Ausnahme des norb- 
deutſchen bei Kuhn 349, wo ein Kohldieb fürchtet, ver Mond, 
welcher eben ſchien, möchte ihn verrathen: da nahm er einen 
Eimer voll. Waßer um den Mond auszugießen; aber es Half 
nit, und fo fieht man ihn denn noch heute mit feinem Eimer 
im Monde fliehen. Hier ift auch ver Mondſchein wieder im 
Spiele, in deſſen alter Heiligkeit uns der Schlüßel des Räth- 
fels zu Liegen: fcheint. 


| 13. Mond⸗ und Sonnenfinfterniffe. . ur 


Sonne und Mond werden nad D. 12. von zwei Wölfen 
verfolgt. Der Verfolger der Sonne heißt Sköll: fie fürchtet, 
daß er fie greifen möchte und Tann fich nicht anders vor ihm 
friſten, als indem fie ihren Gang befchleunigt: 
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Skoͤll Heißt der Wolf, der der ſcheinenden Gottheit 
Folgt in die dämmende Blut. 


Der andre heißt Hati, Hrodwitnirs Sohn; der 
länft vor der Sonne her, 


Hati ber andre, Hrodwitnirs Sohn, 
Gift der Himmelsbraut voraus. Grimnism. 39. 


und will‘ den Mond paden, was auch gefchehen wird, nämlich 
am jüngften Tage, Ueber die Herkunft dieſer Wölfe erfahren 
wir, daß ein Riefenweib öſtlich von Midgard in dem Walde 
fist, der Jarnwidr (Eifenholz) Heißt. Im diefem Walde woh⸗ 
nen die Zauberweiber, die man Jarnwidiur nennt. Senes alte 
Riefenweib gebiert viele Kinder, alle in Wolfsgeflalt und von 
ihr ſtammen dieſe Wölfe. Es wird gefagt, der Maächtigſte 
diefes Gefchlechts werde der werben, welcher Managarm 
(Mondhund) Heißt. Diefer wird mit dem Fleifhe aller 
Menfhen, die da flerben (P) gefättigtz er verſchlingt 
den Mond und überfprigt ven Himmel und die Luft mit feinem 
Blute; davon verfinftert fi der Sonne Schein und die Winde 
brauſen und fanfen Hin und her. Die Stelle, woraus bie 
jüngere Edda dieß entnimmt, fleht Wölufpa 32. 33: 

Oeſtlich faß die Alte im Bifengebüfch 

Und fütterte dort Fenrirs Geſchlecht. 


Bon ihnen allen wird eins das ſchlimmſte: 
Des Mondes Mörder übermenſchlicher Geſtalt. 


Ihn mäflet das Mark gefäfter Männer, 

Der Seligen Saal befudelt das Blut. - 

Der Some Schein dunfelt in Fommenden Sommern, 
Alle Wetter wüthen: wißt ihre was das bebentet? 


Wir Hoffen aber diefe Stelle unten befriebigenver zu ben» 
ten. Daß Managarm, der Berfchlinger des Mondes, ſchlimmer 
fein fol, als SEN, der Würger der Sonne, erklärt ſich aus 
einem Mifsverflänpniffe. Nah Wöl. 57 wird die Sonne erft 
ſchwarz, als nach dem letzten Weltkampf bie Sterne vom Him⸗ 
mel fallen und die Erde ins Meer finlt. Hieraus entfprang 
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der Irrthum, als wenn fie von SION nicht verfählungen würde. 
Daß aber auch fie ver Wolf würgt, iſt Wafthr. 47 ge» 
fagt; aber eben daſelbſt 46 wird dieſer Wolf Fenrir genannt, 
deſſen Name doch Hier nur nach der fühnen Weife der norbis 
fhen Dichterfprache für Sköll fleht, wie auch beive Wölfe 
Wölufp. 32 Fenrirs Geſchlecht heißen, ſchon weil Kenrir gleich“ 
falls ein Wolf ift, der wie jene zerflören und verfehlingen fol. 
Odin, der von Fenrir verfeplungen wird, galt als Himmels 
und Geſtirngott, und fo ift Fenrir in jenen Wölfen, die Sonne 
und Mond verfhlingen werben, nur verdoppelt, Zu erimmern 
iſt noch, daß Managarm (Mondhund), welder mit Hati eins 
iſt, nicht mit dem Höllenhunde Garm verwechſelt werden darf. 
Die vergleichende Mythologie lehrt, daß die Mond» und 
Sonnenfinſterniſſe zu dem Mythus von den beiden Wölfen 
Veranlaßung gaben. Die Vorſtellung, als ob dieſe Finſterniſſe 
daraus entſtänden, daß ein Ungeheuer das himmliſche Geſtirn 
in ſeinen Rachen gefaßt habe, um es zu verſchlingen, iſt bei 
vielen Völkern verbreitet: ſie ſuchten es durch lauten Zuruf zu 
ſchrecken, daß es ſeine Beute fahren laße, ja ſie ſchlugen auf 
Trommeln und Keßel und andere lärmende Inſtrumente. Myth. 
668 ff. 


14. Tag und Nacht. 

Wie Sonne und Mond, fo ſind auch Tag und Nacht zu 
göttlichen Wefen erhoben. Weil aber nach ver germanifchen 
Borftellung die Nacht dem Tage vorangieng (nox ducere diem 
videlur. Tac. Germ. 11), fo iſt die Nacht (NÖtt) als die 
Mutter des Tages. (Dags) gedacht. Die Nacht ſelbſt iſt nad 
D. 10 die Tochter eines Niefen Neri, Rörwi oder Narfi, 
ben wir fonft auch als einen Sohn Lokis kennen. Sie ift alfo 
eine Berwandte ver Hel, der Todesgöttin, die Lokis Tochter 
war. Wegen viefer Abſtammung von den Riefen iſt die Nacht 
ſchwarz und dunkel wie ihr Geſchlecht. Ste war breimal ver- 
mählt: zuesft einem Manne, mit Ramen Naglfari: der beis 
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den Son war Udr oder Audr. Darnach warb fie Einem 
Namens Onar (Anar) vermählt: beiver Tochter Hieß Joördh, 
die Erbe. Ihr Ießter Gemahl war Dellingr, der vom 
Afengefhlechte war. Ihr Sohn Dag (Tag) war ſchön nnd 
licht nach feiner väterlichen Herkunft. D. 10. 

Da in Dellingr, affimiliert aus Deglingr, der Begriff 
des Tages ſchon liegt, fo bebeutet.er wohl das Morgenroth 
ober ven Tagetanbruch, das Iehte Drittel der Nacht, und in 
Anar und Naglfari hätten wir bie beiden erflen Drittel zu 
fuchen. Ein Anar kommt unter den Zwergen vor (Wölufp. 12)5 
an feinem Namen Hat fih Grimm (Zeitfihr. sıı, 144) vergebens 
abgemäpt; vielleiht Heißt ex aber Annar, der andere, un 
bezeichnet die andere Hälfte der Nacht. Seine Tochter iſt die 
Erde, das dunkelſte der Elemente. Da num die vorausgehende 
D. 9 vie Yörd als eine Tochter Dbins bezeichnet, fo muB 
Odin, der auch Tweggi (der Zweite) heißt, unter dieſem An⸗ 
nar, deu Andern, verborgen fein. Am fchwierigften iſt Nagl- 
fari zu deuten; benfelben Namen führt auch das Tobtenfchiff 
D. 51 und .wir fehen hier wieder die Verwandiſchaft ver Nacht 
mit Hel, der Todesgöttin, ‚hervortreten. Udr, wie der Sohn 
der Nacht im diefer ihrer erfien Ehe heißen fol, iſt nad 
Grimnism. 46 ein, Beiname Odins. 


15. Berhältnifs zu Soune und Mond. 


- Da nahın Alloater, heißt es num weiter, die Nacht und 
ihren Sohn Tag und gab ihnen zwei Roffe und zwei Wagen 
und. feßte fie an den Himmel, vaß fie damit alle zweimal zwölf 
Stunden um die Erbe fahren follten. Die Nacht fährt voran 
mit dem Roſſe, das Hrimfari (reifmäßnig) heißt, und jeden 
Morgen beihaut es die Erde mit dem Schaum feines Gebißes. 
Das Rofs, womit Tag fährt, Heißt Stinfari-Clihtmähnig) 
und Luft und Erbe erteufet feine Mähne. Vgl. Wafthrud« 
niem. 12.14: . . 
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Sfinfari Heißt er, der den fehimmernden Tag zieht. 
Ueber der Menfchen Menge: 

Für der Füllen befles gilt es den Bölfern; 

Stäts glänzt die Mähne der Mähre. 


Hrimfari Heißt es, das die Nacht herzieht 
Den waltenden Wefen. | 
Mehlthau fällt ihm vom Gebiß am Morgen, 
- Uund füllt mit Than die Thäler. 

Da ſonach Tag und Nacht ihre eigenen Pferde haben und 
bei dem Roffe des Tages die Beziehung auf das Licht im Na- 
men ausgevrüct iſt, fo fcheint es, man dachte fih Nacht und 
Tag von Sonne und Mond unabhängig. Freilich der Mond 
bringt nicht die Nacht, er erleuchtet fie nur; aber ven Tag 
löſen wir jeßt von ver Sonne nicht ab, wie es unfere Vor⸗ 
fahren thaten. Cs fallt fchon auf, wenn im Wartburgfriege, 
wo es ſich um den Preis zweier Fürften Handelt, von melden 
der eine der Sonne verglichen worben iſt, der andere noch 
höher geftellt werden foll, indem man ihn dem Tage vergleicht. 
Grimm bemerft Myth. 699: ‚Wahrfcheintich Tief man ven Wa- 
gen des Tags dem der Sonne vorausgehen, hinter ver Nacht 
her den Mond folgen. Nicht beventungslos mag der Wechfel 
des Geſchlechts fein; dem männlichen Tag zur Seite ſteht bie 
weibliche Sonne, der weiblichen Nacht ver männlihe Mond’. 
Wären etwa Tag (Dag) und Sonne (SOT), fo wie andererfeits 
Naht (Nöott) und Mond (Mönt) als Liebespaare betrachtet 
worden? Für ein folches Verhältnifs zwifchen Tag und Sonne 
fpricht, daß in Fornaldurſ. Cr, 7) , Swanhilde mit dem Bei- 
namen Gullfiöder (Goldfeder) die Tochter Dags, des Soh⸗ 
nes Dellingers, iſt; ihre Mutter aber war Soͤl, die Tochter 
Mundilföris. Wilh. Müller (Altdeutſche Religion S. 160) 
führt dazu den niederſächſiſchen Kinderreim an: 

Negen, ga weg mit diner langen Naͤſe: 
Sunne fum weder mit diner guldenen Yeber!  - 

Dem Anbruch des Tags und der Naht, der anf- und 
untergebenden Sonne wird ein Schauern der Nahir, eine Er⸗ 
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ſchütterung, ja ein Schall und Getöfe zugeſchrieben, vielleicht 
"weil fih Licht und Schal, Farbe und Ton entfprechen, und 

zwifchen beiden ein tiefer Zufammenhang waltet. Tac. Germ. 
c. 45. Grimm Myth. 684. 703. 707. Noch Goethe weiß da- 
von, ob aus deutfchen Duellen? 

Tönend wird für Geiflesohren 

Schon der neue Tag geboren. 

Felſenthore Enarren raflelnd, 

Phobus Mäder rollen praflelnd, 

Welch Getsſe bringt das Licht! 

Es trommetet, es pofaunet, 

Auge blinzt uud Ohr eritaunet, 

Unerhörtes hört fid) nicht. 


16. Sommer und Winter. Wind und Regenbogen. 


Dei den bisherigen kosmogoniſchen Anordnungen waren bie 
Götter wenigftens als Bildner und Ordner betheiligt, wenn 
fie auch wie bei Sonne und Mond, Tag und Nacht nicht als 
eigentliche Schöpfer auftraten. Dagegen bei Sommer und 
Binter und bei dem Winde verfchwindet jede Spur einer 
Mitwirfung der Götter; bei dem Regenbogen tritt fie wieder 
hervor. Bom Sommer erfahren wir D. 19, daß fein Vater 
Swaſaudhr Heiße; der fei fo wonnig, daß nach feinem Namen 
Alles ſüß (svasligt) Heiße, was milde fei. Aber der Bater 
des Winters Heiße bald Windlöni (Winvbringer), bald 
Bindfwalr (Windkühl), und dieß Gefchlecht fei grimmig 
und kaltherzig und der Winter arte ihm nach. So ſagt Waf⸗ 
thrubnisn. 27: 

Bindfwalir Heißt des Winters Bater 

Und Swafubr des. Sommers; 

Sie wandern felbander durch alle Zeiten - 
Bis die Goͤtter vergehen. 

Woher der Wind komme, erklärt D. 18. wie folgt. Am 
nördlichen Ende des Himmels figt ein Riefe, der Hrafwelgr 
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(Leichenſchlinger) Heißt. Ex Hat Adlersgeſtalt, und wenn er zu 
fliegen verſucht, ſo entſteht der Wind unter ſeinen Fittichen. 
Davon heißt es ſo: | 2 

Hräfwelg heißt, der an Himmels Ende fitzt 

In Nolersfleid ein Jotun. 

Mit feinen Fittihen facht er den Wind 


Lieber alle Völker. 
Dol. Wafthrudn. 37. 


Aber den Regenbogen, ober die Brücke . Bifröß 
(wörtlich die bebende Raſt, oder Wegftrede), die Himmel und 
Erde verbindet, und auch Afenbrüde heißt, haben vie Götter 
gefchaffen. Sie Hat drei Farben und ift fehr ſtark und mit 
mehr Kunft und Verſtand gemacht als andere Werke. Aber fo 
ſtark fie auch ift, fo wird fie doch zerbrechen, wenn Muspels 
Söhne kommen, darüber zu reiten; und müßen ihre Pferde 
dann - über große Ströme ſchwimmen. Bifröſt iſt eine gute 
Brücke, aber fein Ding in der Welt mag beflehen bleiben, 
wenn Diuspels Söhne geritten kommen. D. 13. Seven Tag 
reiten die Afen über Bifröft zu ihrer Gerichtsflätte bei Urds 
Bruuuen. Das Rothe, das man im Regenbogen ſieht, iſt bren⸗ 
nendes Feuer. Die Hrimthurfen und Bergriefen würden ben 
Himmel erfleigen, wenn ein ever über Bifröft gehen fönnte, 
ber da wollte. D. 15. Da aber Muspels Söhne die Flammen 

bedeuten, welche das Feuer auf der Brüde Bifröft nicht zu 
ſcheuen haben, fo ift ihr in Heimdall noch ein beſonderet Bi 
ter. beſtellt. D. 27. 

— Was von Winter und Sommer berichtet wird, m als 
bloße Perfonification von Begriffen und Eigenfchaften ans dem 
Kreiße echter lebendiger Mythen zu verweifen. Wir finden aber 
bier nur zwei SYahreszeiten genannt, da doch Tac. Germ. 26 

den Deutſchen deren ſchon drei zugefland. Für mythiſche Be⸗ 
züge genügen aber jene zwei, auf deren Unterfeheivung ſich das 
Alterthum befchränfte, ımd die auch. fpäterhin im höhern Nor- 
ben allein hervortreten. Vgl. Gr. Myth. 715. 718. Winter 
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und Sommer denkt man im Kampf mit einander begriffen und 
diefer Kampf ward jährlich in einem dramatiſchen Spiele vor 
geftellt. Noch jetzt iſt dieſe Sommerverkündigung durch Gefänge 
der Jugend üblich und unſere ſ. g. Mimeſinger, die mit Win⸗ 
ter und Sommer ansubeben pflegen, ſetzen fie voraus. In 
mittlern Gegenden tritt an bie Stelle des Winters ver Tod: 
Run treiben wir den Tod aus, 
Den alten Weibern in das Haus. 
vielleicht weil im Winter die Natur fehlummert und ausgeftorben 
ſcheint. Anderwärts wird der einziebende Sommer unter An- 
führung des Maigrafen eingeholt. Grimm Myth. Cap. xxıv. 

Wie der Winter als ein grimmiger, Taltherziger Rieſe er- 
foheint, fo auch der Wind. Er wird aber zugleih als ein 
Adler gedacht, und fein Name Leichenfchlinger (Hräfwelgr) zeigt, 
daß dabei die Vorftellung eines ansgierigen Raubvogels wal- 
tete, Ueberhaupt Tieben fih die Riefen, deren wir mande als 
Sturmwinde zu faßen Haben werden, in Adler zu wandeln, 
während die Götter Fallengeflalt annehmen over Falfenfchwingen 
gebrauchen. In Kriemhilds Tranme fieht fie ihren Gelichten 
als Kalten, feine Feinde als raubgierige Adler. Nur Odin, 
befien Natur das Element der Luft zu Grunde liegt, entfliegt 
D:-59 gleichfalls in Adlersgeſtalt (in ver Herwararſ. Fornald. 
Sig. 1, 487 jedoch als Falle)‘ und ein Adler hängt nach 
Grinnism. 10 vor feiner Halle: 

Leicht erkennen können Die zu Odin kommen 
Den Saal, wenn fie ihn fehen. 

Ein Bolf hängt vor dem weftlichen Thor, 
Ueber ihm ein Aar. 

Grimm hat an verſchiedenen Orten den Adler im Gipfel 
des-Palaftes Karls des Großen verglichen. Myth. 600. 1086, 
®. D. ©. 763. Aus Odins Eigenſchaft ale Kriege- und 
Siegsgott erklärt fi der Adler nicht genügend: man wird 
darauf zurückgehen müßen, daß er nach $. 7. im Volleglauben 
an die Stelle eines Sturmrieſen getreten iſt. 
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ie. Schöpfung der Vrenſchen. 


Als Bire Söhne, heißt es D. 9, am Seeſtrande giengen, 
fanden fie zwei Bäume. Sie nahmen fie und fchufen Menſchen 
daraus. Der Erſte gab Geiſt und Leben, der andre Verſtand 
und Bewegung, der dritte Antlitz, Sprache, Gehör und Ge⸗ 
ficht. Den Mann nannten fie Ast (Eſche) und die Frau Em⸗ 
bla, und von ihnen Fommt das Menſchengeſchlecht, welchem 
Midgard zur Wohnung verliehen ward. Die ältere Edda (Wö⸗ 
Infpa 17. 18) laͤßt die Menfchen nicht von den drei Söhnen 
Börs, fondern von einer andern noch öfter vorfommenden Tris 
logie der Götter: Odin, Honir und Lodhur (Loptr, Loki) er⸗ 
ſchaffen: | | 

Giengen da dreie aus biefer Berfammlung, 
Mächtige, milde Nfen zumal, 


Banden am Ufer unmädtig | 
Ask und Embla und ohne Beftimmung. ‚ 


“ Beſaßen nicht Seele, Hatten nicht Sinn, 

Nicht Blut no Bewegung noch blühende Farbe. 
Seele gab Odin, Hönir gab Sinn, . 
Blut gab Lodur und blühende Farbe. 


Dieſer letztere Bericht, nach welchem Blut, Bewegung 
und blühende Farbe von dem britten Gotte verliehen wurden, 
fheint ın dem erflen, in Bezug auf die von den einzelnen Söts 
tern verliehenen Gaben, entſtellt. 

Embla fol Ulme oder Erle beveuten; Grimm (Myth. 537) 
leitet aber ihren Namen von ambl (labor assiduus): fo wäre 
fie nicht von dem Baume, ſondern von der Geſchaftigleit des 
Weibes benannt. 

Die Schöpfung des Menſchen aus Baͤumen klingt auch 
fonft nach. Das befonnte Handwerksburſchenlied läßt in Sachfen 
bie [hönen Mädchen auf ven Bäumen wachfen, und noch Anentinus 
leitet den Namen Germani yon germinare her. Taritus fagt 
Gerin. c. 39, da er von dem Heiligen Hain: der Semnonen 
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ſpricht: eoque omnis superstitio respicit, tanquam inde ini- 
tia gentis: vie Semmonen glaubten alfo wohl, ige Volk Yeite 
feinen Urfprung aus biefem Walde. Wenn nah dem Froſch⸗ 
mänfeler Aschanes mit feinen Sachfen aus dem Harzfelfen im 
Wald bei. einem Springbrunnen hervorgewachſen fein fol, fo 
deutet der Name Aschanes wieder auf Ask; der übrige Theil 
ber Meldung aber häuft drei Urfprünge: 1. aus dem Hurzfel⸗ 
fen,-2. im Wald, 3. bei einem Springbrunnen. Anf die Ent 
flehung aus dem Harzfelfen weift fogae der Name Sachfen ſel⸗ 
ber zurück, denn Sachs (saxum) bedeutet Stein und die 
Schwerter heifen Sachs, weil die erften Waffen Steinwaffen 
waren. Auch Bari entfland ans Salzfleinen. Auf die Ent- 
ſtehung im Wald, aus Bäumen weifen ſchon die Namen Ast 
und Aschanes; aus Brunnen aber laßt man noch heute die Kin⸗ 
ver holen und Amir, ver Urriefe, entfland aus dem Waßer. 
Der Brunnen der Holla, aus dem die Kinder kommen, wird 
unten mit dem der Urdh verglichen werben, ver bei ver Efche 
Iggdraſil Heft, und fo darf auh an ven Kinderſtamm 
erinnert werben, der in ber Halle König Wölfungs (Wölfungaf, 
Cap. 2 ſtand. 


218. Schöpfung der Zwerge. 


Der Erfchaffung der Menfchen mag als Anhang und Ueber- 
gang zum nächften Abfchnitt die Schöpfung der Zwerge folgen, 
welche Wölufpa 7—16 aber früher gefchehen läßt. Sie feßt 
fie, wie das auch D. 14 thut, in Berbindung mit dem Fall, 
der verlorenen Unfchuld der Götter, von welcher fie hier abge- 
löſt wird. Die Wölufpa laßt die Götter Rath pflegen, 

Mer fchaffen follte der Zwerge Geſchlecht 
Aus des Meerriefen Blut und ſchwarzem Gebein. 

Und ohne dieſe Frage erft zu entfcheiven, fehaffen die Göt⸗ 
ter drei Scharen von Zwergen, deren Verzeichnifs em andermal 
zu betrachten fein wird. Bel M. Edda 336. 

Sinrock, Mythologie. 3 
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Die jüngere Edda ſetzt hinzu, die Zwerge feien zuerſt als 
Maben in Imirs Fleiſch entſtanden, aber num hätten ihnen die 
Sötter Menfchenwis und Geſtalt gegeben. Sie blieben aber 

in der Erde und im Geſtein wohnen 

Drer ſ. g. Anhang des Heldenbuchs erzählt, zuerſt feien 
die Zwerge geſchaffen worden zum Bau des wüſten Landes 
und Gebirges, erſt dann bie Rieſen zum Bekämpfung ber wil- 
ben Thiere, und zuletzt die Helden, um den Zwergen gegen: die 
untrenen Riefen beizufichen. 
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beriern ihre Heit d. i. ihre Art und ihr eigenthümliches Weſen 
erhielt und naͤhrte. 

Außer diefem Hirſch, der an dem Wipfel Lärad gef 
laufen noch vier andre Hirfche umher an den Zweigen ver Efche 
und beißen die Knospen ab: fie heißen Däin, Dwalin, 
Dunneyr amd Durathrörz Namen bie auf den Begriff der 
Bergänglichfeit deuten. Dann. werden au die Wurzeln Iggdra⸗ 
fils son Würmern benagt; von Nidhöggr (dem heftig hauenden) 
hörten wir ſchon, daß er an der Wurzel nage, die über Nifl- 
heim ftehe. Ferner Heißt es D. 16: ‚Ein Adler fist in ven 
Zweigen der Efche, der viele Dinge weiß, und zwifchen feinen 
Augen fist. ein Habicht, Wedrfölnir genannt. Ein Eich» 
hörnchen, das Ratatöskr Ceigentlich wohl Ratatwiskr, Zweig- 
bohrery heißt, fpringt anf und nieder an der Efche und trägt 
Zanfworte hin und her zwifchen dem Adler und Ridheggr. 
Sp heißt es Grimnism. 32— 35: 

Ratatöskr Heißt das Cichhorn, das auf and abrennt 
Unter der Eſche Yggdrafil. . 


Des Adlers Worte vernimmt es oben 
Und bringt fie Nivhöggern nieder. 


Der Hirſche find vier, die mit krummem Halfe 
An der Efche Wipfel weiden. 

Dain und Dwalin, 

Dunneyr und Durathror. 


Mehr Würmer liegen unter der Eſche Wurzeln 
Als Liner meint der unflugen Affen; 

Goͤin und Möin, Grafwitnire Söhne, 
Gräbafr und Grafwölludr, 

Ofnir und Swafnir follen ewig 

Von ver Wurzeln Zweigen zehren. - 


Die Eſche Yggdrafil duldet Unbill 

Mehr als Menſchen wißen. 

Der Hirſch weidet oben, hohl wird die Seite, 
Unten nagt Nidhoͤggr. 


Wißen wir auch nicht alle dieſe Bilder zu deuten, fo ſehen 
wir doch den Weltbaum son ben Hirfchen,, "von der Ziege, von 
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Aſen gehen. Um ven Baum aus feiner fehiefen Lage zu bringen, 
vergleiche man Grimnism. 31, wo es heißt: ' 

Drei Wurzeln reden ſich nad dreien Seiten 

Unter der Eſche Yggdrafil. 


Hel wohnt unter Einer, SHrimthurfen unter der andern, 
Aber unter der britten, Menſchen. 


Jene Wurzel reicht alſo nicht zu den Aſen, ſondern zu 
den Menſchen und nun kann der Baum ſeine Zweige über die 
ganze Welt breiten und über den Himmel wölben. Sein über 
Walhall reichender Wipfel wird aber D. 39 durch Mifsver- 
ſtaͤndniſs als ein felbfländiger Baum aufgefaßt, mit Namen 
Lerad (Stille ſpendend). An feinen Zweigen weivet bie Ziege 
Heidrun, von deren Euter fo viel Mitch fließt, daß fie täg- 
lich ein Gefäß füllt, aus dem die Einherier, die in Odins 
Halle aufgenommenen, im (Einzel⸗) Kampf gefalfenen Helden 
und Könige, vollauf zu. teinfen haben; ferner der Hirfh Eik⸗ 


thyrnir, von deffen Gehörn fo viel Tropfen fallen, daß fie 


nad) Hwergelmir fließen und die Ströme ver Unterwelt bilden. 
Don beiden fpricht auch Grimnism. 25. 26: 


t 


Heidrun heißt die Ziege vor Heervaters Saal, 

Die an Laͤrads Laube zehrt, 

Die: Schale foll fie füllen mit fhäumendem Melt; 
Der Milch ermangelt fie nie. 


Eikthyrnir heißt der Hirfch vor Heervaters Saal, 
Der an Laͤrads Laube zehrt. 

. . Bon feinem. Horngeweih tropft es nad) Hwergelmir: 
Davon ſtammen alle Stroͤme. 


Dem Namen jener Ziege entſpricht der aufrädkiſche Eigen⸗ 
name Chaiderön. Müllenhoff (Zur Runenlehre 46). lehrt, 
daß durch Die mit rün zufammengefeßten Namen ven. Perfonen ober 
Weſen, die. fie trugen, die Kraft beigelegt wird, die ber Rune 
als. Zauberzeichen innewohnt. ‚So bietet fi) der für den Zu- 
ſammenhang höchſt paffende Sinn dar, daß die Ziege deswegen 
den Namen Heidrun führt, weil fie durch den. Meth ven Ein 


Ra 
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heriern ihre Heit d. i. ihre Art und ihr eigenthümliches Weſen 
erhielt und nährte. 

Außer dieſem Hirſch, der an dem Wipfel Laͤrad zehrt⸗ 
laufen noch vier andre Hirſche umher an den Zweigen der Efche 
und beißen die Knospen ab: ſie heißen Däin, Dwalin, 
Dunneyr and Durathröôr; Namen die auf den Begriff ver 
Bergänglichleit deuten. Dann werben auch die Wurzeln AIggdra⸗ 
ſils son Würmern benagt; von Nidhöggr (dem heftig hauenden) 
hörten wir ſchon, daß er an der Wurzel nage, die über Rifl, 
heim ſtehe. Kerner heißt es D. 16: ‚Ein Adler fipt in ben 
Zweigen ver Efche, ver viele Dinge weiß, und zwifchen feinen 
Augen ſitzt ein Habiht, Wedrfölnir genamt. Ein Ei 
hörnchen, das Ratatöskr (eigentlich wohl Ratatwisfr, Zweig- 
bohrery Heißt, fpringt anf und nieder an der Efche und trägt 
Zanfworte hin und her zwifchen dem Adler und Nivhöggr.‘ 
Sp heißt es Grimniem. 32— 35: 

Ratatösfe Heißt das Eichhorn, das auf und abrennt 
Unter der Eſche Pggdrafil. 


Des Adlers Worte vernimmt es oben 
Und bringt fie Nidhoͤggern nieder. 


Der Hirfche find vier, die mit frummenm Halfe 
An der GEſche Wipfel weiden. 

Dain und Diwalin, 

Dunneyr und Durathror. 


Mehr Würmer liegen unter der Eſche Wurzeln 
Als Ciner meint der unklugen Affen; 

Goͤin und Möin, Grafwitnire Söhne, 
Graͤbakr und Grafwoͤlludr, 

Ofnir und Swafnir ſollen ewig 

Bon ver Wurzeln Zweigen zehren. 


Die Eſche Yggdrafil duldet Unbill 

Mehr ale Menſchen wißen. 

Der Hirſch weidet oben, hohl wird die Seite, 
Unten nagt Nidhoͤggr. 


Wißen wir auch nicht alle dieſe Bilder zu deuten, ſo ſehen 
wir doch den Weltbaum von den Hirſchen, von der Ziege, von 


[ SEE u 


38 Nornen 


Schlangen angenagt und dabei fault feine Seite. Alles das 
find Andeutungen der Vergänglichfeit, des unvermeinlihen Un⸗ 
tergangs der Welt. Um diefen aber noch fo weit als möglich 
hinauszuſchieben pflegen die Nornen, welche an Urds Brunnen 
wohnen, täglich Waßer aus dem Brunnen gu nehmen und es 
zugleich mit dem Dünger, der um den Brunnen Iregt, auf bie 
Eiche zu fprengen, damit ihre Zweige nicht dorren over faulen. 
Dieb Wafer ift fo Heilig, vaß Alles was in den Brunnen 
kommt, fo weiß wird wie ‚die Haut, die inwendig in ber Eier. 
ſchale liegt. So wird geſagt: 
| Begoßen wird die &fche, bie Dogbrafl geißt, 
Der geweihte Baum, mit weißem- Nebel. 


Davon kommt ver Thau, ber in bie Thäler fallt; 
Immergrün- ſteht er uͤber Urds Brunuen. 


‚Den Thau, der von ihr auf die Erve fällt, nennt man 
Honigthan: davon ernähren- fich die Bienen. D. 16. Nehmen 
wir hinzu, daß die Ziege Heidrun, die an den Zweigen Lärads 
weiber, die Einherier aus ihrem Enter mit Milch verforgt, 
und von dem Geweih Eifthyrnirs bie Ströme der Unterwelt 
niederrinnen, ſo geſellen ſich zu den Bildern von der Vergäng⸗ 
lichkeit der Welt andere, welche die Eſche als ven allnähren- 
den Weltbaum (vidh aldrnära) bezeichnen, wie er Wöluſpa 
51 heißt. Er erſcheint aber nicht bloß als ein Baum der Welt 
im heutigen räumlichen Sinne des Worts, er iſt auch ein Baum 
der Zeit: Raum und Zeit gehören zuſammen; erſt fo bilden 
fie die Welt, die eine räumliche und zeitliche Seite hat. NIS 
Daum der Zeit iſt Uggdraſil ein Biln des Lebens der Welt, 
wie es fich in ver Zeit darſtellt. Deutlicher wird ung dieß durch 
die Erwägung der drei Brummen, welche bei den Wurzeln 
Iggdraſils Tiegen: 

1. Der erfle Brunnen, mit peifen Waßer die Eſche be⸗ 
ſprengt wird, damit ſie nicht faule, ſ. o., iſt ſehr heilig. Er 
liegt bei der Wurzel der Eſche, die zu den Menſchen reicht, 
nah Grimnism. 315 reichte ſie zum Himmel, ober. läge gar der 
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der Welt liegt, kennt dieſen dreifachen Schritt der Zeit 
nicht, es liegt aller Zeit vorauf und verliert ſich wenigſtens 
für den Blick jugendlicher Völfer im endloſen Meer der Ewig- 
feit. Nur die Urgebornen Riefen, welchen Mimir angehört, 
haben davon Kunde und felbft Odin, der grübelnde Afe, muß 
fein Auge zu Pfande fehen, um einen Trunk biefer Weisheit 
zu erlangen, womit zugleich ausgefprochen iſt, daß fie ſich der 
Forſchung nicht gänzlich entzieht, da der Gott des Geifles, ber 
Weiſeſte der Afen, fie erwirbt. Auf eine noch. entferntere. Pe⸗ 
riode, auf den erften Urfprung alles Seins, deutet der dritte 
Brunnen unter der Wurzel, die zu Hel reichts von ihr wißen 
felhft die Riefen nicht, denn auch fie waren noch unentſtanden. 
Es ift der Brunnen Hwergelmir, dem einft der Urſtoff entquoll, 
zu dem aber auch alles Sein wieder zurüdfirömt, denn von 
dem Geweih des Hirfches Eikthyrnir träuft das Waßer, aus 
welchem die Welt ſich bifvete, wieder hinab nach Hwergelmir. 
Wie die Unterwelt (Niflhel) die Duelle des Seins war, fo iſt 
fie auf fein Abgrund. Die Kinder werden aus dem Brunnen 
geholt; aber die Todten fehen wir gleichfalls dahin zurückge⸗ 
nommen. Die -ältefte Wurzel des Weltbaums fleht über viefem 
Drumnen ; aber von unten auf nagt auch Nidhöggr an ihr. 

Urfprünglih mag die Weltefche nichts anders gewefen fein, 
als der Baum, unter welchem die Götter Rath und Gericht 
hielten, wie nach deutſcher Sitte Bäume die Gerichtsflätte zu 
bezeichnen pflegten, R. A. 794, und noch hier und -ba bie 
Dorfgemeinde bei der Linde zufammen kommt. Auch die Nor⸗ 
nen, welche vie Schidfale berathen, beburften eines Verſamm⸗ 
lungsplatzes, an welchem fie ihre Urtheile fanden. Diefer Thing- 
baum der Götter iſt aber vortrefflich benußt worden, um das 
Lehen in feiner Vergänglichleit und vie Zeit in ihren drei Stu- 
fen zu fymbolifieren: an ihm iſt uns ein Bild geliefert, das an 
fpeeulativer Tiefe feines Gleichen nicht hat. Ä 

Daß die Mythe von der Weltefihe in Deutfchland befannt 
war, beweift bie Hebertragung vieler Züge auf den Kreuzesbaum. 
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‚Welche Bedeutung - haben nun dieſe drei Brunnen in ihrer 
Beziehung zur Welteſche? Das Waßer des erften Brunnens 
veriüngt, er ift ein Sungbrunnen wie jener im-Wolfpietrich, 
in welcdem fich ‘die. rauhe EIS badet und als ſchöne Sigeminne 
emporfleigt: - Sein. Waßer hat alfo viefelbe Kraft, die. and 
den Aepfeln Idunns beiwohnt, ſo wie dem Begeiſterungstrank 
der Aſen, der Odhrärir heißt. Darum wird in Odins Raben⸗ 
zauber Str. 2 Odhraͤrir mit dieſem Brunnen der Urd verwechſelt, 
ja Idum ſelbſt mit. Urd; vgl. auch Odins Runengeſang 141. 
Welchen Sinn kann nun die verjüngende Kraft des Brunnens 
haben, an dem oder in dem die Nornen wohnen? Da er nach 
ber älteſten Norne, der Norne der Vergangenheit, benannt iſt, 
fo werden wir ermahnt, und wie fehr bepürfen wir Deutfchen 
diefer Mahnung! das Volksleben müße aus dem Brunnen ber 
Bergangenheit erfrifht. werben, aus dem Strome ver Ueber 
Iteferung, der «aus der Vorzeit herfließt. Die Geſchichte muß 
dem Volk, wenn auch nur in ber Geflalt der Sage, gegen- 
wöärtig bleiben, es darf fein gefchichtliches. Bewuftfein nicht ver- 
Iteren, wenn es nicht vor der Zeit altern ſoll. Auf ven erften 
Blick fcheint -diefer Deutung entgegen zu ftehen, daß auch der 
andere Brunnen, vie Duelle Mimirs, einer gleichen Deutung 
fähig iſt, ja der Name Mimir fie-zu fordern ſcheint. Gleich 
wohl ift diefe Auslegung. haltbar, und mit vem Sinne, welchen 
Mimirs.. Brunnen hat, fehr wohl verträglich. Die Duelle ver 
Urn liegt bei ver Wurzel, die zu den Menfchen: reicht:. fie ber 
dentet bie Gefchichte der, Menfchen, des ‚Menfchengefchlechts, 
von welcher allein die Menſchen eine Erinnerung bewahren kön⸗ 
nen, Mimirs Duelle ‚und die Weisheit, die darin verborgen 
ift, liegt über die Menfchengefchichte hinaus, fie iſt älter als 

die Erſchaffung des Mengen: es_find bie. uranfänglichen Dinge, 
die urweltlichen, welche die Entftehung der Welt betreffen: vieß 
iſt mehr Nature als Menfchengefchichte, Nur die Geſchichte 
des Menfchen und des Menfchengefchlechts - Hat Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft; was vor der Bildung und Schöpfung 
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der Welt liegt, kennt dieſen breifahen Schritt der Zeit 
nicht, es liegt aller Zeit vorauf und verliert ſich wenigftene 
für den Blick jugendlicher Bölfer im endloſen Meer der Ewig⸗ 
feit. Nur die Urgebornen Riefen, welchen Mimir angehört, 
haben davon Kunde und ſelbſt Odin, der grübelnde Afe, muß 
fein Auge zu Pfande fehen, um einen Trunk diefer Weisheit 
zu erlangen, womit zugleich ausgefprochen iſt, daß fie fich ver 
Forſchung nicht gänzlich entzieht, da der Gott des Geifles, der 
Weifefte der Afen, fie erwirbt. Auf eine noch entferntere Pe⸗ 
riode, auf den erſten Urfprung alles Seins, deutet der dritte 
Brunnen unter der Wurzel, die zu Hel reicht; von ihr wißen 
ſelbſt die Riefen nicht, denn auch fie waren noch mentſtanden. 
Es ift der Brunnen Hwergelmir, dem einft der Urſtoff entquoll, 
zu dem aber auch alles Sein wieder zurüdfirömt, denn von 
dem Geweih des Hirſches Eikthyrnir tränft das Waßer, aus 
welchem vie Welt fih bildete, wieder hinab nach Hwergelmir. 
Wie die Unterwelt (Niflhel) die Duelle des Seins war, fo if 
fie au fein Abgrmd. Die Kinder werben aus dem Brunnen 
geholt; aber die Todten fehen wir gleichfalls dahin zurückge⸗ 
nommen. Die-ältefle Wurzel des Weltbaums fleht über dieſem 
Brunnen; aber von unten auf nagt au Nidhöggr an ihr. 

Urfprünglih mag die Weltefche nichts anders gewefen fein, 
als der Baum, unter welchem die Götter Rath und Gericht 
hielten, wie nady deutſcher Sitte Bäume die Gerichtsflätte zu 
bezeichnen pflegten, R. A. 794, und noch hier und da Die 
Dorfgemeinde bei der Linde zufammen fommt. Auch die Nor 
nen, welche vie Schickſale berathen, beburften eines Verſamm⸗ 
Iungsplaßes, an welchem fie ihre Urtheile fanden. Diefer Thing- 
baum der Götter iſt aber vortrefflih benukt worden, um das 
Leben in feiner Vergänglichleit und die Zeit in ihren drei Stu⸗ 
fen zu fymbolifieren: an ihm iſt uns ein Bild geliefert, das an 
fpeeulativer Tiefe feines Gleichen nicht hat. 

Daß die Mythe von der Weltefhe in Deutſchland befaunt 
war, beweift die Heberiragung vieler Züge auf ven Kreuzesbaum. 


„ 
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Gr. Myth. 757. 8, In einzelnen Zügen ſtimmt auch ein mor- 
genlänvifches Gleichniſs, das ſchon frühe in Deutfchland ver⸗ 
breitet wırde. Ein Dann, der in. Gefahr iſt in einen tiefen 
Brunnen zu flürzen, Hält fich oben noch mit der Hand an dem 
Zweige eines Stranches feft; unten ftügt er die Füße auf ein 
ſchmales Raſenſtück. In diefer angſtvollen Stellung fieht er 
zwei Mäufe, eine weiße und eine ſchwarze (Tag und Nacht), 
die Wurzel des Strauches benagen, an dem er ſich feft:hält; 
das Raſenſtück aber, feine Stüße, wird von vier Wurmhäuptern 
untergraben. Dazu fperrt in ber Tiefe ein Drache ven Schlund 
anf, ihn zu verfhlingen, während oben. ein Elephant den Rüßel 
nach ihm reckt. Gleichwohl fängt er mit begierigem ‘Munde 
den Honigfeim anf, der aus einem Zweige der Stande trieft. 
Gr. Myth. 758. Barlaım und Sofaphat ed. Köpfe. 116—20. 
Der menſchliche Leichtfinn, der bei aller Unzuverläßigleit ver - 
irdiſchen Dinge doch nach flüchtigem Genuße haſcht, iſt in Dies 
ſem Gleichniſſe veranfchaulichtz das eddiſche Bild will Feine 
fittliche Lehre einfchärfen, fchilvert aber doch die Bebrängnifs 
der Götter, denn obgleich der Baum noch grünt, und das 
Waßer des Urda-Brunnens ihn täglich verfüngt, müßen fie 
doch fürchten, ver Tag werde kommen, da feine Triehfraft 
verfage. Noch flärker wird ihre Noth in Odins Rabenzauber‘ 
dargeſtellt, welches Gedicht davon ausgeht, daß dieſer Tag 
heranzunapen ſcheint. 

Entfernter ift die Achnlichkeit mit dem Niefenfhiffe Man- 
nigfual in einer norbfriefifchen Seefage bei Müllenhoff ©. 
234. Es ift fo groß, Daß der Commandant immer zu Pferde 
anf dem Verdeck herumreiſt, um feine Befehle zu ertheilen. 
Die Matrofen, die jung in die Tafelage hinaufflettern, kom⸗ 
men bejahrt, mit granem Bart und Haar, wieder herunter; 
unterdeſs friften fie ihr Leben dadurch, daß fie fleißig in die 
Blöcke des Tauwerks, die Wirthsſtuben enthalten, einkehren. 
Einmal ſtenerte das Ungeheuer aus dem atlantiſchen Meere in 
den britiſchen Canal, konnte jedoch zwiſchen Dover und Calais 
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eine eigene Welt nicht bezeugt, nur .in dem halb chriſtlichen 
Sölarliöd 30. 33. kommt der Name vor; er bezeichnet aber 
hier. das im Meer fhwimmende Midgard, die Menſchenwelt. 
Es bleiben uns alfo noch drei Welten übrig und biefe müßen 
über der Erve liegen; die erfte ift fihon genannt: Afenheim 
oder Asgard, welche von Rieſenheim nah Wafthr. 16 durch 
ben Strom fing gefihieden if. Die andere, LÜösälfaheim, 
die Welt der Lichtalfen, fuche ich in ver Sonne: ‚da hauſt das 
Volk,“ fagt D. 17, ‚das man Lichtalfen nennt; aber die Schwarz- 
alfen wohnen in der Erde und find jenen ungleich von Angeficht 
und noch viel ungleicher in -ihren Verrichtungen. Die Lichtalfen 
find fchöner als vie Sonne von Angefihtz aber. die Schwarz 
alfen fchwärzer als Pech.’ Freilich. ſpricht dieſe Steffe von 
Alfheim und meint eine der in Asgard gelegenen Himmels. 
burgen ($. 21), -welche Grimnismal aufzählt. Von diefem Alf- 
heim heißt e8 dort Str. 5: 

Alfheim gaben dem Freyr die Götter im Anfang 

Der Zeiten ald Zahngebinde. 

Es mag dieß eine dem Dichter eigenthümliche Anſchauung 
fein, obgleich diefe Zeilen auch, wenn wir die Aufzählung der 
Himmelsburgen nicht erſt, wie Finn Magnuſen will, mit Yoalır 
Str. 5 beginnen laßen, hier eingefchoben fein Können, da dieß 
Alfpeim ſchon die dritte Götterhalle wäre, während das Lieb 
Doch. erſt das folgende Walaffialf als die. dritte bezeichnet. 
Wollen wir nicht annehmen, der Dichter des herrlichen ‚Grim- 
nismal’ habe nicht drei zählen können, ſo muß eine der vor 
Walaftialf genannten Himmelsburgen mit der fie betreffenden 
Stelle nicht hieher_gehören. Thrüdheim und Adalir als Thoͤrs 
und Ullers Säle find nicht wohl zu entbehren; für Freyr aber 
bedurfte es Feiner befondern Himmelsburg, da er in Noatun 
(Str. 16) bei feinem Vater Niördr wohnen kann. Wir. brauchen 
darum bie Meldung, daß Alfpeim dem Freyr zum Zahngebinde 
gegeben fei, nicht zu bezweifeln: auf Liosalfaheim, die Licht 
alfenwelt bezogen, giebt fie guten Sinn, .Frepr, dem Sonnan⸗ 
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e8 13) aufzählt, dürfen als in Asgard ober Aſenheim, ber 
Bötterwelt belegen, nicht damit verwechfelt werben. Zwei 
diefer neun Welten haben wir bereits kennen gelernt, Muspel- 
beim und Niflheim, jene Enden Ginnungagaps, die ſchon vor 
der Schöpfung vorhanden waren: fie bilden die Pole des my⸗ 
thifchen Weltalls und find Altern Urſprungs als die Aſen. Von 
Niflheim, als ver nördlichen Nebelwelt, die falt und bunfel 
zugleich ift, wie Muspelheim heiß und Licht, iſt aber Niflhel 
noch verfchieven; fie Tiegt unter Niffheim-und iſt mit ihm durch 
ben Brunnen Hwergelmir verbunden, aus welchem. die urwelts 
lichen Ströme hervorbrachen, die Ginnungagap erfüllten. -Nifl- 
beim. und Niflhel fönnen unter dem Namen Helheim zufammen 
defaßt werden. Um zu dem Giölfluße zu gelangen, welcher 
Niflhel oder das Todtenreich befpült, muß man neun Nächte 
durch tiefe dunkle Thäler reiten, D. 49. Diefe tiefen dunkeln 
Thäler fcheinen von den Schwarzalfen bewohnt, und hier 
werben wir die dritte Welt, Swartälfaheim, zu fuchen haben. 
Vielleicht Hat man fich dieſe drei. Welten, Swartalfahem, Nifl- 
heim und Niflhel unter der Erbe zu denken. Drei andere 
Welten werden dagegen au f der Erde zu fuchen fein: 1. Jö⸗ 
tanheim (vie Riefenwelt, auch Utgard genannt), 2. Midgard 
oder Mannheim (die Menſchenwelt) und 3. Wanaheim, das 
Reich der Wanen. Bon dieſen liegt Midgard, wie ſchon ihr 
Name fagt, in der Mitte aller neun Welten. Nah D. 8 ift 
die Erde Freißrund und rings umher liegt das tiefe Weltmeer, 
alfo daß die Erbe, nach dem Ausdruck des Lucidarius, ‚in dem 
Wendelmeer fihwebt, wie der Dotter im Ei. Länge ben 
Seefüften haben die Riefengefchlechter Wohnplätze; nach innen 
aber ward Midgard als eine Burg wider die Anfälle der Rie- 
fen gebaut. Aber auch die Welt ver Wanen, weldhe Götter 
ſeeanwohnender Völker find, dürfen wir auf der Erbe fuchen. 
Im Weltmeer felbft könnte man eine flebente Welt zu finden 
‚ meinen, Degisheim, ba Degir der Meergott mit feiner Gattin 
Ran die Tiefe des Meeres bewohnt. Aber Degisheim iſt als 
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eine eigene Welt wicht bezeugt, nur in dem halb chriſtlichen 
Sölarfiod 30. 33. kommt der Name vor; er bezeichnet aber 
bier das im Meer fhwimmende Midgard, vie Menfchenwelt. 
Es bleiben uns alfo noch drei Welten übrig und biefe müßen 
über der Erde liegen; die erſte iſt ſchon genannt: Aſenheim 
oder Asgard, welche von Rieſenheim nach Wafthr. 16 durch 
den Strom fing geſchieden if. Die andere, Ljoͤsaͤlfaheim, 
die Welt der Lichtalfen, ſuche ich in der Sonne: ‚va hauſt das 
Bolt,’ fagt D. 17, ‚das man Lichtalfen nennt; aber die Schwarz 
alfen wohnen in ber Erde und find jenen ungleich von Angeficht 
und noch viel ungleicher in -ihren Verrichtungen. Die Lichtalfen 
find fchöner als die Sonne von Angeſicht; aber die Schwarz- 
alfen ſchwaͤrzer als Geh.’ Freilich. fpricht dieſe Stelle von 
Alfheim und meint eine ber in Asgarb gelegenen Himmels. 
burgen ($. 21), welde Grimnismal aufzählt. Bon dieſem Alf- 
beim heißt e8 bort Str. 5: 


Alfheim gaben dem Freyr die Bötter im Anfang 
Der Zeiten ald Sahngebinde. 


Es mag dieß eine dem Dichter eigenthümliche Anfchauung 
fein, obgleich diefe Zeilen auch, wenn wir bie Aufzählung ver 
Himmelsburgen nicht erfl, wie Zinn Magnufen will, mit Ydalir 
Str. 5 beginnen laßen, bier eingefchoben fein können, da dieß 
Alfheim ſchon bie dritte Götterhalle wäre, während das Lieb 
Doch. erſt das folgenne Walaffialf als die dritte bezeichnet. 
Wollen wir nicht annehmen, der Dichter des herrlichen ‚Srim- 
nismal’ habe nicht drei zählen können, fo muß eine ber vor 
Walaſkialf genannten Himmelsburgen mit ber fie beireffenden 
Stelle nicht hieher gehören. Thrüpheim und Adalir als Thoͤrs 
und Ullers Säle find nicht wohl zu entbehren; für Freyr aber 
bedurfte es Feiner befondern Dimmelsburg, da er in Noatun 
(Str. 16) bei feinem Bater Niördr wohnen kann. Wir brauchen 
darum bie Meldung, daß Alfheim dem Freyr zum Zahngebinde 
gegeben fei, nicht zu bezweifeln: auf Liosalfaheim, die Lichte 
alfenwelt bezogen, giebt fie guten Sinn. .Sreyr, dem Sonnan⸗ 
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gott, warb Lichtalfenheim, die Sonne, zum Zahngebinve ger 
geben. Mir entgeht nicht, daß D. 17 den Pallaſt Gimil, wo 
in ber verfüngten Welt die rechtfchaffenen und guten Menfchen 
alfex Zeitalter wohnen follen, jetzt von den Lichtalfen bewohnt 
nennt; aber Wöl. 63, die Duelle dieſer Meldung über Gi 
mils Beſtimmung in ber erneute Welt, wei von feinen gegen» 
wärtigen Bewohnern nichts.‘ Nehmen wir nun zu Liosalfaheim, 
als der achten Welt, noch. Muspelheim, den fünlichen Pol des 
Weltalls, als die lebte Welt bin, ſo ordnen ſie ſich uns in 
folgender Weiſe: | 

1. über der Erbe: Mucpelheim, Ljoülfaheim, Aſenheim oder 

Asgard. 

2. auf der Erde: Jötunheim, Midgard (oder Mannheim) 

‘and Wanaheim. 

3. unter der Erde: Swartaͤlfaheim, Niſlheim und Niflhel. 


24. Zwolf Himmelsburgen. 


Die zwölf Häemmelsburgen, welche Grimnismal nennt, 
ſcheint ſich der Dichter als in Asgard gelegen vorzuſtellen und 
eben da denkt ſich D. 14 die zwölf Stühle der richtenden und 
rathenden Götter, Urfprüngkich hatte es aber wohl eine anbere 
Bewandtniſs wenigftens mit einigen berfelben: fo mochte Noa⸗ 
tum, die Wohnung des Wanengottes Niördr, in Wanenheim, 
Thrymhbeim, des Riefen Thiaffi Wohnung, in Riefenheint ge- 
fegen haben. Als aber Niördr als Geiſel zu den Afen Tam, 
und Skadhi, Thiaſſis Toter, die den Tod ihres Vaters zu 
rächen fam, bamit begütigt wurde, daß fie ſich einen Gemahl 
unter den Aſen wählen durfte, ſcheint man auch ihre Wohnſitze 
bahn verlegt zu. Haben: Tilgen wir das an ber dritten Stelle 
genannte, aber nicht mit gezahlte. Alfheim, das wir ſchon anter 
die Welten verwiefen haben, fo -find bie genannten Himmels⸗ 
| burgen 0 oder Götterſaͤle folgende: 
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1. Thrudheim wird zuerſt als Thors Wohnung ge⸗ 
nannt. Rach D. 21 Heißt dagegen fein Reich Thrüdwang 
und fein Palaft Bil ſkirnir. Bon ihm fagt auch Grimn, 24: 

Fänfhundert Stockwerke und viermal sehn 
Weiß ih in Bilffienire Ban. 


Bon allen Häufern, die Dächer haben, 
Slaub ich meines Sohns das gröfle. 


2. Ypalir, wo Ufer den Saal fi erbaut hat. Bal. 
D. 31. 

3. Als die dritte Halle wird Walaffiälf genannt, welde 
das As in alter Zeit ſich erwäplt habe. Dan würde dieß auf 
Wali CD. 30), den Räder Baldurs, beziehen, wenn nicht die 
jüngere Edda D. 17 ihn für Odins Saal erflärte, vieleicht 
durch den verwandten Ramen Hlivffiälf verführt, welcher Odins 
Hochfig bezeichnet, von dem aus er alle Welten überſieht und 
aller Menfhen Thun gewahrt, und alle Dinge weiß, die da 
geſchehen. Aus D. 9. lernen wir aber Hlidſlialf nur als ven 
höchften Punct in Asgard kennen. 

4. Bon Sökkwabeck Ginkbach, Sturzbach, Waßer- 
fall) und der Göttin Saga, die ihn bewohnt, wißen wir nur 
ans Grimm. 7: 

Soͤkkwabeck Heißt die vierte; kühle Flut 
Neberftrömt fie immer. 


Ddin und Saga trinken Tag für Tag 
Da felig ans goldnen Schalen. 


5. Ueber Gladhsheim, vie fünfte Halle, leſen wir: 


Glads heim Heißt die fünfte, wo golden ſchimmert 
Walhalle weite Halle. 

Da kieſt ih Odin alle Tage 

Bom Schwert erſchlagne Männer. 


Leicht erkennen koͤnnen Die zu Odin kommen 

Den Saal, wenn fie ihn ſehen: 

Mit Schaͤften iſt das Dach beſteckt und überdeckt mit Sqhilden 
Mit Brünnen (Panzern) die Baͤnke beftrent. 
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Leicht erkennen Fönnen Die zu Odin kommen 
Den Saal, wenn fie ihn fehen: 

Ein Wolf hängt vor dem weftlichen Thor, 
"Ueber ihm ein ar. 


Hier ift alfo Gladsheim, als deſſen Theil Walhall gefaßt 
wird, nur eine der zwölf Himmelsburgen oder Götterwohnungen, 
während nach D. 14 Gladsheim der Hof iſt, worin die Stühle 
ber zwölf richtenden und rathenden Götter nebſt dem Hochfig 
für Allvater ſtanden, und neben welchem nur noch Wingolf als 
die Wohnung der Göttinnen genannt wird. Freilich fcheinen 
diefe zwölf Stühle wieber verfihievden von den in Grimnism. 
genannten Himmelsburgen, von welchen dreie Göttinnen zuge- 
eignet ſind, die doch den Richterſtuhl nicht beſitzen, alfo auch 
nicht zu den zwölf richtenden und rathenden Göttern gehören 


fönnen._ Bon Walhall wird Grimnism. 23 ferner geſagt:  * 


Bünfhundert Thüren und viermal zehn 
Waͤhn ih in Walhall. 
Achthundert Einherier gehn aus je Biner, 
Wenn es dem Wolf zu wehren gilt. 


Bon denfelben Einheriern, den im Kampf gefallenen Hel- 
den, heißt e8 Wafthrudn. 41: 


Die Einherier ale in Odins Saal 

Streiten Tag für Tag. 

Sie Fiefen den Wal und reiten vom Kampf heim 
Mit Afen Ael zu trinken, 

Und Sährimnirs fatt fitzen fie friedlich beifammen, 


Ael oder Meth gewährt ihnen die Ziege Heidrun, von 
der ſchon bie Rede war, Kleifch aber der Eher Sahrimnir, ver 
täglich gefotten wird und am Abend wieder Heil if. Andhrim⸗ 
mir heißt der Koch und der Keßel Eldhrimnir nach Grimm. 18; 

Andhrimnir läßt in Eldhrimnir 
. \ Sährimnir fieden, 


Das befte Fleiſch; doch erfahren Wenige 
Wie viele der Einherier eßen. 
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Mitten in Walhall ſteht nach D. 39 ver Baum 25 
v rad, den wir ſchon als den Wipfel von Iggdrafil erkannt Haben. 
: Wepuiih iſt es, wenn nah Wölfungafage Cap. 2. Rönig Wöl⸗ 
fung, der für einen Sohn Odins galt, ſich einen ſtatilichen 
Saal bauen ließ, in deſſen Mitte eine Eiche fand, deren Zweige 
weit über das Dach des Saales veichten, während die Wurzeln 
tief unter den Saal giengen. Diefen Baum nannten fie Kinder⸗ 
ſtamm, was und ſchon an ven Glauben erinnert hat, daß die 
Kinder aus den Bäumen kämen. Nah Grimnism. 25. 26 fteht 
aber jener Baum Lärad vor Heervaters Saal, und dann 
vergliche ex fih dem unbelaunten, immergrünen Baum, der 
nach Adam von Bremen ıv. 26, Schol. 134 vor dem Tempel 
zu Upfala in Schweben unweit der Duelle fland, bei welder 
Menfchenopfer zu fallen pflegten. | 
Noch if des Hains Glaſer zu gebenfen, ber aus Klop⸗ 
ſtocks Open befannter iſt als aus ver Edda. Die Meldung 
über ihn flieht Skaldsk. c..34: ‚In Asgard vor dem Thor 
Walhalls fleht ein Hain Glafer genannt, deffen Blätter aus 
rothem Golde beſtehen, wie dieſe Zeilen bezeugen: 


Glaſer ſteht mit goldnem Laub 
Vor Sigtyrs Saal. 


Es iſt das ſchönſte Holz unter Menſchen und Göttern.‘ 
6. Von Thrymheim war S. 46 ſchon die Rede; die 
bezügliche Stelle lautet: 
Ä Thrymheim heißt die fechfte, wo Thiaſſi hauſte, 
— Jener maͤchtige Jote. 


Nun bewohnt Skadi, die ſcheue Goͤtterbraut, 
Des Vaters alte Veſte. 


Die ſechs folgenden Götterhallen zählen wir nur ef mit 
Angabe der Gottheit, welcher fie gehören: 

7. Breidablick: Baldur. 8. Himinbiörg: Heim. 
ball. 9. Volkwang: Frey. 10. Glitnir: Forſeti. 11. 
Noatun: Nibror. 12, Landwidi: Widar. 

Ginred, Diytjelsgir, 4 
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| * So heißt es Orimnismal 12—17: 


Die flebente iſt Breivablid: da hat ſich Baldur 
Die Halle erhöht, N 

In jener Gegend, wo ich der Greuel 

Die wenigſten lauſchen weiß. 


| Kiminbiörg: ift die achte, wo Heimdall Ms 
Der Weiheigtt walten. . 
Der Götterwächter trinft in ſchoͤner Wohnung 
Selig den füßen Meth. 


_Bolfw ang iſt die neunte: da bat Freyja. Gewalt 
Die Sitze zu orbnen im Saal. 
= Der Walſtatt Hälfte Hat fle täglich zu wählen; 
- Din hat die andre Häffte. 
Glitnir iſt die zehnte: auf goldnen Säulen ruft 
Des Saales Silberdadh. 
Da thront Forſeti den langen Tag, 
Und fehlichtet allen Streit. 


- NRoatun ift die eilfte: da hat Niördbr 
Sich den Saal erbaut, 
Ohne Mein und Makel der Maͤnnerfürſt 
Waltet hohen Hauſes. 


Geſtraͤuch grünt und hohes Gras 2 

In Widars Landwidi. b 

Da fleigt der Sohn vom Sattel ber Mähre 
Den Vater zu rächen bereit. 


Da diefe zwölf Himmelsburgen oder Goͤtterwohnungen 
weder die Stühle der zwölf richtenden und rathenden Götter 
ſind, noch überhaupt den höchſten Gottheiten gehören, indem Tyr 
fehlt und wenn die Aufzählung erſt mit Str. 5 begann, auch 
Thoͤrr fehlen würde, deſſen Saal Bilffienir erſt Str. 24 gele⸗ 
gentlich erwähnt, unter jenen zwölfen aber nicht mit gezählt wird, 
wie auch Frigg und ihr Pallaſt Fenſal, den wir aus D. 35 
kennen, vergeßen ift, fo mörhte Finn Magnuſens Anſicht, daß 
biefe zwölf Gottheiten Monatsgötter feien, und ihre Himmelsburgen, 
die er Sonnenhänfer nennt, Die zwölf Zeichen des Thierkreiſes 
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bebeuten, einer neuen Prüfung zu unterwerfen fein. Folge 
des Konnte zunaͤchſt für feine Anficht zu fprechen fcheinen: 

1. Das Jahr beginnt mit dem Winter, wie der Tag mit 
der Nacht: der erfle der zwölf Monatsgötter, in deſſen Son⸗ 
nenhaus Idalir die Sonne am 22ten Novbr. teitt, wäre alfo 
der winterlihe Ufer, ver zweite aber Freyr, der Sonnengott, 
deſſen Geburt in die Winterfonnenwenve fiele, wie wirklich 
Freyrs Feſt zur Julzeit begangen ward. Mit unferer Anficht, 
wonach Freyr und Alfheim hier ausfallen müften, iſt dieß frei- 
lich nicht zu vereinigen. 

2, Der fiebente Mentégott wäre hiernach Baldur, deſſen 
Sonnenhaus Breidablid die Sonne am 2iten Juni, aljo zur 
Sommerfonnenwenbe, wieder verließe, was zu dem My⸗ 
thus von Baldur flimmen würde, wenn wir ihn als Lichtgott 
anffaßen und unter feinem Tode die Neige des Lichtes verſtehen. 


22. Dre Simmel. 


Die neun Himmel, welche Staldflaparmal Cap. 75 aufs 
zählt, halte ich nach Bergleichung von Cap. 56 nur für dich⸗ 
terifihe Bezeichnungen, welchen mythifcher Gehalt abgeht. Nur 
zweie derfelben, Andlängr und Widblaͤin, welche nah D. 17 
über Asgarb belegen find, dürften im Volksglauben begründet 
fein, welcher hiernach drei Himmel angenommen hätte. Auch 
der Glasberg, welcher in deutſchen Märchen vorkommt, ſcheint 
als ein Aufenthalt der Seelen zu faßen. Myth. 781. 796» 
Sommer 99. 


Die galdene Zeit und die Unſchuld der Götter. 


33: Golbalter. 


Bon einer verldrenen goldenen Zeit iſt in der Edda mit 
nahem Bezug auf die Unſchuld der Götter die Reve. Als nim- 
lich die Götter Sonne und Mond ihren Sitz angewieſen, den 
Sternen ihren Lauf beftimmt , der Nacht und dem Neumond 
Namen gegeben und die Zeiten georbnet hatten, Wöl. 6, ver- 
fammelten fie fi anf dem Idafelde 

Hans und Heiligifum Hoch fi zu wölben. 


Sie bauten Eſſen und ſchmiedeten Erz, 
Schufen Zangen und ſchoͤn Gezäh. 


Sie warfen im Hofe heiter mit Märfeln 
Und kaunten dit Bier des Goldes noch nicht, 
Bis drei ber Thurſen⸗ "Töchter kamen, 

Reh an Macht, aus Niefenheim, 

Unmittelbar hierauf folgt num die ſchon erwähnte Schöpfung 
der Zwerge. Man vergleiche num den entfprechenden Bericht 
in. D. 14. Nachdem auf dem Idafelde Gladsheim und Wingolf 
erbaut waren, erfleres mit den zwölf Stühlen der richtenden und 
rathenden Götter, Iegten die Götter Schmiedeöfen an und 
machten fih dazu Hammer, Zange und Amboß, und hernach 
damit alles andere Werkgeräthe. Demnächſt verarbeiteten fie 
Erz, Gefein und Holz, und eine fo große Menge des Erzes, 
das Gold genannt wird, daß fie alfes Hansgeräthe von Gold 
hatten, Und diefe Zeit heißt das Goldalter: es verſchwand aber 


& 


Osiäwärfel 88 


bei der Ankunft gewiffer Frauen, die aus Zötunheim kamen. 
Darnach fehten fi die Götter auf ihre Hochfige und hielten 
Rath und Geriht — wer ſchaffen follte der Zwerge Ges 
ſchlecht u. f. w. J 

Daß die Götter als Schmiede, als Goldſchmiede nament⸗ 
Ich, aufgefaßt wurden, davon findet ſich auch in Deutſchland 
eine Spur in dem von Ettmüller herausgegebenen St. Oswal⸗ 
bes Leben, wo biefer einen Hirſch von zwölf Goldſchmieden 
mit Gold beveden läßt, mit deren Hülfe er auch vie fchöne 
Pamige entführt. Es fällt aber fhwer, der füngern Edda zu 
glauben, daß die goldene Zeit von dem goldenen Hausgeräthe 
der Götter den Ramen habe; cher könnte es darnach genannt 
fein, daß die Bötter im Hofe Heiter mit Würfeln fpielten, bie 
Gier des Goldes aber noch nicht kannten. Diefe Würfel felber 
waren golden, denn es find wohl diefelben, von welden es 
hernach bei der Wiedergeburt der Welt und der Götter Str. 
60 Heißt: 

Da werden fi wieder die wunderfanen 


Goldenen Scheiben im Graſe finden, 
Die in Urzeiten die Aſen Hatten ac. 


Vielleicht waren es dieſe goldenen Scheiben oder Würfel, 
welche D. 14 unter dem golvenen Hausgeräthe der Götter ver- 
ſteht; aber nicht von ihm, fondern von dem unfchuldigen Spiel 
der Götter mit venfelben, bei dem fie noch von Feiner Gold⸗ 
sier wuften, möchten wir das Goldalter benannt glauben, denn 
die goldene Zeit verfhwand,, wie man treffend gefagt hat, als 
das Bold erfunden ward. Es iſt daher nicht bedeutungslos, 
daß nach beiben Berichten nun die Schöpfung ber Zwerge folgt, 
denn ſie find es, welche das Gold aus der Erde fhürfen, und 
als die Götter die Zwerge ſchufen, de kannten fie ſchon bie 
Gier des Goldes und die goldene Zeit war vorüber. Auch 
vas bat guten Grund, daß die goldene Zeit mit der Ankunft 
ber drei Thurfentöchter aus Riefenheim zu Ende geht, denn es 
find die Nornen, die Zeitgöttinnen: die Zeit Tann ex nad 
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dem Goldalter beginnen, dieß liegt aller Zeit vorauf: dem 
Gldlichen ſchlagt keine Stunde. 


24. Gullweig, Heid. 


Daß durch das Gold das Böſe in die Welt gekommen 
ſei, alſo die Unſchuld verloren. gieng, ſagt auch eine andere 
Stekle der Wöluſpa, freilich eine ſehr beſtrittene: 

=. Da wurde Mord in der Welt zuerft, 
Da fie mit Gabeln die Goldftufe (Gullweig) ſtiehen, 
nn des Hohen Halle die helle brannten. 


... Dreimal verbrannt ift fie dreimal geboren, 
Oft, unfelten, doch lebt fie noch. 


26. Heid hieß man ſie wohin fie kam, 
Wohlredende Wala wandte fle Sauber an. 
Sudkunſt konnte fie, Sudkunſt übte fie, 
Stäts war fle der Liebling übler Leute. 
27. Da giengen die Berather zu den Richterftühlen, 
Hochheilge Götter Yielten Math, | 
Ob die Afen follten Untreue ſtrafen, 
Oder Sühnopfer all empfahn. 


As das vom den Zwergen aus der Erde gefihärfte Gold 
gebrannt und in ber hohen Halle geſchmolzen ward, da fam 
zuerſt das Böſe in die Welt. In Gullweig heißt die erſte 
Sylbe Gold, nie. zweite-bald Stoff, bald ein Getränf von be 
rauſchender Kraft: ‚gemeint feheint die Goldſtufe ehe ſie ge⸗ 
ſchmolzen, von Schlacken gereinigt iſt; ſpaͤterhin führt ſie den 
Ramen Heid, welches ſonſt Art und Eigenſchaft bedeutet, hier 
aber in dem Sinne von Werth, Vermögen, Geld und Gut ge⸗ 
nommen iſt. Sowohl Gullweig als Heid ſehen wir aber per⸗ 
fonificiert und es wird fo ausgedrückt, als würde der Mord 
an Gullweig felber veräbt, als man fie mit Gabeln ſtieß und 
brannte, Daß dieß aber nur poetifcher Ausdruck if, und ber 
hier gemeinte Moxgipie Sünde iſt, welche durch das Gold 
in bie Melt kommt, geht daraus hervor, daß fie dreimal 
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gebrannt und dreimal wiebergeboren wirb, wobei auch bie Zahl 
drei Feine genaue fein fol, da hinzugeſetzt wird: ‚oft, nnfelten, 
doch lebt fie noch.’ Dur das Schmelzen wird das Gold nur 
von Schladen gereinigt, nicht aufgezehrt. Wenn fie baranf 
unter dem Namen Heid als Zauberin umher zieht, bie den 
Sinn der Menſchen bethört, denn das thut das Gold (auri 
sacra fames), fo legt ihr ver Dichter auch vie Attribute der 
Zauberinnen bei, die Sudkunſt, d. h. den aus dem Macbeth 
befannten Hexenkeßel. Da fo vie Heid die Erz⸗ und Urzau⸗ 
berin ift, fo führen ihren Namen in fpätern Sagen zauberkundige 
Riefentörhter, weife Frauen und Wahrfagerinnen. Müllenhoff 
Zur Runenlehre 47. Freilich Hat man unter Gullweig ober 
Heid, weil fie ih Wala“ nennt, ‚Welßagerin‘, was alle Zau- 
berinnen zu ſein pflegen, bie Seherin felber verftehen wollen, 
welcher das Lied von der Wöluſpa in den Mund gelegt If. 
Auch Müllenhoff a. a. D. flimmt diefer Deutung bei, obgleich 
er die Meinung des Mythus, daß durch das Gold das Böſe 
in bie Welt gefommen fei, auédrücklich anerkennt. Für feine 
Anficht beruft er ſich auf Woöl. 23: 

| Ihr gab Heerwater Halsband und Ringe, 

Boldene Sprüde und fpähenden Sinn, 


wo ihm aber die Worte fespiöll spaklig og späganda fagen, 
daß die Seherin von Odin mit klugem Geld wort (fespiöll) 
und der Kun die Geflalt zu wedfeln, begabt worben fei. 
Dieß zugeſtanden ſcheint mir doch die Seherin in den Strophen 
von Gullweig und Heid nicht von fich felber zu fprechen. Würde 
fie fih den Liebling übler Leute nennen, und das Gold für 
fo verderblich anfehen, daß fie von ihm den Urfprung bes 
Böfen herleitet, — da kam zuerfi ver Mord in die Welt — 
wenn fie felber Gullweig und Heid wäre? 

Unfere im Ganzen mit Müällenhoffe Anficht ſtimmende Deu⸗ 
tung ſcheint and die folgende Strophe zz beſtätigen; denn ba 
ſehen ſich vie Götter auf ihre Richterſtühle und berajgen ob 
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die Aſen Verrath beſtrafen oder Sühnopfer annehmen ſollen. 
Che das Böſe in der Welt war, konnte eine ſolche Frage fei- 
nen Sim haben; jetzt da die Unſchuld verloren, der Mord in 
bie Welt gekommen ift, wirb gefragt, ob er durch Opfer folle 
gefühnt werben können. 

Die Worte: da wurde Mord in der Welt zuerfl‘, lehren 
aber. in der folgenden Ste. der Wöl. zurüch: 

28. Gebrochen war ber Afen Burgmwall, 
Schlachtkundge Wanen ftampften das Feld. 
Da fehlenderte Odin den Spieß ins Volf:. 

| - Da wurbe Mord in der Welt zuerſt. 

Alſe auch der erſte Krieg kam durch das Gold in die 
Welt und zwar muß jener Wanenkrieg gemeint ſein, welcher 
nach D. 23. 57. durch den Friedensſchluß beendigt wurde, der 
den Niördhr mit ſeinen Kindern Freyr und Freyja als Geiſel zu 
den Aſen brachte. 

In der Reihe der Ereigniſſe ‚ welche bie Geſchicke der 
Welt und der Göoͤtter betreffen, ſollte uns alſo dieſer Wauen⸗ 
krieg nun folgen; da wir aber ſeine Veranlaßung nicht genauer 
kennen und nichts weiter von ihm wißen, als etwa noch die 
Art und Weiſe, wie der Frieden geſchloßen warb und bie Be- 
dingungen, unter welchen er zu Stande Fam, was befer an 
einer andern Stelle abgehanvelt wird, fo mag hier ſeine Er⸗ 
wähnung genügen. Nur mag ich die Vermuthung nicht ganz 
unterdrücken, daß vieleicht auch" hierin ein Anfang des einrei- 
ßenden Verberbens angedeutet iſt, denn biefe Götter des Ge⸗ 
müths und der finnlichen Begierden, die in Der wiebergeborenen, 
von Flammen gereinigten Welt feine Stelle finden, könnten als 
der Gemeinſchaft der. Afen, die ber Friedensſchluß ihnen erwarb, 
unwürdig gedacht ſein. 


25. Mythus von Sioabilfari. | 
Der Friede, zwifchen Afen und Wanen iſt zwar zu Stande 
gekommen, und dieſer Gegenfat ausgeglichen; aber ein anderer 
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Gegenſatz liegt tiefer, der zwiſchen Göttern und Riefen, zwifchen 
guten und böfen Mächten: unter viefen wird immer Krieg fein, 
er kann durch keinen Friedensſchluß beigelegt werden. Diefer 
Kampf müfte ſich aber zu Gnnflen ver Götter entſcheiden, wenn 
biefe nicht felber fündig geworben wären, nicht auch ſie ſchon 
bie Habgier befleckt Hätte. Doc auch nnter ihnen ſcheint nun 
das Böfe noch weiter um fich zu greifen, va nach ben folgenden 
Strophen die Götter ſelbſt ihrer Eide und Schwüre nit. 
mehr achten: J 

| 29. Da giengen die Berather zu den Richterftühlen, 

Hochheilge Bötter hielten Rath, 


Ber frevelbaft hätte den Himmel verpfändet, 
Oder den Riefen Odursé Brant gegeben? 


30. Bon Born bezwungen zögerte Thorr nicht, 
Er füumt felten wo er Solches vernimmt: 
Da ſchwanden die Bide, Wort und Gchwüre, 
Alle fehlen Berträge jüngſt trefflich erbadhi. 


Das Hier mit räthſelhaften Worten berührte Ereignifs wird 
D. 42 ausführlich erzäßlt: Als die Götter Midgard erichaffen 
und Walhall gebant Hatten, kam ein Baumeifter (smidhr) und 
erbot fih, eine Burg zu erbauen in drei Halbjahren, die dem 
Göttern zum Schub und Schirm wäre wider Bergriefen und 
Hrimthurfen, wenn fie gleich über Midgard einvrängen. Aber 
er bedingte fi das zum Lohn, daß er Freyia haben follte und 
bazu Sonne und Mond. Da traten die Afen zufammen umb 
giengen den Kauf ein mit dem Banmeifter, daß er haben follte 
was. er anfpräche, wenn er in Einem Winter die Burg fertig 
brächte ; wenn aber am erfien Sommertag noch irgend ein Ding 
an der Burg unvollenvet wäre, fo follte er des Lohns entrathen ; 
auch dürfte er von Riemanden bei dem Werte Hülfe empfangen. 
As fie ihm dieſe Bedingung fagten, verlangte er von ißnen, 
daß fie. ihm erlauben follten, fi ver Hülfe feines Pferdes 
Swadilfari zu bebienen; und Loki rieth dazu, daß ihm vieß 
gelingt wurde. Da griff..er am erſten Wintertag dazu, bie 
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endung des Dans zur verabrebeten Zeit. unmöglich zu machen, 
ein Unrecht der Götter Tiegen? Wie es ſich damit verhalte, 
die Abſicht, die Götter als ſchuldig darzuſtellen, ift in beiden 
Darftellungen deutlich, am deutlichſten freilich in der Wöluſpa, 
bie vielleicht eine andere Faßung der Erzählung im Sinne hatte. 


26. Nachklänge in den Sagen. 


Betrachten wir den Mythus für fih, von feinem Zufam- 
menhang mit dem Ganzen des Götterepos abgefehen, fo bewah⸗ 
ren vielfältige Nachklänge vesfelben in norbifchen und beutfchen 
Sagen’ noch einzelne Züge, die fein Verſtändniſs vorbereiten. 
Statt des Riefen erfcheint in ihnen bald ein Troll, ein Schrat, 
ein Zwerg, bald der Teufel, wie denn das Volk jet coloffale 
Bauten des Altertkums, welche die Griechen ven Cyclopen, 
unfere Väter Riefen oder Hunen zufchrieben, auf den Teufel 
zu. beziehen pflegt. M. 500. Unfern Baumeiſter nennt die 
Edda einen Schmied, weil dieß Wort in der alten Sprache 
einen Künftler überhaupt bedeutet. Das Schmieden felbft, einft 
bei dem Ausbau ber Welt das Gefchäft der Götter, iſt fonft 
den Zwergen überlaßen; Ausnahmen, welche M. 514 anführt, 
begegnen in der Heldenſage. Gewöhnlich foll nun in den Sa- 
gen der Bau in Einer Nacht," wie. in dem Mythus im Einem 
Halbjahr, vollbracht werden, fonft iſt die verpfändete Seele 
bes Banern frei. Diefe iſt alfo an die Stelle von Sonne, 
Mond und Freyia getreten. . Auch Hier vereitelt eine Lift des 
Baumeiſters Anfchlag, denn da mit. dem erften Hahnenfihrei der 
neue “Tag anbrechen folk, und. ver Hahnenkrat im Vertrage 
ausdrücklich als Ziel benannt if, fo -wirb dieſer am Morgen, 
da das Werk faft zu Ende geführt iſt, von dem Bauern nach⸗ 
geahmt, worauf fogleich alle Hahnen in der Nachbarfchaft er- 
krähen und die Wette für den Baumeifter verloren if. Ein 
andermal ſoll der Teufel die Seele deſſen haben, der zuerft 
über die Brüde gebt; welche er zu bauen verſprochen hat: es 
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wird aber ein Hahn oder ein Bock zuerft hinüber getrieben; fo 
anf- ver Brüde zu Franffugt a. M., wo noch der Hahn zum 
Wahrzeichen ſteht; in Achen aber war es eine Kirche, von 
deren Bau es fih handelte, und der Teufel wird mit einem 
Wolfe abgefunvden, veffen Haupt jeht gleichfalls zum Wahr 
zeichen dienen muß. Bei Kirchenbauten begegnet der Zug, daß 
der geprellte böfe Geift, ver erſt fpät die Beflimmung des Ge- 
baudes erkennt, das er wohl für ein Wirthshans hielt, ven 
Iepten noch fehlenden Stein nah dem Ban ſchleudert, um ihn 
zu zertrümmern; er erreicht aber fein Ziel nicht und liegt num 
auch wie in Trier zum Wahrzeichen bei der Kirche. Nicht felten 
findet fih auch die Nebenverabredung, daß die dem Unhold ver 
pfändete Seele frei fein folle, wenn der Name des Baumeiſters 
errathen werde; dieſer pflegt dann fehr feltfam zu Tauten, z. B. 
Rumpelſtilzchen KM. 55, Holzrüßrlein Harris ı, 18 u. f. w. 
In der Edda iſt dieſer Name vergeßen; wir erfahren ihn aber 
ans der norwegifchen Sage vom König Dlaf, M. 515, in ab» 
weichenden aber gleichbebentenden Formen, wie die Sage ſelbſt 
verſchieden erzählt wird. Auch hier war es eine Kirche, welche 
der Riefe (Troll) dem Könige bauen follte, fo groß zwar, daß 
fieben Priefter auf einmal darin previgen Könnten, ohne einan- 
der zu ſtören; zum Lohn Kat er fi Some und Mond oder 
den heil, Diaf felbft ausbedungen. Als nur Dach und Spibe 
noch fehlen, wandelt Olaf über den bebenflichen Handel bes 
fümmert durch Berg und Thal; auf einmal hört er in einem 
Berg ein Kind weinen, umd eine Riefenfran fillt es mit ven 
Worten: ziſs, zifs! morgen kommt dein Vater Wind und 
Wetter und bringt Sonne und Mond ober den heiligen Diaf 
ſelbſt! Erfreut über viefe Entdeckung kehrt Diaf heim und fin 
det die Spitze eben aufgeſetzt. Da ruft Olaf: Vind och Ve- 
der! du har satt spiran sneder! Wind und Wetter, du haſt 
die Spite fchief gefeßt, oder nach der abweichenden Erzähfung, 
wo der Rieſe Blaͤſter (Bläfer) hieß, fol Olaf gerufen haben: 
Bläster , sätt spiran väsler! Blaͤſter! fee die Spike nad 
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Weften u. f. w. Jene den Namen des Riefen betreffende Re 
benverabredung war hier nicht getroggn , dennoch (denn mit des 
böfen Geiftes Namen, fagt Grimm, vernichtet man feine 
Macht) fiel der Rieſe mit erfchredlichem Krach von dem Kamm 
der Kirche herab und zerbrach in viele Stücke. Diefe norwe⸗ 
gifhe Sage fleht der eddiſchen noch näher, zeigt aber ſchon ben 
Mebergang zu den deutſchen. 


22. Deutung. 


In des Banmeifters Namen Wind und Wetter, Bld- 
flex, die er in der fpätern Erzählung noch führt, iſt uns über 
fein Wefen Auffchluß gegeben. Er iſt ver Winter ſelbſt, von 
dem wir ſchon wißen, daß fein Vater Windſwalr, Windkühl 
hieß und den Riefen angehörte. Sein Pferd Swabilferi (Eis 
führer) wird den Rordwind beventen, wie fein anderer Name 
Diäfter ihn ſelbſt als den DBläfer bezeichnet. Inſofern der 
Bau den Reif» oder Winterriefen als ein Bollwerk entgegenge⸗ 
thürmt werben fol, beventet er die winterliche Schnee» und 
Eisdecke, unter welcher die Erbe und die ihr anvertraute Hoff- 
nung des Landmanns vor dem Winterfrofte geborgen if. Wenn 
aber diefer Bau vollendet und durch das Burgthor auf immer 
abgefchloßen würde, und nun noch Sonne und Mond und bie 
fhöne Freyja, die warme Jahreszeit, hinweggegeben werben 
müßten, fo wäre, was hier als Schutz und Schirm ‚gedacht war, 
das Berverben der Welt und der Götter: Nacht und Winter 
herrſchten dann ewig auf ber erflarrten finftern Erde. Loki, 
ber auch in andern Mythen als Feind der Götter erfcheint, 

» bat zu fol einem Vertrage gerathen; aber von den Güte 
tern, die endlich - zur Einfiht feiner Verderblichkeit gefoms- 
men find, bedroht, muß er felbft dazu helfen, daß er nicht 
erfüllt werde, Er erfinnt nun eine nene Liſt, und verwan⸗ 
delt fih m eine Stute, jenem Hengſt entfprechend. Da wir 
ben Hengſt als Norbwind begriffen haben, fo muß bie 
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Stute gleichfalls als ein Wind, und zwar als ein ſüdlicher, 
aufgefaßt werben. Indem, nun bie beiden Pferde ſich nachlau- 
fend im Walde hin- und hervennen, flellen fie den Wechfel und 
Wandel der Winde beim Anbruch des Frühijahrs dar. An dem 
Riefenzorne, der den Baumeiſter ergreift, als er flieht, daß 
feine Arbeit vergeblich ift, erkennen nun die Götter erſt Har, 
daß der Werkmeifter, der ihnen gegen bie Rieſen eine Burg 
erbauen follte, ſelbſt Einer ihrer Feinde, der Riefen if. Da 
rufen fie zu Thoͤrr, der bisher abweſend war, denn als fom- 
merlicher Gott der Gewitter komte er bei dem Bau, der im 
Winter vorgenommen warb, nicht zugegen fein; jetzt aber, da 
aue noch wenige Tage bis zum Sommer übrig find, iſt Thörr 
in der Nähe und bezahlt mit feinem Hammer, dem Blitzſtral, 
den Banlohn: das erſte Gewitter fprengt das Wintereis. Bol, 
Uhland, Mythus des Thor. S. 105 ff. 

Sp weit dürfen wir ven Mythus in Gedanken auflöfen; 
mehr ins Einzelne zu geben, ſcheint mir micht räthlich. Odins 
winbfchnelles Rofs von zwei Winden erzeugen zu laßen, iſt eine 
anfprechende Dichtung, auch wenn man bei feinen acht Füßen 
nicht an die acht Hauptwinde der Windrofe venkt; wie Verdop⸗ 
pelung der Zahl dient wohl nur, die Schnelligkeit des Moffes 
zu fleigern. Was feine graue Farbe betrifft, fo hat man 
auch fie von feiner Abflammung hergeleitet, indem man den 
ſüdlichen Glutwind ſchwarz fein ließ wie den Raub, ven 
Rordwind aber weiß wie den Schnee, den er baherjagt. Aber 
bie graue Farbe fleht Hier vielleicht nur für die weiße, zumal 
in der veutfchen Weberlieferung Odin als ‚Schimmelreiter‘ zu 
erfcheinen pflegt. 


Weitere Einbußen der Götter. 


28. Thrymskwida. Deutung. 


Mit dem Ablauf der goldenen Zeit und dem Verluſt der 
Unſchuld fallt wohl die Zeugung jener Ungethüme zufammen, 
von deren Feßelung erft im nächſten Abfchnitt die Rede fein 
kann; bier ſoll erſt noch von andern Einbußen ver Götter ges 
bandelt werden, von welchen fich aber ergeben wird, daß fie 
fpäterer Zudichtung angehören, wenigftens auf die Geſchicke ber 
Welt und ver Götter urfprünglich einen Bezug hatten, wie das 
auch ſchon von dem eben betrachteten Mythus von Swabilferi 
gift, welchen wohl erfl die Wölufpa auf das große Weltenjahr 
bezog, da feine Erwägung ergeben Bat, daß er von dem ge 
wöhnlichen Sonnenjahr handelt. 

Noch ein andermal verfuchten vie Niefen fih in ven Bell 
Freyjas zu feben. Doc mochte e8 ihnen auch Hier nicht ſowohl 
darum zu thun fein, fie. für fich felber zu erwerben, als viel. 
mehr. fie den Göttern und fomit der Welt zu entziehen. In 
der Thrymstwida freilich, welche dieſen Verſuch darſtellt, 
fonnte diefe neivifche Abficht der Niefen nicht hervortreten: in 
biefem fchönften Gedichte der poetifchen Edda iſt der nackte Ges 
danke vichterifch überkleidet, er hat Kleifch und Blut bekommen, 
Riefen und Götter find vermenfchlicht, und fo fcheint es dem 
Riefen zu feinem vollen Glück nur an dem Beſitz der fchönen 
Göttin zu fehlen: 
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24. Arheb da Theym, der Thnfenfärl: 
‚Auf Recht, ihr Oiefen, beſtrent die Bänke, 
Und Bringet Yreyia zur Braut mir baber, 
Die Tochter Rischhe ans Noatun. 


25. Heimkehren mit goldnen Hörnern bie Käße, 
Rabenfchwarge Rinder, dem Miefen zur Aufl. 
Biel hau ih der Schaͤge. des Schmuckes viel; 
Fehlte nur Freyja zur Frau mir noch.‘ 

Der Domnergott vermiſote nämlich einſt bein Erwachen 
feinen Hammer, das Symbol des Blides, und klagte es dem 
Sf. Sie bitten die Freyja um ihre Federgewand, mit dem 
Loki zur Niefenwelt fliegt. Thrym, der Riefenfürft, figt de 
anf dem Hügel, fhmädt feine Hunde mit goldnem Halsband 
und ſtrält ven Roſſen die Maͤhnen zurecht. Auf Lokis Frage 
bekennt er, Thoͤro Hammer entwandt und acht Raſten tief unter 
ber Erbe verborgen zu haben: 

‚Und wieder erwerben färwahr foll ihn Keiner, 
Er braͤchte denn Freyja zur Braut mir daher.‘ 

"Mit viefem Befcheid kehrt Loli zu Thorr zurüd. Zwar 
wäre der Domnergott nach der Darſtellung des Dichters nicht 
abgeneigt, in Freyjas Hingabe zu willigen; aber ſchon die Zu⸗ 
mutfung erregt den Heftigfien Unwillen ber Göttin: 

15, Bild ward Freyja, fle fauchte vor Wuth, 

Die ganze Halle ber Bötter erbebte; 
Der ſchimmernde Halsſchmuck ſchoß Ihe zur Erbe: 

‚Mich mannstofl meinen möchteſt du wohl, 

Meilen wir beide gen Rieſenheim.“ 

Da halten vie Bötter Rath, und Heimball, ‚der weiſe war 
ven Wanen gleich“, erfiunt dießmal die Lift, welche Loki nur 
ausführen Hilft. Thorr ſoll als Freyja verfleivet dem Rieſen zu- 
geführt werben und Loli als feine Magd ihn begleiten. Thörr 
fürdgtet zwar von ben Aſen weibiſch gefcholten zu werden, wenn 
er fih das bräutliche Binnen anlegte; als aber Lolki erinnert, 
die Riefen würben bald Megard ‚bewohnen, ‚wenn er feinen 
Sammer: nicht heimholte, willigt ex in den — 

Sirod, Aychelecie. 


ie  Kihrom. : 


21. Das bräuttidhe Binnen legten dem Thor ſie an, 
Dazu beu ſchoͤnen, ſchimmernden Halsfchmuck. 
Auch ließ er exflingen Geklirt der Schlüßel 
Und weiblich Gewand umwallie fein Rule. 

Es blinfte die Bruſt ihm von bligenden Steinen . 
Und hoch umhüllte der Schleier fein Haupf. _ 


22. Da ſprach Lo, Lanfeyſas Sohn : 
Jun muß ich mit die als deine Magd; 
Wir beide wir reiſen gen Rieſenheim.“ 


Es folgen pie zuerft ausgehobenen Zeilen, wo der Nieſe 
ſich feines Reichthums freut ner ſein Glück preiſt, das der Ber 
ſiß Freyias nun vollenden fol, Darauf wird das Hochzeitsmal 
aufgetragen und das Ael gereicht; die Braut ißt einen Ochſen 
und acht Lachſe, dazu alles ſüße Geſchleck, Das den Frauen 
beſtimmt war, und trinkt dazu drei Kufen Meth. Der Braäu⸗ 
tigam verwundert ſich; aber der als Magd verkleidete Loki ſteht 
ihm Rede: die Braut habe aus Sehnſucht nach Rieſenheim acht 
Nächte lang nichts genoßen. Erfrent lüftet der Rieſe der Braut, 
fie zu küſſen, das Linnen; aber erſchreckt fährt er zurück, denn 
furchtbar flammen ihr. Die Augen, ihr Blick brennt wie Glut. 
Loli weiß ihm auch das günftig auszulegen: vor Sehnſucht na 
Riefenheim hat bie Braut acht Möchte Yang des Schlafs entbeßrt, 
darum glühen ihr fo Die Augen. Beruhigt befiehlt Thrym den 
Miölnir herbeizuholen, Die Braut nach norbifcher Sitte mit dem 


Hammer zu weißen. De ergreift dieſen Thörr, erfchlägt den 


Riefen und zerfchmeitert fein ganzes Gefchleht: 


». Er flug au die alte Schwefter des Soten, 
Die fih das Yrantgefhent zu erbitten gewagt: 
Ihr ſchollen Sähläge as der Schillinge Stel, : = - 
Und Hammerhiebe erhielt Re für Ringe. 
Sp zu feinem Hammer kam Odins Sohn. 


Der mythiſche Gehalt Yiefer Erzählung ifl taum ein —* 
derer, als ven ſchon die vorige hatte: Thrym, deſſen Name 
von ihruma Gonitru) abgeleitet wird, iſt uefpränglicg 1; 
Thoͤrr identiſch und ein ältrer Naturgott, in deſſen Händen vor 


1 


*2 
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den Afen der Donner gewefen war. DM. 165. Iebt als 
Winterrieſe tobt er in Sturm und Unwetter, ja ee hat Thörs. 
Hammer , auf welchen er ein altes Recht anfprechen mochte, in 
feinen Beſtz gebracht... Auch die Winterflürme führen zuweilen 
Gewitter. Herbeiz doch ſcheint baranf nicht angefpielt, da ber 
Rieſe ven Hammer nicht bemußt, fondern acht Raften tief unter 
Mr Erbe, d. h. während ber acht Wintermonate, in welchen 
bie Gewitter zu ſchweigen pflegen, verborgen hält, Diefe acht 
Wintermonate, die auch in den acht Nächten nachflingen, im 
welchen Freyia fi vorgeblih bes Zranfs und der Speife, fo 
wie des Schlafes enthielt, find endlich vorüber, der erwachte 
Thaͤrr fordert feinen Hammer zurück und obgleich der Winter 
gott och einen Ichten Berfuch macht, bie Sonne in feine Ge⸗ 
welt zu befommen, und ber Welt bie jhöne Witterung vorzu⸗ 
enthalten, naht ihm doch, vom warmen Winde (Rofi) begleitet, 
weiß verhüllt, die Gewitterwolfe und macht den rafenden Win 
terflürmen ein Ende. Bol. Uhland Mythus des Thör 96 ff, 
Das Uebrige ik Einfleivung, eine biefmal um fo fchönere, je 
freien fi der Dichten bewegen konnte. Noch heute klingt dieß 
died in drei nordiſchen Mundarten nach und auch in Deutſchland 
hat neuerdings kein anderes fo allgemeine Anerkennung gefunden. 
Es ganz mitzuteilen haben wir Bedenken getragen, weil fein 
wmothifcher Gehalt ungewöhnlich gering iſt, wie felbft Uhland 
©. 104. eingefteßt, daß es hier nicht nöthig fei, bie Allegorie 
bis ins Einzelne nachzuweiſen und zu unterfcheiven, was ver 
ver, was ber Einkleivung und der unabhängigen Darftellung 
ber menfchlicden Verhältniſſe, 3. DB. ber Hochzeitsgebräuche, au⸗ 
gehöre. Gleichwohl deutet er die Schwefler des Rieſen, welde 
das Brautgeſchenk erbittet, auf die Armut, die Nothdurft des 
Winters, welcher Thoͤrr ein Ende macht. Ueber ven Gebrauch 
ber Hochzeitsgefchenfe vgl. M. Edda S. 372. Für Thörs 
BVefen. mag nah Manches aus dem Liebe zu gewinnen fein; 
bier haben wir e6 nur wegen bes zweiten Verſuchs der Riefen, 
Pi der Frevja zu bemaͤchtigen, zus Sprache gebracht, 


& a Ehrom: ; 


21. Das braͤutliche Binnen legten dem Thoͤrr ſie an, 
Dazu bea ſchoönen, ſchimmeruden Satan, 
Auch Fish er erklingen Geklirt der Schlüßel - 
Und weiblid) Gewand umwallie fein Rule, 
Es blinfte die Bruſt ihm von bligenden Steinen . 
Und hoch umhüllte der Schleier fein Haupf. _ 


22. Da ſprach Lo, Laufeyjas Sohn : 
Nun muß ih mit die als deine Magd; 
Bir beide wir reifen gen Riefenheim.‘ 


Es felgen die zuerſt ausgehobenen Zeilen, wo der nNieſe 
ſich feines Reichthums freut uad ſein Glück preiſt, das der Ber 
fi Freyjas nun vollenden fol, Darauf wird das Hechzeitsmal 
aufgetragen und das Ael gereicht; bie Braut ißt einen Ochſen 
‚und acht Lachſe, dazu alles ſüße Geſchleck, das den Frauen 
befimmt war, und trinlt dazu drei Kufen Meth. Der Brau⸗ 
tigam verwundert ſich; aber der als Magd verkleidete Loki ſteht 
ihm Rede: die Braut babe aus Sehnſucht nach Rieſenheim acht 
Nächte Iang nichtig genoßen. Erfrent Lüfte der Rieſe der Braut, 
fie za küſſen, das Linnen; aber erſchreckt fährt ex zurück, em 
furchtbar flammen ihr, die Augen, ihr Blick brennt wie Glut. 
Loli weiß ihm auch das günflig auszulegen: vor Sehnfucht nach 
Rieſenheim has bie Braut acht Nächte laug des Schlafs entbehrt, 
darum glühen ihr fo die Augen. Beruhigt befiehlt Thrym ben 
Miölnir herbeizuholen, die Braut nach nordiſcher Sitte mit dem 
Hammer zu weihen. Da ergreift dieſen Thoͤrr, erſchlägt den 
Rieſen und zerſchmettert ſein ganzes Geſchlecht: 
3 Gr fchlug and) die alte Schwefter des Joten, 
Die fih das Vrantgefchent zu erbitten gewagt: 

Ihr ſchollen Schläge an der Scillinge Stall, :.:  -. 
Und Hammerhiebe erhielt fe für Ringe. . 
Sp zu feinem Hammer kam Odins Sohn. 


Der mythiſche Gehalt dieſer Erzäͤhlung iſt fon. ein, a0 
peter, als ven ſchon die vorige hatte: Thrym, deſſen Mame 
von ihruma Gonitru) abgeleitet wird, iſt urfprünglich. mit 
Thörr identiſch und ein ältrer Naturgott, in heilen Händen 4or 
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den Aſen der Donner geweien war. M. 165. Jeßt als 
Winterriefe tobt er in Sturm umd Unwetter, ja ee hat Thörs. 
Hammer, auf welchen er ein altes Recht änfprechen mochte, in 
jeinen BDefig gebracht. Auch die Winterflixme führen zuweilen 
Gewitter herbei; doch ſcheint darauf nicht angefpielt, da der 
Rieſe den Hammer nicht benutzt, ſondern acht Raften tief unter 
der Erde, d. h. während ber acht Wintermonate, in welden 
bie Gewitter zu fehweigen pflegen, verborgen hält, Diefe acht 
VWieantermonate, die auch in den acht Nächten nachflingen, im 
welchen Freyjia fi vorgeblih des Trauls und der Speife, fo 
wie des Schlafes enthielt, find endlich vorüber, der erwachte 
höre fordert feines Hammer zurad und obgleich der Winter 
gott noch einen Ichten Verſuch macht, bie Sonne in feine Ge⸗ 
welt zu beiommen, und der Welt bie fhöne Witterung vorzu⸗ 
enthalten, naht ihm doch, vom warmen Winde (Loki) begleitet, 
weiß verhält, die Gewitterwolfe und macht den vafenden Win 


terſtürmen ein Ende. Vgl. Uhland Mythus des Thör 95 fe 


Das Uebrige if Einkleidung, eine dießmal um fo ſchönere, je 
freien ſich der Dichten bewegen konnte. Noch heute klingt dieß 
Lied in drei nordiſchen Mundarten nach und auch in Deutſchland 
bat neuerdings kein anderes fo allgemeine Anerkennung gefunden. 
Es ganz mitzutheilen haben wir Bedenken getragen, weil fein 
mythiſcher Gehalt ungewöhnlich gering iſt, wie ſelbſt Uhland 
S. 104. eingefteßt, daß es hier nicht nöthig fei, die. Allegorie 
His ins Einzelne nachzuweiſen und zu unterfcheiven, was ber 
Soee, was der Einlleidung und der unabhängigen Darftellung 
ber menfchlicden Verhältniſſe, 3. B. der Hochzeitsgebräuche, an⸗ 
gehöre. Gleichwohl deutet ex die Schwefler des Niefen, welde 
das Brautgeſchenk erbittet, auf die Armut, die Nothdurft des 
Winters, welcger. Thörr ein Ende macht. Ueber ven Gebrauch 
ber Hochzeitsgefchenfe vgl. M. Edda ©. 372. Für Thörs 
Weſan mag nach Manches aus dem Liebe zu gewinnen fein; 
hier haben wir es nur wegen bes zweiten Verſuchs ver Riefen, 
ip der. Kusin zu bemaächtigen, zur Sprache gebracht. 
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2 Freyr und Gerda. 


Hatte bisher die Goͤtter im Kampf mit den Riefen, welche 
den Untergang der Welt herbeizuführen trachteten, kein Verluſt 
betroffen, fo erfeiden fie in dem jeßt zu betrachtenden Mythus 
eine Einbuße, welche fie bei dem letzten Weltkampfe ſchwer 
empfinden ſollen. Nah D. 37 fette fih Freyr auf Hlidfkialf, 
den Hochſitz Odins und fah -von ihm hinab auf alle Welten. 
Da ſah er nach Norden blickend in einem Gehege ein großes 
und fchönes Haus; zu diefem Haufe gieng ein Mädchen, und 
als fie die Hände erhob, um vie Thür zu öffnen, da Tenchteten 
vor ihren Armen Luft und Waßer und alle Welten flralten von 
ihr wieder. Und fo rächte fich feine Vermeßenheit am ihm, 
fih an diefe Heilige Stätte zu feßen, daß er harmvoll hinweg. 
gieng. Und als er heimlam, ſprach er nicht und Niemand 
wagte, das Wort an ihn zu richten. Da ließ Niörbhr dem 
Skirnir, Freyrs Diener, zu fih rufen und bat ihn, zu Freyr 
zu gehen und zu fragen, warum er fo zornig fei, daß er mit 
Niemand reden wolle. Skirnir fagte, er wolle gehen, aber 
ungern, denn er verfehe fich übler Antwort von ihm. Und ale 
er zu Freyr kam, fragte er, warum er fo finfter fer und mit 
Kiemand rede. Da antwortete Freyr und fagte, er habe ein 
ſchönes Weib gefehen, und um ihretwegen fei er fo harmvoll, 
daß ex nicht länger leben möge, wenn ex fie nicht haben folle: 
Mad nun ſollſt du fahren und für mich um fie bitten, und fle 
mit dir heimführen, ob ihr Bater wolle over nicht, uno will 
ih dir das wohl Iohnen. Da antwortete Skirnir und fagte, 
er wolle die Botfchaft werben, wenn ihm Freyr fein Sihwert 
gebe. Das war ein fo gutes Schwert, daß es von ſelbſt focht. 
Und Freyr Tieß es ihm daran nicht mangeln und gab ihm das 
Schwert. Da fuhr Skirnir und warb um das Maͤdchen für 
ihn md erhielt die Verheißung, nach neun Nächten wolle fie 
an ben Drt fommen, ber Barsi heiße und mit Freyr Hochzeit. 


Schwert una Rofs 8 


halten. Und ale Skirnir dem Freyr fagte, was ex ausgerichtet 
babe, va fang er ſo: 

Lang if Eine Naht, Länger find zweie, 

Wie mag ich dreie dauern ? 


Oft deut ein Monat mi minder lang 
Als eine Kalbe Naht des Harrens. 


Diefe Erzählung ift ein dürftiger Anszug von Skirnisfoͤr, 
einem ber ſchönſten Eddalieder; wir müßen bie übergangenen 
Züge nachholen, um uns zu überzengen,, ob fie mythifchen Ge⸗ 
halt Haben oder bloß dichteriſche Ausſchmückung find. Nicht 
nur fein Schwert ‚das von felbft ſich ſchwingt gegen der Reif 
riefen Brut‘ leiht Freyr dem Skirnir, auch fein Rofs, das ihn 
durch Wafurloga führen fol, die fladernde Flamme, die Gew 
das Saal umfchließt, wie er auch von einem Zaun umgeben iſt, 
ben wäthende Hunde bewachen. Eilf goldene Aepfel, dazu den 
Ring Dranpnir, von dem jene nennte Nacht acht eben fchwere 
tränfeln, bietet Skirnir der Gerda, wenn fie Freyrs Liebe er- 
wiedere. Als dieß nicht fruchtet, droht er ihr mit dem Schwerte, 
und ale auch das nicht verfängt, mit der Zanberruthe, ja er 
greift wirklich zu Flüchen und Befchwörungen, die auch den 
erwarteten Erfolg haben. In dieſen Beſchwörungen Tiegt große 
poetiſche Kraft; wir Iernen auch Manches daraus für die Ru 
nenkunde (vgl. v. Lilienfron und Müllenhoff Zur Runenlehre 
6.22. 56.) und die Mythologie überhaupt, weniger für unfern 
Mythus. Mannes Gemeinfhaft, Mannes Geſellſchaft wird ir 
gebannt und verboten, bie Folgen der Eheloſigkeit, der Fluch 
des unvermäßlten Alters, alle Qualen und Diartern, vie als 
geiſtige oder leibliche Strafen unnatürliher Abfonderung zu er⸗ 
denken find, Ohnmacht, Unmuth und Ungeduld, werden ber 
fpröden Maid vorgehalten, bis fie endlich in Skirnirs Antrag 
willigt und verfpriht, nach neun Nächten mit dem männlichen 
Sohn des Niördhr in dem Haine Barri, dem Wald ſtiller 
Wege einen | zu refen. 
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30. Deutung. Berhältniſs zu Ragnardd, 


Die bisherigen Deutungen diefes Mythus faßen die Er⸗ 
zählung entweder nur im Großen und Ganzen auf, ohne ſich 
an ihre eigenthümliche Geftaltung zu ehren ober halten fih an 
einen einzelnen Zug, ber, allervings zu bezeichnend um für 
bloßen dichteriſchen Schmuck zu gelten, doch der Schlüßel des 
Raͤthſels nicht fein Tann. Jenes iſt der Fall, wenn Freyr nur 
als der Liebesgott gefaßt wird und das Gedicht nur als ein 
Liebeslied, was ſie beide freilich auch ſind, obgleich daraus 
für die Deutung des Mythus wenig oder nichts zu gewinnen 
iſt. Zu ſehr im Allgemeinen bleibt auch die Deutung befangen, 
wenn nach Peterſen Nordiſk Mythologie 344 Gerda wie Thors 
Tochter Thrudr das Saatkorn fein fol, denn damit erflärt fi 
ner Schein nicht, der von ihren weißen Händen in Luft und 
Waßer und in allen Welten wiederſtralt. Freyr erblickte fie, 
als er nach Norven ſah, und dieß veranlaßte Finn Magnufen, 
ber auf diefen Nebenzug allein Gewicht Iegte, an ven Nord⸗ 
fein zu denfen. Allerdings würde Freyr bei feinen Bezügen 
anf die Sonne mit der Gerda, wenn fie das Norblicht bedeu⸗ 
tete, paffend vermäplt ſcheinen, indem beide an dem Lichte ein 
Oemeinfchaftliches hätten. Aber einer folchen Verbindung wider⸗ 
fireitet die Orbnung der Natur, da Some und Nordſchein 
nicht zugleih am Himmel fichtbar werben. Hinverniffe müßen 
ber Verbindung Freyrs und Gerdas allerdings entgegen flehen, 
da Str. 7 fagt: 

Bon Aſen und Alfen will es nicht Einer, 
Daß wir beifammen feien. 


aber bei einer folhen Deutung würben fie unüberfteiglich fein. 
Sch bleibe daher bei meiner fchon in DM. Edda gegebenen. Er⸗ 
Härung, welche ich hier näher ausführe. Für Freyrs Beziehung 
anf die Sonne giebt es in unfern Quellen kein ausdrückliches 
Zeugniſs und wenn er Regen und Sonnenfchein verleiht, fo 
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IR er damit noch nicht als Sonnengott bezeichnet. Indes läßt 
fein Simbild, der goldborſtige Eber, kaum eine andere Dew 
tung zu, mad fein Verhältnis za ven Lichtalfen, welches ſich 
Daraus ergiebt, daß er Alfheim befist (8. 20.), ſcheint fie zu 
befätigen. Endlich mag unſer Mythus, wenn Freyr ſich anf 
Hlidſtialf ſezt, we nur Din fihen darf, dem griechiſchen vom 
Phadton zu vergleichen fein. Wir faßen ihn aber, ohne fein 
Berhaltniſe zur Sonne aus den Augen zu verlieren, zunächſt 
nur als Gott der Fruchtbarkeit, als welchen ex fich Hier auch 
durch die eilf Aepfel Str. 19 und den Ring Dranpuir, won 
dem jede mennte Nacht acht eben fo fchwere tränfeln, Sir. 21 
sei: D. 49. 61, zw erfennen sieht. 

Was Gerda anlangt, fo erfheint fie zuexrit nur als Mies 
fentochter. Ihr Vater iſt Gymir (vgl. Str. 22. 24. D. 37) 
ein Name, deu nach Degisdreda auch der Meergott Degie führt. 
Ihr Vruder Beil (dee Brüllende) Tann anf den Sturmwind 
gebentet werden. Wenn ihn Freyr erlegt, wie das D. 37 
weiterhin erzaͤhlt wird (vgl. Stirn. 16. Wölufp. 54), fo pafet 
dieß auf ven milden Gott der Fruchtbarleit und Wärme, bei 
deſſen Nahen die Winterflärme ſich Iegen, In diefer Verwandte 
ſchaft Gervas, durch welche fie den ungebänvigten Naturkraͤften 
angehört, die zu befämpfen die Götter, und ihr fpäterer Nie⸗ 
derſchlag die Helden, berufen find, liegt das Hinderniſs Ihrer 
Verbindung mit Freyr. Allein ſchon Gerdas Schönheit verräth 
ihre lichtere Natur: nur gezwungen wird fie im Kreiße ihrer 
angeblichen Verwandten zurückgehalten. Dieſer Zwang iſt Str. 
9. 18 in ver flackernden Flamme ausgedruckt, ver ihren Saul 
unſchließt, fo wie. weiterhin in dem Zaun, Wer von wäthenden 
Hunden bewacht wird. Jene Waberlohe begegnet auch ſonſt; 
ia ber Sigurdeſage kommt fie zweimal vor, und bier entfpricht 
ige in vem deutſchen Märden von Dornröshen (KM. 50) 
die Dornhecke; auch Mengladas Burg in Fiölſwinnsmal 2. 5 
von ihr muſchloßen und in Hyndialiody Ad. droht Freyja 
vww.Qywele mit Ylamımen zu: uuweben. Durch Orimms Ab⸗ 
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handlung über pas Verbrennen der Leichen iſt uns jeht ihre 
Bedentung erſchloßen: es iſt die Glut des Scheiterhaufens, und 
da dieſer mit Dornen unterflochten ward, wozu es gewiſſe heilige 
Stauden gab, fo begreift fih zugleich, warum vie Waberlohe 
durch eine undurchdringliche Dornhecke vertreten werben Tann; 
Dieß und die Str. 12 und 27 laßen keinen Zweifel, daß es 
bie Unterwelt iſt, in die fie. gebannt ward, wodurch ihr Mythus 
mit. dem von Idunn, wie er in Hrafnagaldr ausgeführt iſt, in 
Beziehung tritt, zumal ah dieſe ſchon die goldenen Aepfel ex. 
innern. Gerda erfcheint hiernach als die im Winter unter 
Schnee-und Eis befangene Erdkraft; näher aber faßt fie unfer 
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als eine Ausftralung angefehen werben kann. Im Winter in 
der Gewalt daämoniſcher Kräfte zurückgehalten, wird fie von 
der rückkehrenden Sonnenglut befreit. Freyrs Diener Skirnir 
(von at skirna clarescere), der Heiterer, erhält den Auftrag, 
fie aus jenem Bann zu erlöfen und dem belebenden Einfluß des 
Lichts und der Sonnenwärme zurückzugeben. Ihre Verbinpung 
gefchieht dann in dem Haine Barri, d. i. dem grünenven (Lex 
Myth. s.h. v.), alfo im Frühiahr, wenn Freyr längſt bie brül⸗ 
Ienden Sturmwinde bezwungen bat, die vorher auch als wäthenbe 
Hunde dargeftellt waren. Andere wollen den Hain Barri auf 
das Kornfeld deuten, weil barr nach Alwism. 33 in der Sprade 
der Götter Korn bedeute. So faßen fie auch Gerda als bie 
ber. Exbe vertraute Saat, welche Freyr der Sonnengott wieder 
am das Licht zieht, woher der Schein unerflärt bleibt, der von 
Gerdas Armen ausgeht. Es kommt unferer Erflärung zu Stat- 
ten, daß Gerda nah Skaldſkap. 19 Friggs Nebenbuplerin fein 
fol. Als Erdgoöttin mag fie in einem verlorenen Mythus wie 
Ford und Rinde dem Odin vermählt gewefen fein, am beffen 
Stelle hier Freyr trat, der in demſelben Mythus auch Hlid⸗ 
fHalf, Odins himmliſchen Sitz, einnimmt. 

Was bedeutet es aber, wenn Freyr, um in Gerdas Beſih 
zu gelangen, ſein Schwert hingiebt, das er beim letzten Kampfe 
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vermiffen wird ? Gier werben wir doch genöthigt, Freyr als 
den Sonnengott zu faßen, und fein Schwert ale den Sonnen- 
ſtral: er giebt es her, um in Gerdas Beſitz zu gelangen, d. h. 
die Somenglut ſenkt fi in die Erve, um Gerdas Erlöfung 
ans der Haft ver Kroftriefen zu bewirken, die fie unter Eis 
und Schnee zurückhalten, und von wüthenden Hunden, ſchnau⸗ 
benden Rorpflürmen, bewachen laßen. Gymir, ihr Bater, ift 
alfo wohl wie dem Namen, fo auch dem Wefen nad mit dem 
frofligen Hymir verwandt, den wir aus Hymiskwida als das 
winterlide Meer Tennen Iernen. Unfere Quellen nennen 
aber (Degispr. Einl.) den Gymir mit Degir identiſch, was 
auch infofern richtig iſt, als Degir mit Niörbhr verglichen noch 
als der ſchreckliche Meergott gedacht ift, während ihn Degispreda 
im Gegenſatz gegen Hymir wenigſtens für die Zeit der Leinernte, 
wo das Meer berufigt iſt, als den freunnlichen, gaftlichen 
auffaßt. 

Aus dieſer Dentung des Schwertes auf den Sonnenſtral 
geht zugleich hervor, daß unſer Mythus mit dem von dem 
legten Kampfe urſprünglich in feiner Verbindung ſtand. Freyr 
giebt fein Schwert aljährlih her, er erſchlägt alljährlich den 
Belt, den Riefen der Frühlingsflürme, alljährlich feiert er feine 
Bermählung mit Gerda im grünenden Haine. Der Mythus 
bezieht ſich alfo auf unfer gewöhnliches Jahr, nicht auf das 
große Weltenjahr, auf das auch Skirnisför noch nicht hindeutete, 
das erſt die jüngere Edda D. 37 und Oegisdr. 42 in Bezug bringt, 
wie denn ber Mythus von der Götterdämmerung nur allmählich 
md ziemlich fpät die Oberherrſchaft über alle andern erlangt 
zu haben fcheint; felbf den Mythus von Baldur, der ihm jeht 
fo innig verbunden iſt, muſte ex fich erft unterwerfen. Der 
Dichter von Skirnisför dachte noch nicht daran, daß Freyr fi 
durch Die Hingabe des Schwerte für den Ichten Weltkampf un. 
tüchtig made. Nicht an die Riefen wird. das Schwert hinge- 
geben, ſondern an Skirnir, der Freyrs Diener iſt und bfeibt 
(D. 34) und es feinem Herrn zurückbringen mochte, da ex es 
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Ja nicht etwa, um den Beſitz Gerdas zu erlanget, an die Ries 
fen hinzugeben hatte. Der Berluft des Schwertes iſt demnach 
wohl aus Degisor. 42 in. die Sage gekommen, wo Loft mit 
Bezug auf Slkirnisför eine Hohnrede gegen Freyr ſchleudert, 
die nicht tiefer begründet iſt, als andere, bie ihm hier in den 
Mund gelegt werden: 

Mit Gold erkaufteſt du Gymirs Tochter 

Und gabſt dem Skirnir dein Schwert. 


Wenn aber Muspels Söhne durch Myrkwidr reiten, 
Womit willſt du ſtreiten, Unſelger? 


In Skirnisför finden ſich ſogar Spuren, daß erſt eine 
Ueberarbeitung dieſes Liedes den Skirnir als Freyrs Diener 
auftreten ließ. In ſeiner urſprünglichen Geſtalt war es wohl 
Freyr ſelbſt, der unter dem Namen Skirnir, der ihn ſelber be⸗ 
zeichnet (Lex Myth. 706 b.), vie Fahrt unternahm. Nah Str, 
16 ahnt Gerda, daß ihres Bruders Mörder gelommen fei: vie 
war aber nach dem Obigen Freyr felbfl. Daß Skirnir gefen- 
bet wird, weil Freyr zur Strafe des übertretenen Verbots von 
Liebe erfranft if, und die Fahrt nicht felber vollbringen kann, 
iſt nicht mehr der reine Mythus, fondern fchon ver Anfang 
einer märchenhaften Geftaltung, ver wir in veutfchen Märchen 
oft genug wieberbegegnen. Am nächften flieht das von dem ge⸗ 
treuen Zohannes (RM. 6), wo dem Königsfohe von 
dem Bater verflattet war, in alle Gemächer und Säle bes 
Schloßes zu tretenz aber Eine Kammer follte er vermeiven, Er 
übertritt das Verbot, öffnet die Thüre und erblickt ein Bil, 
das fo fchön war, daß er ſogleich ohnmächtig zu Boden flürzt. 
Sein getrener Diener muß ihm nun die Königstochter vom gofe 
denen Dache, welche jenes Bild vorſtellte, verfchaffen. Zugleich 
feben wir bier ans unferm Mythus die „Freundſchafts⸗ 
fage" entfpringen, welcher jenes Märchen wefentlich angehört, 
denn auch die Dienſtmannstrene wird unter den Begriff der 
Freundſchaft gefaßt, Eine große Rolle fpielt das Schwert im 
der Freundſchaftoſage. Der Freimd eat "ed entblößt zwiſchen 
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fh uud vie Gemahlin des Freundes, der er beiliegen muß, 
amp bewäßet ihm fo Die Trene; ich erinnere nur an Sigurd 
ud Gunnar. Es gab wohl eine andere märdgpenhafte Kafung 
unferes Mythuse, in welcher noch Slirnir das Schwert freyrs, 
feines Herrn, in gleicher Weife benntzte, indem er für ihn das 
Hochzeitbette beſtieg, nachdem er durch Wafurlogi geritten 
war. Sie findet fi eben im unferer Heldenſage wieder, bie 
demnach gleichfalls hier ihren Urfprung nahm, denn Sigurv if 
zwar, als ex das erftemal durch Wafurlogi reitet, dem Freyr 
zu vergleichen, wie er in der von uns vermuthelen urſprüng⸗ 
lichen Geſtalt des Mythus erfchien, denn hier will er die Ges 
liebte für ſich felber erweden; das zweitemal aber, da er für 
Gunnar durch die Waberlohe reitet und dann das Schwert 
zwifchen fih und die Braut des Sreundes legt, gleicht er 
dem Skirnir. Aus ber Berbinvung beider Geflalten des My⸗ 
thas, jener urfprüngliden, wo Freyr felber durch Wafurlogi 
ritt, und ber, welche wir in Skirnisför und ber jüngern Edda 
finden, iſt denmach unfere Heldenſage von Siegfried und ben 
Ribelungen erwachſen, nah deren Schlüßel fo Tange gefucht 
ward. Die Auſicht, daß es in ven norbifchen Liedern Verwirrung 
fel, wenn fie das Feuer nach dem erflen Ritt nicht erlöfchen 
laßen (M. Edda 405. 408.), nehme ich alfo jeht bei beßerer 
Einſicht zuräd. 


a2. Idunn und Zpiaſfi. Deutung. 


Bir haben zwei fo verſchiedene Darſtellungen von Idhunns 
Schickſalen, daß fie für abweichende Mythen gelten Tönnen: 
die füngere iſt dießmal in einem Eddalied enthalten, bem von 
Odins Rabenzanber (Hrafnagaldr Odhins), während vie ältere 
fi$ in D. 56 findet. Nach dieſer waren drei Afen ausgezogen: 
Odin, Loki und Hönir. Sie fuhren über Berge und öde Mar- 
fen, mo es um ihre Koſt Abel beftellt war. Als fie aber in 
ein: Thal herablamen, ſahen fie eine Heerde Dehſen: fie nahmen 
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der Ochfen einen und wollten ihn. fieven. Und als fle glaubten, 
er wäre gefotten und den Sud aufderften, war er noch unge» 
ſotten. Und als ſie ihn nach einiger Zeit zum anbernmal auf⸗ 
beeften, .und ihn noch ungefotten fanden, ſprachen fie umter-fich, 
woher das .fommen möge. Da hörten fie oben in ver Eiche 
über ſich fprechen, daß der, welcher dort fite, es vernrfache, 
daß der Sud .nicht zum Sieden fomme. Und als fie hinſchauten, 
ſaß da ein Adler, der war nicht Hein. Da ſprach ber Adler: 
Wollt ihr mir meine Sättigung geben von dem Ochſen, fo fol: 
der Sud fieden. Das bewilligten fie: da ließ er fih vom- 
Baume nieder, feßte fih zum Sude und nahm fogleich bie zwei 
Lenden des Ochſen vorweg nebft beiden Bugen. Da warb 
Loki zornig, ergriff eine große Stange und ftieß fie mit aller 
Macht dem Adler in ven Leib. Der Adler warb fchen von 
dem Stoße und flog empor: da haftete die Stange in des Ab» 
lers Rumpf; aber Lokis Hände an dem andern Ende. Der 
Adler flog fo nah am Boden, daß Loki mit den Füßen Geflein, 
Wurzeln und Bäume flreifte; die Arme aber, meinte.er, würs 
den ihm aus den Achfeln reißen. Ex ſchrie und bat ven Adler 
flehentlich um Frieden; der aber fagte, Lofi folle nimmer los 
fommen, er ſchwöre ihm denn, Idunn mit ihren Aepfeln aus 
Asgard zu bringen. Loki verfprach das: da warb er los und 
fam zurüd zu feinen Gefährten. Zur verabreveten Zeit aber 
lockte Loki Idunn aus Asgard in einen Wald, indem_er vor 
gab, er habe da Aepfel gefunden, die fie Kleinode dünken 
wärben; auch rieth er ihr, ihre eigenen Aepfel mitzunehmen, 
um fie mit jenen vergleichen zu können. Da kam der Wiefe 
Thiaſſi in Aolerspaut dahin und nahm Idunn, und flog mit- 
ihr gen Thrymbeim, wo fein Heimwefen war. Die Afen aber 
befanden. ſich übel bei Idunns Verſchwinden, fie wurben ſchnell 
grauhaarig und alt. Da hielten fie Berfammlung und fragte 
Einer den Andern, was man zulekt von Idunn wife. Da 
war das Letzte, das man von ihr gefehen hatte, daß fie mit 
Soli ans Asgard gegangen. war. Da ward Loki. ergriffen und 
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zur Berfammlung geführt, auch mit Tod und Peinigung bebroßt. 
Da erſchrak ex und verfprah, er wolle nach Idunn in Jötun⸗ 
heinz fuchen, wenn Freyja ihm ihr Falkengewand leihen wolle. 
Als er das erhielt, flog er nordwärts gen Jötunheim und fam 
eines Tags zu des Riefen Thiaffi Behauſung. Er war eben 
auf den See gerubert und Idunn allein daheim. Da wandelte 
Loft fie in Nußgeſtalt, Hielt fie in feinen Klauen und flog was 
er fonnte. Als aber Thiaffi Heimfam, und Idunn vermifste, 
nahm er fein Adlerhemde und flog Loki nach mit Molersfchnelle, 
Als aber die Afın den Fallen mit der Nuß fliegen fahen und 
den Adler Hinter ihm drein, da giengen fie hinaus unter A 
garb und nahmen eine Bürde Hobelfpäne mit. Und ale der 
Falke in vie Burg flog und fich Hinter der Burgmauer nieder 
ließ, warfen die Aſen alsbald Feuer in die Späne. Der Adler 
vermochte fich nicht inne zu halten, als er den Falken aus dem 
Geſichte verlor: alfo flug ihm das Fener ins Gefieder, daß 
er nicht weiter fliegen konnte. Da waren die Afen bei der 
Hand und töbteten den Riefen Thiaffi innerhalb des Gatters. 
Der .Riefe Thiaſſi, der Adlersgeſtalt annimmt, erinnert 
uns an Hräſwelgr ($. 16), der ein Riefe wie er in Adlerskleid 
an des Himmels Ende fist und den Wind über alle Böller 
fat. Sturmwinde werben als Riefen gedacht, weil unter berem 
Bilde alle zerflörenden Naturkräfte vorgeftellt werben; zugleich 
find ihnen Adlerſchwingen verliehen, die Schnelligfeit des Sturm⸗ 
wirds zu bezeichnen. Aus Grimnismal 11 (f. 0. S. 46. 49) wißen 
wir, daß Thiaſſi in Thrymheim wohnte, deſſen Name an Thrym 
erimert, den Riefen der Thrymskwida, der ein älterer Natur 
gott dem Thoͤrr den Hammer flahl, und felbft nach dem Donner 
(tihruma==lonilru) genammt if. Thrymheim bedeutet alfo wohl 
das ſturmtoſende Waldgebirge, aus dem alle rauhen, fcharfen 
Winde zu kommen pflegen: feinem Gebiete haben ſich die Göt⸗ 
tee. genaht, ‚als fie über Berge und öde Marken fuhren, wo 
es am ihre Koſt fchlecht beftellt war, womit bie Unfruchtbarkeit 
des Waldgebirges bezeichnet iſt. Thiaſſis Name Kat noch Teine 
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fichere Erklaͤruug gefunden; über- fein Weſen kann nah Dem 
Obigen kein Zweifel ſein: er iſt ein Sturmrieſe und zwar wie 
wir ſehen werden, ein Rieſe der Herbſtſtürme, wie Bell, Ger⸗ 
das Brader, ſich anf die Stürme der Frühlingsnachtgleichen 
bezog. Als Sturmwind verhindert er auch, daß der Sud zu 
Stande kommt, indem er das Kochfener verweht. Wie jener 
Baumeiſter Sonne und Mond und die ſchöne Freyja bedingte, 
wie Thrym als Löfegeld für Thörs Hammer den Befis berfel 
‚ben Göttin begehrte, fo möchte Thiaffi den Göttern Idunn 
entziehen, ja ee erhält fie wirklich für Lokis Befreiung, umb 
Loki muß fie ihm erſt wiener entführen Wer iſt num puna? 
Aus D. 26 lernen wir fie als Bragis Gattin kennen, des Bots 
tes der Dichtkunſt, des Skalden Odins; aber das führt ung 
wicht weiter. Mehr fagen uns ihre Aepfel und das Altwerden 
der Götter bei ihrem Berfchwinden, und daß fie ie Gefkalt 
einer. Muß, nach andrer Lesart (Lex Myth. 199) einer Schwalbe, 
son Loki zurückgebracht wird. Den Stamm ihres Namens bil⸗ 
det Die Partikel id: die Schlußfilbe iſt nur bie Endung weib⸗ 
Sicher Namen; jene untrennbare, noch in dem mittelhochd. ite- 
niuweo fortdauernde Partikel aber bedeutet wieder, wieberum:s 
befonders. wird es gern mit Grünen verbunden (Wöl. 58. jördh 
or «gi idhjagrena) und vielleicht erlärt aus dieß ven Ra 
men des Idafeldes, wo fich in: der verjüngten Welt bie golde 
nen Scheiben wiederfinden, das Spielzeug. der Götter in ihrer 
Unſchuld: es iſt von ber wiederergrünten Erde ‚ober nom” ber 
wieber erworbenen goldenen Zeit benannt, und wenn es fen 
früher (Wöluſp. 7) fo hieß, fo iR dieß eine Vorwegnahme. 
So drückt Idunns Rame den Begriff der Wiederkehr, der Er⸗ 
nenung, ber Berjüngung aus, und wenn- wir bei ihrem Ber 
ſchwinden die Aſen grauhaarig und alt werben ſehen, fo möchte 
mar in ihr wie in jenem Mädchen aus der Fremde den Früh 
Img ober die Jugend vermuthen: beides fällt in höherm Giume 
zuſanmen; doch denft man hier Lieber an den Frühling, ba 
ihre goldenen Aepfel, als. eine Frucht des Jahrs, eher auf 
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dieſes als auf das ganze Menſchenleben denten. Sie iſt hier⸗ 
nach zwar nicht der Frühling ſelbſt, doch die verjüngte Natur 
im Schmucke des Frühlings, oder wie es Uhland 120 aus⸗ 
drijckt, das friſche Sommergrün an Gras und Lanb. Dieß ent- 
färbt > aber im Spätjaßr, wenn Idunns Aepfel reif find, 
durch den rauhen Hauch der Herbfl- und Winterwinde , ja e6 
verſchwindet, das Laub fallt von den Daumen. In unferm 
Mythus ſehen wir dieß durch die Entführung Idunns ausge 
drũckt. Der Herbſtſturm, als Sturmrieſe Thiaſſi eingeführt, 
hat Idunn geraubt: der Wieſe iſt ver Farbenſchmelz, dem 
Walde der Schmuck der Blätter benommen, die Welt erſcheint 
gealtert und entflellt, von den Göttern iſt Glanz und Jugend⸗ 
friſche gewichen, ſie find ergrant und eingefchrumpft. Nach D. 
26 follen es Iduuns Aepfel fein, welche ben Göttern die Ju⸗ 
gend zurückgeben: eigentlich iſt es die Göttin ſelbſt, zu deren 
ESymbol jene Aepfel geworben find; urfprünglich mögen fie nur 
das Wahrzeichen. der Herbfizeit gewefen fein, in welche ber 
Raub Idunns fällt. Uhland 122, Sie zurück zu führen wirh 
Loli Heauftragt, den wir fchon einmal als Südwind gefunden 
haben; doch entleiht ex, um als Lenzwind zu erfiheinen, dießmal 
das Falkengeſieder Freyfas, der Göttin der ſchönen Jahreszeit, 
und nur in des Rieſen Abweſenheit gelingt es ihm, fich Idunns 
zu bemächtigen. Die Befreiung Idunns fällt alfo in das neue 
Jahr; im Herbfle vorher. war Kofi der Uebermacht des Sturm 
rieſen erlegen. Die Zuradführung Idunns geſchieht num im 
Geflalt einer Nuß, oder einer Schwalbe. Die Nuß laͤßt fi 
denten als den Samentern, aus dem bie erflorbene Pflanzen» 
weit alljährlich wieder aufgrüuntz auch die Schwalbe ſagt ein 
Gleiches, fie bedeutet vie Wiederkehr des Frühlings, obgleich 
nach unferm Sprichwort eine Schwalbe noch keinen Sommer 
macht, Der Mythus ließe fich vielleicht noch weiter ins Einzelne 
serfolgen, wie es Uhland, dem wir bisher gefolgt find, a. a. 
D, verſucht; e8 genügte hier, feinen innerften Sinn darzulegen. 
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fichere Erkläͤrung gefunden; über. fein Weſen kann nach bam 
Obigen kein Zweifel ſein: er iſt ein Sturmrieſe und zwar wie 
wir ſehen werden, ein Rieſe der Herbfiflärme, wie Belt, Ger⸗ 
das Bruder, ſich auf die Stürme ver Frühlingonachtgleichen 
bezog. Als Sturmwind verhindert er auch, daß der Eub zu 
Stande kommt, indem er das. Kochfener verweht. Wie jener 
Baumeiſter Sonne und Mond und die fchöne Freyja bedingte, 
wie Thrym als Löfegeld für Thörs Hammer ven Befis berſel⸗ 
‚ben Goͤttin begehrte, ſo möchte Thiaſſt den Göttern Idmm 
entziehen, ja ee erhält fie wirklich für Lokis Befreiung, und 
Loki muß fie ihm erſt wieder entführen. Wer iſt nun Jounn? 
Aus D. 26 lernen wir fie als Bragis Gattin kennen, bes Got⸗ 
te6 ber Dichtkunſt, des Skalden Odins; aber das führk-uns 
wicht weiter. - Mehr fagen uns ihre Aepfel und das Mitwerken 
der Götter bei ihrem Berfchwinden, und daß fie iu Geflalt 
einer. Muß, nach andrer Lesart (Lex Myth. 199) einer Schwalbe, 
von Loki zurückgebracht wird. Den Stamm ihres Namens bil⸗ 
det die Partikel id: die Schlußſilbe iſt nur die Endung weib⸗ 
Sicher Namen; jene untrennbare, noch in dem mittelhochd. ite- 
niuws fortdauernde Partikel aber bedeutet wieder, wieberums 
befonders wird 28 gern mit Grünen verbunden (BEL, 58..jördh 
or agi idhjagrena) und vielleicht erlärt uns dieß den Na⸗ 
men des Idafeldes, wo fih in ber verfüngten Welt bie gelbe 
nen Scheiben wieberfinden, das Spielzeng ber Götter in ihrer 
Unſchuld: es if von ber wieberergrünten Erde ‚ober von’ ber 
wieber erworbenen golvenen Zeit benannt, und wenn 06 fihen 
früher (Wöluſp. 7) fo hieß, ſo iſt dieß eine Vorwegnahmr. 
So drückt Idunns Rame den Begriff der Wiederkehr, der Er⸗ 
nenung, der Verjüngung aus, und wenn wir bei ihrem Ver⸗ 
ſchwinden die Aſen grauhaarig und alt werden ſehen, ſo möchee 
man in ihr wie in jenem Maädchen aus der Fremde den Fräh⸗ 
Iing oder die Jugend vermuthen: beides fällt in höherm Giune 
zuſanmen; doch denkt man hier Lieber an ben Frühling, ba 
ihre golbenen Aepfel, als eine Frucht des Jahra, cher. auf 
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dieſes als anf das ganze Menſchenleben deuten. Sie iſt hier⸗ 
nach zwar nicht der Frühling ſelbſt, doch die verjüngte Natur 
im Schmucke des Frühlings, oder wie es Uhland 120 aus⸗ 
drijckt, das friſche Sommergrün an Gras und Laub, Dieß ent⸗ 
färbt ſich aber im Spätjahr, wenn Idunns Aepfel reif find, 
durch den rauhen Hauch der Herbfi- and Winterwinde , ja es 
verſchwindet, das Laub fällt von den Bäumen. In unferm 
Mythus ſehen wir dieß durch die Entführung Idunns ange 
drũckt. Der Herbſtſturm, als Sturmrieſe Thiaſſi eingeführt, 
hat Idunn geraubt: der Wieſe iſt ver Farbenſchmelz, dem 
Walde der Schmuck der Blätter benommen, die Welt erſcheint 
gealtert und entflellt, von den Göttern iſt Glanz und Jugend» 
frifche gewichen, fe find ergraut und eingeſchrumpft. Na D. 
26 follen es Idunns Nepfel fein, welche den Böttern die Ju⸗ 
gend zurückgeben: eigentlich iſt es die Göttin ſelbſt, zu deren 
Symbol jene Aepfel geworben find; urfpränglich mögen fie nur 
das Wahrzeichen. ver Herbflzeit geweſen fein, in welde ber 
Raub Idunns fällt. Uhland 122. Sie zurück zu führen wirb 
Lot beauftragt, den wir ſchon einmal als Südwind gefunden 
haben; doch entleiht er, um als Lenzwind zu erfcheinen, dießmal 
das Salfengeflever Freyſas, der Göttin der fchönen Jahresgzeit, 
and nur in des Rieſen Abweſenheit gelingt es ihm, fich Idunns 
zu bemäctigen. Die Befreiung Idunns fällt alfo ın das neue 
Zahr; im Herbfle vorher. war Loki der Uebermacht des Sturm⸗ 
rieſen erlegen. Die Zurädführung Idunns geſchieht num in 
Gehalt einer Nuß, oder einer Schwalbe. Die Nuß läßt ſich 
venten als den Samenlern, aus bem die erfiorbene Pflanzen⸗ 
weit aflfährlich wieder aufgrünt; auch bie Schwalbe ſagt ein 
Gleiches, fie bedeutet die Wiederkehr des Frühlings, obgleich 
nach unlerm Sprichwort eine Schwalbe noch einen Sommer 
macht, Der Mytäus ließe fich vielleicht noch weiter ins Einzelne 
erfolgen, wie es Uhland, dem wir bisher gefolgt finb, a. a. 
D, verſucht; es genügte hier, feinen innerften Sinn darzulegen. 


go Srafnagaldr 


22. Idunn Iwaldis 8 Tode: Deutung. 


Diefer erfte Mythus zeigt keinen näßern Bezug. auf den 
Weltuntergang, er iſt in das Drama der Weltgeſchichte 77 
verflochten, wir fehen nur ven Wechfel ‚der Jahreszeiten dar⸗ 
geſtellt. Wohl aber läßt ſich eine ſolche Hindeutung in. dem 
zweiten Mythus erkennen, welchen, Odins Rabenzauber entpält, 
Er iſt nur eine Umbildung des Vorhergehenden, bei ber bie 
Abſicht nicht verkannt werden kann, auch den Mythus von Idunn 
dem feit der Wöluſpa herrſchend gewordenen Grundgedanken 
von dem bevorſtehenden Weltuntergang zu unterwerfen. Doch 
iſt es ſchwer, von dieſem Gedichte Rechenfchaft zu geben, es 
gilt. für das dunkelſte und raͤthſelhafteſte der ganzen Edda: Exit 
Halſon, ein gelehrter Isländer des 17. Jahrhunderts, beſchaͤf⸗ 
tigte fich zehn Jahre lang damit, ohne es verſtehen zu lernen. 
Die gröfle Schwierigkeit Tiegt in ber mythologiſchgelehrten 
Sprache dieſes verhältniſomäßig fehr tungen Liedes, das ber 
Berfaßer der profaifchen Edda noch .nicht. kannte. So jung. es 
aber auch iſt, fo urtheilt doch Uhland 128, es herrſche Darin 
noch durchaus das innere Verftänpnifs der mythiſchen Symbolft 
and fo lohnt es fih wohl, in feinen Siun zu bringen. Der 
Schlüßel zu jenem räthfekhaften, faft flalvifch gelehrten Aus⸗ 
druck fcheint nun in der Wahrnehmung gefunden, daß die nor⸗ 
diſche Dichterſprache Ein Verwandtes für das Andere zu fehen 
Hebt, > DB. wenn für den Brummen Urds, aus dem die. Eiche 
AUggdraſil begoßen wird, damit ihre Seiten nicht faulen, der 
verjüngenve Böttertranf Dphreerir genannt wird ; oder wenn für 
Urdhr, die Häterin dieſes Tranks, Idunn eintritt, die Hüterin 
der Aepfel, der verjüngenden Götterſpeiſe m. ſ. w. Mit dies 
ſem Schlüßel, der wenigſtens die ſchwerſten Riegel hebt, und 
mit Umſtellung einiger Strophen, welchen der gebührende Plat 
wieder zugewieſen werben muſte (doch dürfte Str. M. nach 23 
zu ſtellen ſein), habe ich Ueberſetzung und Erlaͤuterung verſucht, 
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auch kamen mir Uhlands Andeutungen über den leitenden Grund. 
gevaufen wie ein ariabnifcher Faden zu Gute, obgleich ich im 
Einzelnen vom ihm abweiche. So Halte ich das Gedicht nicht 
für ein Bruchſtück, wofür es fi dem erſten Blicke giebt und 
allgemein gehalten wirb, vielmehr für eine viel fpätere Ein⸗ 
leitung zu ber gleich folgenden Wegtamskwida wie es feine zweite 
Ueberfchrift Forſpiallsliodh ſelbſt als eine ſolche bezeichnet. Der 
Berfaßer wollte alfo nicht mehr vichten und fo haben wir feinen 
Berluſt zu beklagen. Nach viefen Borbemerkungen verſuche ich 
es noch einmal, feinen Inhalt anzugeben und zu beuten, wobei 
ich meine frühere Erläuterungen theils abkürze, theils weiter 
usführe. 

Noch einer Aufzählung der verfchievenen Weſen des nor- 
diſchen Glaubens, die nach ihrem Berhalten gegen die Schick⸗ 
fale der Welt kurz .aber treffend bezeichnet werben, fehen wir 
bie Goͤtter, von widrigen Vorzeichen erſchreckt, wegen Odhraͤrirs 
in Beſorgniſs gerathen, welcher der Out Urds anvertraut war, 
Mit Odhrarir, wie der Unfterblichleitstranf der Afen heißt, ift 
aber Hier Urds Brunnen gemeint, welchem gleichfalls verjüngenve 
Kraft beiwohnt. Und wie Trank umd Brunnen einander ver- 
treten, fo auch Urb und Idunmn: ihr Weſen fällt zufammen und 
es {R gleichgültig, ob wir Urd oder Idunn als die Heldin des 
Liedes betrachten. Diefe heilige Duelle der Berjüngung bat 
alfo ihre Kraft ſchon verloren oder die Afen beforgen, daß dieß 
Ereigniſs eintreten, das Wachstum des Weltbaums ftoden 
werbe. Darum war Hugin, Odins Rabe, ausgefandt, barüber 
den Ausfpruch zwei weifer Zwerge zu vernehmen. Deren Aus 
ſpruch gleicht nun fchweren dunkeln Träumen, ja fie ſcheinen 
felber nur Träume, aber unheilverkündende, wiverwärtige. Da 
der Rabe feinem Ramen gemäß nur auf den göttlichen Gedan⸗ 
fen zu denten ift, fo kann bie Meinung fein, die Götter hätten 
durch das Nachdenken über das ſtockende Wachsthum ver Welt- 
eſche nichts erreicht, als von beunruhigenden Träumen gequält 
zu werben, wie die folgende Wegtamskwida von Baldurs Trän- 
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men ausgeht. Nachdem noch eine Reihe von Erſcheinungen ex⸗ 
wöähnt if, Die gleichfalls auf die nachlaßende Triebfraft Dex 
Natur deuten, wird Idunn zuerſt unter die ſe m Namen ein 
geführt und zugleich vie jüugſte von Iwaldis Töchtern genannt, 
jenes Zwerges, deſſen Söhne wir aus D. 61 als Tunflxeiche 
Schmiede kennen, die auch das goldene Haar ver Sif geſchmie⸗ 
vet Haben. Hier ift nun Idunn nicht von Thiaſſi, dem Sturn⸗ 
ziefen entführt, wie in dem vorigen Myihusz es hat fie aber ein 
anderes Unheil betroffen: fie iſt von ver Weltefche herabgeſunken 
und weilt nun im Thale, unter des Laubbaums Stamm gebannt 5 
usb fchwer erträgt fie dieß Nieverfinfen: fo lange am heitere 
Wohnung gewöhnt, Tann es ihr bei der Tochter ober Verwandten 
Nörwis nicht behagen. Nörwis Tochter iſt die Recht (ſ. 8. 14), 
feine Verwandte wäre Hel, die Todesgöttin, und bei she in 
ber Unterwelt ſcheint fie ſich nach einer der folgenden Strophen 
zu befinden, wie wir das auch von Gerba gefchen haben, die 
fon durch jene ef Aepfel an fie erinnerte Beim Derabe 
fiafen von ver Eſche iſt fie wie in der porigen Mpthe als der 
grüne Blatterſchmuck, und zwar als das Laub des. jüngfien 
Sahres gefaßt, die füngfle von Iwaldis Kindern, des innen⸗ 
waltennen, denn bie Zwerge wohnen in der Erbe: alles Gras 
und Laub, alles Grün, bag Die Erbe ſchmückt, wird von ihnen 
gewirkt und gebildet, es if wunderbares Erzeuguifs der ger 
heimniſsvoll wirkenden Erbkräfte, Dei Sifs Haar, dem golde⸗ 
nen Getreide, wie bei der grünen Blätterivelt darf daher an 
diefe Zwerge erinnert werben, und unfer Lieb thut dieß, in⸗ 
dem es Idunn von Iwaldi erzeugt fein läßt. Auch jin dem, 
was num. von dem Wolfsfell gemeldet wird, das ihr Die 
Götter zur Bekleidung verliehen hätten, können wir fie noch 
als den abgefallenen Blätterſchmuck denken, welcher nun unter 
den Winterſchnee verhüllt liegt. Wenn ſie aber bei der 
Nacht oder gar in ber Unterwelt weiles ſoll, fo iſt fie wohl 
mehr bie Triebkraft der Natur, die jenen Schmuck hervorge⸗ 
beat Hat, als diefer ſelbſt; dieſe Kraft Hat fi nun im die 
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Wurzel zurhilgezogen, der Weltbaum iſt entblättert, der Win⸗ 
ter eingetreten und ungewifs bleibt, ob je der Frühling wieder⸗ 
kehre. Da fendet Odin Heimball, den Wächter der Himmels⸗ 
brüde, über welde die Riefen einbrechen könnten, im Geleite 
Lofis und Bragis, die Göttin zu fragen, was fie von bew 
Weltgeſchicken wiße und ob das ihr Winerfaßrene her Welt und 
ven Gottern Unheil bedeute? Aber vie Sendung hat feinen 
Erfolg, Idann weint und fchweigt: wie fchlafbetäubt erfcheint 
fie den Boten, Die unverrichteter Dinge heimlehren; nur Bragi, 
der ſonſt ale ihr Gatte dargeſtellt iſt, bleibt als ihr Wächter 
juräd, der verfiummte Geſang, erklärt es Uhland, bei der hin⸗ 
gewelften Sommergrüne. Es wird nun bie Zurücklunft jener 
beiven Boten und das Gaſtmal der Afen befchrieben, bei wel- 
dem fie von ver Exfolgiofigleit ihrer Werbung Bexicht erſtatten. 
Da vertröflet fie Odin auf den andern Morgen und forbert auf, 
bie Reit nicht ungenützt verflreichen zu laßen, ſondern auf 
neuen Rath zu finnen. Schon kommt der Mond einhergezogen, 
Dpim und Frigg heben das Gaftmal auf und entlaßen die Ber 
ſammlung. Die Nacht bricht ein, mit der dornigen Ruthe 
ſchlaͤgt Rörwi bie Völker und fenft fie in Schlaf; auch bir 
Bötter fühlen fih von Müdigkeit ergriffen und ſelbſt Heimdall, 
ihr Wächter, der weniger Schlaf bevarf als ein Bogel, want 
vor Schlummerluſt. Diefer vichterifchen Schilderung der Nacht 
folgt dann eine eben fo fchöne Beichreibung des anbrechenden 
Tages, vor welchem fi Gygien und Thurſen und bie Ber 
ſchlechter der Zwerge und Schwarzalfen, ihrer lichtſcheuen Natur 
gemäß, flüchten und die Schlummerftätte ſuchen; bie Better 
aber erheben ſich heim Sommenaufgang. Hiermit endigt das 
Lied, deſſen Rome, Odins Rabengefang’, vielleicht von 
ber Dridten Steophe hergenommen, worin Hugin, Odins aus⸗ 
geſandter Rabe, erwähnt warb, nicht unpaſſend für ein Lied 
gewählt iſt, das unheilvolle Vorzeichen zuſammengeſtellt, welches 
wie der Raben Krächzen den unvermeidlichen Untergang der 
Belt vedeutet. Der. Eintritt ber Winterzeit iſt als ein Gleich⸗ 
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niſs des Todes, ja als ein Vorſpiel des nahenden Weltunter⸗ 
ganges aufgefaßt. Schon darum Tönnte es ein Vorſpielslied 
heißen, aber es ift zugleich ein Vorfpiel zu dem folgenven, der 
Wegtamskwida, die fih auf das Genauefte anſchließt. Die 
Nackt ift vorüber, welche zu neuen Entfchlüßen benutzt werben 
follte, der Tag angebrochen, anf welchen Obin verwiefen hatte. 
Schon fahen wir die Götter bei Sonnenaufgang fich erheben, 
da beginnt die Wegtamskwida damit, daß fich die Afen ver 
fammeln, um darüber Rath zu pflegen, - warum ben Baldur 
böfe Träume ſchreckten? Man Könnte fagen, hier fchließe fich 
Das nen hinzugebichtete Lied, Odins Rabenzauber, dem folgenden 
ältern nicht genau an, da jenes erwarten ließ, es folle über 
Idunns Nieverfinten, nicht über Baldurs Träume, Rath ges 
pflogen werben. Aber: Idunns Nieverfinfen if nur eins der 
beunrubigenden Zeichen, deren dort gedacht war, und Strophe 
3 erwähnte nach der obigen Deutung auch die beunruhigenven 
Träume ver Götter. An der Berathung über Baldurs Träume 
nimmt Odin Teinen thätigen Antheil, er hat, da die Befragung 
Idunns vergeblich geblieben war, die Nacht zu neuen Entfchlüßen 
benußt und währenn die Andern noch zu Rathe ſitzen, fteht er 
auf, ſchwingt den Sattel anf Sleipnirs Rücken und reitet nach 
Niflheim nieder, die Wala zu befragen, bie Seherin, bie er 
in ver Unterwelt ans ihrem Grabe weckt, nachdem er fie buch 
Beſchwörungen gezwungen Yat, ihm Rede zu ſtehen. Was er 
bier erfährt, Davon muß an einer andern Stelle die Rebe fein: 
hier galt es nur, den Zuſammenhang unferer beiden Lieder 
nachzuweiſen. 

Wie im Eingang des Gedichtes Idunn mit Urd, der älte⸗ 
ſten Norne verwechſelt ſcheint, fo ſehen wir fie Str. 8 Nama 
genannt und Str. 13 Jörun, wenn dieſer uns dunkle Name 
nicht ans. Idunn verleſen if. Was Idunn mit Nanna gemein 
bat und dem Dichter erlaubte, beide Namen zu vertaufchen, 
fann uns erſt S. 34 bei dem Mythus von Baldur dentlich-werben. 
Zu verwundern iſt, daß ber Dichter nicht auch Gerdas Namen 
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gebraucht Hat, am die wir bei Idunns Schickſalen mehrfach er- 
innert worven find. Wenn aber unſer Dichter fih nicht ges 
flattet, Idunn und Gerda zufammenzubringen, fo wirb doch 
unten bei Bragi wahrfcheinlich werven, daß es Mythengeſtalten 
gegeben Habe, in welchen biefer Göttinnen Weſen zufammenrann. 


33. Baldurs Tob. 


Erſchreckt von Baldurs Träumen, die feinem Leben Gefahr 
drohten, pflogen die Afen Rat und beſchloßen, ihm Sicherheit 
vor allen Gefahren auszuwirten. Da nahm Frigg Eide von 
Feuer und Waßer, Eifen und allen Erzen, Steinen und Erden, 
von Bäumen, Kranfpeiten und Giften, dazu von allen vier- 
füßigen Tieren, Vögeln und Würmern, daß fie Baldurs ſcho⸗ 
nen wollten. Als das gefchehen war, Furzweilten bie Afen mit 
Baldur: er ftellte ſich mitten in einen Kreiß, wo dann Einige 
nach ihm fchoßen, Andere nach ihm hieben und noch andere mit 
Steinen warfen. Und was fie auch thaten, es ſchadete ihm 
nicht: das deuchte fie alle ein großer Vortheil. As aber Lok 
das fah, gefiel es ihm übel, daß den Baldur nichts verlehen 
ſollte. Da gieng er zu Frigg nach Fenfal in Geftalt eines 
alten Weibes. Frigg fragte die Fran, ob fie wäfte was bie 
Afen in ihrer VBerfammlung vornähmen. Die Frau antwortete, 
fie ſchößen alle nah Baldur, ihm aber ſchadete nichts. Da 
ſprach Frigg: Weder Waffen noch Bäume mögen Baldur ſchaden, 
ih Habe von allen Eide genommen. Da fragte das Weib: 
Haben alle Dinge Eide geſchworen, Baldurs zu fihonen? Frigg 
antwortete: Defllih von Walhall wächſt eine Stande, Miſtiltein 
genannt, die fehien mir zu jung, fie in Ein zu nehmen. Darauf 
gieng die Fran fort: Loki nahm den Miftiltein, riß ihn ans 
und gieng zur Verſammlung. Hödur fland zu äußerft im Kreiße 
der Männer, denn er war blind. Da fprah Loki zu ihm: 
Warum fchießeft du nicht nah Baldur? Er antwortete: Well 
ich nicht fehe, wo Baldur ſteht; zum Andern hab ich auch Feine 
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Waffe. Da ſprach Lofi: Tun doch wie andere Männer und 
biete Balduru Ehre wie Alle thun. Ich will wich dahin weifen 
wo er fleht: fo fchieße nach ihm mit dieſem Reis. Hödur nahm 
den Miftelzweig und ſchoß auf Baldur nad; Lokis Anweifung, 
Der Schuß flog und durchbohrte ihn, daß er tobt zur Erde 
fiel, und das war das gröfte Unglüd, das Menfchen und Göt⸗ 
ter betraf. ALS Baldur gefallen war, ſtanden die Aſen Alle 
wie fprachlos und gedachten micht einmal ihn aufzuheben. Einer 
fah ven Andern anz ihr Aller Gedanke war wider ben gerichtet, 
der dieſe That vollbracht hätte; aber fie durften es nicht rächen, 
es war an einer heiligen Freiflätte. Als aber vie Götter bie 
Sprache wieder erlangten, da war das Erſte, daß fie fo heftig 
zu weinen anfiengen, daß Keiner mit Worten bem Andern fei- 
nen Harm fagen mochte. Und Odin nahm ſich den Schaven 
um fo mehr zu Herzen, als Niemand fo gut wufte als er, zu 
wie großem Verluft und Verfall ven Aſen Baldurs Ende ger 
reichte. Als nun die Afen fich erholt hatten, da fragte Frigg, 
wer umter den Afen ihre Gunft und Huld gewinnen und den 
Helweg reiten wolle, um zu verfuchen, ob er da Baldurn fände, 
und der Hel Löfegelb zu bieten, daß fie Baldurn heimkehren 
ließe gen Asgard. Und er hieß Hermoͤdhr ver fchnelle, Odins 
Sohn, der diefe Fahrt unternahm. Da warb Sleipnir, Odins 
Hengft, genommen und vorgeführt, Hermodur beflieg ihn und 
ſtob davon. 

Da nahmen die Aſen Baldurs Leiche und brachten fie zur 
See, Hringhorn hieß Baldurs Schiff, e8 war aller Schiffe 
gröfles. Das wollten die Götter vom Strande flofen und 
Baldurs Leiche darauf verbrennen; aber das Schiff gieng nicht 
von der Stelle. Da ward gen Sötunheim nach dem Rieſen⸗ 
weibe gefendet, die Hyrrockin hieß, und als fie Fam, ritt fie 
einen Wolf, der mit einer Schlange gezäumt war. NIS fie 
vom Roffe gefprungen war, rief Obin vier Berferfer herbei, es 
zu halten; aber fie vermochten es nicht anders, als indem fie 
es nieberwarfen. Da trat Hyrrockin an das Vordertheil des 
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Schiffes und ſtieß es im erſten Anfaßen vor, daß Yener vus 
den Walzen fuhr und alle Lande zitterten. Da ward Thoͤrr 
zornig und griff nach dem Hammer und würde ihr das Haupt 
zerſchmettert haben, wenn. ihr nicht alle Götter Frieden erbeten 
hätten. Da ward Baldurs Leiche hinaud auf das Schiff ge⸗ 
tragen, und als ſein Weib, Neps / Tochter Nauna, das ſah, 
ba zerfprang ſie vor Sammer und ſtarb. Da ward fie auf den 
Scheiterhaufen gebracht und Feuer dvarunter gezündet, und Thörr 
trat Hinzu und weihte ben Scheiterhaufen mit Miölnir, und 
vor feinen. Küßen Tief der Zwerg, der Lit hieß, und Thoͤrr 
flieg mit wem Fuße nach ihm und warf ihn ins Feuer, daß ex 
serbraunte. Und dieſem Leichenbrande wohnten vielerlei Gäfte 
bei: zuerft iſt Odin zu nemen, und mit ihm fuhr Frigg und 
die Walfüren und Dbins Naben, und. Freyr fuhr im Wagen 
und hatte den Eher vorgefpannt, der Gullinburſti hieß. Heim⸗ 
dall ritt den Hengſt Gulltopp (Golbzopf) genannt und Freyja 
fuhr mit ihren Katzen. Auch kam eine große Menge Hrimthur⸗ 
fen und Bergrieſen. Odin legte den Ring, ver Draupnir 
hieß, auf ven Scheiterhanfen, ver. feitven die Eigenſchaft ge- 
wann, bag jede neunte Nacht acht gleich ſchöne Goldringe von 
ibm tropfien. Valdurs Hengſt warb mit allem Geſchirr zum 
Scheiterhaufen geführt. 

Hermodur ritt unterbefs neun Nächte durch tiefe dunkle 
Thäler, fo daB er nichts ſah, bis er zum Giöllfluße kam und 
über die Giollbrücke ritt, die mit glaͤnzendem Golve belegt iſt. 
Moͤdgudhr heißt die Jungfrau, welche die Brücke bewacht: die 
fragte ihn nach Namen und Geſchlecht ab ſagte, geſtern felen 
fünf Haufen tobter Männer über die Brücke geritten ‚mb nicht 
donnert fie jeßt minder unter dir allein und sicht haft du die 
Farbe todter Männer: warum reiteſt vn den Helweg?“ Er 
antwortete: Ich ſoll zu Hel reiten, Baldur zu ſuchen. Haſt 
du vielleicht Baldura auf dem Helwege gefehen®: Da ſagte fie: 
Baldur ſei über die Giöllbrücke geritten; ‚aber nördlich geht 
ver Weg herab zu Hel. Da ritt Hermodur dahin bis er an 
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das Helgitter fam: da fprang er vom Pferde und gürtete Ihm 
fefter, flieg wieder auf und gab ihm die Sporen: da ſetzte der 
Hengft fo mächtig über das Gitter, daß ex es nirgend berührte, 
Da ritt Hermodur auf die Halle zu, flieg vom Pferde und 
trat in die Halle. Da fah er feinen Bruder Baldur auf dem 
Eprenplaße ſitzen. Hermobur blieb dort die Nacht über. Aber 
am Morgen verlangte Hermobur von Hel, daß Baldur mit ihm 
reiten follte und fagte, welche Trauer um ihn bei ben Afen 
fe. Aber Hel fagte, das folle fih nun erproben, ob Baldur 
fo allgemein geliebt werde als man fage. Und wenn alle Dinge 
in der Welt, Iebenbige fowohl als todte, ihn beweinen, fo 
fol :er zurüd zu den Aſen fahren; aber bei Hel bleiben, wenn 
Eins widerfpricht und nicht weinen will.‘ Da fland Hermodur 
anf und Baldur geleitete ihn aus ver Halle und nahm ben 
Ring Dranpnir und fandte ihn Dbin zum Andenken, und Nanna 
fandte der Frigg einen Ueberwurf und noch andre Gaben, und 
ver Fulla einen Goldring. Da ritt Hermobur feines Weges 
und kam nach Asgard und fagte alle Zeitungen, vie ex da ge- 
hört und gefehen hatte Darnach fanbten die Afen in alfe 
Welt und geboten Baldurn ans Hels Gewalt zu weinen. Alle 
thaten das, Menfchen und Thiere, Erde, Steine, Bäume und 
alle Erze; wie du fchon gefehen haben wirft, daß biefe Dinge 
weinen, wenn fie aus bem Froft in die Wärme kommen. Als 
die Gefandten heimfuhren und ihr Gewerbe wohl vollbracht 
hatten, fanden fie in ber Höhle ein Rieſenweib fiben, das 
Thö genannt war. Die baten fie auch, Baldurn ans Hels 
Gewalt zu weinen. Sie antwortete: 

Thoͤck muß weinen mit trocknen Augen 

Ueber Baldurs Ende. 

Nicht im Leben noch im Tod hatt ich Nuben von ihm: 

: Behalte Hel was fle Hat. 

Man meint, daB dieß Loft gewefen fei, ber ven Afen fo 
viel Leid zugefügt hatte. D. 49. 

So ausführlich dieſe Erzählung ift, fo fehlt doch darin 
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die an Höbur, dem Mörder Baldurs, durch Wall genommene 
Rache, fo wie die Worte, welche Odin feinem Sohn Baldur 
ins Ohr geranmt haben foll, als er anf dem Scheiterhaufen lag. 
Bon dem letztern wißen wir aus Wafthrunnismal, wo Odin mit 
dem allwißenden Zötun über die urweltlichen Dinge flreitet. 
Die lebte Frage, welche der Rieſe nicht Löfen kann und ſich 
darım gefangen giebt, d. h. ber Willfür des Siegers unter 
wirft, lautete: 

Was fagte Odin dem Sohn ins Ohr, 

Als er die Scheitern beflieg ? 


An ihr erkennt der Rieſe zugleich, daß es Odin ift, mit 
welchem er in Rätbfelreben geftritten hat, denn Niemand andere, 
fagt er, als ex Tönne wißen, was er dem Sohn ins Ohr geraunt 
babe. Das Gedicht meldet uns nun nicht, was dem tobten 
Baldur von Odin ins Ohr gerannt warb: wir müßen es, wenn 
wir zu der Wiedergeburt ver Götter gelangen, aus dem Zu⸗ 
fammenhang der geftellten Kragen errathen. 

Was Walis Nahe an Hödur betrifft, fo iſt davon in ber 
Wegtamskwida die Rede, deren Zufammenhang mit Odins Ra- 
benzanber wir ſchon befprochen haben. Dieß Gedicht iſt eine 
Nachahmung von Wafthrupnismal: wie dort Gangradr nennt fi 
hier Odin Wegtam: beive Namen bezeichnen Odin als den 
Wanderer; und wie dort Wafthrudnir den Gott an der Frage 
erfennt, die Niemand anders als Odin beantworten kaun, fo erfennt 
ihn hier die aus dem Grab erwedte Seherin an ber Frage 
nach einer Begebenheit, vie feinen DIE in die ferne Zufunft 
verrathen mufle: . 

Die heißt das Weib, die nicht weinen will 
Und himmelan werfen des Hauptes Schleier? 


worauf bie Wala antwortet: 


Du biſt nicht Wegtam wie erfi ih wähnte: 
Dbin bif du, der Allerfchaffer. 


und Obin enigeguet: 
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Du bift keine Wala, kein wißendes Weib, 
Vielmehr biſt du dreier Thurſen Mutter. 


Allerdings liegt ein Widerſpruch darin, vaß Odin fi 
über Baldurs Tod von der todten Wala, der Mutter dreier 
Thurſen, Gewiſtheit zu verſchaffen ſucht, während ihm Thöcks 
Weigerung, den Baldur aus Hels Reich zu weinen, eine ſo 
viel ſpaͤtere Begebenheit (denn auf dieſe zielte Odins Frage), 
nicht verborgen iſt; aber eben daran verräth ſich der Nachahmer. 
Gleichwohl dürfen wir an den Nachrichten, durch welche die 
Wegtamskwida unfere Kenntniſs von dem Mythus des Baldur 
ergänzt, um fo weniger Zweifel hegen, als fie ſich in andern 
Quellen (Hyndlul, 28) beflätigen. Mag das Lied dem Ver 
faßer der jüngern Edda, der von Wali D. 30. 53 aus andern 
Duellen (Wafthrudn. 51) wißen Tann, unbelannt gewefen fein; 
wir hätten ohne fie in der ältern Edda Fein Baldurs Tod bes 
treffendes Gedicht, Der Verdacht aber darf nicht auflommen, 
als wenn dieſer Mythus felbft erſt fo jungen Urſprungs wäre, 
Was Wöl. 36-38 von Wali meldet, wird zwar, zumal es 
ſich nicht in allen Handſchriften findet, aus Wegtamskwida nach⸗ 
getragen fein; was fie über Balburs Tod enthält, trifft has 
Herz feines Mythus und iſt über allen Verdacht ver Euſchoi. 
zung erhaben: 

Ich ſah dem Baldur, dem blühenden Gotte, 
Odins Sohne, Unheil drohen. 

Gewachſen war hoch über die Wieſen 

Der zarte, zierlihe Zweig der Miftel. 

Bon der Miftel Fam, fo deuchte mic, 
Häßlihder Harm, da Höbur ſchoß ic. 


Nur das könnte zweifelhaft fein, ob fie es nicht war, 
welche den Mythus von Baldurs Top zuerft- in Beziehung zu 
den allgemeinen Gefchicken der Welt und der Götter brachte. 

Auf die Frage, wer an Höbur, dem Mörder Baldurs, 
Rache üben werbe, giebt nım bie Seherin ber Wegtamskwida 
die Ausfunft: j 
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16. Rindur ine Wehen gewinnt den Gobe, 
Der Odins Erben einnädhtig erſchlaͤgt. 
Er wäfcht die Hand nit, das Haar nit kaͤmmt er, 
Bis er Baldurs Mörder zum Holzſtoß brachte. 


und die erwähnte Stelle des Hyndluliedes lautet: 


28. GEilfe wurden der Aſen gezählt, 
Als Baldur beſchritt die töbtlichen Scheite. 
Bali bewährte fi werth ihm zu rächen, 
Da er ben Mörder des Bruders bemeifterte. 
Auch Saxo Grammaticus weiß davon, daß Odin mit ber 
Rinda einen Sohn zeugte, der Baldurs Ton zu rächen beftimmt 
war; das Nähere hierüber unten bei Walt. 


34. Deutung. 


In Baldur pflegt man das Licht in feiner Herrfchaft zu 
finden, die zu Mittſonmer ihre Höhe erreicht hat; fein Tod if 
alſo die Neige bes Lichts in der Sommerſomenwende, wo bie 
Tage am Iängften find, nım aber wieder Türzen, das Licht 
mithin fich zu neigen beginnt. Sein Mörder Hödur if dem⸗ 
zafolge der Lichtlofe, der blinde (Heljar sinni, der Gefelle der 
He, Starpfl, 13), weil er das Dunkel des Winters bedeutet, 
deſſen Herrſchaft fi num vorbereitet und zur Julzeit vollendet, 
wo nach dem kürzeſten Tage die Sonne wieder geboren wird. 
Anh Hödr If ein Sohn Odins, wofür wir freilih, da in 
Wegtamstw, 16 die Lesarten ſchwanken, in ver Edda ſelbſt 
fein entſcheidendes Zengnifs beſitzen. Aber in Slalvſtap. 13 
heißt er Odins Sohn und au Skaldſkap. 75 (G. 554) wirb 
er unter Odins Söhnen aufgeführt. Vgl. Ebda Hafniae ır. 
(1852) S. 312. 473. 524. 556. (616) 636. Endlich berufe 
ich mid auf Wöl. 61, wo aus der Vergleichung mit der fol- 
genden Str., die von den Söhnen beider Brüder (Odins und 
Honirs) fpricht, darauf geſchloßen werben darf, daß auch Hödr 
Odins Sohn if. Bei Sare Ci) allerdings erſcheint nur 
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Balderus nicht Hotherus als Odins Sohn, Val. $. 29. es 
denfalls iſt er auch nad der Edda ein Afe, Fein Rieſe, weil 
er das unfchäblihe Dunkel iſt, das der Herrfchaft des Lichts 
nach der Orbnung der Natur folgen muß, denn der Wechfel 
der Sahreszeiten ift ein wohlthätiger, ver ſelbſt in ver ver- 
jüngten Welt nicht entbehrt werben Tann, wo Baldur und 
Höbur in des Siegsgotts Himmel friedlich beifanmen wohnen 
follen (Wöl. 61), denn dann, wenn alles Böſe ſchwindet, 
wird Baldur ans Hels Haufe erlöft fein. Hödur iſt auch nach 
der fittlichen Seite hin an feines Bruders Mord unſchuldig: 
ein anderer hat feine Hand gelentt, und in der erneuten Welt, 
wo auf die Geſinnung gefehen wird, wo bie Herzensunſchuld 
in Betracht kommt, fteht feiner Aufnahme in Gimil, wo alle 
Werthen und Würdigen wohnen follen, während die Schuldigen 
zu Hel fahren, nichts entgegen. Ganz anders in biefer Welt: 
da iſt die Blutrache Pflicht und eine fo allgemeine, daß fie 
feine Ausnahme erleivet: das vergoßene Blut fchreit um Rache 
und Tann nur durch Blut gefühnt werben. Ste bulvet auch 
feinen Aufſchub, fie gönnt feine Frift, fie läßt nicht Zeit, bie 
Hände zu wafchen, vie Haare zu kämmen, und fleht ihrer Er- 
füllung noch Unmöglichkeit entgegen, fo läßt man nach ber 
Sitie germanifcher Rachegelübde Haar und Bart und die Nägel 
an den Fingern wachen, ja wäfcht und kämmt firh nicht, bis 
ber bringendflen, unauffchieblichen Pflicht genügt if. Darum 
muß Wali an Hödur fofort Rache üben, ob ex gleich unſchuldig 
iſt; auch kommt dem zur Rache Berufenen feine Jugend nicht 
zu Gute: faum geboren, nur Eine Nacht alt, gedenkt Walt 
des ungefühnten Bluts und fchreitet zum heiligen Werk ver 
Nahe. Deutlicher noch als die hier benutzte Wegtamokwida 
fpricht dieß die Wölufpa 37. 38 aus: > 


Baldurs Bruder war kaum geboren, 

Der Odins Erben einnächtig fällte. 

Die Hände nicht wufch er, das Haar nicht Fammf er 
Bis er zum Holzſtoß trug Baldurs Toͤdter. 
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Ueber jene Rarhegelübve vgl. Tacitus Hist. 4, 61. Germ. 
31. Paulus Diac. 317. Grimm  D 6, 571. KM. ııı, 
188. P. € Müller über Suorrie Ouellen S. 14. 15, 

Zu Baldars Deutung auf das allerfreuenne Licht, das 
fein Wefen entbehren kann, es fei denn ein unheimliches, ſtimmt 
D. 22: ‚Bon ihm if nur Gutes zu fagen, er iſt ber Beſte 
und wird von allen gelobt. Er iſt fo ſchön von Antlig und fo 
glänzend, daß ein Schein von ihm ausgeht. Ein Krant iſt fo 
licht, daß es mit Baldurs Augenbrauen verglichen wird, es iſt 
das Tichtefte aller Kräuter (vgl. Myth. 203): davon magſt bu 
auf die Schönheit feines Haare fowohl als feines Leibes fchlie- 
fen. Er iſt der weiſeſte, berebiefle und mildeſte von allen 
Aſen. Cr Hat die Eigenfchaft, daß Niemand feine Urtheile 
ſchelten kann. Er bewohnt im Himmel bie Stätte, die Brei- 
dablick (Weitglanz) heißt. Da wird nichts Unreines geduldet. 

Dog es iſt noch nicht Baldurs ganzes Wefen, das wir 
erflären follen, wir haben es bier nur mit feinem Tode zu 
thun. Diefen, vie Abnahme des Lichts, führt Loki herbei, ine 
dem er die Miftel in des blinden Höburs Hand legt. Baldurs 
Unverlegbarkeit durch Wurf und Schlag erklärt fi aus ber un. 
förperlihen Natur des Lichtes: ‚Die einzige Waffe, die an ihm 
haftet, iſt ein Symbol des vüftern Winter. Die Miftel, die 
im Winter wäh und reift, die darum auch nicht des Lichtes 
zu ihrem Gedeihen zu bedürfen fcheint, ift allein nicht für Bal⸗ 
dur in Pflicht genommen.‘ Uhland 146. Ich trage Bevenken, 
bei ber Deutung des Mythus fo fehr ins Einzelne zu gehen; 
man wird es ſchon gut erfunden und gerechtfertigt nennen dür⸗ 
fen, wenn bei bem Eive, ver allen Dingen abgenommen wer. 
den follte, die Miftel, die als Schmarotzerpflanze kein felbflän- 
diges Leben zu haben fchien, überfehen ward. Einfacher freilich 
faßt es D. 49: die Staude ſchien zu jung, fie in Eid zu neh- 
men. Zu unbeventend mag die Meinung fein; aber das fchein- 
bar Unbedeutendſte Tann in der Hand des Böfen bie Unſchuld 
morden. Dann wäre auch die Bemerfung unnöthig, daß bie 
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Miftel, bei uns nur eine ſchwache Stande, anf Juſeln im Mälar- 
fee bis zu drei Ellen Länge aufwächſt. Aber noch eine andere 
Deutung verbient Erwähnung: ihrer Heiligkeit nicht fowohl als 
ihrer Unnatärlichleit verbanfte die Miftel diefe Wahl, Die 
ganze Natur liebte Baldur, es muſte ein ſeltſam Unnatürliches 
fein, von göttlicher oder dämoniſcher Einwirkung herſtammend, 
nicht ans Samen gezogen, nicht in der Erde wurzelnd, das 
den guten Gott verletzte. Schwenk Myth. 139. Jedenfalls 
verraͤth ſich hier ein alter Zug unſerer Dichtung, das Seltene 
und Seltſame der Natur abzulauſchen und in das Gewand des 
Raäthſels zu hüllen. Die Stande für heilig zu achten, die 
folche Wahl traf, haben wir freilich aus unferm Mythus allein 
feinen Grund, Gleichwohl war ihre Heiligkeit nah Myth. 
1156 Yentfchen und celtiſchen Bölfern gemein. Die Druiden, 
fagt uns Ylinius 16, 44, Tannten nichts SHeiligeres, als vie 
Miſtel und die Eiche, darauf fie wuchs. Ohne der Eiche Laub, 
oder das der Stande, die vom Himmel auf fie niebergefallen 
und den Baum erforen zu haben fehlen, begiengen fie Feine 
heilige Handlung, ja nah dem griechtfchen Namen des Baums 
ſcheinen fie erſt Druiden genannt. Weißgekleidet flieg der 
Druive anf ben Baum, mit goldener Sichel- ſchnitt er ben 
Zweig und fieng ihn auf in weißem Mantel. Dann erfi warb 
das bereit gehaltene Opfer bargebracht: zwei weiße Stiere, 
deren Hörner noch Fein Joch ertragen haben. Und felten iſt 
ein folder Zweig zu finden, und geholt werben barf er mır 
im ſechſten Mond nad dem breißigflen Jahr des Jahrhunderis 
wo er ausgewachſen iR nnd feine Allheilkraft erlangt hat, Demm 
wenn man den Xhieren von Ihm zu trinken giebt, werben fle 
fruchtbar; auch ſchützt er wider jedes Gift. So übernalürliche 
Kraft maß man der Staude gu, die immergrün anf ver ent- 
blätterten heiligen Eiche fortwachs und gleich dem Ephen, an 
das fi auch mancherlei Aberglaube Hangte, ihre Früchte im 
Winter zeitigt. Den Glauben an ihre Heiligkeit beſtaͤrkte noch, 
daß fie une anf Bäumen wächſt und auch bier ſich nicht ſäen 


laͤßt, denn zu voller Reife gedeiht ihr Samen nur im Magen 
der Vögel, Wie ihn dahin tragen, wo er aufgeht: es If van 
feine Menſchenhand im Spiel und vie göttliche Fügung offen- 
bar. Bekannt iſt die in Wales noch fortlebende Sitte, bie 
Miſtel am Weihnachtsabend über ben Thüren aufzuſtecken un 
bie nach Leibesfegen verlangenden Frauen barunterhin zu führen. 
Ya Deutſchland hängt man fie in Silber gefaßt Kindern um 
ben Hals, und wo fie, was felten iſt, anf Haſeln wächſt, if 
fiiher ein Schatß verborgen. M. 1158. 

Der Antheil Thoͤrs an dem Mythus ſcheint zunächt von 
feiner tiefern DBebeutung: ſeine Erſcheinung war ſchon darum 
nöthig, weil der Scheiterhanfen nad nordiſcher Sitte wit ſei⸗ 
nem Hammer eingeweiht werben muſte. Aber ex bedroht anıh 
bamit vie RNieſin Oyrrodin, welche das Schiff, auf bem ver 
Scheiterhaufen errichtet war, in bie See ſtoßen fol. Indem 
er dem Ucbermuth dieſer Rieſin wehrt, erfcheint Thoͤrr ganz 
im feinem belannten Weſen als Bekämpfer ver Rieſen, aller 
verderblichen, maßloſen Naturgewalten. Die in dieſer Rieſu 
ſymboliſierte Raturerſcheinung iſt nach Uhland ber verſengende 
Someunbrand, der nach der Sommerfounenwenbe einzutreten 
pflegt, und der Rame Oyrrodin, vie Fenerberauchte, ſpricht 
dieſer Deutung das Bert. Das Schiff Hringhorn kanı mus 
die Some ſelbſt fein, ober die Bahn des Lichte, das, indem 
ber Sonnenlauf fernen Höhepunkt erreicht hat, eine Weile ftille 
zu Kalten ſcheint, num aber nad dem gewaltigen Stoß, mit 
bem die Rieſin es vortreibt, die Wende nimmt und abwärts 
lenlt. So Führt nun Hringhorni, Aammend in Sonneuglut, 
dahin; aber es trägt nur noch die Leiche feines Gottes. Da 
bricht auch der Gattin Baldurs, Neps Tochter Rama, das 
Herzz man mufle ſie auf ven Scheiterhaufen tragen une mit ihm 
verbrennen. Uhland beutet fie auf bie Blüthe, bie aus ber 
Rnoipe hervergeht, und darum Neps (fix Ineppr, Knopf) 
Tochter heißt. ‚Mit ber Abnahme des Lichts geht auch das 
reichſte, duftendſte Biumenleben zu Ende; als Baldurs Leiche 
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zum Scheiterhaufen getragen wird, zerſpringt Nanna vor Jam⸗ 
mer. Die Liebe Baldurs und Nannas, des Lichtes und der 
Blüthe, bildet ein Seitenſtück zu der Liebe Bragis und Idunng, 
des Gefanges und ver Sommergrüne, und bie Aehnlichkeit die⸗ 
fer Mythen ift aufflärend für beide.‘ Schon oben $. 32 iſt darauf 
hingewiefen, daß fi Idunn mit Nanna berührt und fogar 
einmal Nanna genannt wird, Aber Uhland weiß au den 
Zwerg Lit zu deuten, Der dem Thörr vor die Füße läuft und 
den er im Unmuth über Baldurs Tod und Nannas, ihnen in 
‚ das Feuer nachſtößt. Es iſt die Farbe (Litr), der reiche frifche 
Schmelz des Frühfommers, der mit hinab muß, wenn Balbur 
und NRanna zu Alche werben. 

Daß die Stande zu jung fihien, fie in Ein und Pflicht 
zu nehmen, konnte uns nicht ganz genügen; erſchrecken aber müſte 
die tiefe Profa, die in der natürlichen Erflärung des Wunders 
liegt, daß ſelbſt die Steine über Baldurs Ton weinten: ‚wie 
du ſchon gejehen haben wirft‘, fagt vie D, „daß alle dieſe Dinge 
weinen, wenn fie aus dem Froſt in bie Wärme kommen. Doc 
fol Hiermit wohl nur die Äußere Möglichkeit veranſchaulicht 
werben; fonft Tieße fich entgegnen, durch Baldurs Ton feiern 
die Dinge im Gegentheil aus ver Wärme in die Kälte gekom⸗ 
men. Die ganze Ratur Hagte um Baldurs Tod, weil fie des 
Lichtes bevürftig IR, und feinem Leihenbegängnifs wohnten vie⸗ 
lerlei Gäfte bei, ſelbſt Hrimthurſen und Bergriefen, fonft ein 
lichtſchenes Geſchlecht, und dem Steinreich verwandt: alfo ſchei⸗ 
nen auch fie des allbelebenden Lichts nicht ganz entrathen zu 
Können, Da möchte ein Stein ſich erbarmen, fagen wir, wenn 
ein tiefes Weh uns ergreift, noch heute, und denken nicht mehr 
an den Urfprung der Redensart. Aber wie es etwas Umatür⸗ 
ches fein mufle, das Baldurn verleben fonnte, fo wird Thöck, 
die ihn nicht aus Hels Gewalt weinen wollte, auf dem natür⸗ 
lichen Gebiete vergebens gefucht werden: fie gehört dem fitt- 
lichen an. Es iſt der Eigennutz, die kalte, herzloſe Selbſtſucht, 
die aller Wohlthaten unerachtet, welche die ganze Welt von 
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dem Heimgegangenes genoßen hat, ſich in Unempfindlichleit ver⸗ 
ſtockt, weil nicht gerade fie, das Riefenweib in der Höhle, Vor⸗ 
theil von ihm genoßen zw haben fich erinnert, denn im ihrem 
Schlupfwinkel drang das Licht des Tages nicht. Ihe Rame 
freilich bezeichnet den Dank, aber gewifs nur ironifch, wie wir 
fagen , das iſt der Dauk dafür, Undank iR ver Welt Lohn. 
Die zange Welt Magte um Balburs Tod, wur die Eigenfucht 
ward Durch feine Verdienſte nicht überwunden. Wenn Die 
füngere Edda Kinzufügt, "man glaube Loki ſei diefe Riefin 
SIEH geweſen, fo IM ver Egoismus als das böfe: Prineip 
gefaßt, veffen Rolle font Lofi unter den Göttern aͤbernom⸗ 
men m. 

Der Ring Draupnir , den Odin anf den Scheiterhanfen 
igte zub ben ihm Baldur aus Hels Haufe zum Andenken zu⸗ 
räfanbte‘, gewann -feitbem vie ſchon in feinem Namen anges 
deutete Eigenſchaft, daß fede neunte Nacht acht gleiche Golv⸗ 
ringe von ihm tropften. Nach D. 61 beſaß er fie aber vom 
Aafang an, da ihn die Zwerge bildeten. Wir haben ihn früher 
ins: Befih Freyrs und ſeines Dieners Sklirnir gefunden, nebfl 
jenen eilf Aepfeln, vie uns an die Yhunns erinnerten: beide 
bedenteten uns dort, daß Freyr ber Bott ber Fruchtbarkelt und 
Verachtung fe. Daß viefe Wepfel fo wie jener Ring. mehr 
fa wiederkehren, if bei der Verwandtſchaft ber Gbtter, die 
much im Gevanken fich berühren, nicht zu verwundern. Wenn 
Baldur das Acht iſt, ohne welches alles TWachstkum ſtockt; wenn 
Yan als--eine Jahresgöttia ſich auf die Triebkraft der im 
Trhfling erneuten Natur bezieht, fo koönnen dieſe Attribute fo 
aut bei Baldur und Idnun an. ihrer Stelle fein, als bei Freyr. 
Han pflegt aber von Ring auf die Phafen des Monds zu be— 
schen and jene Aepfel auf eilf Monatsſonnen. Dieß mag ges 
wungen ſcheinen; doch läßt fidh bei nem Ring der Gedanke 
an einen wiederkehrenden Zeitabfgnitt Taum zurückdrängen, es 
fe nun vie Woche gemeint, nie vielleicht auch bei den Germa⸗ 
nen rinſt wie bei den Römem:9 Tage zählte, ober eine grö⸗ 
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08 Wed. 


Gere Periode, Eid Dieb auf de wese fare i⸗ 
Shenioför 39: J 


Nach Neun Nächten will Ridrbhe Sohne ba u 
Gerda Freude gönnen, Be 


Rem Nächte brauchte auch Hermodur zur Hel zu reiten und 
nenn Nächte hieng Odin nad Hawam. 139 an der Welteſche. 

Auch. Nanna, Baldurs Gemahlin, ſendet Audenlen cu 
Hels Reich herauf: ver Frigg einen Schleier oder Ueberwurf, 
des Fulla einen Goldring. Deu Schleier faßt Uhland als 
das Abzeichen .ver Hausfrau, Das ber Frigg gebührt wie 
ver Fulla, ihrer Dienerin und Vertrauten, ber vollgewachſenen 
Jungfrau mit den flatternden Haaren (D. 35) ber Verlobungs- 
ring. In beiden aber, Schleier und Goldring, erfennt er Blu⸗ 
men des Spaͤtherbſtes. Peterfen greift diefen Gedanken auf, 
erlaubt aber ven Schleier in. einen blumengeftickten IBiefenteppich 
zu wandeln, ber fich der Göttin vor die Füße fpreitet, vn 
ſie zur Erde mieverfleigt. Sp dürfte man anıh ven Ring, bas 
Symbol. der Fruchtbarkeit, als den Segen bes Herbſtes mit 
feiner neunfältigen Vermehrung verſtehen. 

Wenn Skirnir in Stirnisför davon ſpricht, baf ber Ring 
Dranpnie mit Odins jungen Erben auf dem Holzſtoß gelegen 
babe, fo muß vie Begebenkeit, von der da die Rede if, da⸗ 
rum nicht ſpäter als Baldurs Tod fallen, fo wenig ald etwa 
die Rabenſchlacht darum vor Dietrichs Kampf mit Ecke uud 
feinen Brüdern zu legen if, weil im Eckenlied auf fe ange 
fpielt "wird. Weber das Götterepos noch Die Hefvenbichiung 
iſt das Werk eines Einzelnen 5 aber leicht erfihien jedem Dichter 
der Stoff des Liedes, das er. aus dem Banzen herausgriff, ale 
der Mittefpunct, dem ſich Alles Andere fügen mufle.. | 

Bei Freyr und Gerda, wie bei Ipunns Niederſiuken, ja 
ſchon bei Swadilfari haben wir bemerkt, daß dieſe Mythen ſich 

urſprünglich auf jährlich wiederkehrende Ereigniſſe bezogen, bei 
ihrer Einflechtung in vie Geſchiche der Welt und der Böker 
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aber auf das große Weltenjahr gedentet wurden, das mit Sur⸗ 
turs Lohe zu Ende geht, und dem baum im der verjüngten Welt 
ein nenes folgen wird, Diefelbe Bemerkung wiederholt fich 
hier: Baldur der Lichtgott ſtirbt alljährlich und geht zur Del; 
aber im nächſten Halbſahr kehrt er zu den Afen zurück und das 
MH das Urfprängliche, daß er im Kreißlauf des Jahre einmal 
herrſcht und bie Welt erfrent, dann aber ſtirbt und von allen 
Weſen beklagt wird. Dabei iſt es aber nicht geblieben: bie 

Ansbilvung, weiche der Mythus im nordiſchen Glauben empfieng, 
faßte den Kreißlauf des irdiſchen Jahrs nicht ins Auge, ſondern 
bas große Weltenfahe: BValdur geht zu Hel und kehrt nicht zu⸗ 
vüd in biefer Welt, erſt in der ernenten if ihm Heimkehr 
verheißen; nicht ver nächſte Frühling bringt ihn wieder, erft 
bie Wiedergeburt der Welt. Baldurs Top iſt fo der Mittel⸗ 
punct geworben für das große Drama von ben Gefchiden ber 
Welt und der Götter, er iſt mit der Götterdämmerung und 
Lolis Beſtrafung untrennbar verbunden. Der Winter, welchen 
Baldurs Tod Herbeiführt, iſt Fein gewöhnlicher, es iſt der Fim⸗ 
balwinter, dem fein Sonmer folgt, ſondern der Untergang 
ber Welt, Hieraus ergiebt ſich aber zugleich, daß unſer My⸗ 
thas bei feinem urſprünglichen Sinn nicht flehen geblieben if, 
feit er in das. Ganze ver Weltgeſchicke verflochten warb: ber 
Hanpige danke, ‚welcher bie ganze Götterlehre beherrſcht, der 
som Untergang uns Erneuerung der Welt, Bat auch ihn fi 
mierworfen aub dienſtbar gemacht. Baldur iſt jetzt nicht: mehr 
das Licht allein, das Heilige, reines; er ıfl zugleich die Heilig. 
fit, die Reinheit, Die Unſchuld ver Götter, er iſt vom natür⸗ 
lichen auf das fitliche Gebiet hinüber gezogen. Wie in der 
Gensfis auf den Fall durch den Genuß der verbotenen Frucht, 
auf den Verluſt nes Paradieſes der Brubermord Kams an Abel 
folgt, ſo iſt es auch hier nicht genug, daß bie goldene Zeit 
verloren: gieng: Loli der Verſucher bringt den Brudermord 
miter dis Götter ſelbſt, und der Brudermord bezeichnet dem 
Germanen den Gipfel des fürkichen. Verderbens; vie Wölnipn 
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läßt den Bruch der Sippe, die Fehde zwiſchen Geſchwiſterten, 
der Wolfszeit, da die Welt zerſtürzt, unmittelbar voraufgehen. 


35. Balderus und Sotherus. 


Bei Saro Gram. fehen wir Baldur und Hoͤdr von Gbt⸗ 
tern zu Helden herabgeſunken, vie ſich hartnäckig unter wechſeln⸗ 
den Erfolgen befriegenz; doch iſt bei Balderus noch halbwege 
die göttliche Abflammung gewahrt. Hotherus Tiebt die Raum, 
die Tochter Gewars, eines norwegischen Königs, feines Pflege 
vatere. Da er durch Gefang alle Herzen zu Trauer ober Freude, 
zu Haß oder Liebe zu ſtimmen weiß, fo gewinnt er auch Nam 
nas Gunſt. Es gefhah aber, daß Othins Sohn Balder Nanna 
im Bade fah und von ihrer Schönheit ergriffen, fich in Schu 
ſucht verzehrt. Hieraus entfpinnt fi) der Krieg, der dem Ho⸗ 
ther wenig Erfolg verheißt, da Balders Heiliger Leib dem Eiſen 
undurchdrin glich ift, wie ihm gewiffe Waldfrauen verrathen, in 
welchen wir Difen over Walfüren erfennen. Gleichwohl weiß 
ihm Gewar ein Schwert, das ihn tönten Tann; es muß aber 
- einem Waldgeift, Namens Mimring, abgewonnen werben, fo 
- wie auch ein Armring, deſſen Wunderkraft die Schäte mehrt. 
Als Hother ſich diefes Schwert verfchafft bat, beſiegt ex den 
Balder in einer Seefchlacht, obgleih Othin, Thoro und andere 
Goͤtter ihm beiftehen. Diefer Thoro führt, wie Thörr ben 
Hammer, eine Keule, welche Hother unſchädlich macht, indem 
er ihr die Handhabe abfchlägt. Nach dieſer Schlacht, von der 
noch ein Dafen fpriht, der Baldurs Namen führt, vermäßtt 
fid Hother mit Nanna. In einer fpätern Schlacht ſchlägt Bale 
der feinem dburfligen Heer zur Labung einen Quell aus dem 
Boden und auch dieſer Brmmhen bewahrt noch feinen Namen. 
Diefer fiegreichen Schlacht folgt noch eine zweite; aber au 
damit ift der Kampf noch nicht zu Balders Vorteil entſchieden. 
Hother birgt fi in einen tiefen, einfamen Wald, wo er in einer 
Höple dieſelben Waldfrauen seifft, die ihn fon einmal berathen 


| Drinsieif 10% 


und befihenft Haben.” Sie verheißen ihm Sieg, wenn er be. 
Genuß einer wunderbaren Speife, die von andern weifen Frauen 
zu Balders Stärfung bereitet wird, fich felber verſchaffe. Er 
beginnt nım den Krieg aufs Rene; die Nacht trennt die Heere 
Gegen die dritte Nachtwache umherirrend, gewahrt er vor Bal⸗ 
ders Lager die Sungfrauen, die fein Wundermal bereiten. Durch 
Gefang und Eitherfpiel gewinnt er ihre Gunft, die aus dem 
Geifer dreier Schlangen bereitete Speife und einen flegser- 
leihenden Gürtel. Auf der Heimfehr begegnet er dem Balder 
und verwundet ihn mit dem Schwerte Diimringe Zwar läßt 
er ſich am folgenden Tage noch in einer Sänfte in vie Schlacht 
tragen, mm nicht im büftern Zelte ‘zu ſterben; aber in ver 
Nacht erfcheint ihm die Todesgättin und am dritten Tage flirbt 
er an feiner Wunde, Er wird im Hügel beigefebt; ver Leichen- 
brand auf dem Schiffe iſt auf den Sachſenkönig Gelder über- 
tragen. Daß Odin, um für feinen Sohn Rache zu erlangen, 
nun mit der Rinda einen andern Sohn erzeugt, der deu Hother 
erſchlaͤgt, ift ſchon erwähnt worden. 

Die Grundzüge des Mythnus find in biefer Erpäftung un⸗ 
ſchwer wieder zu erkennen. Für die Umbildung der Götterſage 
in Heldenſage iſt ſie höchſt lehrreich; daß der liederkundige 
Hother in der Hilden⸗ und Gudrunſage erſt zu Heorrenda, 
dann: zu Horand, in der deutſchen Siegfriedsſage zu dem ein⸗ 
äugigen Hagen wird, haben ſchon Andere bemerkt. Die Ber 
wanbfung des Miftelzweigs in ein Zauberſchwert, das ſelbſt 
ven’ Gdtterfohn verletzt, fällt in die Angen; in ver Geflalt der 
Hildenſage, welche D. 65 (M. Edda 313) enthält, fcheint es 
zu dem Zwergenſchwerte Dainsleif geworben, das Blut Toflen 
muß, ehe es in feine Scheide zurückkehrt. Der von Zwergen: 
gefchmisbeten Schwerter, die zugleih mit einem. Schaf 
von Helden gewonnen werben,. giebt es aber noch viel, in ver 
Dietrichsfage wie in ber von Siegfried; in biefer ſtimmt zus 
gleih der Name des Schmienes Mime, von dem Siegfried 
in der Wilkinaſ. fein Schwert gewinnt, und von dem ein anderes, 
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in der Heldenſage berühmtes „Wittichs Schwert Minnng, ben 
Namen bat. Mimring ſcheint zwiſchen dem Rieſen Mimir, 
son dem Mimirs Duell. benannt iſt, und jenem Schned Mime 
in der Mitte zu fliehen, wie ex auch als Waldmann (ilvarum 
satyrus) zwifchen Riefen und Zwergen ſchwankt. Daß ex das 
Schwert geſchmiedet Habe, wird von Mimring nicht auodrück⸗ 
lich berichtet, doch ergiebt es die Vergleichung mit dem Schmiede 
Mime, und Niefen fowohl wie Zwerge fahen wir ſchon als 
Schmiede. Yu Mimrings ſchatmehrenden Armring erkennt man 
leicht den Ring Draupniv, zugleich aber auch. jenen: King. 
‚Andwaranant, der nah dem andern Sigurdsliede nun D. 62 
EM. Edda 157. 30D das Niflungengold mehrte und im Ri 
belungenliede duch bie Wünſchelruthe vertreten wird, bie bei 
dem Schatze Ing, und feine Unerfchöpflichkeit bevingte. Indem 
Mimring aus Mimir gebilvet iſt und fein Wunberring mit 
Dranpnir zufammen fällt, fehen wir uns gegwungen, aus Mi⸗ 
mirs Erwägung vorwegzunehmen, daß fein Haupt nach Sigrori⸗ 
fumaͤl 13. 14 gleichfalls ein Schatträufler (Heiddraupnir) war. 
Thoͤrs Hammer Bat ſich in eine Keule verwandelt; daß Ihr bie 
Handhabe abgefchlagen wird, iſt verfelbe Zug, ‚ner fig in D. 
61 (M. Edda 299) wieverfinvet, wo der Stiel des Hammers 
fon in ber Schmiebe der Zwerge, bie dieſes Kleinod sebfl 
andern fihaffen, zu kurz geräth. Bei Balders Quelle fehlt - her 
Hufſchlag; ſonſt fände fih Hier der Urſprung einer fpäter auf 
Karl d. Gr. übertragenen und noch oft (Wolf Beitr. 133): wie 
berfehrenden Sage. Vgl. auch HKD. 107. Auf andere Uebereinſtim⸗ 
mungen ber Erzählung mit Baldurs Mythe hat Uhland hingewiefen. 
Daß Baldar die Nanne im Babe fieht, deutet er darauf, daß 
die bethaute Blüthe, die ſich eben dem Lichte erſchließt, am 
reizendſten ift, und wenn der von Balder in vie Flucht ge⸗ 
ſchlagene Hother fih in abgelegener Wildniſs verbirgt, ſo ber 
zieht er dieß auf den Sieg des ſommerlichen Lichtes, vor dem 
der dunkle Hother nur “ m. liefſten Valdesſchetten — ‘sine 
Zuflucht finder, Ä 
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= 38. Balhur als Kriegſ⸗ ober Friedensgott. 
Gars Erzaͤhlung giebt aber auch einer andern als: ber 
oben veorgeivagenen Deutung des Baldurmythas eine finzke 
Stuͤtze. Es mußte allervings auffallen, daß alle in demſelbes 
vorkommenden Namen zu der eddiſchen Milde bes Gottes wenig 
ſtimmen, wie gleich fein eigener nicht, da unfer bald in ber 
alten -Speache wie das goth. balihs audax (die beide mit dem 
Ramen des Gottes verwandt fein Innen, Myth. zu. Ausg. 
©. 202), Kühnheit und Schnelligkeit ausdrückt, wie auch Nam 
nad Rame vom ginendan, fish ertühnen, abzuleiten wäre. 
Rimini man Yinzu, daß Hödur auf hadu Kampf, hinweiſt, 
mit dem in ber Heldenſage berühmte Eigemamen zuſammen- 
gefegt find; daß Hermoͤdr, der feinen Bruder aus ver Unten 
weit zurückfordern foll, Heermith Calth. herimuot), Kriege 
muth. bevenieiz daß vielleicht Baldurs nachgeborener Bruder 
und Räder Wali anf ven Kampfplatz, die Walflatt zu beziehen 
iſt, endlich angel. Stamnttafeln dem Baldur einen uns fonft 
nubelonnien Sohn Brond oder Brand beilegen, welder Name 
Das Schwert bezeichnen Tann und in ver Zufammenfehung mit 
hadu und hilde wirklich bedentet, fo waltet ſchon in allen die⸗ 
fen Ramen der Begriff nes Kampfes und der Schlacht, was zu 
Saros Dorfiellung, wo Balder und Hother fi unabläfig bes 
Iriegen, auffallend ſtimmt. Doc Tann dagegen geltend gemacht 
werben, daß das goth. balths audax yon dem alth. bezeugten Namen 
Paltar, welcher dem nord. Balder entfpräche, abliegt, und in 
dem angelfächl. Namen nes Gottes, weicher Bäldäg lautet, eine 
Zufammenfegung mit -däg erfcheint, welches ven Tag bedeutet, 
wäßrenn Eh für bäl- aus der Bergleichung mit ſlaviſchen 
und litthaniſchen Wurzeln ver Sinn von weiß und licht ergiebt. 
Bäldäg würde denmaqch den lichten, glängenden Bolt des Tages 
bezeichnen. Ebenſo beventet brond, brand alte. brandr zu, 
nah ur ſralendes Licht, Fackel, brennende Scheite, und 
Scqchwert ſcheint erſt cine abgeleitete Bedeutung, wie auch bie 
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Sonnenſtralen als Pfeile aufgefaßt werben, ba noch im Mitiel- 
hochd. sträl, und im Italieniſchen strale den Pfeil bezeichnet z 
haben wir doch auch Freyrs Schwert als den Sonnenflral bes 
griffen. Nannas Name bezeichnet fie mit Grund als vie kũhne, 
infofern fie ſich entfchließt ober erſchließt, was gleichbedentend 
iſt; fo Heißt auch Derwanbil, ber mit dem Pfeil arbeitende, 
gleichfalls hin fräkni, der Kühne, obgleih er nichts weniger 
als. ein Kampfgott ift, fonbern bei dem Mythus von Thorr 
auf den Samenfeim .gebentet werben wird. Der Name Hermöbr 
vechifertigt fich ſchon aus dem ihm ertheilten Auftrag, bie 
Todtenwelt als ein Lebender zu befuchen und über pas Höllen⸗ 
gitter Hinwegzufprengen. In ähnlicher Weiſe ließe ſich vielleicht 
auch der aus Höburs Namen hergenommene Einwurf befeitigen; 
jedenfalls muß ex nicht ſchon feiner Blindheit wegen ein Kriegsgoti 
fein, weil das Kriegsglück blind ſei ober ber Krieg blind wäthe. 
Dei der Richtung des germanifchen Lebens auf Kampf und 
Schlacht mag freilich der Mythus fchon frühe eine foldde Wen 
dung befonmen haben, ja der Anlaß hierzu Tag fchon in feinem: 
urfpränglichen, von uns bargelegten Sinne. Baldur und Hödur, 
Licht und Finſterniſs, find in den Gegenſatz geftellt, es iſt ber 
Gegenfag von Sommer und Winter, deren Kampf allfährki 
fih .ernenert und daher auch jeden Frühling in weitverbreiteten 
und vielgeftaltigen Volksfeften (Myth. 715—749) dramatiſch 
dargefiellt wurde, woran uns in noch fortlebenden Gebräuchen 
und in Jahresliedern der Kinder, die hier und da noch immer 
gefungen werben, Nachklaͤnge erhalten bleiben. Kampfgötter 
mögen es alfo immerhin fein, bie uns in dem Mythus von 
Baldur und Hödur ‚namentlih nah Saxos Faßung entgegen- 
treten; aber ber erfle Anlaß fie fo zu faßen lag in dem Gegen 
fa von Licht und Finfternifs, Sommer und Winter, deren 
zweimal alljährlich erneuerter Kampf die Einbildungskraft unferes 
Volks vielfach befchäftigt Hat. E 

Zum Schluß will ich noch Weinholds Deutung. (Zeitſchr. 
vr .50) anführen, der auf Saro geflügt, in Baldur . zwar 


- Afenbund 106 


einen milden Friedensgott fieht, aber einen germanifchen Bott 
bes Friedens, der nur durch ben Kampf zum Frieden bringe 
Rah ihm war Baldur vie Berförperung der Verſöhnung, bie 
durch den Aſenbund unter den germanifchen Göttern gefchloßen, 
aber nur durch ben Kampf möglich geworben war. Diefer 
Friede lann nicht ewig währen: nur die Oberfläche des Waßers 
if beruhigt, in der Tiefe gährt und brandet es und bereitet 
ſich zum Sturm. ‚Die Götter ahnen ben Untergang der Ruhe, 
Baldurs Top Liegt ihnen wie ein drückender Traum auf ver 
Seele, denn das ſchwaͤchſte und Heinfte (ver Miftelzweig) kann 
biefen Frieden morben. Loki erhält nun ven völligen Abfchluß 
feines daͤmoniſchen Weſens, er wird der Gott der vergeltenven 
Abrechnung. Er regt den blinden Hödhr, den Krieg, auf; 
ber Friedensgott fällt. Zwar erſchlägt Wali, der Gott ber 
Wahlſtatt, auch den Hödhr; in der biutigen Nieberlage endet 
der Kriegs aber einmal verleht und gebrochen iſt Baldur un⸗ 
wiverbringlich verloren. Nanna, die edle Kühnheit, iſt der 
linden Raferei erlegen, Hermoͤdhr will vergebens den Frieden 
zurückführen, bie Riefin Thöck, vie Vergeltung, hinderte es. 
Der Heilige große Friede kann nur in einer neuen Welt wieber 
aufleben, darum fchließt fich an feinen Tod der Untergang ber 
Belt und der Götter, und die fühnende Flamme durchglüht 
die befledite Erbe.‘ 

Zu dieſer Deutung, der wir Geift und Scharffinm nicht 
abfprechen, ſtimmt es nicht, wenn Hödur, der Krieg, in ben 
Himmel der verfüngten, wiedergeborenen Welt aufgenommen 
wird, wo doch ewiger Friede walten fol. Auch befriebigt 
Walis Auffaßung wenig, wenn er ven Krieg in einer blutigen 
Niederlage zu Ende bringen fol, ohne doch den Frieden zu⸗ 
rũckführen zu können; eher könnte ex nach der Niederlage heißen, 
weil er fie zu rächen hat. Wenn endlich Thöd die Vergeltung 
fein fol, alfo der Trieb zur Rache, welcher es hindert, daß 
Baldur, der Friede, zurückgeführt werde, fd hat das zwar am 
Meiften Schein, iſt aber weber damit vereinbar, daß ber Krieg 
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(Hoͤdhr) bereits durch Wali erſchlagen und zu Ende gebracht 
fein ſoll, noch damit, daß alle übrigen Weſen Baldurs Top 
beweinen, alſo die Bedingung erfüllen, an die feine Heimlchr 
geknüpft iſt. Jedenfalls leidet dieſe Deutung an einem inner 
Widerſpruch: wenn Hödhr der Krieg iſt, den die Blutrache 
(Thöck) nie zu Ende kommen läßt, fo kann er nicht von Wali 
erſchlagen werden; ober wenn Wali den Krieg in einer blutigen 
Niederlage beendigte, fo kann der Rückkehr des Friedens nichts 
mehr im Wege ſtehen: die Unterſcheidung zwiſchen einem großen, 
heiligen Frieden und einem andern, den der Mythus nicht da⸗ 
neben ſtellt, brauchen wir uns nicht gefallen zu laßen. 

Die vorſteheude Betrachtung der weitern Einbußen der 
Götter nach dem Verluſte der Unſchuld hat ergeben, daß die 
hier in das große Weltdrama verwebten Mythen demſelben ur⸗ 
ſprünglich fremd waren, indem fie fich ihrer wahren Bedeutung 
nach nicht anf die allgemeinen Weltgeſchicke bezogen, ſondern 
Das gewöhnliche Jahr beirafen, von dem fie erſt auf: pas große 
Weltenjahr übertragen wurden. Baldurs Ton ſehen wir aber 
ſchon in der Wölufpa in biefem allgemeinen Sinn anfgefaßt 
und den Mythus von Swadilfari zu gleichem Zwer verwendet; 
vielleicht hat fie dadurch Beranlafung gegeben, auch die Mythen 
son Freyrs Hingabe des Schwerts und von Idunns Dlätterfall 
mit den Weltgeſchicken und dem Iebten Kampf in Berbinpung 
m bringen. 

Außer dieſen Einbußen der Götter Ließen ſich noch andere 
zur Sprache bringen, 3. D. wenn Odin das Auge, Tyr den 
Arm verliert. Aber theils find Die hierauf bezüglichen Erzaͤh⸗ 
Inngen nur erfunden um bes Einen Einängigleit, des Andern 
Einarmigleit zu erflären, theils werben fie in unſern Quellen 
nicht näher anf die Geſchicke der Welt und der Götter bezogen, 
and wenn Tyrs Berluft des Arms in einem unten zu erläutern- 
den Mythus vorkommt, der fich allerdings anf den Kampf der 
Bötter gegen die Rieſen bezieht, fo bleibt ex doch für die letzte 
Extfgeivung gleiggältig, bei weicher dem Tyr, wie wir" fehen 
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werben, nicht einmal eine Rolle zugetheilt if. Scheinen koͤnnte 
es zwar, ala ob Wöl. 22. durch die ſchauerliche Frage: Wißt 
ihr was das bedentet? auch Odins an Mimir verpfändetes 
Ange auf die letzte Entfcheivung beziehen wollte; genauer bes 
trachtet iſt aber nur fein Methtrinken ans diefer Duelle auf fie 
bezogen, wobei es zweifelhaft bleibt, ob darin eine Gefahr 
für die Götter gefunden wird, daß Allvater ih in die Ber 
gangenheit verfenft, flatt ven Bli in die Zukunft zu richten 
und ben Anforberungen des Augenblicks zu genügen, ober, und 
dafür entfcheiden wir uns, ob hier wie Str. 46 in ben Worten: 


Odin murmelt mit Mimirs Haupt 


auf die Aufſchlüße hingedentet wird, welche bie Vergangenheit 
mittelbar über die Zufunft geben Tann. Auf jene haben wir 
$. 19. Mimirs Brunnen gebeutet, und bamit beide Stellen 
ber Wölufpn (Str. 22. und 46) dem nicht entgegenzufichen 
deinen, müßen wir noch einmal an bie Worte unferes Dichters 
erinnern : 


Denu Alles was entfteht 
Iſt werth, daß es zu runde geht. 


Die Vorkehrungen der Götter. 


| 37. Loki in der Trilogie der Götter. 


Schon mit dem Berlufte der Unſchuld hätte die Götter bie 
. Ahnung des Untergangs ergreifen ſollen; aber erft nach Baldurs 
Tode, welchen fie nicht Hatten verhindern innen, fanden fie 
es nöthig, dem hereinbrechenden Verderben entgegen zu wirken. 
Zuerft fuchen fie ven Lok, von dem bisher alles Uebel ansge- 
gangen war, unſchädlich zu machen; dann aber durch Feßelung 
des Wolfes Fenrir den Untergang abzuwehren. Leider vergeßen 
fie dabei, die als Fenrirs Gefchlecht bezeichneten Wölfe $. 13, die 
fih von Fleifh und Blut der im Brudermord Erfchlagenen 
nähren und des Himmels Lichtern nachftellen, gleichfalls in Feßeln 
zu ſchlagen, durch welche Verſäumniſs ſpäter fowohl Loft als 
Fenrir befreit werben und der Tag des Untergangs. herein 
bricht. 

Auf Baldurs Tod Täft die jüngere Edda D. 50 Lokis 
Beftrafung folgen, während er nad Oegisdrecka erſt noch die 
übrigen Götter bei dem Gaftmal Oegirs verhöhnt, wonach 
denn das über ihn verhängte Gericht als eine Strafe für dieſen 
Frevel, die Beſchimpfung der Afen, erfcheint. Loki hatte aber 
mehr an den Göttern verſchuldet als Baldurs Tod und jeden⸗ 
falls mehr als jene Verläfterung bei Degirs Gaftmal und darum 
find wir nicht verpflichtet, der einen oder der andern Weiſe zu 
folgen. Wir müßen Lofis Verhältnifs zu den Göttern im Gan- 

zen betrachten, namentlich auch feine Verwandtſchaft mit ver 
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Tobesgöttin Hel, mit der Midgardeſchlange und dem Feurirs 
wolf, erſt dann Tonnen wir bie über ihn verhängte Strafe 
begreifen. 
Diee jüngere Edda geht, als fie anf Loki zu fprechen kommt 
(D. 33), ſehr übel mit ihm um und nennt ihn nicht bloß ben 
Berläfterer der Götter, was anf jenes Lied von Oegirs Gaſt⸗ 
mal zu deuten fiheint, fondern auch ven Anflifter alles Betrugs 
and eme Schande der Götter und Menſchen. Wenn er das 
war, und allerdings giebt es Mythen, vie ihn in biefem Lichte 
-erfcheinen laßen, fo fragt es fih, wie ift er unter die Götter 
Asgards gefommen und warum duldeten fie ihn in ihrer Mitte? 
In den bisher betrachteten Mythen erſchien Loki zum Theil 
in einem mildern Lichte. Schon mehrmals fanden wir ihn mit 
Dbin und Hönir auf der Wanderfchaft begriffen. Go bei ber 
Erſchaffung der Menfihen, wo er es war, ber bem Menſchen 
Dint und blühende Karbe verlieh, Diefelbe wandernde Trias 
trafen wir zum anvernmal bei dem erſten Mythus von Idunn 
und wir werben ihr noch öfter wieberbegegnen. Wie die ver 
gleichende Mythologie Iehrt, find es aber immer die Haupt⸗ 
- götter, die bei folchen Wanverungen der Götter, die fpäter 
anf Ehrifius und feine Apoſtel übertragen wurden, zu den Men⸗ 
ſchen herab fleigen. Die Erſchaffung des Menſchengeſchlechts 
legte D. 9 den Söhnen Börs, alſo der Bruderdreiheit Odin 
Wili und We bei: dieß Täßt vermuthen, daß auch Odin Hö⸗ 
nir und Loki als Brüder gedacht waren. Die Betrachtung ei- 
niger andern Brüderdreiheiten wird dem zur Beſtaäͤtigung dienen. 
Nach D. 33 Hat Loki zwei Brüder, Bileiſtr und Helblindi. 
Bel. Wöl. 51. Hyndlul. 37, wo Loki als Bileiſts Vruder ges 
kennzeichnet wird. Nun heißt aber auch Odin Bileiſtr und fo 
wird er unter Lokis Bruder Bileiſter verſtanden und Helblindi 
auf Hönir zu beziehen fein. Es findet ſich aber auch bei ven 
KRieſen eine ſolche Brüderdreiheit. Die Söhne Fornjot des 
Alten heißen Käri CHler) Degir und Logi, die Elementargät- 
ter der Luft, des Waßers und des Feners; fie kehren hernach 
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in der Heldenſage als Faſolt Ecke und Ebenroͤt wieder. Küri 
heißt der rauſchende und Bileiſtr (Bylleiſtr) wird mit Wein⸗ 
hold, Zeitſchrift vin, 6 als der Sturmlöfer zu verſtehan fein, 
ſo daß beiden bie Herrfchaft über ven Wind gehüßrt, wie Degir 
ober Helblindi dem Meere, Logi oder Loki dem Bewer gebietet. 
Die Riefen kennen wir als das ältefte Göttergeſchlecht, das 
dem ſpätern vielfach zu Grunde liegt. Wie dem Loli unter 
ben Böttern jener Riefe Logi-Ebenröt entſpricht, fo jener Luft⸗ 
rieſe Käri dem Odin, Oegir dem Hosnir: mit anbern Worten, 
die Götter dee Trias waren urfpränglich Elementargötter, dem 
Wefen jedes ver dreie Liegt eins der Elemente, Luft, Waßer 
und Feuer zu Grunde und von dieſer ihrer elementaren Natur 
IR erſt ihre geiftige Bebeutung ausgegangen. Wir dürfen bem- 
nach die griechiſche Trias Zeus Poſeidon Hephaiſtos daneben 
ſtellen. So ergiebt fih das Schema: 
Luft 


Waßer Fener 
Kiri Degir Logi 
Jaſolt Ecke Ebenröt 
Bileiſt Helblindi Lofi 
Odhin Honir Loki — 
Zeus Pofeidon Hephaiſtoss 


Zugleich zeigt ſich die Trias Odia Wili We, weil fe 
mehr eine geiflige Bedentung zu Haben fcheint, wenn wirllich 
Mili auf den Willen zu beziehen if, als eine ſpätere. 

Dep Koh in ter Altern Götterfage Dvins Bruder war, 
Uingt noch in der Degiedrecka nach, wo Leli Str. 9. fih rüß 
wen darf, in der Urzeit das Blut mit Dan gemiſcht zu haben, 
betanntlich die Weiſe, wie has Freunbfihaftsbännnifs feierlich 
gegangen ward, den tie ſ. 9. Anitbrurerfaft if eine 
Rabkiltung der matärlihen Berumattieft. 

Geit dem Arten wit den Wumen verſchwindet Hoœnir, 
der zuene Wunder , uud Aezerde cr wer ten Zanen als Geil 
daagezeden werten, welde Nafür tem Mördhe ſtellten, gleich⸗ 
ſalle cn Best, der dat Uicmeni des Meßere zur Guunblage 
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bat. Loki, der dritte Bruder, blieb unter ven Aſen; aber feis 
die Götter fündig geworben waren, fehen wir ihn immermehr 
in ein nngänftiges Licht geftellt, ex erſcheint nur noch als Odins 
Zeind, nicht mehr als fein Bruder, Neben Loki befteht aber 
Logi, das Elementarfener, noch fort, mit welchem Lok fogar 
einmal einen Wettkampf eingeht. Ja neben LoN zeigt fich bei 
derfelben Gelegenheit noch Utgardhaloki, Garos Uigarthiloens, 
ein anferwelilicher Kofi, der fich zu jenem etwa wie Pluto zu 
Hephaſtos verhält. 
Das Räthſel, wie Lok, die Schande ber Götter und 
Menfchen, unter den Afen bis dahin geduldet worden war, hat 
uns nun bie Gefchichte der Mythenbildung gelöſt. Geinem 
Weſen lag eine elementare Macht zu Grunde, das Fener, und 
wie dieſes Element einerfeits wohlthätig wirkt, anbererfeits aber 
auch zerſtörend, fo zeigt ſich uns dieß auch in ber doppelten 
Rasur Lokis. Als Gott des Feners muß er unter die Afen ge 
Iommen ſein; aber außer ver Thrymskwida, von ver nachher, 
iſt uns kaum Ein Mythus erhalten, worin feine wohlthätige 
Natur allein zu Tage trätes; vielmehr fcheint es der Dichtung 
barım zu thun, vie Doppelfinnigfeit feines Weſens aufzudecken. 
Selbſt in D. 61, wo er doch alle Kleinode (Mitribute) der 
Götter, Thors Ömtimer, Freyrs Schiff u. f. w. durch die ihm 
nahverwandten Zweige ſchmieden laͤßt, iſt er den Göttern fo 
herrliche Geſchenke zu bieten, durch einen Diebflahl bewogen, 
deſſen er ſich ſchuldig gemacht hat, indem er ver Sif hinterliſtiger 
Weiſe das Haar abſchor; ja den Werth der drei Iehten Ge 
ſchenke genachte er felber zu verkümmern, indem er in Geflalt 
ber Fliege den Zwerg Brock flach, ver den. Blafebalg 308; 
was auch bei dem Hammer den Erfolg hatte, daß der Stiel 
zu kurz geriet). Ueberhaupt fucht dieſe Erzählung Lois Lifken 
mir Tücken fo ſehr hervorzuheben, daß dadurch fein Berhaͤlt⸗ 
niſs zu den Zwergen, zu deren Erſchaffung Er gerathen haben, 
und als deren ‚Stammpater Lofar (Wölufpa 14. 16) Ex zu 
bewraqchten fein. wird, ganz verbunfelt iſt. Nur eine Meldung, 
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bie wir noch dazu als Vorwurf. gegen ihn gewendet fehen, 
fpricht. ihrem wahren Sinne nah die ‚wohlthätige Natur des. 
Feuers unverfünmert ans. Nach Oegisdr. 23.:war .er acht 
Winter unter der Erde milchende Kuh und. Mutter, was. Wein⸗ 
hold 11 richtig darauf deutet, daß er als Gott ver Fruqhtbar⸗ 
keit gefaßt ward. Die acht. Winter ſind wie bie acht Raften, 
bie Thörs Hammer unter ber Erbe verborgen war ©: 65, als. acht 
Wintermonate des Nordens zu verſtehen, in denen mit ber 
Wärme die hervorbringende Kraft der Natur unter die. Erbe 
geflüchtet if. Sehen wir, wie ihn «bie bisher betrachteten My— 
hen darſtellten. In der Göttertrias, bie bei der Schöpfung 
bes Menfchen wirkte, gab Er ihm Blut und blühende Farbe; 
. als Lebenswärme unentbehrlich, aber als Sinnlichkeit ein zwei⸗ 
dentiges Geſchenk. Ebenſo doppelſinnig erfchien er in dem 
Mythus von dem Baumeifter, wo er den Göttern erſt verderb⸗ 
lichen Rathſchlag gab, dann aber als warmer. Südwind das 
Eis des Winters wieder aufthaute und bie Welt von ber Ge 
. fahr des. Erſtarrens befreite. Seiner elementaren Natur .ebenfo 
gemäß begleitet ex in ber Thrymskwida als warmer Frühlings⸗ 
wind den erwachten Donnergott in das Land der rauhen Win 
terſtürme; alles Bösartige. bleibt hier von ihm fern. wie ſchon 
Weinhold 22 bemerkt hat, denn er giebt dem Rieſen nicht den 
Rath, Freyla zu verlangen, und als Thrym wegen feiner Braut 
Verdacht fchöpft, wendet er durch feine Gewandtheit feven 
Schaden von den Böttern ab. Ob ihn bei dem Vertrage mit 
bein. Baumeifter mit Recht ein Borwurf traf, möchte mar hiew 
nach faſt bezweifeln; bie. Erzählung D. 42 geräth mit fi ſel⸗ 
ber in Widerſpruch, indem fie Anfangs nur berichtet, Lokj habe 
dem Baumeifter die Erlaubniſs ausgewirkt, fih feines Pferdes 
Swadilfari zu bedienen, während ex weiterhin zu den ganzen 
ben Göttern gefährlichen Vertrag gerathen haben ſoll. Zwei⸗ 
deutiger war. wieder ſein Verhalten in: dem erſten Mythus vun 
Idunn, die er an Thiaſſi verräth; aber es liegt in ſeiner Ra⸗ 
tur ‚begründet; bie. Sonnenglut hatte das friſche Sommergrun 
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verſengt und dem Winter falb und welt überliefert; im 
folgenden Lenz brachte er als warmer Frühlingshauch den Keim 
des Pflanzenlebens zuräd. Erf in dem Mythus von Baldurs 
Tod tritt die verderbliche Seite feines Wefens allein und ent- 
ſchieden hervor: das Net der Dichtung, den Rathſchlag zu 
Baldurs Top, vielleicht auch fchon jenen frühern bedenklichen 
Raihſchlag von ihm ausgehen zu laßen, liegt in ver zerflören- 
den Natur des Feners. Hierauf fußend behandeln ihn die 
Mythen nun freier, fie fpielen ihn auf das ſittliche Gebiet 
hinüber, wo ihm im Verkehr mit den fünbigen Göttern von 
ver Natur des Feuers nur noch feine zerflörende aber zugleich 
reinigende Kraft belaßen if. Er erfcheint jebt nach Uhlands 
Ausdruck als das leiſe Verderben, das raſtlos unter den Göt⸗ 
tern umherſchleicht, und dieß fein ververbliches Wirken wird 
poetiſch als Lift und Betrug, als ſchädlicher Rathſchlag einge- 
Heivet, durch bie er bie Götter täuſcht und zu Schaden bringt. 
Noch mehr auf das fittlihe Gebiet gerückt fehen wir ihn in den 
folgenden Mythen, wo er als Urheber alles Uebels in ver 
Welt, als ber Bater dreier Göttern und Mienfchen vers 
derblichen Ungehener dargeſtellt fl. Che wir aber viefe mit» 
theilen, faßen wir erſt feine Abflammung und feinen Namen 

ind Ange. 


28. Lokis Abſtammung und Name. 


Nach D. 33 war ſein Vater der Rieſe Farbauti, ſeine 
Mutter Heißt Lanfey oder Nal. Daß er ven Rieſen verwandt 
iſt, Tonnten wir fihon daraus fchließen, daß unter den Söhnen 
Forniots, des alten Riefen S. 109, Logi ihm entfpricht, ja faft mit 
ihm zuſammenfällt. Möglich, daß Farbauti, der Führer des 
Bootes, eben dieſer alte Riefe und zugleich jener Bergelmir 6. 9 iſt, 
der fih im Boote vor der großen Flut barg, welche Imir des 
Nrriefen Tod verurſachte. Dann Tonnte in Lokis Mutter Laufey 
bie Lanbinfel gemeint fein, weicher Farbauti zurmberte; ihren 

Cinzet, Myihelogie, 8 
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andern Ramen NE hat Uhland S. 21 anf das Schiffäweſen 
gebentet,, da ſich nälar ‚unter den Benemuungen ber Schiffe 
findet. Die Deutung auf die-zarte und ſchmiegſame Mabel in 
der Erzählung von Brifingamen (Raſk 355) iſt geſucht; dennoch 
Halt Weinhold 693 vie Nadel feſt und deutet fie anf die Schlange, 
zumal Loki Hauſtlaung 12 (Stall. 22) öglis barn, Sohn ver 
Schlange heiße, was aber die neue Ausg. Hafniae 1848 ri 
tiger mit Falfenfohn überträgt. Sein eigener Name if wie 
der Logis non liuhan lucere Herzuleiten, womit lux, das Licht, 
Lyncens, der weitfchanende, Aevxös, das weitfihibare, weit 
blinkende urverwandt if. Die Sansfritwurzel, die allen biefen 
‚Formen zu Grunde liegt, if lüg, lucere, splendere, videre, 
In Bezug anf Logis Namen if diefe Abſtammung anexiamat; 
den im Laut fortgefchobenen Loft nennt Myth. 221 zugleih 
eine Fortſchiebung des Begriffe, indem aus nem plumpen Rieſen 
ein ſchlauer, verführerifher Böfewicht geworden ſei. Auf ver 
folgenden Seite heißt es, Loki fei fheinbar zu der Wurzel 
lukan claudere übergetreten. Weiter gieng Uhland, ned 
ben Loki als den Endiger, das Ende ver Dinge (altn. lok 

consummatio) faßte, und dem Heimball ald dem Anfang ge- 
genüberfieffte, yon welchem die Gefehlechter der Menfchen aus 


”... gehen, der jedes Ieifefte Werben erlaufcht, das Gras auf dem 


Felde und die Wolle auf den Schafen warfen Hört. _ Der 
Gegenſatz ift richtig und von unfern Duellen darin anerfannt, 
daß fie Heimdall und Loki nicht bloß im letzten Weltkampfe 
gegeneinander ordnen. Loki führt allerdings das Eude ber 
Dinge herbei, ſchon weil er das Feuer iſt und die Welt im 
Feuer zu Grunde geht; ſein Name wird aber einfacher von dem 
leuchtenden Feuer, als vom Endigen erklärt. 


39. Zokis böfe Nachkommenfchaft und Fenrirs FeRelung. 
Mit feinem Weihe Sigyn hatte Loft zwei Söhne, deren 
hernach gedacht werben fol; außerdem aber zeugte er nach D. 34 
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nicht der Feigheit geht, fo Yege Einer von euch feine Hand im 
meinen Mund zum Unterpfand, daß es ohne Falſch hergeht. 
Da fah ein Afe den andern an; bie Gefahr veuchte fie doppelt 
groß und Keiner wollte feine Hand herleihen, bis endlich Tyr 
feine Rechte darbot und fie dem Wolf in ven Mund legte. 
Und da der Wolf ſich reckte, da erhärtete das Band und je 
mehr er ſich anftrengte, deſto flärfer warb es. Da achten Alle 
außer Tyr, denn er verlor feine Hand. Als die Aſen fahen, 
daß der Wolf völlig gebumben fei, nahmen fie den Strid am 
Ende ver Feßel, der Gelgia hieß, und- zogen ihn durch einen 
großen Felſen Giöll genannt und fefligten ven Kelfen tief im 
Grunde der Erde. Auch nahmen fie noch ein anderes Felfen- 
fü, Thwiti genannt, das fie noch tiefer in die Erde ver, 
fenften und das ihnen als Widerhalt diente. Der Wolf riß 
den Rachen furchtbar auf, fchnappte nach ihnen und wollte fie 
beißen; aber fie flecdten ihm ein Schwert in den Gaumen, daß 
das Heft wider den Unterliefer, und die Spike gegen ven 
Oberkiefer fand: damit iſt ihm das Maul geſperrt. Ex heult 
entſetzlich und Geifer rinnt aus feinem Mund und wird gu 
dem Fluße, den man Wan nennt. Alſo liegt er bis zur Göt⸗ 
terbämmerung. 


49. Bedeutung Lokis, Fenrird, Surturs und ber 
Midgarbfchlange. 


Der drei Rinder wegen, die Loft mit Angurboda (ber Angfl- 
botin) nach vorflehendem Bericht erzeugte, braucht man ihn 
weder zu einem Waßergotte noch zu einem Tobtengotte zu machen. 
Er erſcheint als der Urheber alles Verderblichen in der Welt: als 
der Vater der heißhungrigen Hel, die alle Lebenden verſchlingt, 
des Fenriswolfes, der den MWeltenvater felber im letzten Welt- 
fampfe verfihlingen foll, der Midgardſchlange, dem Symbol 
des Weltmeers, das am fängften Tage aus feinen fern treien 
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er müße fchon einige Gefahr beftehen, wenn er berühmt werben 
wolle, und ließ vie Feel fich anlegen. Und als die Afen fag- 
ten, es fei gefchehen, ſchüttelte fich ver Wolf und reckte fi 
und ſchlug die Feßel an ven Boden, daß weit die Stüde davon 
flogen, und fo brach er ſich Los von Droma. Darnach fürdhteten 
die Afen, fie würden den Wolf nicht binden können. Da 
ſchickte Allonter den Jüngling Skirnir genannt, der Freyrs 
Diener war, zu einigen Zwergen in Swartalfaheim und ließ 
die Feßel fertigen, die Gleipnir Heißt. Sie war aus fechjerlei 
Dingen gemacht: aus dem Schall des Kabentrittes, dem Bart 
der Weiber, den Wurzeln der Berge, ven Sehnen ver Bären, 
der Stimme der Fiſche und dem Speichel der Vögel. Diefe 
Feßel war fihlicht und weich wie ein Seidenband und doch 
ſtark und feſt. Als fie den Afen gebracht wurde, banften -fie 
dem Boten für das. wohlverrichtete Gefchäft. und fuhren dann 
auf die. Infel Longwi im See Amswartnir, riefen den Wolf 
herbei und zeigten ihm das Seivenband und baten ihn, es zu 
zerreißen. Sie fagten, es wäre wohl etwas flärfer, als es 
nah feiner Die das Ausfehen Hätte. Sie gaben es Einer 
dem Andern und verfuchten ihre Stärke daran; aber es viß 
nicht. Doch fagten fie, der Wolf werde es wohl zerreißen 
mögen. Der Wolf antwortete: Um viefe Kette dünkt es mic 
fo, als wenn ich wenig Ehre Damit einlegen möchte, wenn ich 
auch ein fo ſchwaches Band entzweirige; falls es aber mit 
Lift und Betrug gemacht ift, obgleich es fo ſchwach fcheint, fo 
Tommi es nicht an meine Füße. Da fagten vie Afen, ex möge 
leicht ein fo dünnes Seidenband zerreißen, da er zuvor bie 
ſchweren Eifenfeßeln zerbrochen habe. Wenn du aber dieſes 
Band nicht zerreißen kannſt, fo haben die Götter fich nicht vor 
Dir zu fürdten und wir werben dich dann Iöfen. Der Wolf 
antwortete: Wenn ihr mich fo feft bindet, daß sch mich ſelbſt 
nicht Löfen Tann, fo fpottet ihr mein und es wirb mir fpät 
werben, Hülfe von euch zu erlangen: darum bin ich nicht ge 
fonnen, mir dieß Band anlegen zu laßen. Damit ihr mich aber 
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Ring des Meeres bedentet, der die Erde umſchließt: es Herb 
von ihr, daß fie im Meer um alle Länder Liege und fich ia 
den Schwanz beiße. nfre Vorfahren dachten fih, wie fon 
die Alten, die Erbe tellerförmig und rings von dem Meere 
begrenzt, das fi als ein ſchmaler Reif, einer Schlange ver- 
gleichbar, umher legte. Indem dieſe Schlange in unferm My⸗ 
thas als ein Ungethüm aufgefaßt wird, bedeutet fie nicht das 
berußigte ſchiffbare Meer, welches in Niördr perfonificiert iſt; 
e8 genügt nicht einmal ganz, zu fagen, fie flelle das unwirth⸗ 
liche ſtürmiſche Meer vor, welches vie Schiffe zerſchlägt, und 
die Menſchen Hinabzieht. Wäre nur der Zorn des Meeres, 
die feinpfelig und zerflörungsgierig anſtrebende Urkraft des 
Elements in ihr verſinnlicht, und man fann allenfalls zugeben, 
daß fie bei Thoͤrs erfiem Rampfe (in der Hymiskwida) 
richtig To gefaßt werde, fo brauchte fie nicht von Loki ergengt 
zu fein; es genügte, ihr überhaupt riefige Ablunft beizulegen. 
Ir Auftreten im lebten Weltfampfe, wo fie gegen Thörr ge- 
ordnet IR, der fie num zum andernmal belämpft, Hat 
aber den Siun, daß das Meer die Dämme brechen und bie 
ganze Welt überflnten wird. Zwar melven dieß unfere Onellen 
nirgend ausdrücklich, aber angenentet iſt es Wöl. 57 in ven 
Worten ‚die Erde finft ins Meer‘, und vorausgefeht Str. 58, 
wo die Erde zum andernmal ans dem Waßer auftaucht. Hierin 
allein fcheint es begründet, daß fie von Loki erzeugt fei, ber 
das Ende der Welt herbeiführt. Rieſiger Urſprung, der ihr 
allerdings zufommt, infofern das Meer in feiner Feindſeligkeit 
gefaßt wird, if ihr damit zugleich beigemeßen, va Loki ſelbſt 
Rieſengeſchlechts if. IH glaube alfo vie Deutung Lokis als 
eines Waßergottes, für welche feine Verwandtſchaft mit ber 
Midgardiälange nichts beweift, ſchon Hier abweifen zu bürfen; 
andere Gründe dafür werden fpäter 5. 42 befeitigt werden. Nur 
weil Loki in dieſem Mythns als der Zerflörer auftritt, welcher 
das Ende der Welt herbeiführt, wird Die Midgardſchlange, vie 
das Meer verfinnlicht, als von ihm erzeugt vorgeſtellt des ver. 
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tilgenden Autheils wegen, welcher dem Deere an dem Unter⸗ 
gange der Welt beigelegt wird. 

Daß in dem Namen des Wolfs Fenrir fein Grund liege, 
ihn als ven Geiſt der dunleln Meerestiefe zu faßen, iſt oben 
ausgeführt; aber auch ihn für ‚das unterirdiſche Fener“ auszu⸗ 
geben, zeigt fein Verſtändniſs. Indem er zum Berverben ber 
Götter beflimmt iſt und fpäter wirflih den Weltenvater vere 
ſchlingt, iſt das Berderben der Welt, ihr Untergang 
ſelbſt in ihm dargeſtellt. Diefer iſt Hingehalten, aufgefchoben 
durch die Borlehrungen ver Götter, die ihn am bie Kette gelegt 
haben; aber die Kette wird brechen, und die Welt ihr Schickſal 
exeilen : die Zeßel bricht und Frefi rennt. Wöl. 41.49. Wann 
dieſer Bruch geſchieht und wodurch er noch fo Lange aufgehal- 
ten- wird, davon an einer andern Stelle; hier genügt ung bie 
Einfiät, daß mit ihm das Zeichen zum Untergang ver Welt 
gegeben iſt. 

. Die drei Ketten, die Fenrir feßeln follen, was erfl der 
dritten gelingt, und vie fechferlei Dinge, aus welchen biefe letzte 
gebildet if, im Einzelnen zu deuten verfuche ich nicht. Mag fi 
an diefen Räthfeln üben wer will; uns genügt es, den Wolf ſelbſt 
Als die Bernichtung begriffen zu haben, was. um fo ficherer 
fheint, als es D. 51 vor dem Weltuntergange von ihm Heißt, 
er fahre mit klaffendem Rachen einher, fo daß fein Oberkiefer 
den Himmel, der Unterkiefer die Erde berühre, ‚und wäre Raum 
bazu, er würde ihn. noch weiter auffperren.’ Jene fechferlei 
Dinge find unter fih nicht gleichartig: Wurzeln ber Berge giebt 
es allerdings nach unferm Sprachgebrauch; warum es Sehnen 
der Bären nicht geben follte, wüſte ich nicht; vielleicht traute 
man fie ihm feines matten Ganges wegen nicht zu: bie übri- 
gen Dinge fcheinen ſolche fein zu follen, die es in ver Natur 
nicht giebt, und fo fah man wohl auch die beiden erflen an, 
Es iſt ein chriſtlicher Zuſatz, wenn die jüngere Edda wie 
fpottend Hinzufügt: ‚Haft du anch viefe Geſchichte nie gehört, 
fo magft du doch bald befinden, daß fie wahr iſt und wir bir 
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nicht Tügen, denn ba bu wohl bemerkt haben wirft, daß bie 
Frauen feinen Bart, die Berge keine Wurzeln haben und 
der Katzentritt keinen Schall giebt, fo magſt du mir wohl glau⸗ 
ben, daß das Uebrige eben fo wahr iſt, was ih dir gefagt 
babe, wenn du auch von einigen diefer Dinge Teine Erfahrung 
haſt. Gleichwohl möchte ich nicht glauben, daß jene fechferlei 
Dinge ſelbſt, ans welchen bie Nette beftanden haben foll, dem 
Mythus fremd wären. Gänzlich fehlt z. B. dem Kagentritt 
der Schall nicht, wenn er auch unfern groben Sinnen unhörbar 
it, und fo wollte ber Bollswig vielleicht nur aus dem Feinſten 
und Zarteflen das Stärkfie und Feftefle hervorgehen lagen. Nur 
gelegentlich flehe Hier die Bemerkung, daß die Vollksdichtung 
wo nicht Nachklaͤnge doch Analogieen der bier zufammengeftellten 
fheinbaren Unmöglichleiten kennt, weshalb ich auf Mones altd. 
Schanfpiele S. 131 und Meine Schmienegefellengewohnpeiten 
©. 14. verweife; vgl. Altd. Wälder ı, 88 ff. So kann and 
im Mythus erufthaft gemeint fein, was als unmöglich fpäter 
ſchwankhaft gewendet in Lügenmärcden übergieng. So wenn 
im Sarbarbslied 18 Stride ans Sand gewunven werben (ex 
arena funem nectere), worüber KM. ın, 202 nachzulefen iſt. 
Beil man mir aber doch die Deutung des Bandes Gleipnir 
nicht erlaßen wird, fo erinnere ich an die Seidenfäden, die 
Laurins Rofengarten umgaben, in welchen die Seivenfäpen 
unferer Rechtsgebraͤuche nachflingen, und vie heiligen Schnüre 
(vebönd) unferer Berichts. und Kampfflätten, (R. A. 182 ff. 
809 ff.) und vente demnach das Band Gleipnir anf die Macht 
des Gefehes und der Sitte und die Furcht vor unausbleiblicher 
Vergeltung und Strafe: das ift eine Feßel, flärker als alle, 
die man ans Danf und Eifen bereiten mag, denn hänfene Stricke 
und eiferne Fußſchellen mögen Helfershelfer löſen; aber biefe 
bindet unauflöslich,, fo lange Anfehen und Macht ver gefehlichen 
Ordnung aufrecht erhalten bleiben. 

Barum dem Tyr bie Fütterung Fenrirs übertragen if, 
: Sana fl S. 43 gefagt werben; daß er dem Wolf feine Rechte 


132 :Varge 


in den Mund Iegt, läßt fich nicht begreifen, bevor fein ganzes 
Wefen Mar geworben if. Das Schwert aber, das dem Wolf 
den Rachen fperrt, forvert bier feine Deutung. Es iſt ver 
Bann, welchen das Gefeh über den Mörder und Friedene⸗ 
brecher ausfpricht, und. ihn damit unſchädlich macht. -Ein fo 
Gebannter hieß nach der altveutfchen Rechtsſprache vargus, alte, 
vargr Skaldſk. 58, und dieſer Ausdruck ift von dem Wolfe 
hergenommen R. A. 396. 733. Für unfere Auslegung ſpricht 
and, daß dem Verfeſteten (Bebannten) in den Bildern zum 
Sachfenfpiegel (R. 9. 203) ein Schwert im Halfe ſteckt: auf⸗ 
fallend genug bat bier ver Maler dasfelbe Symbol gefanden, 
wie dort der Mythus. 

Mit ven Todtenreich iſt Loki als Vater der Hel in nahe 
Beziehung geſtellt, ja als Utgardaloki ſcheint er geradezu ein 
Todtengott. Im der füngern Edda, deren Erzählung von Thoͤrs 
Fahrt zu demſelben an einer andern Stelle beleuchtet werben 
fol, kann dieß ſchon nicht verfannt werben; ber Name Utgard 
darf nicht irren, er bezeichnet die Unterwelt als außerhalb des 
göttlichen und menfhlichen Gebietes liegend, Weinhold 35. Wenn 
Saxo vıtı, 164 ff. ſeinen Utgarthildeus als ein finfteres granfiges 
Wefen fihilvert, das an Händen und Füßen gefehelt in ver 
Unterwelt hauſt, fo Hat ohne Zweifel die Feßelung Lokis oder 
Fenrirs auf die. Vorſtellung eingewirkt. In dieſer Geſtalt fin- 
det ihn Thorkill, ein Nachklang Thoͤrs, auf ſeiner Reiſe, 
deren Zweck kein anderer iſt als zu erfahren, was die Schick- 
fale der Seelen nach dem Tode fein werben. Indem Loki unter 
biefem Ramen, wie ich zugebe, zum Todtengotte wird, erinnert 
ex neben ben beiden andern Göttern feiner Trilogie (Odin und 
Hönie) an die griechifche Trilogie Zeus Pofeidon Pluto; aber 
wie die andere Zeus Poſeidon Hephäftos die ältere und edhiere 
füeint, fo Tiegt wohl auch in Utgarvalofi eine jüngere Auffaßung 
Lofis vor, neben welcher die ältere gleichwohl fortbeſteht, dem 
bei jener Reife Thoͤrs zu Utgardaloki ift Kofi Thörs Begleiter, 
und auch das elsmentarifche Feuer, das dem Weſen Lofis zu 
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Grunde liegt, fehen wir hier neben jenen beiven als felbflänbiges 
Weſen (Logi) erhalten, das ſich fogar in einen Wettkampf mit Loki 
einläßt. Nur als Utgardaloli iſt mir alſo Loli eim Todesgott; 
feine fonfligen Bezüge zum Todtenreiche find in der Berwanbt- 
ſchaft der Begriffe Tod und Zerförung begränbet. Des Pener 
iſt das zerſtörende Element, darum iſt Hel, die Todesgoͤttin 
Lokis Tochter, des ans dem Feuer erwachſenen Gottes ver 
Zerſtörung, und Neri over Rörwi, ber Bater der Nacht, fein 
Sohn. 

Mit Surtur dem ſchwarzen (8. 46) fallt Loki nicht zuſammen 
wie W. Müller 211. 215 will. Jener Riefe der Keuerwelt, ber 
at Muspels Söhnen zum lebten Weltfampfe reitet und biefen 
damit befchließt, daß er Feuer über vie Erde ſchleudert und 
bie ganze Welt verbrennt, mag fich allerdings ans dem Wefen 
Lofis-abgelöft habenz aber im letzten Weltkampf erſcheinen fie 
nebeneinanber- und verſchiedene Rollen find ihmen zugetheilt: 
Lo fallt gegen Heimdall, ver gleichfalls erliegt; Surtur kämpft 
fliegreich gegen Freyr, ber fein Schwert vermifst, während 
Surtur bewehrt iſt. Er if wie Weinhold 66 richtig erfannt 
bat, das Sinnbild des fchwarzen Rauchs, ans dem bie Lohe 
ſchlaͤgt. Loki war es eigentlich, welcher die Welt in Alammen 
zerſtören ſollte; nachdem er aber, wie bie Erzählung von feiner 
Deflvafung ergeben wird, als bie Sünde, als das Böfe ſelbſt 
gefaßt worden, war er in der norbifchen Borftellung ſchon zu 
beſleckt, das Rächeramt zu übernehmen und die Welt in Flam⸗ 
men zu veinigen. In biefem Amt erfcheint daher jet Surtur. 
Weinhold 67. Wenn er gleich beim letzten Weltkampf nit 
faͤllt, ſondern allein übrig bleibt, fo hat doch in der verfüngten 
Belt, unter ven erneuten Göttern Gimils dieß Ungethüm Teine 
Stelle, wir finden ihn da nicht wieder: wenn das Feuer and 
gebrannt if‘, verſchwindet der Rauch von felbft, und es iſt 
wicht nöthig mit Weinhold anzunehmen, daß ihn Baldur bei 
feiner Wiederkehr von Hel befiege. 
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| 41. Lokis Beftrafung. 
Als Loki die Götter wiver ſich aufgebracht hatte, lief er 
fort und barg ſich auf einem Berge Da machte er. fih ein 
Haus mit vier Thüren, fo daß er ans dem Haufe nach allen 
Seiten fehen konnte. Dft am Tage verwandelte er fi in 
Lachsgeſtalt, barg fich in dem Waßerfall, der Franängr Heißt 
und bedachte bei ſich, welches Kunſtſtück die Afen wohl erfinden 
fönnten, ihn in dem Waßerfall zu fangen. Und einft ale er 
daheim fa, nahm er Flachsgarn und verflocht es zu Maſchen 
wie man feitvem Nee macht. Dabei brannte Feuer vor ihm. 
Da fah er, daß die Afen nicht weit von ihm waren, dem 
Odin hatte von Hlidſkialfs Höhe feinen Aufenthalt erſpäht. Da 
fprang er fchnell auf und hinaus ins Waßer, nachdem er das 
Netz ins Feuer geworfen hatte. Und als die Afen zu dem Haufe 
kamen, da gieng ver zuerſt hinein, ber von allen ver weifefte 
war und Kwaflr heißt, und als er im Feuer die Aſche fah, 
wo das Netz gebrannt hatte, da merfte er, daß bieß ein Kunfl- 
griff fein ſollte, Fifche zu fangen und fagte das den Afen. Da 
fiengen fle an und machten ein Netz jenem nach, das Loki ges 
macht Hatte wie fie in ver Aſche ſahen. Und als das Neb 
fertig war, giengen fie zu dem Fluße und warfen das Netz im 
den Waßerfall. Thörr hielt das eine Ende, das andere bie 
übrigen Afen und nun zogen fie das Netz. Aber Loki ſchwamm 
voran und Iegte fih am Boden zwifchen zwei Steine, fo daß 
fie das Netz über ihn hiuwegzogen; doch merften fie wohl, daß 
. etwas Lebendiges vorhanden ſei. Da giengen fie abermals an 
den Waßerfall und warfen das Neb aus, nachdem fie etwas fo 
ſchweres daran gebunden hatten, daß nichts unten durchſchlüpfen 
mochte. Loki fuhr vor dem Nebe her, und als er fah, daß es 
nicht weit von der See fei, da fprang er über das ansgefpannte 
Mes umd Tief zurück in den Sturz. Nun fahen die Afen wo 
er geblieben war: da giengen fie wieder an den Waßerfall und 
theilten fich in zwei Haufen nach den beiden Ufern bes Flußes; 
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Thörr aber mitten im Fluße watend folgte ihnen bis an Die 
See. Loki Hatte nun die Wahl, entweder in die See zu laufen, 
was Iebensgefährlih war, oder abermals über das Neb zu 
fpringen. Er that das Letzte und fprang ſchnell über das aus 
gefpannte Netz. Thoͤrr griff nah ihm und kriegte ihn in ver 
Mitte zu faßen; aber er glitt ihm in der Hand, fo daß er ihn 
erſt am Schwanz wieber feſthalten mochte. Darum if ver Lachs 
hinten fpit. Nun war Loli frievlos gefangen. Sie brachten 
ihn im eine Höhle und nahmen drei lange Felſenſtücke, ftellten 
fie auf die ſchmale Kante und ſchlugen ein och in jenes. Dann 
wurden Lois Söhne, Wali und Nari oder Narwi, gefangen. 
Den Wali verwandbelten die Aſen in Wolfsgeflalt: da zerriß ex 
feinen Bruder Rarwi. Da nahmen die Afen feine Därme und 
bannen ben Lofi damit über die drei Kelfen: der eine fland ihm 
unter ben Schultern, der andre unter den Lenden, der britte 
unter den Kniegelenken; die Bänder aber wurden zu Eifen. Da 
nahm Stabi einen Giftwurm und befefligte ihn über ihm, da⸗ 
mit das Gift aus dem Wurm ihm ins Antlig träufelte. Und 
Sigya fein Weib ſteht neben ihm und Hält ein Becken unter 
die Gifttropfen. Und wenn die Schale voll if, da gebt fie 
und gießt das Gift ans; derweil aber träuft ihm das Gift 
ins Angefiht, wogegen ex ſich fo heftig firänbt, daß bie ganze 
Erde fhättert und das iſts, was man Erdbeben nennt. Dort 
liegt ex in Banden bis zur Götterbämmerung. D. 50. 


42. Deutung. 

Der Beſtrafung Lois ſchickt die ältere Edda pie Ber 
höhnung der Götter bei Degirs Gaſtmal voraus, Ex erfcheint 
hier als das böfe Gewiffen der Götter, das Bewuſtſein ihrer 
Schuld, denn einem jeven hält er feine Gebrechen, feine ge: 
heimften Sünden ,,. feine fittlide Schmach vor. Nun aber, da 
ihn die Strafe ereilen ſoll, micht bloß hierfür, für Alles was 
es an ben Goͤttern verbrochen Hat, iſt ex nicht mehr bloß das 
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böfe Gewiſſen ver. Götter, ex iſt das böſe Gewiſſen ſelbſt. 
Er weiß, Daß er die Rache ver Götter herausgefordert hat: 
ſo ſchweift er unſtät umher wie der Verbrecher; ſein Haus auf 
dem. Berge hat vier Thüren oder Fenſter, damit er das kom⸗ 
mende Unglück, die hereinbrechende Strafe erſpähen, vielleicht 
ihr entfliehen könne. Ex quält ſich mit dem Gedanken, auf welche 
Art die Aſen ihn wohl fangen möchten, und knüpft ſich ſelber 
das Netz, das ihn fängt; wie die Bosheit fich ſelber Fallſtricke 
legt und Gruben. gräbt: er .veranlaßt felber ven Fifchfang ber 
Aſen. So wie er -durch feine eigenen Fallſtricke gefangen wird, 
ſo wirb er auch durch feine eigenen Bande gebunden, welches 
wir fo ansgebrädt. fehen, daß er mit den Gebärmen. feines 
Sohnes gefeßelt werde. Die ganze Erzählung iſt eine treffenbe 
Scehilderung des ſchuldigen Bewuſtſeins. War er erſt ber Ver 
ſucher, der DVerführer ver Götter, trat er zuletzt als Ihr böſes 
Gewiſſen auf, fo erfiheint er Hier als die Schuld, als -bie 
Sünde, ale das Böſe felbfl. Aber das Böfe wird in Feßeln 
geſchlagen, es darf nicht frei fchalten in ver Welt: vie ſitt⸗ 
lichen Mächte, das find die Götter, Halten das Böfe im Schach; 
es giebt wie. das Sprichwort fagt, mehr Ketten als. raſende 
Hiemde: es iſt die Furcht vor der Herrſchaft des Geſetzes, vor 
ver Macht der ſitilichen und geſetzlichen Ordnung, welche alle 
böſen Gelüſte in. Banden ſchlaͤgt. Würde freilich einſt bie 
Macht der Sitte und des Rechts gebrochen, träte eine Ver⸗ 
wirrung, eine Verfinſterung aller Begriffe ein, d. h. verdäm⸗ 
merten die Götter, dann bräche das Böſe ſich los von ſeiner 
Kette, dann führe ver Rachetag (stuatago) über vie Völker 
unb dem Leben ver Menfchen auf Erden würde ein Ziel gefeßt. 
Schon jetzt rüttelt er oft an feinen Ketten und verfucht fie zu 
zerreißen, daun enificht das Erdbeben, denn er erfchüttert die 
Grundfeſten der Welt und erſchreckt die Götter, die ſelbſt als 
feine Feßeln, die. höpt. und bönd (Slkaldſk. 54. Myth. 23), 
die Gewähr. ver fittlichen Weltorpnung gedacht find. Erdbeben 
werben auch bei aubern Völkern von der Wuth gefeßelter Daͤ⸗ 
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monen und Riefen hergeleitet. In ber dentſchen Mythe würde 
fih aber. die Feßelung des Boͤſen doppelt fpiegeln, einmal in 
Lofi, einmal in dem Wolfe Zenrir, wenn wir nicht wüſten, 
daß in Lofi das gefeßelte Böſe, im Fenrir ver durch bie Für 
forge. der Götter hingehaltene Untergang, dargeſtellt if. Da 
gegen könnte man beiden Mythen den Vorwurf der Unvoll⸗ 
fländigfeit machen, weil feine son beiden befagt, wodurch bie 
gefeßelten Ungehener ſich endlich ihrer Feßeln entlenigen würben. 
Allein fowohl von Fenrir als von Loki heißt es D. 34 und 50, 
alfo Tägen fie bis zur Götterbämmerung, und wir haben fo eben 
ſchon angedeutet, was unter der Verbämmerung der Götter zu 
verfiehen fei; ver Beweis kann erft 6. A3 geführt werben. 
Sp ſtark Lois fittlihe Bedeutung in dieſem Mythus her 
vorgehoben wird, fo ift doch weder das Feuer als die Grund⸗ 
Inge feines Wefens, noch die Ableitung feines Namens von 
dem leuchtenden Element vergeßen. Der Lachs ift durch feinen 
Namen als ver glänzende Fiſch bezeichnet und das auf dem 
Berge liegende Hans mit vier Thüren erinnert am ven Thurm 
bes Lyncens, deſſen Namen wir von derfelben Wurzel abge 
leitet haben wie Lokis. Wenn er fih in Fiſchgeſtalt verbirgt, 
fo ſpricht dieß nicht dafür, daß er ein Waßergott fei: die My⸗ 
then, welche das Fener fih unterm Waßer bergen laßen, wollen 
nur die allgemeine Verbreitung ver. beiebenden Wärme verans 
ſchaulichen. Als exfler Beleg flehe hier das fchöne Färöiſche 
Volkslied von Odin Hönir und Loki (Lokka tätlur), das uns 
faft ein Eddalied erſetzt, weshalb wir uns noch öfter darauf 


berufen werden. N 


1. 
Baner und Riefe fpielten Tang, 
Der Bauer verlor, der Rieſe gewann. 
Kehrreim: . 


Bas foll die Harfe mir in der Hand, 
Denn. kein Kühner mis folgt ins andre Land? 
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"Der hält ihn lange wohl verborgen. 


‚Wäre der Afen König hier, 
So wüſt ih wohl, der bärg ihn mir.‘ 


Odin 


„Gewonnen iſt das Spiel mir ſchon, 
Nun will ich Haben deinen Sohn. 


‚Haben will ih den Sohn von bir, 


So du ihn nicht bergen kannſt vor mir.‘ 
Der Bauer gebietet Söhnen zwein: 


. ‚Bitte Odin, uns Schub zu leihn. 


‚Bu Odin fleht in unfern Sorgen, 


Kaum halb gefprochen war das Wort, 
Schon fland Odin vor Tifches Bord. 


‚Höre mich Odin, Ih rufe zu bir, 
Den Sohn birg vor dem Riefen mir.‘ 


Odin fuhr mit dem Knaben hinaus; 
Sorgend ſaß Bauer und Bäurin zu Haus. u 


Ein Kornfeld ließ da Odins Macht 
Geſchwind erwachfen in Einer Nacht. 


In des Aders Mitte barg alsbald 


Odin den Knaben in Achrengeflalt. 


Als Achre warb er mitten ins Feld, 
In die Aehre mitten als Korn geftellt. 


Run ſteh ohne alle Sorge Hier, 
Wenn ich rufe, fo fomm zu mir. 


‚Run fteh Hier ohne Furcht und Graus, _ 
Wenn ih rufe, fo komm heraus.‘ 


Des Riefen Herz war hart wie Horn, 
Gr raufte den Schooß fi voll mit Korn. 


Gr raufte fh voll Korn. den Schooß, 
Trug ein ſcharfes Schwert in Händen bloß. 


Ein fcharfes Schwert fah man ihn tragen: 
Den Kunden wollt er damit erſchlagen. 


Asbuir 
Der Kunab in großen Roͤthen Raub, 
Dem Rieſen lief das Korn in die Hand. 
Dem Knaben grante vor den Tob, 
Zu Odin rief er in feiner Roth. . ‘ 
Odin fam zu des Kuaben Heil 
Und bracht ihn feinen Eltern Heim. . . 


‚Sier if der junge Knabe bein: 
Mit meinem Schup iſts nun vorbei.‘ 


Der Bauer gebietet Söhnen zwein: 
‚Bitte Hönir uns Schub zu leihn. 


‚Bäre Hönie der Bott allpier, 
So wüſt ich wohl, ver bärg ihn mir.’ 


Kaum Halb geſprochen war das Wort, 
Schon Rand Hönir vor Tiſches Borb. 


‚Höre mid, Hoͤnir, ich rufe zu bin, 
Den Sohn birg vor dem Rieſen mir.‘ 


Hönir fuhr mit dem Knaben hinaus; 
Sorgeud faß Bauer und Bäurin zu Haus. 


Hönir gieng in den grünen Grund, 
Eichen Schwäne flogen da über den Sund. 


Da ließen ſchneeweiß von Befleder 
Zwei Schwäne fi) vor Hönir nieber. 


An eines Schwanen Hals alsbald 
Barg Hönie den Knaben in. Flaumgeſtalt. 


‚Run weil ohne alle Sorge hier; 
Wenn ih. dich rufe, fo lomm zu mir. 


‚Weil hier ohne Furcht und Graus; 
Denn ich dich rufe, fo komm heraus 


Skrymssli gieng in den grünen Grund, 
Sieben Schwäne flogen da Aber den Sund. 
Der Rieſ ein Kuie zur Erbe bog, 


Den etſten Schwan cr zu ſich zog. 
Ginred , Vyqeletie. : 9 


Baht 
Den erſten Schwan. ve an. fi riß, 
Den: Hals er ihm vom Reibe biß. 
Der Knabe gab ker Sorge Maum, | 
Aus des Riefen Schlunde flog ber Flaum. 
Dem Knaben graute vor dem Tod, - - 
Zu Hönir rief er in feiner Noch. 
Hönir kam zu des Knaben Seil; 
Er. bracht ihm ſeinen Eltern ‚heim. 
„Hier iſt der junge Knabe dein; 
Mit meinem Schuß iſts nun vorbei.’ 
Der Baner gebletet Söhnen jwen‘ 
‚Bitte Loki uns Schub zu Tefhn. 
‚Wäre Loti der Gott alfhier, 
So wäh ich wohl, der Bärg ihn mie” 
Kaum Halb geſprochen war das Witt, 
So fand ſchon Loft wor Tiſches Bord. 
‚Höre mich Loͤli, ich fehe zu Di, 
Den Sohn virg vor vem Rieſen mir. 
‚Du Fenuft nicht, Loki, meine Noth | 
Skrymsli ſtünt meinem Sohn den Tb. 
‚Berbirg fo gut 'du rannſt mein Kind, 
Daß es Skrymisli nicht, der Nidfe, ſindt.“ — 
‚Und ſoll ich velnen Sohn beſchttzen, 
So ihn mein Gebot, es wild dir nüßen. 
„Laß dir ein Haus erbaren dort, 
Weil T bin mit dem Knäben fort. 


‚Eine größe Thuͤre brich hinein, | 
Eine Eifenſtange Taß Hinter ihr fein.‘ 

Loki fuhr mit dem Mmaben hinaus; 
Sorgend ſaß Water und Mutter zu Hans. 
Lofi gieng zum Meevesftrand; 

Da lag ein Schifflein dicht am Band. 


. Sirir 


Der Kuab im großen Roͤthen fand, 
Dem BRiefen- lief das Korn in die Hand. 
Dem Knaben grante vor. dem Tob, ° 

Su Odin rief er-in feiner Noth. ‘ 
Odin fam zu bes Knaben Keil 

Und bracht ihn ‚feinen .Eitern Beim. ._ - 


‚Hier iſt der junge Knabe dein: 
Mit meinem Schub iſts nun vorbei’ - . 


ll. 
Der Bauer gebietet Söhnen zwein: 
‚Bitte Hönir uns Schuß zu leihn. 


‚Wäre Hönir der Gott allhier, 
So wüſt ih wohl, ber bärg ihn mir,‘ 


Kaum halb geſprochen war das Wort, 
Schon fand Hönir vor Tiſches Bord. 


‚Höre mid, Hoͤnir, ich rufe zu bin 
Den Sohn birg vor dem. Riefen mir.‘ 


Hönir fuhr mit dem Knaben hinaus; 
Sorgend faß Bauer und Bäurin zu Haus. . 


Hönir gieng in den grünen Grund, 
Sichen Schwäne flogen. da über den Sund. 


Da ließen jchneeweiß non Gefleder 
Zwei Schwäne fi vor Hönir nieder: 


An eines Schwanen Hals alsbald 
Barg Hoͤnir den Knaben in. Flaumgeſtalt. 


‚Run weil ohne alle Sorge hier; 
Wenn ich dich rufe, fo komm zu mir. 


‚Weil hier ohne Furcht und Graus; 
Menn ich dich rufe, fo komm Heraus.‘ 


Skrymsli gieng in den. grünen Grund, 
Sieben Schwäne flogen da über den Sund. 


Der Rief ein Knie zur Cede bog, 


— 


Den erſten Schwan er gu ſich zog. 
Simrock, Mythologie. “ 


Ftunrer 
Der Rieſe ſprach nit manches Wort, 
Angel und Stein warf er über Bord. 
Angel und Stein zu Grunde fuhr, 
Eine Flunder g0g er Herauf an der Schnur: 


Die eine Flunder, die andre zog er, 

Die dritte war ein ſchwarzer Roger. - 
Loli ſprach Fo ſchmeichleriſch: 
„Rieſe, Rieſe, gieb mir den Fifch,‘ 


Dazu ſprach aber der Rieſe ‚nein, 
Nein, mein Loki, das kanu nicht Tein.‘ 


Zwifchen die Kniee den Fiſch gezogen 
Zäahlt ‘et jedes Korn im Rogen. 
Er hatt auf jedes Korn wohl Acht: 
So macht' er auf den Knaben Jagd. 


In der groͤſten Noth der Knabe fand, 
Dem Riefen Tief das Korn in die Hand. 


Dem Knaben graut vor dem jähen Tob, 
Zu Loft rief er in feiner Noth. 

„Verſteck did, Knabe, hinter mich. 
Laß nicht den Rieſen ſchauen Did. | 


‚Mit leichtem Fuß häpf über Land 
Und keine Spur drũck in den Sand.’ 


Der Riefe fuhr zurück ans Land, 
Bum Biele nahm er den weißen Sand.“ " 
Dem Lande fuhr der Riefe zu; 
Loki wandte das Boot im Nu: 


Der Rieſe fließ das Boot zum Strand, 
Da fprang der Knabe leicht aus Land. 


Der Riefe fah hinaus ins Land, 

Bor Ihn der junge Knabe fland. 

Der Knabe Tief leicht über Land, 

Mau merkte feine Spur im Sand. \ 
Schwerfällig ſtapft der Riefe nad, 
Bis au die Knie den Sand durchbrach. 
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Go ſchnell er Konnte lief voraus 
Der Knabe zu des Baters Haus. 


Zu feines Baters Hans er lief, 
Der Rief ihm nad; da gieng es ſchief. 


Wider die Thare rannt er jadh, 
An der Ciſenſtange das Haupt zerbradh. 


-Da gelt es Loki, raſch zu fein, 
Er hieb dem Wiefen ab ein Bein. 


Das that dem Rieſen nicht Bewalt: 
Sufammen wuchs ihm die Wunde bald. 


Da galt es Loki, raſch zu fein, 
Gr Sieb ihm ab das andre Bein. 


Ge hieb ihm-ab das andre Bein - 
Und warf dazwiſchen Stock und Giein. 


Da fah der Knabe mit Bergnägen 
Den Riefen tobt, den Ungefügen. 
Loft fah den Kuaben heil, ' 
Er Bracht ihn feinen Eltern Heim. 


‚Hier iſt der junge Knabe bein ; 
Run iſts mit meinem Schub vorbei. 


‚Boräber iſts mit meiner Hut; 
Dec dein Gebot erfüllt ich gut. 


‚Die Treue hielt ich dir gewiſs; 
Der. KRieſe unn das Leben miſst. 


Hierzu bemerkt Weinhold: „Odin iſt gewaltig über bie 
Früchte des Feldes, denn er iſt Auft- und Geflimgott; bem 
Henir ſind die Vögel unterthan, Loki aber Hat die Macht über 
bie Thiere ber See.’ Dit dem was hier über Odin geurtheilt 
wird, ſind wir, einverflanden; aber für Hönir möchte bie Herr⸗ 
ſchaft über die Bögel nicht genügen: es muß ihm wie dem Obi 
ein Element angewiefen werben und zwar ift e8 das Waßer, 
auf welches die Schwäne als Wafernögel deuten. Schwäne 
ſcheinen auch nad D. 28 dem Niördhr geheiligt, für welchen 


Eu 
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Honir an Die Wanen arsgewedſelt ward, und wie Riördhr wird 
auch Hönir ein Waßergott fein. Für Loki bleibt, da die bei- 
ben andern Elemente ſchon vergeben find, nur das dritte, Das 
Zeuer übrig. Wie er ſich als Lachs, der glänzende Fiſch 
nach dem. Sinne des Worte, im Waßer verbirgt, ſo verſteckt er 
hier ſeinen Schützling, und ſo verſteckt ſich das Feuer ſelber im 
Waßer in jener finniſchen Sage, die Weinhold ©. 19 ſelbſt 
erzählt, und die ihm über Lokis Verwandlung in den Lachs andere 
Auskunft hätte geben können: ‚Lonht, Pohjolas Herrſcherin, hat 
Sonne, Mond und Sterne verzaubert, daß wenn’ Jahre lang 
fhon Nacht in der Welt herrſcht. Da fleigen Wäinämoinen und 


Ilmarinen auf den Himmel, um zu Tehen was bie: Geſtirne ver- 


bunfelt und Ilmarinen ſchlägt mit feinem Schwerte Feuer. In 


einer goldenen Wiege, die an Sälberriemen hänge, wiegt bas- © 


Teuer eine Jungfrau... Plötzlich fälli es aus der Wiege und 


mit Haft fliegt es durch die acht Himmel, Die beiden Götter“ 


L ” 


zimmern fih ein Boot und fahren. ans, bag Feuer zu ſuchen. 


Auf der Newa begegnek:ifnen. ein Weib, die aͤlteſte ver Frauen, x 


die ihnen über des Feuers Flucht Kunde giebt. Es fuhr 
zuerſt in Tuuris neues Hass, in Palwonens unbedeckte Woh⸗ 
nung; da verbrennt es das Kind an der Mutter Bruſt und die 
Mutter verbannt es in des Dieeres wilde Wogen. Das Waßer 
brauſt, e8 brandet hoch, vom Feuer gepeinigt ſtürzt es über die 
Ufer. Da verſchlingt ein Barſch das Feuer; vom Schmerz ge- 
peinigt treibt er umber von Holm zu Holm, von Klippe zu 
Kippe, bis ein Esther Lachs ihn Serfchlingt. Diefen verſchlingt 
ein Hecht, der ebeufalls in furchtbarer Peik nach Erlsſung 
ſenfzt. Waãlnaͤmoinen raͤth bieranf ein Netz zu fertigen, vas 
vom Saen bes Leines an in einer Sommetnacht vollſtaͤnvig zu 
Stande konnnt, und anf den vritten Wurf wird ber Hecht ge⸗ 
fangen. In ſeinem Magen finder man ven Lachs, ik dieſem 
den Barſch, in ihm. das Kunaäuel, aus deſſen Mitte der Funke 
ſpringt, der abermals enteilt und ſich furchtbar ausbreitet, daß 
Halb Pohjoland, weite Strafen don Savo, Karjala an mauchen 
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Seiten verbreunt. Iimarinen gelingt es durch einen Zauber« 
ſpruch endlich das Fener zu bändigen. Dan vgl. die im Ganzen 
ũdereiuſtimmende Darſtellung in Anton Schiefners Kalewala, 
das Nationalepos der Jinnen. Helſingfors 1852. S. 274-- 283, 

Pohſelas Herrſcherin, die bei Schiefer des Nordlands 
Wetbin heißt, hat hier Some, Mond und Sterne nicht ver⸗ 
zaubert, ſondern eingefangen, va fie Mäinämoinens Geſauge 
a Innfigen herabgeſtiegen waren. 


Kam der Mond aus feiner Stube, 
Schritt zum Stemme einer Birke, 
Ass der Burg kommt auch die Sonne, 
Sept fi in der Tanne Wipfel, 

Um das Harfenfpiel zu höten, 

Um die Freude anzuflaunen. 


7 Roahl, fle, des Nordlands Wirthin, 
" Morblande Alte, arm an Zähnen, 
Rimmt dafelb die Sonn gefangen, 
- Mei den Mond mil ihren Händen, 
—F Rimuit den Mond vom Stamm der Birke, 
j Aus der Tanne Kron die Sonne, 
r Fiähret le ſogleich mach Haufe, 
Bed dem nimmerhellen Morbland. 


Birgt den Mond, daß er nicht fcheine, 

In den Wels mit buntes Rinde, - 
Barnt die Gonn, daß fir nicht lenchte, . 
Zu dem Rablgefillten Berge, 

Mebet felher diefe Worte: 


— Mimmer foll ugs hier in Fraiheit, 
Doß. er ſcheint, der Mond gelangen, 
Nicht die Sonne, daß fie leuchte, 
Wenn ich ſelbſt nicht loͤſen komme, 
Iqh fie ſelber nicht befrole, 
Wenn der Gengfie wid begleiten, 
Die geiragen eine Stute: ‘ 


Mond und Sonne möchten auch hie Rieſen unferer Myihe⸗ 
fogie in ihren Verſchluß bringen, doch haben ihre Nachſtollungen 
fo glͤcktichen Erfolg nicht, wie bei Pohjolas Wiripin, Das 


1386 .  Seuerfunke - 


Märchen von. vem Fenerfunfen, mit dem bie. Altd. Wälder 
ſchließen, Fingt in Einem Zuge überrafhenn an. ‚Ein Funke 
wurde los und fette fich in einem Haufe feſt, da ward daraus 
ein ‚groß Fener,- das ſchlug in die Stadt und. serbrannte fie 
ganz, und fo groß wuchs das Feuer, daß es das ganze Land 
anufzubrennen dachte: Tief hinaus ins Feld; aber wie es unter 
eine Schlucht Fam, gieng. ihm ein. Kleines Bächlein entgegen 
und das Feuer Tief alsbald darein nnd das Baͤchlein kroch 
und wand fi 20.’ Wie dort der Fifch, der das Feuer ver⸗ 
fhlungen hat, von Schmerz gepeinigt umhertreibt, fo krümmt 
und windet ſich hier das Bächlein, in das der Feuerfunke ge⸗ 
laufen ift, der erſt das ganze Land aufzubrennen dachte. 
Die Verwandiſchaft der finnifhen Erzählung mit unferm 
Fiſchfang der Afen ift fo Fark, daß man faft einen äußern Zu- 
fammenhang annehmen möchte. Dort verbirgt ſich Lo, ver 
Gott des Feuers, in der Geſtalt des Lachfes,. hier verſteckt ſich 
das Feuer, indem es fi von einem Lachs verfchlingen läßt; 
dort wird das Netz von den Afen gefertigt und Bei dieſer Ge⸗ 
Tegenheit erſt erfunden, bier kommt es durch die Macht ver 
Götter vom Säen des Leins an in einer Sommernacht zu Stande, 
Wie diefe äußern Züge flimmen, fo wird auch der mythiſche 
Sion diefer, ja aller der Mythen, vie das Feuer oder feinen 
Gott, im Waßer, in dem anfcheinend feindlichften Element, ſich 
bergen laßen, verfelbe fen. Das Element des Feuers iſt nach 
feiner wohlthätigen Seite Hin erfaßt, als die belebende Wärme, 
die auch in andern Elementen verbreitet iſt, ja als die Lebens 
wärme, der Lebensfunke, der ſelbſt den Taltblätigen Fiſchen 
nicht gebricht. Indem vie Götter Lo beſtrafen wollen, ven 
Gott des zerflörenden Feuers, wandelt er ſich in den Fiſch, 
wodurch er nicht bloß ihren Nachſtellungen zu entgehen hofft, 
fondern zugleich an bie andere, wohlthätige Seite feines Wefens 
und Wirkens erinnert, ſich als den mächtigen Gott bewährt, 
der die ganze Natur durchdringt. Daß er als Wärme auch im 
Waßer waltet, das macht ihn noch Feineswegs zum Waßergott, 


w 
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Seiten verbrennt. JIimarinen gelingt es durch einen Zanher« 
ſpruch endlich das Fener zu bänbigen.‘ Man vgl. Die im Ganzen 
üßereinfiiunmende Darflelung - in Autos Schiefners ‚Ralewaln, 
das Nationalepos der JFinnen.“ Helfingfers 1852. ©. 274-283. 

Pohjelas Herrſcherin, die bei Schiefer des Nordlands 
Wierthin Heißt, hat hier Sonne, Mond und Sterne nicht ver⸗ 
zaubert, ſondern eingefangen, da fie MWainamoinens Befonge 
* Bauen herabgeſtiegen waren. 


Kam der Mond aus feiner Stube, 
Schritt zum Stamme einer. Bil, or 
Aus der Burg kommt au bie Sonne, 

Seht fi in der Tanne Wipfel, 
Um das Harfenfpiel zu höten, 
Um die Freude anzuflaunen. 


7 Rouhl, fle, des Nordlands Wirthin, 
ordlands Alte, arm an Zähnen, | nn 
Mimmt dafelbß die Soun gefangen, N 
. . Mraeift den Mond mit ihren Händen, | 
Nimmt den Mond vorm Stamm der Birke, 
Aus der Tanne Kron bie Sonne, 
“ Faähret fie ſogleich mach Haufe, 
Ma dem nimmerhellen Morbland. 


Birgt den Mond, daß er nicht feheine, 

In den Wels mit buntes Rinde, u * 

Barnt dia Sonn, daß fie nicht lenchte 2. 
. Ba dem Rablgefüllten Berge. 

Mebef felher diefe Worte: 


20. MRlummer folk nen bier in Fraiheit, 
Dof er fheint, dar Mond gelangen, 
Nicht die Sonne, daß fie Leuchte, Ä 
Wenn ich ſelbſt nicht Töfen Fomme, rin 
I fie felber nicht befrote, —— nn 
Meng: der Gungfie wid begleiten, - En 
. Die getragen eine Stute!“ x 


Mond und Sonne möchten auch nie. Miefen unferer BEgine 


fogie in ihnen Verſchluß bringen, doch ‚Haben ihre Nasfteflaurge 
fo glädtkhen. Erfolg naicht, wie bei: Pohjelas Wirthin. Ir 
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Märchen von. dem Feuerfunken, mit dem bie. Altd. Wälder 
fehließen, Hingt in Einem Zuge. überraſchend an. ‚Ein Funke 
wurde los und febte fich in einem Hanfe feft, da warb daraus 
ein ‚groß. Feuer, das ſchlug in die Stadt und. serbrannte fie 
ganz, und fo groß wuchs das Feuer, daß es das ganze Land 
. aufzubrennen dachte: Tief hinaus ins Feld; aber wie es unter 
eine Schlucht kam, gieng. ihm ein. Feines. Bächlein- entgegen 
and das Feuer Tief alsbald darein und das Baͤchlein kroch 
and wand fih 26’ Wie dort der Fiſch, der das Feuer ver- 
fchlungen hat, von Schmerz gepeinigt umbertreibt, fo krümmt 
und windet fih hier das Bächlein, in das ber Feuerfunke ges 
Iaufen iſt, der erſt das ganze Land aufzubrennen dachte. 
Die Verwandtſchaft der finnifchen Erzählung mit unferm 
Fiſchfang der Afen ift fo Fark, dag man faft einen äußern Zu- 
ſammenhang annehmen möchte. Dort verbirgt ſich Loki, der 
Gott des Feuers, in ver Geflalt des Lachfes,. hier verſteckt fi 
das Feuer, indem es ſich von einem Lachs verſchlingen läßt; 
dort wird das Netz von den Afen gefertigt und bei biefer Ge— 
legenheit exfl erfunden, hier Tommi es durch die Macht ver 
Götter vom Säen des Leins an in einer Sommernacht zu Stande. 
"Wie diefe äußern Züge flimmen, fo wird auch der mythiſche 
Sion diefer, ja aller der Mythen, die das Feuer over feinen 
Gott, im Waßer, in dem anfcheinend feindlichſten Element, fich 
bergen laßen, derfelbe fen. Das Element des Feuers ift nad 
feiner wohlthätigen Seite Hin erfaßt, als die belebende Wärme, 
die auch in andern Elementen verbreitet iſt, ja als die Lebens. 
wärme, der Lebensfunke, ver felbft den kaltblütigen Fiſchen 
nicht gebricht. Indem vie Götter Loki beſtrafen wollen, den 
Gott des zerflörenden Feuers, wandelt er ſich in ven Fiſch, 
wodurch er nicht bloß ihren Nachſtellungen zu entgehen hofft, 
fondern zugleich an Die andere, wohlthätige Seite feines Wefens 
und Wirkens erinnert, ſich als dem mächtigen Gott bewährt, 
der bie ganze Natur durchdringt. Daß er als Wärme auch im 
Waßer waltet, das macht ihn noch feineswegs zum Waßergott, 
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fo wenig als es Hephäftos ift, den XThetis und Eurynome vor 
dem Zorn der Here im Waßer bergen, wo er neum Jahre ver- 
weilte, die an jene acht Jahre erinnern, welche Loki unter der 
Erde als milchende Kuh und Mutter f. o. zubrachte. Ein 
Waßergeiſt ift auch Anpwari nicht, ver Zwerg, welchen bie 
Aſen als Hecht im Waßerfall fiengen und zwangen, fein Haupt 
aus Hels Haufe durch den Schatz zu löſen, der als Niffungen- 
hort eine fo große Rolle in unferer Heldenfage ſpielt. M. 
Edda 156. 7. 301. 2. Die Zwerge faßt Weinh. 14 ſelbſt 
als Erd» und Feuergeifter auf, wie er auch ihre Verwandtſchaft 
mit Loki nicht verkennt. 


44 
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Der Weltuntergang. 


43. Die Götterdämmerung. wu 

Ungeachtet der Vorkehrungen der Götter in der Feßelung 
Lokis und Fenrirs tritt der geahnte Weltuntergang dennoch ein, 
indem jene gefürchteten Ungeheuer ihre Feßeln brechen. Was biefe 
Feßeln fprengt, ift noch zu ermitteln; geahndet Haben wir aber 
ſchon oben S. 126, daß es die Götterdäͤmmerung, die Verfinfterung 
der fittlichen Begriffe, die allgemeine Entfittlichung fein müße, 
welche das Ende der Welt herbeiführe. Darnach wäre Rag⸗ 
narök over vie Götterdämmerung nicht fowohl die Folge 
des Untergangs der Welt, als vielmehr Urſache deſſelben und 
bieß wird ſich in dem Folgenden beftätigen. Treffend wird 
Myth. 774 Ragnarök mit ‚Verfinflerung der Zeit und ber 
waltenden Götter‘ umfchrieben und M. 23 heißen regin ‚die 
weltorpnenden Gewalten. Diefelben werben nun nach 
Skaldſk. 55. au als höpt und bönd, als die Haften und 
Bande der Welt gefäßt, was auf eben viefe Feßeln gehen Tann, 
deren Bruch Fenrir frei macht und den Untergang herbeiführt. 
An diefem Sinne haben wir $. 40 das Band Gleipnir auf 
Gefeg und Sitte gedeutet. Als die Haften und Bande ber 
Welt, die den drohenden Untergang gefeßelt halten, find bie 
Götter die welterhaltenden Mächte. Daß fie dabei von ber 


fittlichen Seite aufgefaßt werden, zeigt fih in dem, wasD. 51 


von der Götterdämmerung gefagt iſt. Zuerft fol darnach ‚ein 
Winter kommen, Fimbulwinter genannt. ‚Da ſtöbert Schnee 
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von allen Seiten , da iſt der Froſt groß und find bie Winde 
(darf und vie Some hat ihre Kraft verloren. Diefer Win⸗ 
ter fommen Dreie nach einander und Fein Sommer dazwiſchen. 
Zuvor aber fommen drei andere Jahre, da vie Welt mit ſchwe⸗ 
ren Kriegen erfüllt wird. Da werden fi Brüder aus Hab⸗ 
gier ums Leber bringen und in Mord und Gippebrud ber 
Sohn des Baterd, der Bater des Sohnes nicht ſchonen. So 
heißt es in der Wölnfpa: 

Brüder befehben fi$ und fällen einander, 

Geſchwiſterte fieht man die Sippe brechen. 

Anerhoͤrtes eräugnet fi, großer Ehbruch. 

Beilalter, Schwertalte, wo Schilde krachen, 


Windzeit, Welfszeit, ch die Welt zerflürgt. 
Der eine achtet des andern nicht mehr. 


‚Da geſchieht es, was die ſchrecklichſte Zeitung dünken 
wird, daß der Wolf die Sonne verſchlingt ven Menſchen zu 
großem Unheil: ver andre Wolf wird ven Mond packen und fo 
auch großen Schaden thun und bie Sterne wernen vom Hinmel 
fallen. Da wird ſich auch eräugnen, daß fo die Erbe bebt und 
alle Berge, vaß vie Bäume entwurzelt werben, bie Berge zu⸗ 
fetamenfthrgen und alle Ketten und Bande brechen und reißen. 
Da wird der Feuriswoif Ios n. f. w. Man bemerfe, wie 
nimtttetbar bier auf ben Bruch der Sippe, das Verſchlingen der 
Himmelslichter und Femirs Befreiung folgt. | 

Dem Fimbulwinter, wo die Sonne ihre Kraft verloren 
hat nav varum ver Froſt groß iſt, gehen alfo drei andere Sabre 
vorher, wo vie äußerſte fittliche Berverbnifs herrſcht. Dem 
Germanen iſt es ber Gipfel der Verwilderung, wenn die Bande 
des Bluts, vie ihm das Helligfte find, nicht mehr geachtet und 
ver Habgier zum Opfer. gebracht werden. Erſt in zweiter - 
Reihe nach. vem Bruch der Sippe wird ber Ehebruch genannt, 
feeitich auch Er ein unerhörtes Unrecht. Hierin liegt num bie 
Antwort auf Die Frage, was vie Götterbämmerung -herbeiführe, 
und vie Feßeln Lokis und Fenrirs fprenge. Es ft die filtiihe 
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Berwilderung, welche die allgemeine Auflöfung herbeiführt. 
Zuerft ſtellt fih nun die Berfinflerung der Götter, die wir als 
fittlihe Mächte zu denken haben, äußerlich dar, indem Sonne 
und Mond von den Wölfen verfihlungen werden. Bon biefen 
Wölfen wißen wir fchon, daß fie jene Himmelslichter verfolgen 
um fie zu verfchlingen. Warum gelingt ihnen aber jetzt, was 
fie bisher nicht vermochten? Sie haben ſich von dem Blut ver 
in jenen drei Jahren durch den Bruch ver Sippe Gefällten 
gemäftet und dadurch fo ungeheure Kraft erlangte. Sp wenig⸗ 
ſteus verſtehe ich die D. 12 unbefriedigend erläuterte Str. 32 
der Wöl. (vgl. F. 13), wo es von Managarm heißt: 

Ihn mäftet das Mark gefällter Männer, 

Der Seligen Saal befubelt das Blut. 


Der Sonne Schein dunkelt in fommenden Sommern, 
Ale Wetter wüthen: wißt ihr was das bebeutet? 


Den Untergang der Welt bebentet es, und fo oft die Wala 
fragte: Wißt ihr was das beventet? hatte fie diefe Antwort im 
Sinne, mit der hier der nahe Bezug der heranwachſenden Wölfe 
auf ben Weltuntergang angebentet iſt. Nicht mit dem Blute 
‚aller Menſchen, vie da flerben‘, werben fie gemäftet, 
wie D. 12 erläutert: wäre nur das gemeint, fo hätte es kei⸗ 
nen Sinn, wenn der Seligen Saal davon befubelt werben fol. 
Es muß das Fleifh und Blut der im Krieg Erfihlagenen ge- 
meint fein, und da fonft die Germanem ben Krieg nicht ver⸗ 
abſchenen, vielmehr gleichfam nur Kampf und Schlacht. atmen, 
im ungerechten Kriege, im Kriege des Bruders 
gegen den Bruder. Daß dieß wirktich gemeint fei, zeigt 
fih Hier darin, daß Managarm den Mond nicht eher verfchlingt, 
bis: Windzeit und Wolfszeit eingetreten find and der Fimbul⸗ 
winter gefommen if. Auf feine ‚fcharfen Winde‘ iſt mit dem 
‚Wüthen aller Wetter‘ Hingewiefen. In ihm offenbart ſich zuerft 
das Mitgefühl der Natur mit den Menfchenloofen. 

Wie diefe Wölfe ſich mit dem Mark gefällter Männer 
mäften, fo wird auch Fenrir nach D. 34 (ſ. S. 39) von Tyr, 
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dem Kriegsgott, gefüttert, ein Wink, daß er Hier nicht ſowohl 
den Krieg überhaupt, dem, fo weit er von der Sitte geboten 
wird, Odin vorſteht, als vielmehr den ungerechten, wider. 
natarlichen Krieg beventet, welcher Verwandte gegen Ver⸗ 
wandte. führt. Nicht alfo weil er ver Kühnſte iſt unter ben 
Göttern, wie D. 34 meint, füttert er den Fenrir, fondern aus 
jenem tiefern Grunde, deſſen fih die jüngere Edda nicht mehr 
bewuft war, wie ihr auch D. 12 das Verfländnifs der alten 
Symbolit ausging. Daß Tyr den Riefen verwandt iſt, geht 
aus Hymiskwida hervor; ‚nen Menfchen gilt er aber nicht für 
einen Friedensflifter‘, Heißt e8 D. 25. in ähnlichem Sinne. Im 
Deutfchland mochte Tyr (Zio) wie urfprünglih auch im Norden 
bedentenber hervortreten: in der Edda fpielt er nur eine unter⸗ 
georhnete Rolle: die Wöluſpa Täßt ihn nicht einmal an dem 
letzten WBeltlampf Theil nehmen und wenn es Oykfaginning (D. 
51) thut, fo wird fih 5. Ad zeigen, daß fie auch dabei von 
einem Miſsverſtändniſs ausgeht. 

Sudem jene Wölfe Sonne und Mond verfchlingen, machen 
fie ſelbſt Schon einen Anfang mit dem Untergange, und obgleich 
erfi Fenrir die volle Vernichtung bedentet, fo dürfen doch Wöl. 
32 jene Wölfe als Fenrirs Gefchlecht bezeichnet werden. Die 
nächfte Folge des Berfchlingens der Himmelslichter iſt nun das 
Erdbeben, das fo heftig if, daß ale Ketten und Bande brechen 
und reißen. Bon Loki wißen wir, kommt das Exrbbeben her: 
er wird alfo bei ver Berfinfterung ver Welt, die der Ausdruck 
iſt für die Berfinfterung ver Götter, die Berbunfelung der fitt- 
lichen Begriffe, die Zeit feiner Befreiung gefommen fühlen und 
an feinen Feßeln rütteln, die auch wirklich, gleich denen Fenrirs, 
von der Gewalt des Erdbebens brechen. Aber warum fühlte 
Loki die Zeit feiner Befreiung nicht früher gelommen, warum 
gelingt ihm jet, fragen wir auch hier, was er früher nicht ver- 
mocht Hatte? Weil alle Bande gelockert find durch die affgemeine 
Entfitilichung, da felbft die fefteflen Bande, die Bande bes 
Bluts, ihre Kraft verloren haben. Die Ketten und Bande, von 
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denen bier die Mede iſt, find eben nur Bild für jene fittlichen 
Bande, deren Bruch den Untergang herbeiführt, und ‚a wird 
ber Fenriswolf Ins‘, Heißt es D. 54. unmittelbar auch dem 
Bruch jener Ketten und Bande und nun folgt die Darſtellung 
des Ichten Weltlanpfs, der das Todeszuden der Götter iſt, 
die bie dahin aur verfinftert waren. Doch nicht bloß Loki und 
der Kenriswolf ſprengen ihre Ketten: alle bisher von den Göt⸗ 
tern bei Gründung und Ordnung ber Welt bezähmten und in 
gewiffe Schranken zurückgewieſenen feindſeligen Naturgewalten 
achten dieſer Schraulen nicht mehr, die ihre wohlthätige Win 
kung bedingen, und nehmen ihre natürliche Wildheit wieder an. 
Bir ſehen das zunaͤchſt an der Midgardſchlange, von der gleich 
darauf geſagt werden wird, daß fie wieder Jotenmuth anunehme. 
Der Bruch der ſittlichen Bande ſpreugt auch dieſe Schranken, 
da das. Aeußere nur Bild des ‚Sparen, bie Natur nur Ausdruck 
des Geiſtes if. 


44. Naglfar dad Schiff. 


Da wird Dex Fenriswolf :Ios’, heißt es weiter, and das 
Meer überflutet das Land, weil die Midgardſchlange ‚wieder 
Jotenmuth annimmt und das Land ſucht. Da wird auch Nagl⸗ 
far los, das Schiff, das fo heißt und aus Nägeln der Todten 
gemacht ifl,, :weshalb wohl die Warnung am Ort iſt, Daß wenn 
ein Mann flisbt, ihm die Nägel nicht unbefchnitien bleiben, 
womit der Bau des Schiffes Raglfar beſchleunigt würbe,- ven 
doch Götter und Menfchen verfpätet wünſchen. Bei viefer 
Ueberſchwemmung aber wird Naglfar flott. Hrym heißt ber 
Riefe, der Naglfar flenert. Der Fenxiswolf fährt mit Haffen- 
dem Rachen umher, daß fein Oberkiefer den Himmel, der Un- 
terfiefer die Erbe berührt und wäre Naum dazu, ‚er würde ihn 
noch weiter anffperren. Feuer glüht ihm aus Augen und Naſe. 
‚Die Midgarpfchlange fpeit Gift aus, daß Luft und Meer ent 
zündet werben ; entſetlich iſt der Aublick, indem fie dem Wolf 
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zur Seite Simpft. Von dieſem Lärmen birſt der Himmel: be 
iemmen Diuspels Söhne heroorgeritien. Surtur fährt an ihrer 
Syige, vor und hinter ihm glühendes Feuer. Sein Schwert 
iR wanderſcharf und glänzt heller als die Sonne. Indem fie 
Über vie Beide Bifebft reiten, zerbricht fie, wie vorhin gefagt 
#. Da ziehen Dinspels Söhne nad der Ebne, bie Wigriv 
hoeißt: dahin Sommt andy der Fenriswolf und die Midgard⸗ 
ſchlange, und auch Loki wird dort fein und Hrymr und mit ihm 
ale Hrinthurſen. Mit Sekt iſt Hels ganzes Gefolge und INus- 
pels Söhne haben ihre eigene glänzende Schlachtordaung. Die 
Cine Wigrid iſt Hundert Raften beit nach allen Seiten.‘ 
' Bergleicht man hiermit Wöl. 0—62: 
50. Hrym fähet von Oſten, v6 hebt ſich die Flut, 
Yörmungaudı 'wälst RG in Jotenmuthe. 
Der Wurm ſchlaͤgt die Brandung, der Adler ſchreit, 
Leichen zerreißt ex, Naglfar wird Los, 


54. Der Kiel Fährt von Oſten. Muspels Söhne kommen 
Ueber die See gefegelt, und Loli fleuert, 
Des Unthiere Abkunft ift al mit dem Wolf; 
Auch Bileiſts Bruder iſt ihm verbunden. 


- 52. Surtur fährt von Süden ı« 


fo besichtigen und erläutern fie ſich wechſelweiſe. Naglfar das 
Todten ſchiff wird von Hrym gefteuert, den ſchon fein Name als 
einen Froſtriefen bezeichnet; Loki aber flenert das Schiff, auf 
weichen Muspels Söhne, die Flammen, über die See gefegeli 
konnnen. Diejes Schiff wird wie Surtur, Dinspelgeims Hüter, 
von Süden kommen, Str. 52; folglich müßen die Worte: der 
Kiel Tährt son Oſten (KjöH ferr austan) Str. 51 auf das in 
ver vorhergehenden Zeile genannte Schiff Naglfar zurückbezogen 
werben. Der Berfaßer ber jüngern Edda fcheint dieß iber- 
fehen zu Haben, indem er Lokli mit Hels ganzem Gefolge zu- 
funnıen ſtellt, worauf fih dann wieder Weinhold 62. 65. guän- 
bei, indem er Loki mit dem Todtenſchiffe von Oſten daher 
fahren laäßt. Uebrigens ſollte man erwarten, daß dem Süäben 
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der Norden entgegenſtünde, nicht der Oſten: im Norden liegt 
Hels kalte Nebelwelt. Aber auch Thoͤrr zieht auf Oſtfahrten 
aus, mit den Rieſen zu kämpfen: das kalte Schneegebirge lag 
dem Norweger im Oſten. Die Götter werden ſonſt (Gr. Geſch. 
d. d. Spr. 989) im Norden gedacht; aber fo, daß fie gegen 
Süden ſchauten (Wolfe Beiträge 25). Dieß fiheint der Haupt 
grund, warum bier der Norden vermieden und durch Oſten 
vertreten ift: man konnte die weltzerflörenden Meächte nicht von 
Norden daher fahren laßen zum Kampf wider bie Goͤtter, die 
ſelbſt im Norden wohnten. 

Naglfar iſt ans Nägeln ver Todten gemacht, worüber 
Gr. Myth. 775 bemerkt iſt, es folle vieß die ungeheure Kerne 
und das Iangfame Zuſtandekonmen des Weltendes ausdrücken: 
„bis ein ſolches Schiff aus ſchmalen Nägelſchnitzen der Leichen 
zufammen gefeßt werben kann, verftreicht lange, Tange Zeit und 
fie Teivet noch Auffchub durch die warnende Vorfihrift, allen 
Todten vor der Beftattung die Nägel zu befchneiden‘. Wir kön⸗ 
nen das gelten laßen, wenn nur nicht überfehen wird, daß vor 
Allem die Pflicht der Pietät gegen die Verftorbenen eingeſchaͤrft⸗ 
und ein Jever aufgefordert werden fol, mit behülflich zu fein, 
daß der Untergang ver Welt fo Yange als möglich anfgefchoben 
werde, ‚den doch Götter und Menfchen verfpätet wünfchen.‘ 
Durch diefe und eine andere xeligiöfe Pflicht, welche hernach 
noch eingefcharft wird, und den Sieg der Götter im legten 
Weltkampf zum Zwecke hat, fehen wir bie Menfchen zu Kampf 
genoßen der Götter erhoben, denen fie behülflich fein follen, 
den Untergang abzuwehren. Obgleich biefer einmal hereinbricht, 
und der legte Weltfampf wenigftens ſcheinbar gegen die Götter 
ausfallen wird, find doch biefe, namentlich Odin, unabläßig be⸗ 
müßt, ihre Macht gegen die zerflörenden Naturgewalten, bie 
in den Riefen vorgeftellt find, zu ſtärken und zu mehren: des⸗ 
halb ziept er die berühmteſten Helden, indem er.fie im Kampf fallen 
läßt, im feine himmliſche Halle, und. flärft mit ihnen feine 
Macht, denn fie ſollen einft als Einherier mit ihm zur Walſtatt 
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veiteu, den letzten Kanwpf Kämpfen zu helfen. - Darum. iſt es 
auch den Menfchen Pflicht zugleich und Epre, im Rampfe- tapfer 
zu ſein und. lieber af, her Walftatt zu fallen, als auf dem 
Bette zu ſlerben: fie ſtaͤrlen damit Obins Macht und helfen 
ihm vie feindſeligen Mächte bezwingen. Es if kein Wider⸗ 
ſpruch, wenn die Götter in dieſem Kampfe erliegen, dem fie 
werben in der erneuten, in Flammen gereinigten. Welt wieder⸗ 
geboren; die Riefen aber, die böfen Naturgewalten nicht: an 
ver Stelle der fündigen Götter wird nad der Vertilgung ver 
böfen Mächte ein entfühntes, gelaͤntertes Goͤttergeſchlecht herr⸗ 
ſchen. Jene religiäfen Pflichten nun, die in äußerlichen Hebun- . - 
gen beftehen,, follen uur zunächſt das Bewuſtſein wach erhalten, 
daß die Menfchen Mitkämpfer der Götter find, mit welchen fie- 
in den Rieſen gemeinſchaftliche Feinde haben Willkürlich aufe 
erlegt if} aber die Pflicht gegen die Todten nicht, und die Mythe, 
daß vom ven unbefshnittenen Nägeln ver Tobten das Schiff. zu 
Stande komme, das die weltzerflözenden Gewalten herbeiführt, 
hat denſelben Sinn, wie der andre, daß Dianagarkı ſich von 
den Leichen der durch den Bruch der Sippe Gefaͤllten mãſtet. 
Wenn die Unſittlichkeit der Menſchen fo groß iſt, daß vie Hab⸗ 
gier zum Bruderwmord verleitet, ja den Sohn gegen den Vater 
in den Kampf führt, dann iſt das Ende der Welt nabe, denn 
son ben Leichen der jo Gefällten mäften fih die Wölfe, melde _ 
die hinmliſchen Geſtirne verfchlingen, und wenn die Liebloſigkeü 
der Menſchen fo. überhand nimmt, daß. nie Pflichten gegen bie 
Todten vernachläßigt werden, dann muß auch hieß den Inter 
gang der Welt herbeiführen, venn von den unbefchniitenen Nä⸗ 
gen Der Todten iſt das Schiff gezimmert,: auf. dem die zerfiir 
renden Gewalten heranſegeln. Dieß iſt ver ſchöne ſittliche 
Sinn dieſer Dichtung, die unverſtanden wunderlich genug aus⸗ 
ſieht, aber recht begriffen ſomohl dem menſchlichen Gefühl wie 
der poetiſchen Kraft unſerer Voreltern die. gröſte Ehre bringt. 
Uebrigens beſchraͤnkt ſich die Pflicht gegen die Todten nicht 
durch die Sippe, wenn auch die Verwandtien die nächſte Auf⸗ 
Simrod, Mythologie. 10 
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forberung zu ihre haben: in Sigror. 83; 34 iſt fe Re eine 
gemeine Menſchenpflicht aufgefaßt: 
33, Das rath ich dir neuntens, nimm bes Tobten dich en, : 
Mo da in Feld ihn findefl, Bu 
Se er ſiechtodt ober fett - " - 0 r 
Oder am Stahl geftorben. IL 
34. Ein Hügel’ hebe ſich dem Helmgegangenen, _ 
Gewaſchen seien Haupt und Hand; , 
, Bar Kifte komm er gekaͤmmt unb trocken 
Und bitte, daß er felig ſchlafe. 


5 Der letzte Weltkampf. 

And wenn dieſe Dinge ſich begeben,’ fährt D. 81 fort, 
‚erhebt ſich Heimdall und ſtößt aus aller Macht ins Giallarhorn 
uud weckt alle Gotter, die dann Rath halten. Da reitet Odie 
m Mimirs Brunnen und holt Rath von Mimir für ſich mb 
fein Gefolge. Die Eiche Iggdraſil bebt und Alles erſchrickt am 
Himmel und anf der Erde. Hiermit Mint im Allgemeinen | die 
| erſte der aus Wöl. angezogenen Strophen: | 

Ins erhobne Korn blaͤſt Heimdall laut, 

Odin murmelt mit Mimirs Haupt, 

VYggdrafil zittert, die ragende Efche, 

Gs rauſcht der alte Baum, da der, Rieſe frei wird, 

nur daß fie früher ſteht und dieſe Begebenheiten unmiltelbar 
nach der Wind. und Wolfszeit geſchehen laͤßt, alſo vor der 
Befreinng Fenrirs, woraus fi ergiebt, daß unter dem frei 
werdenden Rieſen Loki verſtanden if. Wenn fie Din Wit 
Mimirs Haupt murmeln läßt, was erſt fräter ganz. er 
Hätttert werden kann (man vgl. einfiweilen DI. Evda 336); wäh 
rend er nad D. 51 zu Mimirs Brunnen reitet, Rath für ſich 
und fein Gefolge zu holen, fo Find dieß verwandte, ſchon am 
Schluß vor $. 36 als gleichbedeutend zufammen geſtellte Bilber 
für dieſelbe Sache. Weiter Heißt es dann: ‚Die Mfen wappuen 
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hä zum Kampf und alle Einherier eilen zum Walſtatt. Zuvor⸗ 
derſt reitet Odin mit dem Goldhelm, dem ſchönen Harniſch 
und dem Spieß, der Gungnir Heißt. So eilt er dem Fenuris⸗ 
wolf ‚entgegen und Thoͤrr fehreitet an feiner Seite, mag. ihm 
aber wenig helfen, denn er hat vollauf zu thun, mit ber Mib- 
gardſchlauge zu kämpfen. Freyr fireitet wider Surtur und 
kämpfen fie ein hartes Treffen, bie Freyr erliegt, und wirb bas 
fein Tod, daß er fein gutes Schwert milst, das er dem Skirnir 
gab. Inzwiſchen iſt auch Garn der Hund los geworben, der 
vor der Onypahöhle gefeßelt lag: das giebt das gröſte Unheil, 
bg er mit Tyr kämpft und einer ben andern zu Falle bringt. 
Dem Thoͤrr gelingt es, die Midgarpfihlange zu tödten, aber 
faum iſt er neun Schritte davon gegangen, fo fallt er todt zur 
Erde von dem Gift, das der Wurm auf ihn fpeit. Der Wolf 
verfchlingt Odin’ und wirb das fein Tod. Alsbald kehrt ſich 
Widar gegen den Wolf und ſetzt ihm den Fuß in den Unter 
tiefer. An dieſem Fuße hat er den Schuh, zu dem man alle 
Zeiten hindurch fammelt, Die Lederſtreifen nämlich, welche bie 
Menschen von ihren Schuhen ſchneiden wo vie Zehen und Ferfen 
figen. - Darum fol dieſe Streifen ein Jever wegwerfen, der 
darauf bedacht fein will, ven Afen zu Hülfe zu Tommen. Mit 
der Hand greift Widar dem Wolf nad dem Oberkiefer und 
reißt ibm den Rachen enizwei und wird das des Wolfes Tod. 
Lofi-Tümpft mit Heimball und erfchlägt Einer ven Andern. 
Darauf fhlendent Surtur Feuer über die Erde und verbrennt 
die ganze Welt. 


| 46. Die ſechs Einzelkämpfe. u 
Hiernach find Die Rollen. im Kanpfe fo vertheilt: 
1.. Dbin gegen den Kenriswolf, wobei Odin faͤllt 
and der Wolf für ven ſechſten Kampf (mit Widar) übrig 
bleibt. Die weinpe 51 berührt dieſen erſten Rumpf nr wit 
von Worten: 
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Run hebt ih Hlins (Friggs) amberer Harm, 
Da Drin eilt zum Angriff des Wolfe, 


Ohne den Ausgang deutlich zu melden; er iſt aber in der folgen- 
den Strophe bei Widars Kampf mit dem Wolf in den Worten 
ausgedrũckt: So rädht er den Bater. Da der Zeuriswolf den 
Untergang überhaupt beventet, fo ift er gegen Odin den Wel⸗ 
tenvater geordnet. 

2. Thörr gegen Jörmungandr, die Welſchlauge— 
die er zwar erlegt, aber von dem Gifte, das fie auf ihn ſpeit, 
todt zur Erde fällt. In der entſprechenden Stelle der Wöl. 
ſchwanken die Lesarten; einen befriedigenden Sinn giebt fie nur 
bei der nachſtehend angenommenen Anordnung ber ‚Zeilen: 


56. Gengr hinn meri mögr Hlödhynjar 
Neppr at nadhri nidhs ökvidhnum; _ 
Drepr hann af mödhi Midhgardhs veorr. 
Gengr fet nio KFiörgyngjar burr. 

Muni halir allir heimstöd rydhja. 


56. Da fchreitet der fchöne Sohn Hlobyns (Joͤrdhs) 
Der Natter näher, ber neibgejchtwollnen ; 
Muthig trifft fie Midgards Gegner; 
Do fährt neun Fuß weit Fiörgyns Sohn: 
Alle Wefen müßen die Weltflatt räumen. 


Da das Meer beim Weltuntergange -bie ihm non den 
Böttern angewiefenen Schranken fprengt und bie Erbe über 
flutet, fo wird es im ver Weltſchlange als ein ‚verderblicdes 
Ungethüm aufgefaßt, welches Thoͤrr zu bekämpfen berufen if: 
Freilich könnte Thoͤrr auch gegen anvere Ungethüme geordnet 
fein; aber dieſes iſt das gröfte von allen, wenn auch vielleicht 
nicht das verderblichſte. Auch hat Thörr als Gott des Ge- 
witters, das aus den Wolfen hervorgeht, einen Bezug auf das 
Meer, und ver Gewitterfiral wird gern Yon der Flut angezogen. 
Nach dem Mythus von Chöre Hat dieſer ſchon fräßer einmal 
gegen die Midgardſchlange gefämpft; aber es war, wie Uhland 
171 fagt, nur ein keckes Vorſpiel des Tünftigen, für beide ver⸗ 
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derblichen Kampfes. In ber verjüngten- Melt findet ein feind⸗ 
feliges Wefen wie die Midgardſchlange Teine Statt, es muß 
daher 3. 3 in diefem Kampfe fallen. Aber auch Thörs bevarf. es 


dort nicht mehr, feine Rolle -ift ansgefpielt, da es Feine Un⸗ 


holde mehr zu-erfihlagen giebt. "Hierin liegt das Recht ber 
Dichtung, ihn in diefem Rampfe 3. 4 gleichfalls erliegen zu laßen. 
Da Midgards Schützer (Weiber, Heiliger) nun gefallen if, 
fo werben-zwar die Menfchen jetzt alle 3. 5 von ihrer Heimatsflätte 


verdrängt, was die folgende Strophe 57 mit ven Worten erläutert: ° 


die- Erbe finft ins Meer; aber es war der Todeskampf ber 


von Thoͤrr bezwungenen Schlange, vie bald nach Str. 58: 
die Erde .aus dem Waßer wieder anftauchen und friſch er⸗ | 


grünen Täßt. 


3. Freyr gegen Surtur, wobei erflerer erliegt, weil 


ex fein Schwert mifst, das er dem. Skirnir gab, womit auf. 


den Mythus von Freyr und Gerda ($. 29) angefpielt wird, 


Hätte die Hindentung Grund, fo wäre es ſchwer, ben dem 
Ausgang des Kampfes zu Grunde liegenden Gedanken anzugeben. 


Freyr miſst fein Schwert, den Sonnenftral., weil Die Sonne 
bereits. von Skoͤll verſchlungen oder doch fehon von feinem Rachen 
erfaßt iſt; erſt während. des letzten Weltfampfs frheint ſie/ nach 
Sir. 57, wenn die Erde ins Meer finft und die Sterne vom 
Himmel fallen, von ihm gewürgt zu werben. Wafthrudnism. 
46. 47. Bir faben ‘aber früher, die Hingabe des: Schwerte 
für Gerdas Befig bezog ſich urſprünglich auf ein jährlich wies 
derkehrendes Ereignis, nicht. auf das große Weltenjahr, mit 
dem es in Verbindung gebracht ward, als ber Mythus von 


Ragnardl und- dem. Weltimtergang bie Herrfchaft.über alle an⸗ 


bern erlangt hatte, Die entſprechende Stelle ber. Wöl. 


54. Belis Mörder mifst ſich mit Surtur: 
Da fällt Friggs einzige Freude. 


laͤßt nicht erkennen, ob die Verbindung ſchon vollbracht war; 
wenn an. Freyr Belis Mörder heißt, was anf den Mythus 
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von Freyr, Gerda und ihrem Bruder Beli zielt, fo iſt doch 
auf die Weggabe des Schwerts nicht geventet. Warum Freyr 
Friggs einzige Freude Heißt, wird ſpaͤter erläutert werben. 

" Freyrs Fall erflärt fih wohl daraus, daß es ber Wauen⸗ 
götter in. der verfüngten Welt nicht bedarf, da ſie den ſinnlichen 
Begierben vorfichen. So fehen wir and Feine ber Göttinnen 
übrig bleiben, vie ſich nach unferer Anficht alle ans Nerthus 
und Freyia entwickelt haben, alfo Wanifchen Urfprungs finv. 
Bei den Afen war dem Freyr die Herrfihaft über die Gonne 
(von Odin, dem fie wohl urfprünglich zuſtand) verliehen wor⸗ 
den; dieſe iR jeht in STONE Rachen und nur noch ale Wanen⸗ 
gott kommt - er beim Weltlampf in Beirat. Warum Surtur, 
der ihn beflegt, gleichwohl in der verjüngten Welt nicht mehr 
auftritt, iſt fchon oben 8. AO erläutert. 

4. Heimdall gegen Loki. Die Wölufpa weiß von 
biefem Kampfe nichts; doch könnte ex in ber Weberlieferung ge» 
gründet fein, da anch Heimball ſchon früher einmal: einen Kampf 
gegen Loki beflanden hat (ſ. n. Heimball), wie Thörr gegen 
die Midgardſchlange. Loki kennen wir fchon ale den Zerflörer, 
und obwohl wir feinen Namen nicht von at luka, befchließen, 
ableiten mögen, fo führt er. doch das Ende der Welt herbei. 
Würde nun Heimdall richtig als der Anfang der Dinge aufge 
faßt, wie denn die verſchiedenen Stände ihren Urfprung vom 
ihm herleiten, ja nach dem Eingang ver Wöluſpa die Menfchen 
überhaupt, ſo fände er in Loki feinen Gegenfat und der Aus 
gang des Kampfes Tieße ſich, wenn gleich mehr wigig als über 
zengend, mit den Worten ausbrüden, daß beim Weltwntergange 
" Anfang und. Ende zufammen fallen. Aber ver Grund ver Zu. 
fammenflellung lag bei ihrem erflen Kampfe in der urfprüäng- 
lichen Natur beider, da Loki das Feuer iſt und Heimball, wie 
unten nachgewiefen werben foll, der Regen. In viefer Be- 
deutung können fie beim Teßten Weltkampfe nicht gefaßt werben, 
man müfte denn Heimdalls Natur. auf das gefammte Element - 
des Waßers, aus dem er geboren. iſt, erweitern und feinen 
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verbfichen Kampfes. In der verfüngten: Welt findet ein feind⸗ 
ſeliges Weſen wie die Midgardſchlange keine Statt, es muß 
daher 3. 3 in dieſem Kampfe fallen. Aber auch Thoͤrs bedarf. es 


dort. nicht mehr, feine Rolle iſt ausgefpielt, da es Feine Un⸗ 


holde mehr, zu -erfihlagen giebt. Hierin Tiegt das Recht ber 
Dichtung, ihn in dieſem Kampfe 3. 4 gleichfalls erliegen zu laßen. 
Da Midgards Schüßer (Weiher, Heiliger) nun gefallen if, 
fo werben. zwar die Menfchen fett alle 3. 5 von ihrer -Heimatsfbätte 


verdrängt, was bie folgende Strophe 57 mit den Worten erläutert: ° 


die. Erde finft ins Meer; aber e8 war der Todeskampf ber 


von Thöre bezwungenen Schlange, die bald nach Str. 58; 
die Erde aus dem Waßer wieder anftanchen und friſch er⸗ | 


grünen läßt. 


3. $reyrgegen Surtur, wobei erflerer mliegt, weil 


es fein Schwert mifst, das er dem. Skirnir gab, womit auf. 


den Mythus von Freyr und Gerda ($. 29) angefpielt wird, 
Hätte die Hindentung Grund, fo wäre es ſchwer, den dem 


Ausgang bed Kampfes zu Grunde liegenden Gedanken anzugeben. 


Freyr miſst fein Schwert, den Sonnenftral;, weil Die Sonne 
bereits. von Skoͤll verſchlungen oder doch fchon von feinem Rachen 
erfaßt iſt; erſt während bes letzten Weltfampfs feheint fie nach 
Sir. 57, wenn die Erve ins Meer finft und die Sterne vom 
Himmel fallen, von ihm gewürgt zu werben. Wafthrudnism. 
46. 47. Wir fahen ‘aber früher, die Hingabe des Schwerte 
für Gerdas Befig bezog ſich urſprünglich auf ein jährlich wies 
derkehrendes Ereigniſs, nicht auf das große Weltenjahr, mit 
dem es in Verbindung gebracht ward, als ver Mythus von 
Ragnarök und- dem Weltuntergang die Herrfchaft über alle ans 
bern erlangt hatte. Die entſprechende Stelle der. Wöl. 


54. Belis Mörder miſst ſich mit Surtur: 
Da fällt Friggs einzige Freude. 


laßt nicht erkennen, ob die Verbindung ſchon vollbracht warz 
menn anch Frey. Velis Mörber heißt,» was anf den Rt 
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von Freyr, Gerda umd ihrem Bruder Beli zielt, fo iſt dog 
anf die Weggabe des Schwerts nicht geventet. Warum Freyr 
Friggs einzige Freude heißt, wird ſpaͤter erläutert werden. 
Freyrs Fall erklaͤrt ſich wohl daraus, daß es ber Wanen⸗ 
götter in. der verjüngten Welt nicht bedarf, da fie ven ſinnlichen 
Begierden vorſtehen. So ſehen wir auch keine der Göttinnen 
übrig bleiben, die ſich nach unſerer Auſicht alle ans Nerthus 
und Freyja entwickelt haben, alſo Waniſchen Urfprungs find. 
Bei ven Aſen war dem Freyr die Herrſchaft über die Gonne 
(von Odin, dem fie wohl urfprünglich zuftand) verliehen :wor- 
den; dieſe iR jebt in STONE Rachen und nur noch als Wanen⸗ 
gott kommt er beim Weltkampf in Betracht. Warum Surter, 
ber ihn befiegt, gleichwohl in ber verjüngten Welt nicht mehr 
auftritt, iſt ſchon oben $. 40 erläutert. | 
4 Heimdall gegen Loki. Die Wölufpa weiß von 
diefem Kampfe nichts; doch könnte er in ver Meberlieferung ges 
gründet fein, da auch Heimdall fchon früher einmal: einen Kampf 
gegen Lofi beftanden bat (ſ. u. Heimball), wie Thoͤrr gegen 
die Midgardſchlange. Loki kennen wir fchon ale den Zerflörer, 
und obwohl wir feinen Namen nicht von at luka, beſchließen, 
ableiten mögen, fo führt er. doch das Ende der Welt herbei. 
Würde nun Heimdall richtig als der Anfang der Dinge aufge 
faßt, wie denn die verfchievenen Stände ihren Urfprung von 
ihm herleiten, ja nach dem Eingang ber Wöluſpa die Menfchen 
überhaupt, ſo fände ex in Loki feinen Gegenfat und ver Aus 
gang des Kampfes ließe ſich, wenn gleich mehr wigig als über 
zengend, mit den Worten ausdrücken, daß beim Weltwntergange 
" Anfang und. Ende zufammen fallen. Aber ver Grund ver Zus 
fammenftellung Tag bei ihrem erflen Kampfe in der urſprüng⸗ 
lien Natur beider, da Lofi das Feuer ift und Heimdall, wie 
unten nachgewiefen werden fol, der Regen. In diefer Be- 
beutung können fie beim letzten Weltfampfe nicht gefaßt werben, 
man müfte denn Heimballs Natur. auf das gefammte Element 
des Waßers, aus dem er geboren if, erweitern und feinen 
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zweiten Rumpf mit Loki beim Weltende auf ben Gtreit beider 
Elemente beziehen, der da eintreten wird, wenn Surtur Feuer 
über die ganze Welt fihleudert und dann die Erde ins Meer 
finlt. Das aber würde mit nem berichteten Ausgang des Kampfes 
micht ſtimmen, wonach Einer den Andern erfehlagen fol, während 
Woher das Feuer Töfchen müſte. Nehmen wir Alles zuſammen, 
fo trifft: diefen vierten Kampf, der im Gedanken nicht feſt ge 
ung begründet ſcheint, der Verdacht fpäterer Zudichtung. jener 
frühere Einzellampf beider mag die Beranlaftung geweien fein, 
fie auch hier wieber gegenüber zu flellen. 
5. Tyr gegen Managarm. Auch von dieſem Rampfe 

wer Wöl. nichts, und ich Halte ihn in der Leberlieferung nicht 

für begründet. Der Berfaßer der jüngern Edda fcheint zu der 
Annahme vdesfelben durch ein Diifsverflänpnifs ver Wöl. ver 
anlaft. Einen Hund Namens Garm, der die Kette fprengen 
und an dem Kampfe Theil nehmen könnte, giebt es gar nicht. 
Man denkt an ven Höllenhund, von dem es Wegtamskwida 
heißt: als Dvin nach Niflheim ritt, die Wala zu weden nm fie 
über die Geſchicke der Welt zu befragen: 

Da kam aus Hels Haus ein Hund (hvelpi) ihm entgegen, 

Blutbefleckt vorn an der Brafl, 

Kiefer und Rachen klaffend zum Biß: 


So gieng er entgegen wit gähnendem Schlund 
Dem Bater der Lieder und bellte laut. 


Aber dieſer Höllenhund iſt fo wenig gefeßelt als Mani 
garm, welcher fo eben erſt den Mond verſchlungen hat. D. 51 
giebt aber nähere Auskunft, welchen Hund fie meine, indem 
fie hinzufügt: (Inzwiſchen iſt auch Garm ver Hund los ger 
-worben) ‚ber vor der Gnypahöhle gefeßelt lag. Ste ſchöpft 
within ans WÖl., wo es Str. 41 und 49, alfo zweimal, heißt: 


Geyr Garmr mjök Graͤßlich heult Garm 

fyr Gnüpabelli, vor der Önupahößle: 

festr mun slitna die Feßel bricht 
an Freki ronna. und Freli rennt. 
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Sie hat alſo dieſe Stelle, bie nur den Fenriswolf ‚meinen 
Tann, mifsverftanden. . Bon einem gefeßelten Hunde iſt une 
nichts bekannt, wohl aber wißen wir, daß der Fenriswolf ge⸗ 
feßelt liegt; die Meldung von feinem Loshrechen, bie fonft 
nirgend gefunden wird, muß in biefer Stelle ver Wöl. enthalten 
fein, denn fie gehört Hieher, da gleich nach ihr folgt, daß bie 
Midgardſchlange Jotenmuth annimmt, das Todtenſchiff flott 
wird, und Muspels Söhne geſegelt kommen. Das Loswerben 
des Fenriswolfs läßt aber D. 51 ſelbſt piefen Dingen unmittel- 
bar vorhergehen. Den Fenriswolf fehen wir alfo in biefer 
Halbſtrophe zweimal in verſchiedener Weife bezeichnet, einmal 
als Garm und gleih darauf als Freki. Lebtern Namen führt 
einer von Odins Wölfen, und wie biefer nach ‚ver kühnen 
mythologifchen Sprache des‘ Nordens, welche die Namen ver» 
wandter Dinge zu vertaufchen liebt, dem Fenriswolf beigelegt 
wird, fo auch der Managarms, der gleichfalls wie wir wißen 

"ein Wolf ift, wenn er gleich. als Mondhund bezeichnet wird. 
Gleichwohl bat ſich der Berfaßer der füngern Edda täufchen 
Tagen, wobei ihm freilich zur Entſchuldigung gereicht, daß die 
Erwähnung der fonft unerhörten Onypahöhle den Schein veran- 
laßte, als fei hier von einem neuen übrigens unbelannten Un 
gethüm die Rede. War dieß einmal vorhanden und ber Feßel 
ledig geworden, fo muſte es auch an dem Kampf wider bie 
Götter Antheil Haben, man flellte ihm alfo ven Tyr, vgl. S. 140, 
gegenüber, was zugleich den Vortheil gewährte, auch diefem feine 
Rolle dabei angewiefen zu fehen. Es iſt aber unmöglich, den my⸗ 
thiſchen Gedanken anzugeben, ver einem folchen Rampfe zu Grunde 
liegen ‚follte, da Garm, der aus Mifsverfländnifs entſtandene 
Doppelgänger Fenrirs, gar Feine Bedeutung haben faın. . 

Die Wiederholung unferer Strophe erflärt ſich leicht. Das 
erftemal (41) fteht fie neben Lokis Feßelung, nachdem die Seherin 
ben gleichwohl eintretenden Weltuntergang und Fall der Afen 
in einer vorſchanenden Halbſtrophe angedeutet hat. Hier alfo 
iſt fie als ein künftig eintretenbes Ereigniſs vorweggenommen. 


Bweite religidfe Pflicht 153 


Darum muß fie Str. 49 bei der fpätern Darſtellung des nun 
wirklich eintretenden Weltuntergangs wieberlehren, um dem Lo 
brach Fenrirs feine Stelle im Zufammenhang der Ereigniffe an- 
zuweifen. Daß Fenrir vor der Onypahöhle gefeßelt Ing, fagt 
allerdings die jüngere Edda nicht, ünd wie Fönnte fie ed, da 
fie die Onypahöhle auf einen Hund Namens Garm bezieht; 
aber is ver Wöl. wird damit die Höhle gemeint fein, welche 
die. Felfen Giöll und Thwiti bilveten, bie nach D. 34 ($. 39) 
bei Fenrirs Feßelung gegen einander gefügt wurben. Vgl. Lex. 
Myth. s. v. Gnipahelli. Nach dem Gloffar zu Th. 1. ſcheint 
aber at gneypa constringere comprimere zn bedeuten, was 
für gnypahelli den zu ihrer Befchreitung D. 34 völlig flim- 
menden Sinn einer kneifenden (klemmenden) Höhle exgiebt. 

6. Widar gegen den Fenriswolf. Ans dem erften 
Kampfe war ber Wolf ald Sieger hervorgegangen, nachdem er 
den Weltenvater verfchlungen Hatte; in dieſem fechften erliegt 
ex, indem ihn Widar den Fuß, an dem er den großen Schub 
hat, im ben Unterkiefer febt, mit der Hand aber nach dem 
Oberliefer greift und ihm fo ven Rachen entzweireißt. Zu jenem 
großen Schuh fammelt man alle Zeiten hindurch, die Lederſtrei⸗ 
fen nämlih, welche die Menfchen von ihren Schuhen ſchneiden, 
wo die Zehen und Ferſen fiten. Darum wirb die Lehre hin. 
zugefügt, daß biefe Streifen ein ever wegwerfen folle, ber 
baranf bedacht fer, den Afen zu Hülfe zu kommen. Hier haben 
wir alfo eine zweite veligiöfe Pflicht, jener ähnlich, welche ſich 
auf die Nägel der Todten bezog, die zu dem Ban des Schiffes 
Naglfar verwendet werben follen, nur daß wir in jener fittliche 
Bedeutung erkannten, während dieſe zunächft ganz pofltiver 
Natur ſcheint. Bermuthlich würde diefer Schein aber verſchwinden, 
wenn wir wüften, welche Bewandtnifs es mit jenen Lederſtreifen 
hatte. Wären wir unterrichtet, wie die Schuhe der Alten be- 
ſchaffen waren, fo würbe fich vielleicht die Vermuthung recht⸗ 
fertigen laßen, daß auch hier eine Pflicht der Pietät ober Milde 
eingefchärft werben. fol, . indem. die Leberfreifen,. welche bie 
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Vornehmen und Reichen ‚wegwerfen, von den Geringen unb 
Armen benntzt werden fünnen, ihre Füße damit zu bekleiden. 
Die bier eingefchärfte Pflicht als ein gutes Werk zu faßen, 
wo nicht als die guten Werfe überhaupt, berechtigt der ſchot⸗ 
tifhe Glaube, denn Aberglaube möchte ich es nicht nennen, 
der einem armen Daun zuweilen ein Paar Schuhe zu fehenten 
empfiehlt: fie würden dem Geber in ver andern Welt zu Gute 
fommen. Da müſten wir nämlich über eine große mit Dornen 
und Pfriemenfraut bewachfene Haide, und Fünnten nicht hinüber 
als durch das Vervienft diefes Almofens, denn jener alte Mann 
werde uns da mit den gefchenkten Schuhen begegnen: wir wir 
ven fie anlegen und damit unbefchädigt dur Di und Düuß 
waten. Berwandt fcheins der Muhamedanifche Glaube, wonach 
ſich die Verſtorbenen bie. guten Werke unter die Füße Iegen, 
wenn fie vor dem jüngften Gericht über die glühende Eiſen⸗ 
fange fehreiten müßen, die über eine grundloſe Tiefe gelegt iſt. 
Myth. 794. 795. Wahrfcheintich hängt damit auch der Todten⸗ 
ſchuh Chelskö) zufammen, den man den Todten mitgab, 
nach weichen im Hennebergiſchen die dem Verſtorbenen erwiefene 
Iehte Ehre überhaupt genannt wird, ohne daß ber Gebrauch 
ſelbſt fortdauerte; ja das Leichenmal wirb fo geheißen. Myth. 
795. So wird in Stöbers Elſaßiſchen Sagen S. 34 erzählt: 
In Ingersheim verſtarb eine Wöchnerin, ver hatte man Teing 
Schuhe mitgegeben: da klopfte fie gleich in der erflen Nacht 
ens Fenſter und fagte: Warum habt ihr mir Teine Schuhe mit⸗ 
gegeben? Ich muß durch Diftele und Dornen und über fpige 
Steine: Auch die ‚Tochter Sion’ bedarf nah V. 3481 zu der 
Reife mach dem Berge des himmlischen Bräutigams unter An, 
dern auch der Schuhe der Demuth, und mach deutſchen Volke⸗ 
fagen (Baader 237. Wolf R. S. 396) ſtillt ein Schuh, in ein 
Gewitter geworfen, das durch Hexerei erregt iſt, den Sturg 
ober bannt ven Hexenſchwarm, ein Glaube, auf den au in. 
Hoffmanns Niederdeutſchem Theophilus 3. 5245 angefpielt wird. 
Bol. die Anm, 46. Ein andermal (Baader 141) vertreibt 
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Schahwechſel Geſpenſter; wie auch Brot, gegen einen feurigen 
Maun geworfen, vor diefem ſchützt. Baader 224. Sieht man 
irgendwo Geld brennen, fo muß man einen Schuh darauf wer- 
fen, dann kaun man es auch bei Tage heben. Kuhns Märk. 
Aberglaube 67. Die Deutung der Schuhe anf die guten Werke 
ſcheint endlich auch in folgender Stelle in Greg. M. Homiliae in 
Evangg. L. il. hom. XXIl. No. 9 enthalten: ‚Caloeamenta 
babebitis in pedibus (Exodus XHl, 11).° Quid sunt enim pe- 
des nostri nisi opera? Quid vero oalceamenta, nisi pelles 
mortuorum animalium ? Calceamenta autem pedes muniunt. 
Quae vero sunt mortua animalia, ex quorum pellibus nostri 
muniuntur pedes, nisi antiqui patres, qui nos ad aeternam 
patriam praecesserunt? Quorum dum exempla conspioimus, 
nostri operis pedes munimus. Calceamenta ergo in pedi- 
bus habere, est mortuorum vitam conspicere et nostra 
vestigia a peccati vulnere cuslodire.‘ 

Die Aufforderung, die Lederflreifen wegzuwerfen, welde 
ven großen Schuh bilden Helfen, mit weldem Widar den bt» 
tem die Unſterblichkeit erfämpft, enthält hiernach eine Mahnung 
an die Menfhen, fich viefer Unſterblichkeit durch gute Werte 
theilhaftig zu machen. Wir würden mit dieſer Anficht durchzu⸗ 
dringen hoffen dürfen, wenn nicht Widars Weſen und die Be⸗ 
bentung feines Kampfes erſt noch der Erläuterung bedürften. 
Bekanntlich hat diefer Gott fo verſchiedene Auffaßungen erfahren, 
daß er ſchon deswegen ver fchweigfame As CD. 29) heißen 
bürfte, denn er ſchwieg uns, wir wuften ihm nicht zu beuten. 
Daß er vie Waßerhofe nicht fein Tann, wie Finn Magnnfen 
wollte, exgiebt fich ſchon daraus, daß ein folches verderbliches 
Ungethüm wohl zu den Riefen, nicht zu den Göttern zählen 
könnte; was darauf leitete, feine Einbeimigleit, wird aus dem 
großen Schuh, der Einen feiner Füße bekleidet, ohne Grund 
gefolgert. Peterſen nimmt ihn für vie Unvergänglichleit ber 
Natur, sorgeftellt in einem undurchdringlichen Wald, wo nie 
eine Ni. Klang, denn im Urwald herrfht Schweigen 
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Diefe Deutung Kat ‚viel. Einnehmendes und teifft in ihrem erſten 
Theile nahe zum Ziel, nur ver Urwald wirb ganz aus dem Spide 
bfeiben mäßen. Unſere Anfiht haben wir fo eben angeventet; fie 
zu begründen müßen wir ‚auf Fenrirs Bedeutung zurückgehen, 
denn in feinem Kampf mit ihm iſt ver Sit der Lehre. Wir 
haben ihn aber ſchon als die Vernichtung felber, als ein Sym⸗ 
bol des hereinbrechenden, unvermeidlichen Untergangs aufgefaßt. 
Indem ihn nun Widar befämpft und beſiegt, kann biefer nichts 


. . anberes als die Erneuerung fein, bie Wievergeburt der Welt 
amd ber Götter, wozu fein Name vollfommen ſtimmt, zumal 


das gothiſche vithra, das fowohl contra als re-, rursus, 
iterum bedeutet, dem Norden neben dem gangbarern vidh nit 
fremd iſt, wenn es auch nur in Zufammenfegungen wie vidhr- 
lifi (sustentatio) vidhrvist (presentia) erfcheint. Gr: Gramm. 
11.795. 11. 258, Widar, der den Göttern die Erneuerung 
erfämpft, indem er bie Vernichtung beflegt, iſt auch der eigent- 
liche Gott der ernenerten Welt, da Walt, ver neben ihm ge⸗ 
nannt wird (Wafthrud. 51), als Baldurs Rächer in deſſen 
Mythus gehört, der urfprünglich auf das zwölfmenatliche Jahr 
bezüglich, erſt fpäter anf das große Weltenjahr übertragen warb. 
Als. ein Sianbild der Erneuerung verflehe ich auch was. Grim⸗ 
nismal 17 von Widars Wohnflg gefagt iſt: | 


Geſtraͤuch grünt und hohes Gras 
In Widars Landwidi (Landweite). 


womit man Hawamal 120 vergleiche, wo es heißt: 
Gewannſt du den Freund, dem du wohl vertrauſt, 
So beſuch ihn nicht felten, 


Denn Strauchwerk grünt und hohes Gras 
Auf dem Weg, den Niemand wanbelt. 


Daß dem Unbeſuchten, von den Menfchen Geflohenen Gras 
vor ber. Thüre wächft, ift noch gänge Redensart; aber Niemand 
wird babei, wenn es auch Gras und Strauch hieße, am beit 
Urwald venfen, und ‚obgleich in dieſer Erneuerung des urſprüng⸗ 
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lich überall verbzeiteten Anwuchſes bie umvergänglihe Kraft ver 
Ratur fich offenbaren mag, fo iſt es doch nur bie Erneuerung 
ſelbſt, welche das Bild meint, wie ihr Begriff fih auch aus 
dem Sieg über ven Fenriswolf, der die Vernichtung iſt, un- 
gezwungen ergiebt. Allerdings laßt der Name des Gottes zu, 
an vidhr Holz zu denken; aber da ein gleidhes vidhr Prä— 
pofition und Anverbium iſt, das auch in feiner althochdeutſchen 
Form widar in widarburt vie erſte Hälfte der Zuſammenſetzung 
bifvet, fo fehen wir den Urwald herbeizuziehen feinen Grund. 

Nur wenn wir Widar als den Gott der Erneuerung faßen, 
erlären fi auch die Worte D. 29: ‚Auf Ihn vertrauen bie 
Götter in allen Gefahren‘ Wie die Unfterblichleitsiehre vie 
Renſchen zu tapfern Kämpfern macht, bie dieſes Leben freudig 
in die Schanze ſchlagen, fo mögen auch die Götter mit freu- 
diger Zuverfiht in ven Kampf gehen und ben Tod verachten, 
da fie der Wiedergeburt vertrauen, die ihnen Widar er 
fämpfen wird. 

Die Wölufpa fiheint nah Str. 53 noch nichts von Wir 
dars großem Schuh zu wißen, da von feinem Schwerte Chjör) 
gefprochen wird. Wohl aber Tann man ſchou eine Anbentung 
vesfelben in Wafthrubnismal.58 finden, wonach er dem Wolf 
die Falten Kiefern Hüften fol. Schub und Schwert fcheint die 
Skalda, die ihm c. 11 einen Eiſenſchuh beilegt, verbinden 
zu wollen. Dieß mag fie and veranlaft Haben, jenes Riefen- 
weib Gridha, von welchem Thoͤrr bei feiner Fahrt nach Geir⸗ 
rödsgard Stärkegürtel, Stab und Eiſenhandſchuhe borgt, 
zur Mutter Widars des Schweigfamen zu machen, wovon bie 
übrigen Quellen nichts wißen. Aber wäre bieß auch tiefer be 
gründet, fo Tann ber Umfland, daß anderwärts (Woͤl. 32) von 
einem Eifenwalde die Rebe ift, doch die Anficht nicht begrüns 
ven, daß Widar, ver Gott ber Erneuerung, der Widergeburt 
unter dem Bilde eines undurchbringlichen Urwalds vorgeftelft fer. 
Der ſchweigende As darf er aber allerdings heißen, da 
Niemand gewiſs weiß, welches Schickſal feiner in ber wieder. 
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geborenen Welt harrt, wenn er auch ber Mahnung zu genügen 
beftrebt war, fih der durch Widar erfirittenen Unſterblichleit 
theilhaftig zu machen. Wir fprechen in bemfelben Sinne vom 
dem ſchweigſamen Grabe: 

Das Grab ift tief und ftille, 

And ſchanderhaft fein Rand, 

Es deckt mit ſchwarzer Hülle 

Ein unbefanntes Land. 

Salis, 


Heißt es doch auch Hyndluliodh. 41: 


Wenige werden weiter blicken 
Ale bis Odin den Wolf angreift. 


was nicht wörtlich zu nehmen tft: der letzte Weltfampf iſt ge 
meint, der mit viefem Einzelkampf anhebt. Uhland 169. 

Zum Schluße noch über ven Namen der Kampfflätte Wigrid, 
die nach allen Seiten Hundert Raſten breit iſt: 


Wafthr. 18. Wigrid heißt das Feld, wo zum Kampf ig finden 
Surtur und die ewgen Götter. 
Hundert Raften zählt es rechts und Finke: 
Solcher Walplap wartet ihrer. - 


Er iſt von vig (Rampf) und rida (reiten) gebildet, weil 
die Goͤtter dahin zum SKampfe teilen. Sie heißt aber au 
Öftopnir, nach Fafnismal 14. 15: 

Wie heißt der Holm, wo Herzblut miſchen 
Surtur einft und Afen ? 


detopnir heißt er: da werden ale 
Goͤtter mit Speren fpielen. 


 Wölfungaf. K. 18 Heißt er Uffaptr, weil man ihn als ven 
unerfänffnen verſtand; richtiger wird er aber als der unausweich⸗ 
liche gedeutet, vor bem Feine Flucht möglich iſt Cat scopa, 
rennen) Peterfen 391. In Deutfchland entſpricht das Wal- 
ſerfeld. u 
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Musyels Sbhne, an deren Spike Muspel geritten kommt, 
find die Bewohner Muspelheims, der ſüdlichen Fenerwelt,, alfo 
die Flammen ſelbſt. Ihr Bater Muspel erfcheint nirgends, er 
wärbe mod einmal das Feuer perfoniflcieren. Surtur, der 
ſchwarze, den wir fihon oben für ven Rauch erflärt haben, 
ſchleudert an Lohs Stelle das Feuer über die Erbe und ver- 
brennt bie ganze Welt. Der Weltbrand Heißt denmah Sur. 
talogt. Wafthr. 50. Surturs flammendes Schwert Chefir 
loganda sverdh D. 4) iſt wieber die Flamme, 

Es iſt eine ber überraſchendſten und bei den gegen das 
Alter der Edda erhobenen Zweifeln erfreulichften Einſtimmungen 
ber dentichen mit der nordiſchen Mythologie, daß uns das 
bunffe Wort muspel in gleicher Bedeutung bei Sachfen und 
Barern in Handfchriften des achten und neunten Jahrhunderts 
wieberbegegnet und zwar gerade auch bei Beſchreibung bes 
jüngften Tages. In dem fächfifchen Heliand heißt es 79, 24: 
‚mudspelles megin obar man ferid‘, ‚die Gewalt des Feuers 
führt über die Menfchen‘, und 133, 4: ‚mutspelli cumit an 
thiustrea naht, al sö thiof ferid darno mid is dädiun‘, ‚das 
Weltfener Tommt in der bımleln Nacht heimlich und plötzlich wie 
ein Dieb gefchlichen‘, und der althochdeutſche Dichter fagt im 
dem von Schmeller entdeckten altbairifchen Bruchſtücke von dem 
jüngften Gericht, welchem der Herausgeber den Namen Mudpiui 
gegeben hat: 

Där ni mak denne mäk (andremo) helfan vora demo mauspille, 


Denna daz preita wasal allaz varprennit, 
Enti vuir enti luft iz allaz arfurpit. 


Da kann der Freund dem Freunde nicht vor dem ‚Muspel‘ feommen, | 
Wenn der breite Glutſtrom Alles verbrennen wird 
Und Feuer und Luft Alles reinigen. 

Das dunkle Wort zerlegt M. 769 in mud und spilli, 
und erklaͤrt letzteres aus dem altnorbifchen at spilla corrumpere 
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perdere, welchem ein hochdeutſches zpiläng, verderben ent» 
fpricht. Dunkler iſt aber vie erſte Silbe mud-, welche ver- 
glichen mit - meidhr in mimameidhr, wie vie Welteſche Igg⸗ 
drafil in Fiölſwinnsm. zu heißen fcheint, auf ven Begriff des 
Holzes führen würde. Mudſpilli wäre dann poetifche Umſchrei⸗ 
bung. des holzverderbenden Feuers, was ähnliche eddiſche Be⸗ 
zeichnungen bes Feuers bani vidhar, grand vidhar. Töbter, 
Verderber des Holzes, außer Zweifel flellen. 

In dem altlbairiſchen Gedichte ‚Muspilli‘ finden fich u 
andere Nachklaͤnge ver altheidniſchen Vorſtellungen von dem 
Untergange der Welt. Der Antichriſt, der hier neben dem 
Teuſel, dem altfiante, dem Altfeinde, wider Elias kämpfen 
fol, wird 3. 38 der warch, d. i. der Wolf (vargr S. 12 
oben) -genannt. Bon Elias aber wird gefagt, er folle bei 
biefem Kampfe verwundet werben und ſobald fein Blut in bie 
Erbe triefe, würden alle Berge entbrennen. 


Das hört ich erwähnen die Weifen auf Erden, 

Da folle mit dem Antichriſt Glias ftreiten. 

Der Wolf. if gewaffnet: da wird geſtritten. 

Die Kämpen -find fo Eraftvoll, der Kampfpreis ift fo groß! 

Elias fireitet um das ewige Lehen: 

Er will den Rechtſchaffnen das Neich beftärken; 

Darım wird ibm helfen, der des Himmels Gewalt hat, - * 
Der Antichriſt ſteht bei dem Altfeinde, 
Steht bei dem Satanas, der ihn verſenken ſoll. 

Darum wird er auf der Walflatt verwundet fallen, 

In derfelben Reife des Sieges entrathen. 

Doch wird au Elias in dem Kampf verwundet. 

Alsbald fo des Elias Blut in die Erde träufet, 

Sp entbrennen die Berge, der Bäume ſteht 

Nicht Einer in der Erde, die Waßer all ertrodnen, 

Das Meer verfchwindet, der Himmel fchwält in Lohe, 

Der Mond fällt nieder, Mittelgard brennt, 

Kein Felſen fteht fell. Da fährt ver Rachetag (stuatago ©. 126) 
Ins Land mit der Lohe, die Lafter heimzufuchen. 

Da kann der Freund dem Freunde nicht vor dem ‚Muspel’ frommen 16. - 


Der Weltdrand iſt Hier alfo eigenthümlich herbeigeführt: 
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nicht Sartur, ichen der Altfeind, der Teufel entſpricht wie 
fouft! dent Loll, ſchleudert Fener Über die Welt, ſondern von 
nes verwandeten Elias Blut -entbrennen bie Berge. Heibnifchen 
Erinnerungen feheint diefer Zug zunächft nicht entnommen; doch 
begegnet er auch ſonſt nicht im chriſtlichen Ueberlieferungen. Das 
Wort muspilli-{ft aber nicht der einzige Anklang an bie eddiſche 
Schildernug des Weltuntergangs: der anfmerffame Lefer wird 
nicht bloß be ‚Mittilagart” an Midgard denken, auch ber 
fallende Mond eriinert‘ an bie vom Himmel fallenden Sterne 
Wol. 57 und das ‚swilizöt lougiu der himil (der Himmel 
ſchwaͤlt in Lohe) an die Zeile::,die- heiße Lohe beleckt den Him⸗ 
mel‘ (leikr här hiti vidh himin själfan). Am Auffalkendſten 
bleibt, daß der Antihrift als warch (Wolf) bezeichnet iſt, 
was der Anſicht, daß er an Surturs Stelle getreten fei (Er. 
Myth. 772) widerfireite. Surtur lämpft in ver Edda mit 
Freyr: diefem aber Tann Elias nicht entfprechen, da er. weniger 
mit ihm als mit Thoͤrr Aehnlichkeit hat, denn auch Elias wird 
nach Myth. 157159, 772 als Donnerer aufgefaßt. Schon im 
1 Buch der: Könige 2, 11 fährt er im Wetter gen Himmel, 
und ein: Wagen mit Feuerroffen nimmt ihn in Empfang; fer- 
biſche Lieder legen Blitz und Donner: in feine Hand; er ver⸗ 
ſchließt Timphaften Menfchen die Wolfen des Himmels, daß fie 
feinen Regen zur Erde fallen laßen, wovon and Difried amd 
bibliſchen Quellen weiß; und Taufafifche Halbchriftliche Völker 
verehren den Elias geradezu als Donnergott; fie flehen ihn an, 
ihre Felder fruchtbar ‚zu machen und den Hagel davon abzuhalten. 
Aus dieſem Grunde fann ver als Wolf gedachte Antichriſt auch nicht 
an vie Stelle des Fenriswolfes getreten fein, mit welchem Odin 
kämpft, vielmehr wird das heidniſche Vorbild des gegen Elias 
fämpfenden Antichriſts in der Midgardſchlange zu fuchen ſein, 
Die gegen Thoͤrr geordnet iſt. Auch die Midgardſchlange if 
nach dem Obigen durch ihren Namen Jörmungandr als warch, 
vd. i. als Wolf bezeichnet, umd -da Thoͤrr dem im Gewitter 
einher ſahrenden Elias gleicht, fo Haben. wir. in dieſen beiden 
—XX 11 | 
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die eutfprechenden Kämpfer aefanbes. - Gehem'nifr, hieruen ambı 
fo fügt Rh Allee. Elias kimpfk mit, dan Warih, aus Air 
qriſt, wie Thoͤrr mis Jormungaudrz gleich dieſer fERA Dar Ne 
tichriſt, aber. dennoch wird. Eliag vermundet,- wie Ahlen. 20m 
dem Gifte der Schlange befprigt. wird, Und wie: yon. At 
Eliag Blut die Berge enibreunen, ſo iſt vielleicht ſchan in der 
Edda mit Thoͤrg Fall der allgemeine. Welibrand werke; 
Zwar die jüngere Edda orduet bie: Kämphg anders. am: Guru 
ſchleudert dao Fenax arſt nach Lolis Fall ühex die Erdaz diq 
MWölufen berichtet aber ven. Weltbrand ohne Surtun zu neuung 
in, ber nachſten Strophe nach der von THör Sal Da 
Midgandſchlange: 
.57 B. Glutwirbel amwähles den allnäfuenden. Deltbaum, 
Die heiße Lohe beledt den Himmel. - | | 
Man Hat auch die fünfzehn Zeichen, welde nach der fine 
lichen Ueberlieferung des Mittelalers ven. jüngflen Tag. ei 
kündigen follen (Sommer in Haupts Zeitfprift ıı, 523), wi 
ber eddiſchen Schilderung is Vergleich gezogen; ns fehlt aben 
unter ihnen jener. uns eigenthünliche Schredeusipinten (Risabul- 
veir), ber. bie Länge dreier andern hat, fo: wie ande jene ihm 
vorausgehenden drei Jahre ſchwerer Kriege, welche vie Wölufpe 
als Beilalter, Schwerialter, Windzeit, Wolfézeit hezeishuek. 
Allerdinge weiß: auch die chriſtliche Lehre non voransgehenden 
Lriegen und Kriegsgerüchten, von ber überhand nahencaden 
Gotiloſigkeit und erlaltenden Liebe; ja vie. Unhereiuflinunung 
geht weiter : nah Marcus 13, 12 wird ein- Vrnden danr andern 
und wer Water fein, Kind zum Tode ansliefeun: via Kindar 
werben. gegen. die Eitern ſich empören und ihren Top verſchul⸗ 
Ren; Man bot hieraus fogar einen Grund hergenemmen gegen 
bie Urſprünglichkeit der eddiſchen Auſicht, indem man wie, Ukie 
luſpa zu. einer Zeit: entſtehen hieß, we das Chriſtenthum bereikk 
in ben Norden eingehrungen wir. Weinhold Itſche. ur, 345. 
Selbiſt Mych. 772 möchte, ‚wenn das Usbrige nick abwiche‘, 
in dem Aufenwsenszeffen..diefos ahbafien. Bugs: -von.Aer Mir 
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gerung des Biſen in ver Welt vor ihrem Untergange mit her 
bibliſchen Lehre einen ſtarklen Grund für die Annahme, daß 
Wölufya auf nafere Heilige Schrift zurückweiſe, anerkennen. 
Mein wit nur weicht das Uebrige ab, Dietrich bat auch Zeitſchr. 
vi, 310 weſentliche Unterſchiede nachgewieſen, indem dort nach 
Theſſ. 2, 2 Beriemguung ver Gottheit und Selbfivergätiesung 
Aatichriſt ale Hoͤhepuucte des Böfen gefaßt iſt, waͤhrend in 
ber Edra das Böſe, das von jeher? vorhanden war, nur über⸗ 
hand nimm und die immigften Bintsbande fprengt, die brüder⸗ 
lien, die der heidniſchen Tagend das Heiligfle ber Menſchhei 
ſind, ver ſelbſt die Liebe zum Gatten, ja zum Kinde geopfert 
wid, „wovon Siguy und die Gudrun der Nibelungenfage Ichen- 
dige Beiſpiele find: ihre Gräuelthaten waren ver Vorzeit, wen 
nicht Tugenden, fo doch wicht unter Schande und Schuld fals 
Iende Krafterweifungen,, deun fie halfen dem Bruder zur Rache, 
Umgelehrt wird an dem Bruder, felbft wenn ex ben Bater ge 
tödtet Hat, wicht Rache geſtattet. Da hiernach bie Herrfchaft 
des Vrudermords ein ganz heibuifcher Antihrift iſt, fo Tann 
diefer Zug, der im tiefflen Gefühl der Heidenzeit wurzelt, ihr 
als ein Borbote des Weltendes nur durch Gewalt abgeſprochen 
werben. Die weiten Gründe, die hierfür Dietrich geltend macht, 
zeigen namentlich den Ausdruck Wind zeit, Windalter in 
ber heidniſchen Vorſtellung tief begründet: die Stürme und Ver⸗ 
finfexungen, welche Wöl. 53 in ven mehrfach angeführten Zeilen: 


Der Sonne Schein dunkelt in kommenden Sommern, 
"le Weller wüthen: wißt ihr was das bedeutet? 


als Borzeichen des Untergangs auffaßt, zeigen uns das Innige 
Mitleiven der äußern. Natur mit den fittlichen Leiden der Men- 
ſchenwelt, in welcher die Habgier Bruder gegen Bruder in den 
Sumpf führt, in ver alle Liebe erlofchen iſt. Pier war er 
nahe daran, auch die erſte Hälfte Der Str. 33 nach unferer 
Deutung: zu foßen, wonach Managarm, bes Mörder des Mon⸗ 
ve, ſih vom Mark feiner andern Maͤnner näͤhrt, alo jener im 
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Bruderkrieg gefallenen, was D. 12 verlanunt: hat, wie ip 
Naglfar, das Todtenſchiff, von keinen audern Nägeln erbaut 
fein Tann, als jenen, welche vie erloſchene Liebe unbefiguitten 
ließ, was bisher gleichfalls unverfiauden blieb, nit weriger 
das dem Tyr übertragene Amt ver Yüllerung Fenrirs. Eine 
Anficht, vie fo tief im Herzen der deutſchen Heiven Wurzel ge 
fhlagen und in ihrer Götterdichtung fo-mächtige Hefte getrieben 
bat, Tann nicht angeeignet, von außen hereingetragen fen. 
Weinholds Anfiht, daß die Wölufpa erſt entſtanden ſei, 
als das Chriſtenthum bereits im Norden eingehrungen war, 
alfo nach ven Beginn des neunten Jahrhunderts, hat Dietrich 
a. a. D.. gleichfalls geprüft und durch äußere hiſtoriſche Zeug⸗ 
niffe für das frühere Vorhandenfein bes Gedichts widerlegt. 
Die Echtheit der entſcheidenden Stelle der Wöluſpa Str. 46 
Brüder befehden fih und fällen einander, ' 
Geſchwiſterte flieht man. die Sippe brechen. 
Unerhörtes eräugnet fi, großer Chbruch ac. 


anlangend ‚, bezeichnet er als bie Hauptfragen, um welche ns 
Die: Unterfuchung drehe, folgende: 

I. Ob es rein deutſch⸗heidniſche Vorftelung ſei, daß Hel 
die Unterwelt, welche alle kampflos Gefallenen empfängt, 
einen Strafort für Verbrecher habe? 

II. Ob die äußerſte Steigerung des Böfen in der Welt vor 

ihrem Untergange von dem Einfluß ber neuteſtamentlichen 

Lehre vom Antihrift unabhängig zu denken fei. 

Wegen ber erften Frage wies er auf bie fihweren Ströme, 
welche wie jenen Strom Slidhr, der nach Wöl. 42 Schlamm 
und Schwerter wälzt, Meuchelmörber und Ehebrecher durchwaten 
mäßen, fo wie auf den Drachen Nivhöggr hin, der die Leiber 
folder Verbrecher ausſaugt, und den Wolf, der fie zerreißtz 
wobei er geltend machte, daß dieß Teine chriſtliche Hölle mit 
Feuerfirafen, mit Heulen nnd -Zähnefläppern, fondern eine eigen» 
thümlich gefärbte deutſche Waßerhölle fei, über die er 
fpäterhin (Zeitſchr. ız, 175 - 180) noch einen eigenen Aufich 
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lieferte, welcher den Gegenſtand fo vollſtaͤndig erfhöpft, daß 
mir bei der ſpätern Betrachtung der Unterwelt nur weniges 
nachzutragen bleiben wird. Einſtweilen kann ich auf mein Pro⸗ 
gramm Vaticinii Valae Vindiciae. Bonn. 1853, fo wie auf-das " 
Juliheft der Allg. Meonatsichrift für Wißenſhaft und Lieratur 
1853 verweiſen. 

Wie er die zweite Frage erledigt, haben wir bereits an⸗ 
gebeutetz aber auch. unfere ganze bisherige Därftellung gieng 
barauf hinaus ‚. nen Iufammenhang ver wachfennen Entfittlichung 
nit dem Untergange der Welt als ven Gefichtspunet nachzu⸗ 
weiten, welchen die Seherin der Wölnfpa von Anfang an fefl 
hält und bis zu Ende durchführt, wie es freilich die deütſche 
Mythologie, welche die Wölufpa in der Kürze zufammenfaßt, 
überhaupt thut, fo daß er als ihr Teitender Grundgedanke an⸗ 
zufehen ift, weshalb es mir micht zu kühn fcheint, zu ſagen, 
dag wir nächſt der Germania des Tacitus Fein ſchöneres Denk 
mal der fittlichen Herrlichkeit unferes Volkes befigen, als bie 
Edden nnd namentlich die Wöluſpa. 

Einige möchten das Bewuflfein der beutfchen Götter von 
ihrem kũnftigen Untergange fo deuten, als hätte ver heidniſche 
Glaube feine eigene Unzulänglichkeit gefühlt und bie Ahnung, 
daß feine Götter fallen und dem Chriftengotte weichen müften, 
in der Dichtung von dem letzten Weltkampfe ausgefprocen. 
Aber fo gern ich anerfenne, daß ver heinnifhe Glaube dem 
Chriftentgume gegenüber unzulänglich if, fo Tann ich doch ein 
Bewuſtſein davon ben Heidenthume nicht beimeßen. Es würde 
ja dann die Wiedergeburt der Götter nicht behauptet und ben 
Kampf gegen vie zerfiörenden Mächte zur Hanptthätigfeit ver 
Bötter gemacht, ja die Unterflägung ber Götter bei biefem 
Kampf zur veligiöfen Pflicht der Dienfchen erhoben haben. Ein’ 
Bott der Erneuerung wie Widar, der Göttern und Menfchen 
ein nenes reineres Dafein erfämpft, bliebe bei folder Voraus⸗ 
ſegung ganz unbegreiflih. Laßt doch auch das Ehriftenthum 
ſelbſt im der Ankündigung des Antichrifis für eine kurze Zeit 
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Die Möchte. der Unterwelt ven Sieg geivimmen,. ehe bas ewige 
Welixeich anbricht. Die - Dichtung von dem lntergange ‚ber 
ſündigen Götter und ihrer Wiedergeburt in der ernenerten,, ent» 
- fühnten Welt iſt vielmehr ein Verſuch, das große Problem vom 
dem Urfprung des Uebels zu löſen, das auch in andern Mytho⸗ 
Ingieen zu den tieffinnigflen Dichtungen Veranlafung gab. Um 
dieſe Frage dreht fih eigentlich Alles, fie ift auch bei. uns ber 
Sebel, ver. D98 ganze Götterdrama in Bewegung febt. Worüber 
bie Philoſophen von jeher bie Köpfe zerbrachen, auch ven dich⸗ 
tenden Vollsgeiſt hat es frühe befrhäftigt. Das Uebel if. nicht 
ohne die Schuld der Bötter entſtanden; aber fie werben biefe 
Schuld im letzten Kampfe fühnen und dann eine neue, beßere 
Zeit kommen und fhuldiofe Götter die wieergeborene Welt 
beherrſchen. Wie wenig uns dieſe Löfung befriedigen möge, 
ehe das Ehriffenibum in bie Welt kam, war eine befere gen: 
an finden, | 


Erneuerung und Fortdauer. 


48. Eddiſcher Bericht von der Grmenerung. 


Zeerſt die Darfchlung ver Wölufpa, welder bie jüngere 
Eoda D. 532 nur Einzelnes ans Wafthrudniemal 4447. 50 
bis 51 hinzufügt. Die Seherin ſpricht von ih: 

58. Da ſeht fie auftandgen zum andermmale 

Die Erb aus dem Waßer und wicher grünen. 
Die Flaten fallen, der Aar fliegt drüber, 
Dex auf dem Bellen nach Fiſchen weidet. 


59, Die Aſen einen ſich auf Idafelb 

. Ueber den Weltumfpanner, den großen, zu fpredhen. 
Dralter Spräde find fie da eingebenf, 
Ben Fimbulige gefundner Runen. 


60. Da twerben fi wieber bie wunderſamen 
Goldenen Scheiben tim Grafe finden, 
Die in Urzeiten bie Aſen Hatten, 
Die volfführenden Bötter uud Fioͤlnirs Geſchlecht. 


61. Da werben umbefät die Meder tragen, 
Alled Böfe ſchwindet, Baldur kehrt wieber. 
In des Siegsgotts Himmel wohnen Baldur und Höbur, 
Die walweifen Götter: wißt ihr was das bedeutet? 


62. Da kann Houir felbR fein Looß ſich Tiefen 
Und beider Brüder Göhne bebauen 
Das weite Windheim: wißt ihr was das bedeutet? 
Die Ermmerung, Entfühnung der Welt und ver Götter 
bebeutet es am biefen Stellen, wie vorher immer den Weltunter- 
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tie Maͤchte der Unterwelt den Sieg gewinnen, ehe das ewige 
Melteeih anbricht. Die. Dichtung von dem Lntergange ‚ber 
fAubigen Götter und ihrer Wiedergeburt in ber ernenerten , ent 
ſühnten Melt iſt vielmehr ein Berfuch, das große Problem von 
hass Urſprung bes Uebels zu Töfen, Das auch ‚in andern Mytho⸗ 
logieen zu den tieffinnigften Dichtungen Beranlafung gab. Um 
Diefe Frage dreht fi eigentlich Alles, ſie iſt auch bei uns ver 
Hebel, ver. D98 ganze Goͤtterdrama in Bewegung ſetzt. Worüber 
Die Philoſophen von jeher bie Köpfe zerbrachen, auch ven Did 
tenden Vollsgeiſt hat es frühe befchäftigt. Das Uebel iſt nicht 
ohne bie Schuld der Götter entſtanden; aber fie werben biefe 
Schuld im letzten Kampfe fühnen und dann eine neue, beßere 
Zeit lommen und ſchuldloſe Götter die wienergeborene Welt 
beherrſchen. Wie wenig uns dieſe Löfung befriedigen möge, 
ehe das EChriffenihum in die Welt lam, war eine: "beßere (dee: 
Ei Ruben, 
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Erneuerung und Fortdauer. 


48. Eddiſcher Bericht Yon der Urnenerung. 


Zuerfl die Darſtellung der Wölufpa, welder die füngere 
Coba D. 532 nur Eingelnes aus Wafthrudnismal 44—47, 50 
bis 51 hinzufũgt. Die Geherin ſpricht von ſich: 


58. Da’ eht fie auftaudden zum anberımale 
Die Erd aus dem Waßer und wicher grünen. 
Die Fluten fallen, der Mar fliegt drüber, 
Der auf dem Felſen nad Fiſchen weibet. 


59, Die Afen einen ſich auf Idafeld 

.. Weber den Weltumfpanner, den großen, zu fpredhen. 
Uralter Sprüche ſind ſie da eingebenf, 
Ben Fimbulige gefunduer Aunen. 


60. Da werden ſich wieder bie wunberfamen 
Goldenen Scheiben tm Grafe finden, 
Die in Urzeiten bie Aſen Hatten, 
Die volffährenden Bötter und Fiolnirs Geſchlecht. 


61. Da werben unbefät die Meder tragen, 
Alles Böfe ſchwindet, Baldur kehrt wieber. 
In des Giegsgotts Himmel wohnen Baldur und Hoͤdur, 
Die walweifen Götter: wißt ihr was das bedeutet? 


62. Da Tann Hönir ſelbſt fein Looß ſich kieſen 
Und beider Brüder Söhne bebauen 
Das weite Winbheim : wißt ihr was das bebentet? 
Die Erneuerung, Entſuhnung ber Welt und ver Götter 
bebeutet es an dieſen Stellen, wie vorher immer den Weltunter- 
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Hang. Es ift im Gedanken begründet, daß dieſelbe Frage, bie 
bisher fo ſchaurig tönte, Hier eine heitere Wirkung macht, nach⸗ 
dem fich die Weltgeſchicke glücklich gewendet und gelöft haben, 
63. Einen Saal ſeh ih heller als die Sonne, 
Mit Gold bededt auf Gimils Höhn. 


Dar werben werthe Pürften wohnen 
Und ohne Ende der Ehren genießen. 


64. Da reitet ber Mächtige zum Rath der Goͤtter, 
Der Starke von Oben, der Alles feuert. 
Den Streit entfcheidet ex, fhlichtet Zwiſte 
Und’ ordnet ewige Satzungen an. ** 


Der Bericht der jüngern Edda D. 53 lautet: ‚Die Erde 
taucht aus ber See auf, grün und fchön, und Korn wähk 
Darauf ungefät. Widar und Wali Ieben noch, weder die Ser, 
noch Surturs Lohe hat ihnen geſchadet. Sie wohnen. auf dem 
Idafelde, mo zuvor Asgarb war. Auch Thörs Söhne, Moͤdi 
und Magni, ftellen ſich ein und bringen den Vihunir mit. 
Darnach kommen Baldur und Hödur aus dem Reiche Hels: 
da ſitzen ſie alle beiſammen und beſprechen ſich und gedenken 
ihrer Heimlichkeiten und ſprechen von Zeitungen, die vordem 
ſich ereignet, von der Midgardſchlauge und von dem Fenris⸗ 


wolf. Da finden fie im Graſe die Goldtafeln, welche bie 


Aſen befeßen haben. Wie es heißt: 


Widar und Walt walten des beiligthume, 

Wenn Surturs Lohe loſch. 
Modi und Magui ſollen Mioͤllnir ſchwingen 
Und zu Ende kaͤmpfen den Krieg. Wafthr. 51. 


An einem Ort, Hoddmimirs Holz geitannt, verbargen ſich 
waͤhrend Surturs Lohe zwei Menſchen, Lif und Lifthrafir ge⸗ 
nannt, und nährten ſich von Morgenthau. Go ve es bier: 

Lif und Lifthraſir leben verborgen -. 
In Hoddmimirs Holz. 


Morgenthau ift all ihr Mat; 
‘Bon ihnen flanımt ein neu Geſchlecht. Baltic. 46 


s_ 


nu. 
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Uad das wird dich wunderbar dünken, daß bie Gonme 
eine Tochter geboren hat, nicht minder ſchön als ſie ſelber: 
die wird nun bie Bahn der Mutter wandeln. So heißt es hier: 
Eine Tochter entſtammt der firalenden Göttin 
Che der Wolf fie wärgt. 


Blängend führt nach der Gotter Fall 
Die Maid auf den Wegen der Mutter. Wafthr. 47. 


49. Der unaudgefprodhene Gott. 

Das Beſtrittenſte iſt Hier Str. 64, wo es im Driginal 
‚at regindömi* (zum Rath der Bötter) heißt, worin man bad 
Weltgericht' hat finden wollen, um dieſe Stelle als chriſtlichen 
Einſchub zu vernächtigen. Die ‚Regin’ Tennt aber vie Wöluſpa 
als die richtenden und rathenden Götter, die fih auch in fo 
vielen andern Stellen auf ihre Richterſtühle Crökstöler) fegen, 
RNath und Wericht zu Halten, Freilich wirb bier ein hoͤchſter 
Gott, der Alles fienert, angenommen; ba er aber. zum Rath 
der Götter reitet, fo hat ex noch andere Götter unter ſich, 
mithin liegt xeiner Monotheismus hier nicht vor, wenn anch eine 
Aunäherung daran. Aehnlich fagt Hyndluliodh, nachdem von 
Thöre die Rede war: 


41. Einf kommt ein Anderer, mächtiger ale Er, 


Doch noch ihn zu nennen wag ich nicht. 
: Benige werden weiter bliden 
Als bis Odin den Wolf angreift. 


Ich möchte weder die eine noch die andere Stelle als um 
echt verwerfen. Als der Glaube von der Wiedergeburt einer 
entfühnten Welt ſich bildete, da konnte auch ſchon ans ber 


Vielheit der Götter vie alte Einheit wieber beftimmter hervor⸗ 


treten. Schon die Annahme des Welibraudes, ber mit ber 
Belt auch die Götter entfühnen follte, zeigt, wie fehr ber 
Glaube unferer Vorfahren ſich geläutert hatte. Warum follte 
ihnen wicht auch die Ahmmg eines oberfien Gottes aufgegangen 
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ſein, ver: Alles lenkt, ewige Satzungen anoebnet, md ſo heilig 
iſt, daß keine Zunge ihn zu nennen wagt Die Ahnuug fage 
ich, denn nur als einen känftigen, ver kommen ſoll, ſehen wir 
ihn an beiden Stellen hezeichnet. Hiermit waren bie deutſchen 
Heiden denn allerdings für vie Aufnahme des CEhriſtenthums 
vorbereitet; aber chriſtlichen Einfluß braucht man darum nicht 
anzunehmen. Daß viefer mausgeſprochene Gott eine Wieder⸗ 
geburt Odins fein könne, der Str. 59 als Fimbultyr bezeichnet 
ſcheint, dieſer Annahme fteht nichts entgegen. Dafür ſpricht 
aber, daß an einer Steffe ‘ver füngern. Copa von Odin, dem 
Ge Allvater nennt, aber durch befannte Beinamen Odins kenn⸗ 
geichnet, ſo geſprochen wird, als wenn in ihm jet ſchon jener 
allwaltende, ewige Satzungen anordnende Gott gekommen wre. 
Bern es nämlich D. 3 von Allvater heißt: ‚Er lebt durch alle 
Seitaltee und beherrſcht fein ganzes Reich und weitet alex 
Dinge, großer und Heiner, Er ſchuf Hinmf'ugp Erde und 
vis Luft und Alles was darin iſt, und das MR tigſte 
vaß er den Menſchen ſchuf und gab ihm den Geiſt, der leben 
ſoll und nie vergehen, wenn auch ver Leib in der Erde faullt 
oder zu Aſche verbrannt wird. Auch ſollen alle Menſchen leben, 
die wohlgefittet find, und mit ihm fein an dem Orte, dee 
Bimil Heißt; aber böfe Menſchen fahren zu Hel und darnach gem 
Rifibel; das iſt unten in ber neunten Welt,’ fo if hier offen- 
bar die Vorſtellung herrſchend, als ob die Welt ſich bereits 
verfüngt hätte, denn nur In der verjüngten Welt kommen bie 
Guten nah Gimil, während die Böfen gen Hel fahren, wo⸗ 
gegen in der alten Belt, im alten Asgard, wies D. 3 
ausdrücklich Heißt, nach dem nordiſchen Glauben Götter ſo⸗ 
wohl als Menfchen zu Hel fahren, wenn fie nicht auf dem 
Schlachtfelde gefallen find. Inſofern alfo hier Odin der Gott 
iſt, zu dem alle wohlgefitteten Menfchen nach Gimil kommen 
follen, iſt er für den unausgefprochenen Bott ber verfüngten 
Welt, ver Iommen foll, genommen; nur daß er nach dem Eins 
gange der Sielle zugleich als. der älteſte aller Götter gefaßt 
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ift, der wohl ſchon vor der Schöpfung vorhanden war. Auch 
hier iſt es nicht durchaus nothwendig, chriſtlichen Einfluß an- 
zunehmen, obgleich man ihn in der jüngern Edda lieber zugeben 
wird. Wäre eine frembe monotheiſtiſche Lehre eingebrungen, 
ſo würhe ber eine Bott Feine andern Götter neben oder unter 
fi dulden; aber eine Länterung der vielgöttifchen Lehre zur 
Einheit finden wir jedenfalls angebahat. 


50. Die übrigen Götter der ernenten Welt. 


. Die unter dem unausgefprochenen, mächtigern Gotte, ber 
fommen fol, fortlebenden Götter find: 

1. Widar und Walt, die beiven Räder, ver eine 

. Dvins, ber andre Baldurs. Ihnen hat weder die Gee no 

Surturs Lohe geſchadet, fie find nicht wienergeboren, fie Haben 

den Weltggand Überbauert. 

2% Baldur und Hödur, die ans Hels Reiche zurüd« 
kehren. SM Hels Reich zerfiört, find die Pforten ver Hölle 
gebrochen? Die ſchwer verflänbliche und durch ben uneddiſchen 
Ausdruck Drade (dreki) verbächtige Str. 65 giebt Feine fichere 
Auskunft. Aber eine andere Annahme iſt nicht venkbar, wie 
hatte Hel ihre Beute fonft fahren laßen? 

Hier iſt der Ort, die S. 33 aufgeworfene Frage zu ber 
antworten, was es denn gewefen fei, was Odin feinem Sohne 
ins Ohr fagte, eh er die Scheitern beftieg? Daß das hier wal- 
tende Geheimnis auf die einflige Wiebergeburt ver Welt und 
ber Gätter zu beziehen fei, habe ich ſchon Edda 347 ver 
muthet. Der Beweis bafür Tiegt in der Stellung ber Frage 
umnittelbar nach fener, was Odins Ende fein werde? worauf 


Woftrubnie antwortet: 


- 2. Der Wolf ertwärgt ben Vater ber Belten, 


worte fie Opin, der bie Frage als Gangradr verlegt, eine 
Demütpigung liegt. Indem er num die Ichte Frage folgen laͤßt: 
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Mas fagte Opin dem Sohn ins Ohr 
Eh er die Scheitern beftieg ? 


befiegt er den Riefen in doppelter Weiſe, denn jener weiß fie 
nicht zu beantworten und fo ift formell fein Haupt, das ver Wette 

verpfänbet war, dem Sieger verfallen; zugleich entfcheibei er 
aber auch in der Sache ven Wortſtreit zu Gunſten ver Götter 
und zur Demüthigung ver Riefen, indem er auf die Wieder 
geburt ver Götter anfpielt, welche jenen nicht befchieven iſt. 
Daß Baldur wiedergeboren werde, iſt damit nicht unreimbar, 
daß er aus Hels Haufe zurückkehrt; nur kehrt er als ein Leben- 
der, nicht.als ein Todter zurüd und das bürfen wir als Wie 
dergeburt bezeichnen. 

3. Hönie kehrt, wenn er wi, ‚von den Wanen zurüd, 
benen.er zum Geifel gegeben war. Ganz folgerichtig u es 
demnach Wafthrudn. 39 von Nüördhr: 


Am Ende der Beiten ſoll er aber kehren — 
Zu den weiſen Wanen. 


Dieß Zenguiſs ſteht indes allein und widerſpricht ber Wö⸗ 
luſpa, welche nur Aſen den Weltbrand überleben läßt, der 
Wanen keinen. Iſt es mehr als eine bloße Folgerung aus der 
Rückkehr Hönirs, der für Niördhr hingegeben war, ſo ließe es 
ſich ſo deuten, daß der Gegenſatz zwiſchen Aſen und Wanen 
jetzt aufgehoben iſt. Erſt durch den Verluſt der Unſchuld war 
bie Entzweiung unter bie Götter gekommen: es bedarf jetzt, 
da aller Streit ausgeglichen iſt, Teiner Pfänder des Friedens 
mehr. 

Der beiden Brüber, beren Söhne mn das weite Wind« 
beim bebauen follen, wird unmittelbar nach biefer Meldung 
son Hönirs Erlebigung gedacht: es iſt alfo vorausgeſetzt, daß 
er die Rückkehr wählen wird, denn nur er und Odin kann 
unter den beiden Brüdern verſtanden ſein; des dritten Bruders 
Söhne kehren nicht zurück noch er ſelber: Loki, dem Feinde der 
Bötter, der das Verderben in die alte Welt gebracht hat, iſt 
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" Amen,“ weicher Widblaͤin heiße and im diefen Himmeln glauhen 
wir. fü dieſer Pallaſt belegen.’ Wichtiger aber. ale dieſe nicht 
ſehe zuorekäfige. Meldeng iſt der Unterfihieb, bes jet zwiſchen 
Guten unr Düsen gemacht mird, während früher. Walhöll nur 
in der Schlacht Gefallene (vapndaudha vera) aufnahm, die 
übrigen, Götter wie Menſchen, zu Hel fuhren, ohne daß deren 
Wohnung immer als ein Strafort gegolten: hätte, -: 

Idavoöllr (Idafeld) Heißt alfo das Paradies der Götter, 
wefpränglich das wiedererworbene, zuletzt auch das verlorene; 
. dagegen Gimil die allen” guten und gerechten Menſchen in der 
ernenerten Welt hefkinunte Freudenwohnnung, welder. nun Hels 
Vehauſung ale: Strafort entgegen geſetzt iſt. In D. 3 heiſt jeae 
Trendenwohnung auch Wingelf, Ind an einor andern Stalle D. 14 
neben Gladsheim als nie Wohnung der Götter erwähnt. wirks 
ME viefem Wingolf vergleicht Grinun M. 781 das ayfı vinsele, 
ven Saal, in dem: die. Helden mit dem Könige tuinlen, und 
das. im Althochd. zur Uebertragung bes Paradieſes dienende 9 
wunnigarto', ‚ba fi; wunna== wunia unb: wini amiæeus nahe 
berüßwen.‘ Wingoͤlf wirrve. hiernach einen. Freuden bezeichnen, 
was and - der Sim vom Gladgheim if. Da. Ginl als ein - 
Vallaſt gedacht ifk,. ver im dritten Himmel liegt, ſo mag biefe 
hohe Sage auch die. Austrücke menduihere (mons gaudii) ueb 
sæaldenhero, Berg. des: Heiles, erläutern. Denifihe. Sagen, 
München und Lieder wißen von dem hiumliſchen Glackerge 6. 29, 
ber aus Glabdsheim miſoverſtauden ſcheinen würbe, wer: nicht 
Moth. 781 ſchon einen: nordiſchen glerhimin (coelum vitreum) 
nachwieſe. Gimil iſt als ein Palaſt gedacht, ein Frendenſaal; 
anderwaͤrts ſcheint Die im Volle noch jetßzt uneriofchene Vorſiel⸗ 
Img um einer Frecdenwieſe (Myth. 78M zu walten, wie Shas 
völlr grasbewachſen Dargeßellt; if. Darauf geht das altf., he⸗ 
benwang, vieleicht auch das agf. neorxnavang , vgl. Myth. 
781, wo auch das altf. ödashem, üpödashem breſprochen iſt. 
Nah D. 52 iſt aber. Gimil nicht der einzige Freudenort: ‚Es 
giebt viel gute und viel, üble Aufenthalte; am beſten iſts in 
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m u I Das verjuugte Vienſchengeſchlecht. — 
Auch ven Menſchen iſt in ver verjüngten Welt ein Daſein 
zugedacht, Widar war es, der eigentliche Gott der Erneuarung, 
der es ihnen. nach unſerer Ausführuug 8. 46, 6. erfänpfie 
Unter Heddmimirs Holz kann nur Mimameidr, vie Weltefche,. 
verſtnden ſein. Mimir hatte unter ihr ſeinen Brunnen. Horte 
maͤm aͤr heißt er bier, weil Weisheit und Verftand in feinem 
Brummen verborgen find, vie höchſten Schäge. Achnlich iſt ed, 
wenn Sigrdr. 13 (M. Edda 170) dieſes Mimirs geſalbtes 
Haapt,. mit welchem Odin murmelt Wöl. 47, Heiddraupnir, 
Geldtraͤnfler, und. fein Horn Hoddraupnir, Schatträufler heißt. 
In dieſer Welieſche Haben ſich Lif und Lifthrafir, Leben uns: 
Lebenskraft, geborgen, Surturs Lohe vermochte fie nicht 38 
verzehren. Das neue Menſchengeſchlecht, das von ihnen erzeugh 
wird, iſt unſinnlicher Natur und keiner irdiſ Gen Syeie ber 
bürftig: Morgenthan iſt all u Dial, oo 


32. Fortdauer, Lohn und Strafe. 


Ginul, der Himmel ver verfüngten Welt, wird nach Wöl. 
63 die Wohnung. aller werthen Fürſten fein, Rah D. 17 
Hehe: dieſer Pallaſt am füdlicken Ende des Himmelss. er. iſt der 
ſchoönſte von allen und glaänzender als. die Sonne; alle. guten 
und rechtſchaffenen Menſchen aller Zeiten werden ihn bewohnen. 
Nehmen wir D. 3 hinzu, fo iſt er als ein Lohnors zu betrach⸗ 
ten, welchem gegenüber jetzt Niflhel als Strafort gilt, beun 6 
heißt: ‚Auch ſollen alle Menſchen leben, vie wohlgeſittet ſind 
und mit ihm (Allvater) fein an dem Orte, der Gimil heißt. 
Aber böſe Menſchen fahren zu Hel und darnach gen Niflhel, 
das jſt unten in der neunten Welt: Ueber die Lage Gimils 
finden wir De 17 fernere Auskunft: Es wird geſagt, daß e⸗ 
einen Himmel ſüdlich und oberhalb von dieſem (Asgard) gebe, 
welcher Audluͤng heiße. Und noch ein dritter Himmel ſei über 
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45. Im flarrenden Strome ſtehn da und waten 
. Meuchelmoͤrder und Meineidige. 

Aber. in Hwergelmr iſt es am Sqhlimmſten: 

Da ſaugt Riohögge det Eutſeelten Beiden‘ 0. 

Der proſaiſche Zwiſchenſatz: ‚aber in Hwergelmir ze.’ iſt 
Willfür: die Wölufpa ſcheint auch Naſtrand nach Rifſhel zu 
feben, welche durch den Brummen Hwergelmir'mit ber Ober- 
welt in Verbindung ſteht. S. oben 6.6. Mebergangen tft hier 
Str. 42 der Wölufpa, die, obgleich entfernt ſtehend, doch mil 
Sir. 45 zufammengehört: 

Ein Strom wälzt ofwärts durch GBitelthäler 

Schlamm und Schwerter, der Slidur (Slidhr) Heißt. 

Hier haben wir jene eigenthümlich deutſche Qualhölle, in 
dei es kein euer giebt, wohl aber flarrenne Ströme voll Sumpf 
und Schlamm, welde Schwerter wälzen; Meuchelmörder und 
Meineivige müfsen fie durchwaten. Diefe dentſche Waßerhölle 
unterfcheivet fich von der chriftlichen Hölle fo ſcharf, daß es Niemand 
einfallen Tann, an eine Entlehnung zu venfen; eher möchte eine 
Umerwandifchaft mit ben Strafleiven der griechifchen Mytho⸗ 
Iogie anzunehmen fein, wo es auch Höllenfläße giebt, mo Tan- 
talus bis ans Kinn im Strome flieht, die Danaiden Waßer 
ſchöpfen und ausgießen und der Geier des Prometheus an den 
Drachen Nidhöggr erinnert, der die Leichen der Verſtorbenen 
nagt. Schon die alte Niflhel, die noch keineswegs für alle 
ihre Bewohner ein Reinigungsort fein follte, was ſie erſt in 
der erneuten Welt wird, Hatte alfo doch ihre Strafen für ges 
wiffe Verbrechen und in jenem Naftrand und dem vieleicht 
port entfpringenden Schlamm und Schwerter wälzenden Strome, 
welchen die Berbrecher durchwaten follten, befaß fie einzelne 
Stätten der Dual. Dieß befagt au Sig. Kw. 11, 4: 

Harte Strafe wird Menfchenföhnen, 
Die in Wadgelm ir walten: 
Mer mit Unwahrheit den Andern verluͤgt, 
Ueberlang ſchmerzen die Strafen. 
Card, Nytjelec. 12 


ʒ 


Rande, wo es heißt: 
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Girill zu fein. Sehr gutcM iR es in dem Saale, der Brimie 
heißt und gleichfalls im Himmel fleht, Ein guter (9) Saal iR auch 


"jener, der Sindri heißt und auf ven Nidabergen ſteht, ganz 


aus rothem Golde gebaut. Dieß i aus Woͤl. 43 mifsver- 


NRoͤrdlich Rand. an den ibafelfen 

Ein Saal. aus Bold für Sindris Geſchlecht. 
Ein andrer ſtand in Öföfni, 

Des Biefen Bierfanl, Brimir genannt. 


Sindri keinen wir ans D. 61 (M. Erda 209) ale eine 
der Zwerge, welche wie Kleinode der Götter ſchmiedeten. Die 
Rionfelfen fiheinen nach Woöl. 65, wo fie mit Nivhögge: ver 
bunden find, in den Tiefen Niflhele belegen, und -D. 52 wer 
weder bereihtigt, den Sindris Geſchlecht beflimmten Saal Sin 


dri zu nennen, noch ihm. in den Himmel zu verlegen unb dem 


yerfüngten Menſchengeſchlecht oder den fortbaneruben Seelen 
der Menſchen zur Wohnung anzumeifen. Eine gleiche Bewandt⸗ 
niſs Hat es mit dem Saale Brimir. Wie Sindri ein Zwerg; 
ſo iſt Brimir ein Rieſe. Woͤl. 9 nennt fogar ben Urziefen fo, 
und Wol. 43 gieng der Rame Brimie wieber nicht ‘anf bei 
Saal, ſondern anf ven Rieſen ſelbſt. Unklar bleibt, was Wöl. 
mit dieſen beiden Saͤlen will; vie Str. ſteht mitten unter an- 
dern, die von Strafen und Straförtern ſprechen. Zu diefen 
geht: mm auch D. 52 über: In Nuͤſtrand (Leichenſtrand) iſt eia 
großer aber übler Saal, deſſen Thüren nach Norden fehen: 
Er iſt mit Schlangenrüden gedeckt, und die Hänpter der Schlan- 
gen find alle in das Hans Hineingefehrt und fpeien Gift, daß 
Ströme davon im Saale rinnen, durch welche Eiobrügige und 
Menchelmörder waten müßen, wie es heißt: - 


44. Ginen Saal feh id, der Sonne fern 
In Näftrend; die Thüren find norbwärts gelehrt. 
Gifttropfen traͤnfeln durch das Getaͤfel; 
Aus Schlangenrücken iR der Saal gewunden 


— , 
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45. Im flarrenden Strome ſtehn ba uud waten 
. Meudelmörber und Meineibige. 
Fiber in Owergelntir iſt es am Schlimmften: 
Da fange NRidhöggr der Entfeelten Leichen.‘ 

Dee proſaiſche Zwiſchenſatz: ‚aber in Hwergelmir ꝛc. m 
Willkür: die Woluſpa fcheint auch Naſtrand nad Niflhel zu 
fegen,, welche durch den Brimnen Hwergelmir mit ber Ober 
welt in Verbindung ſteht. S. oben $. 6. Uebergangen tft hier 
Str. 42 der Wölufpa, die, obgleich entfernt ſtehend, doch mit 
Str. 45 zuſanmengehoͤrt: 

Ein Strom wälzt oſtwärts durch Gitelthäler 
Schlamm und Schwerter, der Slidur (Slidhr) Heißt. 

Hier haben wir jene eigenthümlich deutſche Qualhölle, in 
der es Fein Feuer giebt, wohl aber ſtarrende Ströme voll Sumpf 
und Schlamm, welche Schwerter wälzen; Meuchelmörder un 
Meineidige müßen fie durchwaten. Diefe ventfhe Waßerhölle 
unterfcheidet fich von der ehriftlichen Hölle fo fcharf, daß es Niemand 
einfallen Tann, an eine Entlehnung zu denken; eher möchte eine 
Urverwandtſchaft mit den Steafleiven der griechifchen Mytho⸗ 
logie anzunehmen fein, wo es auch Höllenflüße giebt, wo Tan- 
talus bis ans Kinn im Strome fleht, die Danaiden Waßer 
fGöpfen und ausgießen und ver Geier des Prometheus an ben 
Drachen Nidhöggr erinnert, der die Leichen der Verftorbenen 
nagt. Schon die alte Niflhel, die noch Teineswegs für alle 
ihre Bewohner ein Reinigungsort fein follte, was fie erft in 
ber erneuten Welt wird, Hatte alfo doch ihre Strafen für ge- 
wiffe Verbrechen und in jenem Naſtrand und dem vielleicht 
dort entfpringenven Schlamm und Schwerter wälzenden Steome, 
welchen die Berbrecher durchwaten follten, beſaß fie einzelne 
Stätten der Oual, Dieß befagt au Sig. Kw. 11, 4: 

Harte Strafe wird Menfchenföhnen, 
Die in Wadgelmir walten: 
Der mit Unwahrheit den Andern verlägt, 
Ueberlang ſchmerzen die Strafen. 
Gimme, Diyielsgie. 12 
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und in Sigrbr. 22. 28 it Darauf hingewieſen, daß man ber. 
Schuld ledig Ieben müfie, damit man es im Tode nicht entgelte. 
Auch bei den Bbllern des engern deutſchen Laubdes hat. Dietrich 
a. a. D. Spuren derſelben Vorſtellung nachgewieſen und in Vatic. 
Valae Vind, p. 5—7 habe ich dazu Nachtraͤge geliefert. Ein 
eigenthůwlich beutfcher Ausprud ver als Strafort gedachten Höfe 
fheint Ovelgunne, worüber uns das nieverbeutfche Schanfpiel 
som Theoppilus nähern Aufſchluß bringt. Vgl. Myth. 953, 
wo auch Nobiskrug befprocen wird, ein Name gleichen 
Sinnes, welden Grenzwirthshäufer (Nachbarskrug) zu führen 
pflegen. Bielleicht fanden bort einft gemeinfame Opfermalzeiten 
Statt, da bie Grenze über ven Heerd zu laufen pflegt; die 
chriſtliche Zeit Tönnte fie dann in Verruf gebracht haben. Bel. 
Br. deutſche Orenzaltertgümer und Myth. 766. Wahrfcheinlicher 
iſt er aber aus Narfis Krug entſtellt. Nörwi over NRarfi fen 
nen wir aus 6. 14 als ven Bater ver Nacht, einen Sohn Lokis. 


58, Dentſche Nachklaͤnge. 

Die heidniſchen Vorſtellungen von Weltuntergang und Er⸗ 
nenerung lebten noch während des ganzen Mittelalters unter 
allen ventfchen Bölfern fort und bis auf den heutigen Tag 
konnten fie nicht ganz ansgerottet werben. Sie find aber ver 
wachfen mit der von Grimm Mpth. 903 ff. |. g. Bergentrüdung 
ber Götter, mit ihrer Berzauberung in einem hohlen Berge, 
wo fie dem Tag der Entſcheidung entgegenfchlafen, dann aber 
erwaspen und den letzten Kampf ausfümpfen werden, worauf 
nun eine beßere Zeit folgen fol. Diefe verwünſchten, ber- 
zanberten ober bergentrüsften Götter finden wir aber nicht mehr 
in dieſer Würde unter ihrem alten Namen, mit Ausnahme ber 
Göttin Freyja, die noch als Fran Frene (Myth. 283. 121D) 
oder als Fran Holda in Bergen hauft, auch wohl ven veutfchen 
Namen mit claffifchen (Venus, Juno M. 913) vertaufcht hat. 
Die männlichen Gottheiten find in Helden verwandelt, eniweber 
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in die umferee Helbenſage, vie überhaupt verjüngte Wiederge 
burten der alten Goͤtter find, als Siegfried, Etzel und Dietrich, 
vder in unfere geſchichtlichen Helden, wie Karl ver Große, die 
Ditenen, vie Feirvriche, wie Webelind (M. 906), die drei 
Tele (Btifter dos Schhweizerbundes) u, f. w. Sm dem Berg⸗ 
ſchloße Gerolseck ſchlaͤft Siegfried wit andern Gelben, im heſ⸗ 
gen Odeunberge fit Kaiſer Karl ale Inngbärtiger reis, 
ebenfo im Kaifer Karls Berg zwiſchen Nürnberg und Fürt, 
wäßrenn er im iintersbege bei Salzburg, ber vom Schlafen 
. des Gottes den Ramen hat, inbem Underruhe den Mittagsſchlaf 
bebentet, bald wit Rari dem Fürften, bald mit einem ver 
Seiedriche wechſelt. Am haͤufigſten erſcheint Kaiſer Friedrich 
Rothbart, des außer in jenem Untereberge auch in Dem Keller 
feines Schloßes zu Raiferslausern, im Trifels bei Annweiler 
und anf, dem Kiffhaͤnſer in Thüringen ſchläft; beſonders iſt 
Isptexe Gage berügmt geworden. Mau weiß, wie er am run. 
ben Steintiſch, den Kopf in ber Hann nickt und mit den Augen 
zwinlertz wie fee Bart ſchon zweimal um ven Tiſch gewachſen 
iR, and wie, weus er sum brilienmal um den Tiſch gewarhfen 
fein wird, der Kaiſer erwachen fol und hervorgehen und 
feinen Schild an einen dürren Baum hängen, worauf biefer 
ergrüat und eine beßtxe Zeit muhebt. Belaunt if auch, wie er 
den Schaͤfer faagte, der ihn einſt wachend antraf: Fliegen bie 
Raben noch am ven Berg? und als Die Frage bejaht ward, 
belũmmert anörief: Go muß ich noch Jundert Jahre fchlafen, 
Alle hundert Jahre pflegt er hiernach einmal zu erwachen und 
wach feinen Raben zu ſehen. Es find Dvins Naben, die um 
deu Berg fliegen, der Bott Hat fie ausgeſandt, den Staub ber 
Dinge in. ver Welt gu erkunbigen ; alle andern Deutungen ſchla⸗ 
sau fehl. Daß Se um den Berg fliegen, lann nur eine ver⸗ 
hunlelte Erinnuerung fein: fie müßten zu ihm in den eben Heute 
offenen Berg fliegen, ſich anf feine Schulter fegen und ihm 
ne Bunde.ins Die Kühn. Auch darin iſt die Sage unvoll⸗ 
Mndig, defi nicht ‚gefags. wird, was, wenn ver Raifer feinen 
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Schild aͤu den ergrünenden: dürren Daum gehaͤngt hat, geſchehen 
werde, um bie beßere Zeit: herbeizuffihren. Das weiß aber 
noͤch die Sage vom Untersberge Myth. 998 und andere fchor 
vor vier bis fünf Jahrhunderten (Gr. M. 908) aufgefchriebenz 
Sagen können zur Beſtätigung dienen: anf. dem Walſerfelde ſoll 
dann eine blutige Schlacht geſchlagen werden, vie nicht®. auderes 
it, als der letzte Weltfampf, denn ver Antichrift: erſcheint,der 
Engel Pofaunen tönen, der fjüngfte Tag ift angebrochen, das 
Weltenvde tritt ein. Che dieſe Schlacht entſchieden ift,: kann 


auch der duͤrre Baum nicht ergrünen ‚. denn biefer ‚laubloſe“ 


Baum iſt die Weltefhe, von ver Idunn, ber grüne. Blätter 
ſchmuck, herabgeſunken tft, in der aber, wie in Hobbuninixd 
Holz, noch Lif und Lifthraſir, Leben und Lebenskraft fh ver⸗ 
borgen halten; doch erſt bei der Wiedergeburt der Welt: Tann 
fie von Neuem zu grünen anheben, und bie vernunfelte Sage 
meldet dieß Ereignifs zu früh. Sp iſt das Walferfeln nichts 
als die Ebne Wigriv oder Offopnir; daß der Kaiſer an Obins 
Stelle getreten fei, verriethen uns ſchon feine Raben; der rothe 
Bart freilich ift von Thöre entliehen und ber Name Friedrich, 
fa die Bergentrüdung von Freyr, wie wir bei beffen Mythus 
fehen werben. Der Kaifer ſchlaͤft aber nicht allein: feine Hel⸗ 
den, die Einherier, finden wir in vielen Sagen mit ihm in den 
Berg entrückt; feine Rüſtkammer iſt voller Waffen und in ver 
Stäffen ſtampfen die Pferde ungebuldig im Schlaf; ja nad 
Einer Sage fucht er ihre Zahl noch zu mehren, damit Er md 
fein Heer zum letzten Kampf beßer gerüſtet fei und ſo -wirn ‘er 
auch dieß Heer felbft noch zu flärfen bedacht fein. Waruni er 
aber verſunken iſt, warum er im Berge ſchlaͤft, kann uns erſt 
deutlich werben, wenn Freyrs Mythus abgehandelt if. 
Dem. Birnbaum anf. vem Walſerfeld entſpricht in einer 
Schleswigſchen Sage (Müllenhoff S. 378) ver Hollunder 
in Nottorf, und ſo finven ſich vielerlei -Barlahten ‚"febe 
Provinz bat ihre eigenen; aber in allem Weſentlichen bleibt die 
Sage ſich gleich. Dort wird erſt eine rothe Kuh über: eine 
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warnen; üben: bie gegenwärtige, fo vielfachen Kaͤnterung fir Ir 
duͤrftig ſei, das Feaer zu ſchleudern, iſt Miemand berufen, als 
Wer die Rolle des Tenfels berrehmen ol dar on: i der Seite 
des bahn 8. 4 auf: 


* 


Pe] 


. Dex Weltuntergang warb nad S. 43 als die Folge der 
Bötternänmerung angefhaut. Dem Gefühl der Heiden ruhte 
bie Weit anf ſittlichem Grunde, und würbe biefer hinwegge⸗ 
zogen, fo fahen fie bas ganze Gebände zuſammenſtürzen. Nüch⸗ 
terner Tingt es, aber wie gleichbebentenn iſt es doch, wenn 
wir fagen, daß die Kirche die Grundlage bes Staates bilde, 
ohne Religion Fein Staat, ja feine Gemeinde befichen möge. 
Diefe Lehre giebt uns un ſer e Mythologie: wie werig verſteht 
alfo der Staat feinen Bortheil, der die griechifche Mythologie 
ſo {ehe vor ber dentſchen begünſtigt, und wie wenig verſtehen ihn 
bie unfrommen Frommen, bie nicht ablaßen, unſer Heidenthum als 


aeitlos und heillos zu verſchreien. Das hatte einen Sim wor - 


dem Stege des Chriſtenthums über Den heidniſchen Gstiesbienf 
mit feinen Menſchenopfern nud über die Blutrache (S, 92), 
Die das Herz ber germanifchen Sitte bildete, jene grauſame 
Blutrache, vie bis zum jüngſten Tage fortraſer müſte, Deus 
Blut fordert immer wieder Blut and Fein Ende des Kampfes 
8 abzuſehen, wie hieß wie Bage von Hilde, die jede Nat 
Die Erſchlagenen werkt, daß fie am Mengen den Kampf von 
Neuem beginnen, ſchaurig ſchön ausdrückt. Eine Lehre, bie 
ſolche Pflichten vorſchrieb, muſte vom Chriftentgum überwunden 
werben, und e8 half ihr nicht,. daß fie vie höchſten Ideen ent« 
hielt, deren der Heide fähig war, die tieffinnigflen, bewun⸗ 
derungswürbigften nnd inhaltreichflen Anfchauungen über das 
Weſen der Welt und der Götter. Denn Einer Idee war ber 
Heide nicht fähig: der ſittlichen Idee, daß man die Feinde 
lieben folle. Diefe Idee hat das Heidenthum überwältigt, und 
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und wederbings ‚pflegen: Die Gegner ber chriftlichen Geiſtlichteit, 
bie oft genug Feinde bes Chriſtenthums überhaupt find, vie um 
den Derg fliogenben Raben auf die ‚ Schwarzröſcke“ zu den⸗ 
ten. Unfers modernen Heiden bricht die goldene Zeit nicht an, 
His die Kirche geſtürzt wird und mit ihr, wie fie wohl ahnesn, 
auch ver Staut zuſammenbricht, deſſen Gruadlage fie iſt. Das 
Ende ver Welt, des fitilich geordneten Lebens der Menſchen 
anf Erden, wäre: damit freilich gelommenz vie goldene Zeit 
aber: fan erſt anfeben, wenn bie. zerſtörenden Mächte, auf 
deren Seite ſie ſich ſtellen, von den Göttern beflegt ver vom 
Surturs Lohe verzehrt fin. Ste können einwenven, and bie 
Bötter müßen in feinen Flammen untergehen: dem if alfe; 
aber. nur am von allen irdiſchen Gebrechen eeläutert als. Herr⸗ 
fer der ‚neuen Zeit wiebergeboren zu werben, während jene 
Ungeifüme Feine Zulunft haben. Wollten fie echte Heiden ſein, 
wofür fie. ſich ſo gerne ausgeben, fo flellten fe fiih auf Die 
Seite der Götter nub .Gülfen ihnen ben Kampf gegen bie ver⸗ 
bexblichen Gewalten auslämpfen. Aber wie Lönnten fie das 
wollen, da fie. diefen verderblichen Gewalten felber anheim ge 
fallen finb und gerade in ihnen am Stärkſten die Glaubens⸗ 
Iofigleit, die Unſitilichkeit, die Selbſtſucht ver Zeit zur Erſchei⸗ 
mung kommt. So nähren fie vie Hoffnung der ummänbigen 
aberglaͤubiſchen Menge auf den. kommenden Tug der Eriöfung, 
welcher Sein anderer iſt, als der Fingfte Tag; nber vergebeng 
‚isben ſie dahin auf den alten Kaiſer Hinein‘ wid lehren 
ihre: Oläubigen: „auf ven alten Ratfer hinein ftehlen, 
& 4. (Myth. BIO) nach der alten Redensart ‚anf die unge⸗ 
wiffe fünfige:’Meränverung . aller. gegenwärtigen Dinge hoffen‘ 
und fünbigess. Dem Kaiſer will der Vart nicht wachfen, weil 
ihn ihre Slüche und Läſterungen verfengen, und wüchfe er. wird 
G zum drittenmal um: ben Steintifch herum, fo. wären Fee 
erfien, gegen : weiche. er feine. Waffen zu Tchren hätte. . Die 
Gebrechen der Belt :mnb. der Zeit ,. welche fie zum Berwarke 
nohmen, :lömin: erſt sin Wen.lünftigen: Welt gaͤnzlich gebilgt 
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Din neues ·Weltreich, vie Welt der chriſtlichen Bilbung herauf⸗ 
tgeführt, und gäbe es jetzt noch alte deutſche Heiden, dieſer 
Idee müſten fie ſich beugen, denn Ihe hätten fie nichts ent⸗ 
gegenzufegen. Allein wir haben es: jeht mit mobernen Heiben 
zu fihaffen, die feinen Himmel voller Götter Haben, aber wie 
fie fein Senfeits kennen, das Diesfeits mit Teufeln erfüllen 
würden. Diefen gegenüber erfcheinen vie alten veutfchen Hei- 
ven fittlich,. fromm und gläubig, das alte Heidenthum hehr und 
Seilig, eine würdige Vorhalle des Chriſtenthums. Das ſollte 
man erwägen, ehe man die Waffen nach der Seite kehrt, von 
welcher ‚ver: machtigſte Beiſtand zu holen iſt. ‚Daß ſelbſt gute 
Ehriſten unſer Heidenthum verſchreien, Heißt es in dem Briefe 
eines Freundes, ‚begreife ich am Wenigſten, und. kann es nur 
durch die leider noch zu große Unwißenheit entſchuldigen, worin 
ſie in Bezug auf unſer Alterthum leben. Wenn wir mit der 
Kirche auch im alten Bunde eine Tradition amehmen, wenn 
wir Voroffenbarungen des chriſtlichen Glaubens und der chriſtlichen 
Lehre behaupten, die im Judenthum ſich finden, im Heidenthum 
nicht verloren giengen, wenigſtens nicht ganz, dann müßen 
wir gerade in un ſerm Heidenthum eins der mächtigſten und 
gewaltigſten Zeugniſſe für die Kirche ſehen. Wollte nur ein⸗ 
mal Einer der Herrn ſich die Mühe geben, einen tiefern Blick 
in den wunderbaren Geiſt unſerer Vorzeit zu thun! Und hätten 
unſere Studien nur das Eine vollbracht, daß fie die Ehre der 
Tradition fo glänzend retteten, ich meine, das müfle genügen, 
ihnen Dank und Schub gerade von biefer Seite zuzuwenden. 


Die einzelnen Götter, 


Gum ⸗ Dytpeiszie, 1 3 
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Bon. ben aadita ber. Welt und ‚ber Götter. gehen wir 
zu den Mythen über, welche einzelne Gottheiten betreffen, deren 
Geſtalten wir zugleich ſchärfer ins Auge faßen. Auf @ätter 


und göttlich verehrte Wefen befchränft fih aber die Gbtter⸗ 


lehre, wenn auch an andern Dingen nach dem Volfsglauben 
Göttliches und Uebernatürliches haftet. Nah 533 nahm Frigg 
Eide von Feuer und Waßer, Eifen und allen Erzen, Steinen 
und Erben, von Bänmen, Krankheiten und Giften, dazu von 
allen vierfüßigen Thieren, Vögeln md Würmern, daß ſie Bas 
durs fchonen wollten, und denſelben Dingen geboten die Aſen, 
Baldurn aus Hels Gewalt zu weinen. 

Noch ein chriſtlicher Dichter, Herzog Heiunrich von Breslau 


(M. S. l, 3b), klagt den umgebenden natürlichen Dingen ſein | 


Leid und fie erbieten fi zur Hülfe: 


Ich klage dir, Mai, ich klage dir, Sommerwonne, 
Ich klage dir, lichte Haide breit, 
Ich klage dir, augenſtechender Klee, 
Ich klage dir, grüner Wald, ich Mage dir, Some, | 
Ich klage dir, Venus, fehnlich Leid, 
Daß mir die Liebe thut ſo weh. nm 


Aber wenn es auh der heidniſchen Anſchauung it ge⸗ 


nügte, des einen Gottes Herrlichkeit an viele göttliche Weſen zu 
verſchwenden, wer hi die ganze Natur belebt und begeiſtig 
wer — " 


Si 
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Bir find gewohnt, 

Mo es auch Ihront, 

In Sonn und Mond 

Hinzubeien, es lohnt. Goethes Fauſt I, 151. 
— ſo wuſte ſie dieſe Belebung und Begeiſtigung doch zu zahllos 
wimmelnden Geſtalten auszuprägen und jede mit Ramen und 


Charakter auszuſtatten. Götterloſer Naturdienſt, Verehrung der 


Elemente ſelbſt, nicht aus ihnen erſchaffener Rieſen, Elben und 
Götter, kann höchſtens für die älteſten Zeiten des Heidenthums 
und wieder für die jüngften zugeflanden. werben, als nad dem 
Siege des Chriſtenthums die Namen ber alten Götter verſchol⸗ 
Ten, thre Geſtalten in Nebel zurücktraten und nur die Schen vor 
ven Elementen, bie Ehrfurcht vor Wald und Duelle u. ſ. w. 


zuruͤdblieb. 


55. Monotheismus. 


Su $ 49 fahen wir, wie ber Glaube unferer Väter ſich in 
der Verheißung jenes Mächtigen, ver da kommen werbe, ewige 
Satzungen anzuorbnen,. zulegt wieder zu ber Ahnung eines ober⸗ 
fen, nnausgefprochenen Gottes Täuterte, worin wir wenigfleus 
eine Annäherung an ben Monotheismus erfannten. Daß er auch 
anfänglih von demfelben ausgegangen war, wie er furz vor 
Einführung des Chriſtenthums zu ihm zurückzukehren geneigt ſchien, 
läßt ſich nur als Hypotheſe hinſtellen, für die Vieles ſpricht, 
während Anderes zu wiberflreiten ſcheint. Was ihr das Wort 
redet, werben wir gelegentlich geltend machen; hier ſchicken wir 


nur Folgendes voraus: 


1) in allen ventfchen Zungen if dag hochſte Weſen von 
jeber mit dem Namen Gott benannt worden (Gr, Myth. 12), 
der ohne Artifel gebraucht, doch einen allgemeinen Stu. hatte, 
den man vielleicht, als es ſchon viele Götter gab, durch das 
Eompofitum Irmincot (Hildebrandsl. 28) feſthalten wollte, 
. . D Treten bie Götter auch gleich Anfangs ſchon in der 
Dreizahl auf ($ 37), die ſich zur Zwölfzahl erweitert, Dann zu 
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unenblidher Bielzapt fleigert, zulezt gar in Naturcultus verlieren 
zu wollen ſcheint, fo fehen wir doch, bei ben Göttinnen am 
dentlichſten, der Dreiheit die Einheit zu Grunde liegen. 

3) Die Bielheit der Götter laͤßt fih aus dem verbundenen 
Gottesdienſt verfchienener Voͤlkerſchaften und Stämme erkläten, 
bie als fie zufammentraten, ihre eigenthümlich ausgebilveten Vor⸗ 
Rellungen von dem höchſten Wefen nicht aufgeben wollten. Die 
bei jedem Stamme hergebrachten Götter wurden nun unter den 
altüblihen Namen neben einander geftellt und zu gemeinfchaft- 
lichen ©ottheiten des neuen Geſamtvolkes ausgebildet, wobei ihr 
Weſen gegen einander abgegrenzt, ihre gegenfeltigen Verhäliniſſe 
näher beftimmt werben muſten. Auf einen folchen Dergang weis 
fen unfere Quellen felbfi in dem, was fie von dem Friedens- 
ſchkuß erzählen, ver den Wanen unter die Götter Asgards Auf 
nahme verſchaffte. So könnte Thoͤrr, dem die Knechte zufalleir, 
ons dem Dienft unterfochter Stämme herrüßren, während ih 
Odhin der Geber des Siege feit der Berbinpung bet 
Culte nur Rärter als früher hervortreten muſte. 

4) Ks einmal die Vielheit durchgegriffen hatte, bevöllerte 
ſich der Bötterhimmel vollends durch die Beinamen der Götter, 
bie. urfprünglih zur Bezeichnung einzelner Seiten und Eigen⸗ 
faften einer Gottheit erfunden bald zu felbflänvigen Weſen 
erwuchſen. 


56. Gott. 


Wir wollen von dem Einen Gotte ausgehend die Trilogiren 
und Dodekalogieen der Götter im Allgemeinen betrachten; ihre 
unenvliche Vervielfältigung , ber ſchon durch die Verdreifachung 
Thür und Thor geöffnet war, Täßt fih Hier noch nicht über- 
blicken. 

Die wurzelhafte Bedeutung des Namens Gott (goth. guth) 
erkläͤrt Grimm M. 12 für unerforſcht: ven Zuſammenhaug mit 
dem Wölselio gut (goth. gods), das langen Vocal hat, wies 
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er noch ab. In der ©. D. S. 41 geſteht er, xeuerdings fei 
Ernſt Schulzes goth. Gloſſar S. sun) ein ſchmaler Pfad ge⸗ 
brochen, der zu dieſem Zufammenhang hinführe, ven der Begriff 
‚fordert, die Sprache durch ven Stabreim andeutet, indem fie 
Gott den guten und gütigen nennt. Den Heiden war das Wort 
männlich ; in chriſtlicher Zeit Fonnie es zur Bezeichnung der Ab⸗ 
goͤtter gleich diefem Worte ſelbſt (das Abgott) auch neutral ge⸗ 
Braucht werben. 

- Gott Heißt Allvater, nicht bloß in der j. Edda und Hraf⸗ 
amgalbar 1, wo man chriſtlichen Einfluß vermuthen dürfte, auch 
Grinmiem. 47. und. Helgakwidha LI, 38, alſo in ven älteften-Lie- 
dern, iſt es ein Beiname Odhins. Aber ſchon Taritus o. 39 
laͤßt die Semnonen einen allwaltenden Gott verehren, dem Alles 
unierworfen und gehorſam war: regnator omnium Deus, ee- 
tera subiecta atque parentia. Auch miötudhr (Sigurdarkw. 
I, 68, Odbrunargr. 17), agſ. meotod, aftf. melod (Meßer) 
dezeichnet den. Schöpfer, der allen Dingen Ziel und Maß ver⸗ 
lieh, und wie bie alte Sprache Gott Bilder fchaffen, meßen und 
gießen läßt, fo ſcheint auch Gaut (alth. Köz), wie bald ein 
Sohn, bald ein Ahne Odhins, bald er felber heißt, ben Gott. zu 
bezeichnen, der die Welt ansgegoßen hat, ja in alda gauir (Weg⸗ 
zamelkw. 2. 13) ift diefer. Sinn unzweifelhaft. Wie dieſe und 
vielleicht noch einige andere Beinamen Odhins, die beßer ander⸗ 
wärts erörtert werben, als Erbflüde aus der Hinterlaßenfchaft 
bes Einen Gottes an den Vater der deutſchen Götter gelangt 
fein mochten, fo werben wir feine Macht und Cigenfchaften auf 
verſchiedene Bötter vertheilt finden, ‚obgleich vage das aa deerge- 
he voranegenommen hat. 


57. Trilogieen. J 

Trilogieen der Gotter Haben wie ſchon S 37 zuſam⸗ 
mengeftellt : es waren famtlich Brübertrilogieen. Ale felgen 
Kunten ihnen. bie brei Güßne des Manaus S 7 beigelellt wer⸗ 
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ben; uud Gel. Luna Balcanns, welche die Germanen na CE 
ſars Meldung B. 6. Vi, 21 ale fihibare und hülfreiche Got⸗ 
tee allein verehrt Gaben“ follen. Da wir im jenen obigen Tri⸗ 
logieen Yin Bezug anf die Elemente Luft, Waßer und Yenet 
hervorgehoben Haben, fo fällt auf, hier eines derſelben, das 
Feuer, wirderzuflusben, was wenigſtens zu dem Berfuch ermuthigt, 
an biefe Trias unter das gleiche Schema zu bringen: 


au Maher Gener 

0. Rec Degir Logi 
Odhin Honir Loli 
SolLana Bulcanns. 


Da wir Ovbhin als Himmels und Geſtirngott * es 
wärbe das erſte Glied ſich wohl fügen, wie das dritte augen 
ſcheinlich entfpricht 5 das dritte macht aber, aller bekaunten Bezichun- 
gen des Monds auf das Waßer ungenihtet, Schwicrigfeit. Gleich⸗ 
wohl beruft gewiſs nur die negative Geite des Berichts auf 
mangelhafter Beobachtung; bie pofitive wird durch Berlsfagen 
betätigt. Wer ein Freifgüg werben will, muß drei Schüße 
than: einen gegen vie Sonne, beit andern gegen ver Mond, den 
dritien gegen Bott. Bol. Baaders Bad. Bollsfagen 393. Temme 
Pommeriſche. S. 312. Meier Schwäb. I, 116. Wolf D. 
©; 192. Nach ver Meldung des Diaus Diagnus verehren Pos 
Iaroölfer ein über ihnen fchwebendes rothes Tuch, das auf 
in unfern Serenfagen, namentlich beim Buttermachen, hervortritt. 
Es wird hinzugefügt, der rothen Barbe legten dieſe Bölfer. wer 
gen ihrer Aehnlichleit mit dem Dienfchenblute göttliche Kraft bei. 
Da wir nun wißen, daß Blut und blühende Farbe von Lok, 
dem dritten Gotte, verliehen wurde ($ 17), fo gewinnt die Nach» 
richt Bedeutung. Run aber überrafcht es, daß Diaus neben dem 
rothen Vlute noch Sonne und Mond als göttlich verehrte Weſen 
nennt. BER. S. 703. Der Schuß gegen Gott, der das 
Maß des Frevels voll macht, und in einigen Sagen vie Strafe 
unmittelbar vach ſich zieht, müſte in ver heidniſchen Zeit dem 
Loki (Vulcanuð) gogolten Haben, der in dieſer Auffaßung als ver 
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hochſte unter den dreien, ja da der Ichte Schufl gegen ven Dim 
wei gerichtet ward, als Himmelsgott erſchien. 

: Eine-anbere Claſſe von Trilogieen zeigt weder. Bene auf 
bie &iemente, noch. erfigeinen ‚nie verbundenen Bötter als Brüder. 
be Dahn gehört zuerſt die Trias, welche Tae. Germ. 9 
Pereurins, Hereules und Mars nennt: ich glaube fie ale Odhin 
Chöre und. Tyr (Wuoian Donar Zi0) verſtehen zu dürfen, 
Mit Odhin hat dieß kaum Bedenken, da auch Paufns Diaconus 
1, 9 Mercurins. für Gwödan nimmt, womit der ältere Jonas 
von Bobbio (Myth. 109) und. Wilh. von Malmesbury (Myth. 
116) fa wie die Vergleichung der deutſchen und Eateinifchen Na⸗ 
wien :unferer- Worhentagsgätter ſtimmt. Letztere beſtätigt auch, 
daß Mars: auf Tyr (Zio Eor) zu deuten jiſt; nur ‚Hercules 
Thoͤrr lonnie Auſtoß geben. Allerdiugs hätte man für Thöre 
Jupiters Namen, des Donnergottes, erwartet; was. aber ben 
Römer bei Thörr an Hercules erinnern maße, in $ 83. bei. eh 
wen Mythus hervorgehoben. 

. 2. Die naͤchſte hiehergehörige Trias iſt die der pri mãnn⸗ 
lichen Wochentagsgötter: Mars Mercurius · Supiter CTyr 
Odhin Thoͤrr, oder Zio Wuotan Donar, deren geheiligte Tage 
aufeinanderfolgen und bie Mitte der Woche bilden. Es ſind 
wiederum dieſelben Goͤtter, wenn wir iene ee richtig gedeutet 
haben, | 

de Eine brite findet fs. in der ſ. g. alttädft Aria. 
zungsformel: Thunaer Wöden Saxnöt. Die Bergleihung lehrt, 
was ſich auch ſonſt befätigen wird, daß Sarnöt unit Tyr Die 
fonmesfält. 

. 4: Die vierte entnehwe ich aus Adam von Bremer⸗ 
—* über die Bilder der in Upſalas goldenem Tempel ver⸗ 
ehrten Bötter, die er Wodan, Thor und Fricco nennt, Freyr 
(Fricco) hat Hier Tyrs Stelle eingenommen. Auch ſonſt erſchie⸗ 
wen dieſe Götter ale die höchſten. Beim Ichten Weltkampf wer 
ven Dohin Thoͤrr und Freyr hervorgehoben. Daß. Heimbal 
and Tyr Hier urſprünglich Leine Stelle fanden, habe ih. S 46 
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gezeigt; Widar Tommi ar nachträglich hinzn, Odhins Fall zu 
rächen. Sollen die drei machtigſten Bötter Asgards aufgezählt 
werben, fo finden wir Odhin, Thörr und Freyr geüannt. Go 
in der Erzählung der Sfalda (D. 61): Drei Zwerge, Iwaldis 
Söhne, hatten drei Kleinode gemacht: Sifs Goldhaar, der Ges 
mahlin Thoͤrs, Odhins Spieß Gungnir und Freyrs Schiff Skid⸗ 
bladnir. Schon dieſe drei Kleinode bezogen fich auf unfre Trias. - 
Aber nun weitete Lo mit dem Zwerge Brock, daß fein Bruder 
Sindri nit drei eben fo gute Kleinode machen könne. Da 
ſchmiedete Sindri Freyrs Eher Gullinburſti, Odhins Ring Drau- 
pnir und Thoͤrs Hammer, alfo wieder drei Kleinode für dieſel⸗ 
ben Goͤtter. Noch mehr, als die zwölf richtenden und rathen- 
den Götter ſich anf ihre Stühle feßten, die Wette zu entſchei⸗ 
den, Tegten fie das Urtheil in die Hände eben diefer dreie, mit 
andern Worten, die Götter ver Zwölfzahl ftelfen die Entfcheis 
bung ben Göttern der Dreizahl anheim. Mit dem Zorn ber- 
felben Göttertrias wird Skirnisför 33 gedroht. 

5. Eine fünfte mit der zweiten und dritten zufammenfal- 
lende ergiebt das erſte Cap. der Stalda, wo Odhin, Thörr und 
Tyr ans der ganzen Zahl der Götter hervortreten. 

6. Vielleicht kann eine ſechſte Widukinds befannter Stelle 
von dem Siege der Sachfen über die Thüringer an ber Unftrut 
entnommen werben. Sie errichteten ihrem Gotte, den ich hier 
wieder für den höchften, den Gott Aller (Irmingott) halte, einen 
©iegsaltar, nomine Martem, effigie columnarum imitantes 
Herculem, loco Solem, quem Graeci apellant Apolli- 
nem, d. 5. fein Name gemahnte an Mars (weil auch biefe 
Säule Irminfül oder Hirminfül hieß, Hirmin aber auf Hermes 
leitet, wie vie Griechen den Mars nannten: quia Hirmin vel 
Hermes graece Mars dicitur), vie Säule an Hercules wegen 
ber Herenlesfäulen, der Ort der Aufſtellung Cante orientalem 
portam) an die Sonne (Apollo). Bon einer Trilogie iſt hier 
ausdrücklich Feine Rede, doch ſchwebt fie wohl dem Berichterflat- 
ter vor, indem er ihre Glieder als Momente bes Einen, hoͤchſter 
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Gottes anffaßt. So währte an vie Siegesfeier drei Tage, 
und in der Fahne, die zu dieſem Siege geführt Hatte, ſah man 
drei —S Drachen und drüber ſchwebenden Adbler. 
Wir gewinnen alſo folgendes, künftig zu beuntenbes 

“ t. Mars Mereur Hercules 
2. Mars Mercur Jupiter 


3. Sarnot Woden - Thunaer 
‘4. Fricco Wodan Thor 
5. Tyr Odhin Thoͤrr 


6. Mars Apollo Hereules. 


56. Dodekalogieen. 


Die Dodekalogieen der Götter ſcheinen weniger wichtig, 
weil dabei willfürlicher zu Werke gegangen wird, Die j. Ebbe 
bemüht ſich, auch die Zahl der Göttinnen auf zwölf zu brin- 
gen, und hier iſt bie Willkür am ſichtbarſten; bei den Göttern 
zeigt fie ih mr in der Wahl der Götter, welche als vie zwölf 
höchſten aufgezählt werben. Die Zahl zwölf fand feſt: Hyndlul. 
28 Heißt es: nach Baldurs Tode feien eilf Afen gezählt worden3 
zwölf Afenfühne nennt die räthſelhafte Str. 35 von Fiölſwins 
mal, and D. 20 fagt ausdrücklich, es giebt zwölf hinmliſche 
Aſen. Aufgezählt werben dann aber breizehn, und zwar als 
der dreizehnte Loki. Wie Die Zahl dreizehn auf mancherlei We⸗ 
gen in Berruf gekommen ift, fo mag auch Lokis Stellung zur 
Dodekalogie der deutſchen Götter dabei mitgewirkt haben. Dex 
Eingang von Bragarödur (D. 55) nennt zwölf andere Aſen 
Odbhin fehlt); daneben acht Afinnen. Ein drittes Verzeichniſe 
giebt Skaldſk. 75 und hier iſt wieder Loki der dreizehnte. In 
allen dieſen Verzeichniſſen ſind Wanen unter Asgarbs Götter 
aufgenommen, nur in Grimnism. bei Aufzählung ber zwoölf Him⸗ 
melsburgen Bötter mit Böttinnen verbunden. Hier werben 
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Str. 30 auch die Pferde der Götter aufgezählt; es find ihrer 
aber nur zehn, ba Sleipnir, Odhins Hengft, und, Blödhughöfl, 
bes Slaldſt. 58 als Freyrs Rofs Creidh bani Melia Blödug- 
höfa) genannt wirb, fehlen. Nehmen wir biefe Hinzu, fo find 
ihrer Gier, wie auch D. 15, wo Sleipnir hinzukommt, zu viel, 
indem von Thöre an beiden Stellen bemerkt wird, was wis 
euch fonft wißen: daß er zu Fuße gehe und Ströme wate, wie 
wohl er fonft auch fährt. Bon Baldurs MRofs wird an legterer 
Stelle erinnert, es fei mit ihm verbrannt worden, and fo könnte 
mon glauben, da nur 11 aufgezählt werben, es fei nicht mitge⸗ 
rechnet. Die Bergleichung Hilft aber nicht dazu, die Namen ber 
zwölf Götter zu ermitteln, zumal wir von den wenigften wißen, 
welche Hengfte ihnen gehören; nur von Odhin, Freyr und Heim 
dall iſt es befannt. Skaldſt. 58 miſcht Helden⸗ und Götter 
pferde. 

Vermuthlich ſchritt man erſt durch Sieben und Neun zur 
Zwoͤlfzahl fort. Neun Hänpter wurden dargebracht bei bem 
großen Dpfer zu Ubſola, von dem Adam von Bremen ſpricht 
(Myth. 46), wie noch fpäter bei Opfern dieſe Zahl vorherfcht, 
4. B. Baader 38. Neun Götter erfchienen in Grimnism. neben 
drei Böttinnen und fo wird bie Zahl der zwölf Himmelswoh- 
sungen herausgebracht. Die Normen oder weiße Frauen, deren 
gewöhnlich dreie find, tretem in deutſchen Sagen wohl auch im 
ber Siebenzahl auf, Panzer 108, Baader 80. 1865 in ben Wals 
türen fisigen fie zulegt bis auf dreizehn, Grimnism. 36 und 
D. 3. In der Wölufpa 24 fanden fih nur fechfe, wozu wohl 
Beeyie die fiebente war. Statt ver fo oft erfcheinenven zwölf 
alten Männer, Baaver 67. 142, in welchen die zwölf Götter 
Aegerds in Erinnerung blieben, finden fich oft nur ſieben; bei 
Harrys 1, 33 zeigen fich ihrer aber wieder dreie, Darunter Einer 
( Vuotan) einäugigz auch redeten fie eine unbelannte Sprade, 
die Sprache der Götter. Vgl. Gödſche Schl. ©. 247. 
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| so. Alten und Wanen. 


Die Di Wihe Mythologie kennt mehrere. Claſſen aüulicer 

Weſen, von welchen ich hier nur Aſen und Wanen, Rieſen md 
Alfen (Elben) nenne. Die beiden erſten ſind jetzt eigentlich al⸗ 
lein noch als Götter im vollen Sinne des Worts zu betrachten, 
da von. ben Rieſen, der älteften aber früh geftürzten Götterby 
naſtie (S. 15), ein freitich junges Zeugniſs fagt, daß fie Böfe 
feien und die Elben wenigftens zwiſchen gut und böfe ſchwanken. 
Spuren den Rieſen gewinmeter Verehrung werben: noch nad 
gewieſen werben; den Alfen bargebrachte ‚Opfer find ausdrũd⸗ 
lich bezeugt. 

Es köonnte ſcheinen, die Rieſen ſeien vor den Göttern ab 
muhandeln, weil fie älter ſeien als dieſe, und weil die Götter 
ſelbſt in ihrer älteften Geſtalt nicht viel mehr als Riefen waren, 
da fie ans Naturgöttern allmählich erft zu fittlichen Mächten er⸗ 
wuchfen. Aber wenn der Dienſt der Riefen älter war als der 
Goͤtter, fo haben viefe fie doch num geflürzt, ifre Macht in 
wohlthätige Schranken. zurückgewieſen, und wir wollen uns hü- 
en fie zu brechen. Die Riefen vor die Götter zu flellen, fähe 
einer. Oegenrevofution ähnlich, die wir Teineswegs beabſichtigen: 
wir haben es als der Menfihen Pflicht anerfannt, ven Göttern 
im Rampf gegen die weltzerflörenden Mächte beizuſtehen. Noqh 
weniger Anſpruch, an die Spite geftelli zu werden, haben bie 
Zwerge, die von den Göttern erft exfihaffen find ($S 18). So 
bleiben uns zunächft Afen und Wanen übrig, deren Gegenfag 
une ſchon $ 25 entgegentrat. Er war dort in einen Krieg: aus⸗ 
geartet, der durch einen Friedensſchluß beigelegt warn, dem zu⸗ 
folge Riöxdr und feine Kinder Freyr und Freyia ven Aſen zu 
Geifeln gegeben wurden, während Honir der Afe, Odhins Bru⸗ 
ver, in gleicher Eigenfchaft zu den Wanen Fam. Vgl. D.23.67. 
Wöl. 62%, Nach der Heimskeingla I, A begleitete Mimir ven 
Hönir, aber den Niörd Kwaſir, weldher danach ein Wane wäre, 
während ihm D. 57 gemifchten Urſprung beilegt. Nachdem fo 
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bie Wanengötter in Asgarb Aufnahme gefunden hatten, find 
Asgards Bötter wicht mehr alle Afen, einige unter ihnen find 
wanifchen Urſprungs; aber noch andere riefign, wie Stabhi 
Niörds zweite bald wieder von ihm gefchienene Gemahlin: jeden⸗ 
falls find fie lein „durch gemeinfame Abſtammung altverbunde⸗ 
ner Bötternerein.” Weinhold Zeitfihr. VII, 4. Eher ließe ſich 
hieß von den Wanen fagen, die wenigftens eine Familie bilden. 

. Wie der Gegenfab zwifchen Wanen und Aſen durch ven 
Sriebensfchtuß wieder aufgehoben wurde, fo war er auch fein 
urſprũnglicher. Die ‚verfchiebenen Götterſyſteme, welche der Fries 
densſchluß verſchmolz, Hatten fich bei verwanhten Stämmen gew 
bildet, die von Hanfe ans viel Gemeinfames befaßen. Die 
Mefpung bes Tacitus Germ. cap. 40 von der Nerthus, in ber 
wie die erfte, in ber Edda umbenannt bleibende, Gemahlin Riörde, 
von ber er fich bei der Aufnahme unter die Ajen fcheiven muſte, 
wiebererfennen, laßt vermuthen, daß es ſneviſche, mee ran⸗ 
wohnenne Stämme waren, bie dieſen Eultus ausgebildet hat 
ten, und bamit flimmt Njörds Bezug auf die Schiffahrt, nud 
die zwifchen Meer und Land getheilte Wirkfamleit aller Wanen- 
götter. Wie aber Njördr als ein Vater ver Götter in einem 
andern Syſtem erfcheint, fo finden ſich alle Eigenfchaften feis 
nes Weſens bei Odhin, dem Vater der Afen, wieder. So fällt 
die Nerihus, welche Tacitus als Mutter Erde bezeichnet, mit 
der Jördh, Odhins erſter Gemahlin, zufammen. Wenn. die 
ſneviſchen Bölfes, welche ven Wanendienſt hergebracht hatten; 
im Waßer den Urſprung der Dinge ahnen mochten, ſo liegt 
dieſelbe Anſchauung dem Schöpfungsmythus zu Grunde, ber 
ſchwerlich bloß ſneviſch war. Und ließen die Völker, von wel⸗ 
chen der Aſendienſt ausgieng, ihre Götter anf Bergen ober im 
Himmel Ihronen, die Wanen in den Tiefen der Erbe oder im 
Schooß der Flut ($ 69), fo greift auch dieſer Unterfehied nicht 
dur, ba wir auch Afengötter bergverfunfen finden, und Odhin 
als Uller ($ A) in die Unterwelt geht, ver er auch ſonſt ver« 
wandt if. Die Wanen als Bötter des Gemüths and der finne 
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lichen Begierden zu. faßen, waren wir 8 24 allerdingo berechtigt; 
aber auch Odhin iſt ein Gott der Liebe, mb daß bie Wanen 
in der ernenten Melt nicht wiebergeboren werben, Tann für: eine 
Felge der ſitilichen Richtung gelten, welche feit ber Woluſpa 
herſchend wurde. Wenn Mültenhoff Zeitfägrift VII, 440 fagt: 
„Die Summe der Wirkſamkeit der Wanen für die Menſchen iſt 
ein behagliches und anmuihiges Leben in Fülle und Frieden, 
Milde und Freundlichkeit und die Doppelfeitigfeit ihrer Chätig- 
keit: machen den eigenthümlichen Charakter diefer Götter aus, 
der fie ſehr Heftimmt son den Andern unterfiheidet‘, fo ſcheint 
zwar hiermit das Richtige getroffen; aber doch Fonnte Freyja, 
die mit. Hilde, der Kriegsgättin, zufammenfällt, und ſich im 
ven Walküren vervielfältigt, zu einer norbifchen Bellona werden, 
und fchon bei der Göttermutter (Germ. 45), die mit der Ner⸗ 
thus, ver Terra mater cap. 40 eins ift, finden wir wie bei 
Freyr den Triegerifägen Schmuck der Eberhelme. 

2. Auch anf etymologifchen Wege laͤßt fich ein fefter Unter 
ſchied nicht gewinnen. Man leitet die Wanen von van (defectus) 
ab. und findet in ihrem Namen ben Begriff des Berlangens. 
Geht man anf das altfächfifche wanum (splendidus, pulcher) 
zurück (G. D. S. 653), fo. erfcheinen fie als die ſchoͤnen Göt⸗ 
ter, wie ſie die Götter der ſchönen Jahreszeit ſind, die man im 
Winter geſtorben dachte. Damit ſtimmt, daß von Freyrs Ge⸗ 
mahlin Gerdha Luft. und Waßer widerfiralten (5 29) und 
Njördhr von Skadhi feiner ſchönen Füße wegen gewählt warb 
D. 56. Auch der finnifche Liebesgott Wäinamoinen iſt aͤhnlich 
benannt. Aber auch Odhin werben wir im Winter Walhall ver⸗ 
laßen fehen,. womit fein Aufenthalt im hohlen Berge zufammen- 
hängen mag, fo daß ſich auch hier eine Spur gleicher Auffaßung 
zeigt. Einen durchgreifendern Unterſchied fcheint der Name ber 
Nen gu gewähren (nord. äs,. pl. aesir, goth. und ahd. ans, 
pl. anseis, enst, agf. Ös, pl. &s, Myth. 22). Er Bebeutet 
au Balken over Säule, und bezeichnet bie Götter als bie 
Weges und Tragebalten des Woltalls, was an die Haften und 
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Bande Chöpt und bänd) 5 24 erinnere würbes ober hängt es 
wur damit zuſammen, daß bie Bilder der Götter an ven Ballen 
bes Hochſihes ausgeſchnizt waren? Bei legterer Annahme bliebe 
unerfiärt, daß auch Bergrüden, bie wie jener Atlas, als Träger 
bes. Simmelsgewölbes angefehen werben mochten, altn. As beißen. 

- Grglebt nun die Bergleihung, daß die Afen der Welt, des 
ren Grundpfeiler fie find, im phyſiſchen wie im ſittlichen Ginne, 
Beſtand und Dauer fichern, während wir wißen, daß von ben 
Wanen Alles ausgeht, was das Leben mit Reiz und Anmmth 
oma? Hiergegen ließe fich nicht einwenven, daß Odhin ber 
Gett der Geiſtes, auch der Dichtkunſt vorfieht, denn ohne ber 
Wanen Zuthun hätte der Begeifterungstrauf ber Götter D. 57 
nicht gebrant werben können. Aber auch dieſer Unterſchied, fo 
fe er ſteht, Tommi doch vielleicht nur auf Rechnung der Aut 
biſdung . urfpränglich gleicher Ipeen bei Stämmen verſchiedener 
Gemuths⸗ und Geiflesanfagen. 

Ires wefentlichen Unterſchieds wegen brauchten wir alfe 
Aſen und Wanen nicht zu ſondern. Wenn wir zuerfl die eigent⸗ 
lichen Aſen abhandeln und dann im folgenden Capitel von Hel 
und Nerihns ſowohl die Wanen ableiten als mit Ausnahme ber 
Jörd ale Göttinnen, ob fie gleich Afynien hießen, fo bewegt 
und zanaͤchſt der Vortheil, welchen biefe Anordnung für bie Dar 
ſtellung gewährt; doch glauben wir fo auch ber Wahrheit vahe 
zu Tommen. 


60. Schickſal. 


Wir haben uns geweigert, die Rieſen vor den Göttern ab⸗ 
zuhandeln, denn obgleich fie älter ſind, fo ſtehen fie uns doch 
nicht Höher. Aber nun lenkt fi unfer Blick auf eine Macht, 
die Alten iſt als die Riefen, höher und mächtiger ala die Götter. 
Wie fle dem Schickſale unterworfen find, Kat unfer erfies Buch 
vargethan, deſſen Ueberſchrift ſchon anventete, daß es das Ge⸗ 
ſchick in feinen. großartigſten Erſcheinung darſtellen wollte, We⸗ 
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der Baldurs Tob, noch den Ichten Wellkampf wuſten bie Aſen 
abzuwenden, obgleich fie ihn voransfähen. Ste vermögen nichts 
gegen eine hoͤhere Weltordnung, ja Einzelnes begiebt ſich wider 
ihren unsgefprochenen Willen, wie. der Sieg, ben Brynhild vem 
Agnar verlieh, während ihn Odhin dem Hialmgunnar zugedacht 
hatte: . Aber das. Schieffal, das auch die deutſchen Götter zu 
verehren haben, iſt vielleicht mehr als eine unbeugſame, uner⸗ 
bitiliche Nothwendigkeit, bie in der Natur ver Dinge begründet 
if, die. fie nicht geſchaffen Haben, da fie nicht bie erfien Schöpfer 
ger Welt, fonvern felbft erft aus. der Schöpfungsgefchichte her⸗ 
sorgegangen find. Es iſt den deutſchen Göttern. eigenthümlich, 
daß fie ſelber Opfermale halten, aus Blut und Cingemeibe 
weißagen, mit Runen bezeichnete Stäbe fhütteln ımd das Looß 
befragen, wie es der Eingang der Hymisfwibha gefchehen. Läßt: 
Diefes Opfern der Götter müſte fehr auffallen, wenn das Schick⸗ 
ſal nichts als eine blinde Nothwendigkeit, ein todter Begriff 
wäre: denn nur einem perfönlich gebachten Gotte Tann man 
opfern. Es laäßt ſich einwenden, hier walte eine Vermenfchlichung 
der Götter: win, Be dem Schlaf, ja dem Tod unterworfen find, 
Trank und Speife genießen, an der menſchlichen Sprache Theil 
nehmen, gefleivet und gewaffnet reiten und fahren, fo laße fle 
ber Dichter auch das Schickſal befragen und Opfermale halten. 
Aber iſt das mehr als eine Ausrede? 
Der Eingang eines andern Liedes ‚Doing Rabenzanber 

($ 32) dentet das Verhalten ver verſchiedenen göttlichen Weſen 
gegen das Schickſal mit geheimnifsooflen Worten ans 

Allvater waltet, Alfen verftchen, 

Wanen wißen, Nornen weifen; 

Iwidie mehrt, Menfchen dulden, 

Thurſen erwarten, Walküren trachten. 


Sp jung Hrafnagalde fein mag, gerade biefer Eingang, 
der mit dem Folgenden unverbunden ift, möchte Aberliefert fein. 
„Allvater waltet’: wenn hier Odhin gemeint ifl, wie fehen wir 
denn im bemfelben Gedicht ven Gott fo. ängſtlich um Baldurs 
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Sqhickſal veſergt? Gewifs, zu dieſen Liede, dem er vorgeſedt 
yaföle der Syrah am VWerigſten. 

WMer and) in dem felbfäinbigen Sypruch müfle unler Hlye 
ker Digi verflanden werden, dem ſeuſt findet werer Er med 
Vie übrigen Aſen, wie man deoch erwarten wärbe, eine Gtelle 
darin. Mich nun hier das Schickſal, wie häufig geſchieht, in 
Die Hände ver Götter gelegt, oder iR dieſer als Allvater wal⸗ 
tende Obfin, der feib ia der Holle des Schickſals auftxitt, ein 
anderer unb hoherer als ven wir in ven Geſchicken der Welt 
und der Götter Tonnen gelernt Gaben? Iſt er derfelbe, dem dm 
Eingang ver Hymickwidha Die Götter opfern, das perſoͤnlich ge 
dachte, nicht unerbitilige Schickſal? denn weldden Sun Kälte 
has Opfer, wenn Allvater ſich wicht erbitien ließe? 

.. Man Eunte fagen, Opfer und Weißagung gehören zuſam⸗ 
men, das Opfer iſt nur da, damit aus dem Bint des Opferthiers 
geweißagt werben könne. Wie dem auch fei, denn zur Gewile- 
beit gelangen wir Gier nicht, das Schicſſal kommt zu perfänlicher 
VErſcheinung mur: 

- 4. ia Allvater, dem regnalor omnium Deus, Tac. Germ, 
39. Doc if auch dieſer Allvater ($ 56) verdunkelt und wir 
wißen nicht, wie ex ſich zu Fimbultyr (Wöl. 59) und bem un⸗ 
ausgeſprochenen Gotie verhält, ver nach 549 am Ende der Zei⸗ 
ten erſt kommen oder hervortreten fol. Der Bermuthung, ba 
er eine höhere Auffaßang Odhins fei, der ale Fimbultyr wie 
Dergeboren werben fol (S. 170), ſpricht das Wort, wenn es 
Cod. Exon. 341, 28 von Böden Heißt: ‚das iſt der reiche Bott, 
der und Alles verlieh, woron wir leben — und wieber am Ende 
über das ganze Menſchengeſchlecht walten wird: das iſt der 
Säöyfer ſelbſt. Bol. Bouterweck Cädm. XCVIII. 

2. in den Regin, den weltordnenden, weliberathennen Mäde 
ten, welche bie Götter ſelber find, dann aber natürlich nicht als 
ven. Göttern ũbergeordnete Macht. Die Regin haben wir oft 
genug ſich anf ihre Richterflühle fegen fehen: fie bedürfen keiner 
Grllärung. Aber dort begiethen fie die Geſchicke der Welt; wie 

Sinne, mel. 14 
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Fe anch dem Menſchen ‚eipeiten‘, ſein beſchriden Weil Dur 
sin Urtheil ermitteln, ſehen wir (FAS. Il} in der Gautrekſ. 
& 7, wo Hroſeharagraai Pferdehaarbaͤrtig) feinen. Pegling 
Siarkadr am. Mitternacht weckt und mit ſich gehen heißt. Sie 
ſahren im Boot nah einer Jaſel, Reigen aus und finden Im 
Wald auf einer Blöße ‚viel Boll verfammelt, einem Gerichte bei 
zuwohnen. Eilf Miänner fnfen auf Stühlen, der zwölfte Stuhl 
war ler Da aahm Orofsphrsgrami ben zwölften Smpl cin 
und warb om Allen ale Odhin begräßt. Nun verlangte ex, Die 
Richter {often Starkads Schickſal beſtimmen. Da vahm Thoͤrr 
das Wort und ſprach: Alfhilde, Starkads Muiter, wählte: ſei⸗ 
am Sohn einen hundweiſen Jötunen zum Vater, nicht Aſathoͤrr: 
darum ſchaffe ich dem Starlabr, daß ex. weder Sohn no) To 
tee haben und der letzte feines Geſchlechts fein fol. Da ſprach 
Dehin: 3 ſchaffe ihm, daß er drei Menſchenalter lebe. 
CTharr ſprach: Zn jenem Menſchenalter ſoll er ein Neidingkwerl, 

rine Schaudthat vollbringen. Odhin ſprach: Ich ſchaffe ihm, 
- daß er die beſten Waffen und Kleider habe. Thoͤrr verſehte: 
Sch ſthaffe ihm, ex ſoll werer Land noch Grund beſitzen. Odhin 
Prach: Ih gebe ihm, daß er viel Geld und But babe. Thörr 
werfeßte: Ich Iege ihm, daß er. nie genug zu haben glaube. 
Dühin ſprach: Sch gebe ihm Sieg und Geſchicklichkeit u jevem 
Kampfe. Thoͤrr verfebte: Ich lege ihm, daß er aus jedem 
Kampfe eine Knochenwande heimtrage. Odhin ſprach: Ich gebe 
sm Slkaldenkunſt, daß er eben ſo fertig dichte als ſpreche. Thoͤrr 
verſetzte: Er ſol nit behalten können, was er gedichtet haß. 
Odhin ſprach: Ich ſchaffe ihm, daß ihn vie ebelften und beſtes 
Maͤmer werth halten. Thoͤrr ſprach: Dem geſamten Volke foll 
er verhaßt fein. Da ſprachen die KRichter dem Starkadr Miles 
zu, was da gefagt worden war, und fo floh das Bericht. 
Darauf gieng Grofshänsgeani mit Starkadr zurück zum Boot. 
Wie hier Thoͤrr jede Gabe Odhins durch eine Zugabe ber 
ſchränkt, ganz wie vie jüngſte Fee, Norn ober weiſe Frau ie 
unſern Märchen zu tham pflegt, fo weiß auch Odhin Thoͤrs fihät- 


Sr 


Ehen Busforagp zu mildern und für verſagtes Orunnbeig durch 
bie Hülle fehrender Habe zu entihäbigen. Dem vergleiht es 
ſich, daß Brynhild, als ihr Odhin befiuumt, vermählt zu wer 
ben, hinzufügt: ‚Aber: leinem Manne, der fi fürchten Lan.’ 
. Die ⸗Beſchluße der Regin heißen altſächſiſch reganogiscapu, 
melodogiseape Myth. 24.817. 

: 8. in den Yrei Rornen. Ihre Beſchlüße Heißen wurdigis- 
eapu ma Dem Kamen der älteften Schweſter. Auch fie find 
den Gßttern nur nad. deu älteſten Vorſtellungen übergeorhnet, 
und wir thun beßer, fie an einer andern Stelle des Syſtens 
gs beſprechen. 

Sonſt iſt das Schickſal unperfönlich, und won dieſem ſoll 
Schon haer Rechenſchaft gegeben werden. Seine Beſchlüße heißen 
alin. scöp, altſ. giscapu, agſ. gesceapu; au wohl alin. örlög, 
aßd. wicht mehr plaxalifch urlac, mhd. urloug, das in den Be⸗ 
griff des Kriegs übergeht, weil in der Schlacht die Geſchicke ſich 
entſcheiden, daher noch jeht Orlogſchiffe Kriegeſchiffe beveuten. 
Bon ven Wallüren wird geſagt, daß fie auszögen Urlog zu trei⸗ 
ben, Schickſal zu wirken, ven Krieg zu entſcheiden. Die Bes 
ſhide find gelegt, gefeht, Urniederlegungen, Urfeſtſetzungen, 


Denen der Menſch ſich wicht entziehen mag, denen ſelbſt die 


Götter unterliegen. 

Das anerihaffene ‚befgaffene Glüd, hängt von der Stunde 
Des Geburt ab: das Glück wird uns an der Wiege gefungen, 
ein Ausdrudk, der auf jene begabenven Nornen oder Keen ap- 
fpielt , die zu dem Neugebornen hintreten, ihm fein Glück zu 
„ſchaffen. Die Stunde heißt aber ahd. hwila, und das daran 
geknüpfte Glück hwilsälida, die Wilfälde, die auch wohl 
perfönlich gebacht wird, weil fie der begabenden Norne gleicht. 
Der Einfluß des Geſtirns iſt erſt ein fpäterer Glaube, für den 
man fi auf den ‚Stern der Magier’ berief. Myth. 820. Im 
der Pilatusfage leuchtet der Stern in der Stunde der Zen 
gung; daß viefer Zug aus der fränkiigen Heldenſage herge- 
nommen fein wird, babe ich in ‚Bertha die Spinnerin’ 144 


tan. 
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gewieſen. In ver Weihenſtephaner Chronik wird er von Karla 
des Großen Zeugung erzaͤhlt und hier ſteht er au der richtigen umd 
wohl auch urſpruuglichen Stelle, denn wobl an einem großen 
Manne wie Karl, nicht an einem feigen Schwächling wie Pilatus 
Mögen die Sterne Theil nehmen. Eine weitere Uebertragung 
findet ſich in Klinſors Sternſchauung auf der Wartburg, wo es 
ber Geburt: der h. Elifaberh gilt: So hat dieſer Glaube, 
aus dem das Rativitätftellen der nenern: Zeit hervorgieng, ben 
geiſtlichen Kreiß kaum verlaßen, ba Karl ber Große im Licht 
eines Heiligen ſtralte. 

Glückskinder hießen, die zu glücklicher Stunde geboren wa⸗ 
ren. Wenn man von ihnen ſagte, fie ſeien mit ver Glüͤcks⸗ 
haube, der auch der Helm hieß, zur Welt gefommen, fo 
Inüpfte ſich dieß an etwas Natürlihes, da wirklich einige Kin 
der eine Teihte um das Hänpilein gewinbene Haut (Kinder⸗ 
balglein) mitbringen. Diefe ward forgfältig aufgehoben oder 

unter der Schwelle vergraben. Man wähnte, ver Schutzgeiſt 
ves Kindes (nord. fylgja). ober ein Teil feiner Serle habe 
varin feinen Sid: Myth. 829. 

Auch bei jeder einzelnen Unternehmung iſt auf die Stunde 
In achten, die glücklich oder unglücklich fein Tamm. Aus dieſem 
achten auf die gute Stunde (à la bonne heure) Hat fi das 
franzöſiſche Wort bonheur für Glück entwidelt (Myth. 818), 
wie unfer Glück von Gelingen kommen mag. Anzeichen des 
Gelingens erfennt man im Angang, wie der Anfang des Un 
ternehmens heißt; doch hat auch jeder. Tag feinen Angang. 
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lichen Areſpra4 ‚ya mildern und für verſagtes Gruudbeſitg durch 
bie Fülle -fohrender Habe zu eniſchädigen. Dem vergleicht e⸗ 
ſich, daß Brynhild, als ihr Odhin beſticnut, vermäpkt zu wer 
ben, Yinzufügt:. ‚Aber: leinem Manne, der ſich fürchten Tann.’ 
Die Beſchlüße der Regin heißen altſachßſh reganogiscapu, 
melodogiseape Myih. 24. 817... 

3. m den drei Rornen. Ihre: Veſchlaße zeißer wuraigis⸗ 
capu nach dem Namen der älteſten Schweſter, Auch ſie ſind 
der bitten nur nach deu alteſten Vorſellungen übergeorhuet, 
und wir thun beßer, fie an einer andern Stelle Des Suftams 
gu beſprechen. 

Sonſt ift das Schickſal anperſonlich y und » son n dieſem ſoll 
ſchon hier Rechenſchaft gegeben werden. Seine Beſchlüße heißen 
altun. scöp, altf. giscapu, agſ. gesceapu; auch wohl alin. örlög, 
ahd. nicht mehr pluraliſch urlac, mhd. urloug, das in den Be- 
griff des Kriegs übergeht, weil in ber Schlacht die Geſchicke ih 
entſcheiden, daher noch jeht Orlogſchiffe Kricgeſchiffe bebeuien. 
Bon ven Walfüren wird geſagt, daß ſie auszögen Urlog zw trei⸗ 
ben, Schickſal zu wirken, den Krieg zu entſcheiden. Die Ge⸗ 
ſchide find gelegt, geſeßt, Urniederlegungen, Uxfeflfeßungen, 
denen der Menſch ſich nicht entziehen mag, denen ſelbſt die 
@ötter unterliegen. 

Das anerkhaffene beſchaffene Glück, haͤngt von der Stunde 
per Geburt eb: das Glück wird uns an der Wiege gefungen, 
ein Ausdruck, ver auf jene begabenven Nornen oder Fern an⸗ 
fpielt , die zu dem Neugebornen hintreten, ihm fein Glück zu 
‚schaffen‘ Die Stunde heißt aber ahd. hwila, und das daran 
gefnüpfte Glüch hwilsälida, die Wilfälde, die auch wohl 
perfönlich gedacht wird, weil fie der begabenden Norne gleicht. 
Der Einfluß des Geftirne iſt erſt ein fpäterer Glaube, für den 
man ſich anf den ‚Stern der Magier’ berief. Myth. 820. Im 
der Pilatusfage Tenchtet der Stern in der Stunde der Zen 
gung; daß diefer Zug aus der fränfifhen Heldenſage herge⸗ 
nommen fein wird, habe ich in ‚Bertha die Spinnerin’ 144 
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micos zunaͤchſt an Wuth, die ſich im Kampfe beihätigtz hier 
finden wir ihn alſo ſchon auf dem fittlihen Gebietz von dem 
natürlichen mochte er ausgegangen fein, und wie der Kampf 
Sturm heißt, fo waltete er auch in dem Sturm der Elemente und 
auch hier hieß er Wut, öd, was fein ältefter Name fein könnte, 
wobei nur zu erinnern ifl, daß uns das Wort jebt eine heftige 
Gemüthsbewegung bezeichnet, was feiner Abflammung nach nicht 
nothwenbig in ihm liegt. Es kommt nämlich wie der volle Name 
Wuotan (Odhin) ſelbſt von dem ahd. watan, altn. vadha, aus 
veſſen Praet. wuot, alin. ödh, ſich das Hauptwort bildet and 
dann ber vielleicht ſpätere Name des Gottes ableitet. Als 
feinen aͤlteſten nehme ich das unabgeleitete wuot, ödhr ſelbſt 
an; beide erſcheinen und noch anf mythologiſchem Besich : Odhr 
(mens, sensus, Myth. 120) als ver verlaßenen Freyfa be⸗ 
trauerter Geliebter; Waot (Wuth) in Wutes Heer, wie in der 
Eifel das wüthende Heer 8 72 gendmmt wird, 
Jenes Waten hat und-fept einen ſehr befchtänften Vegeif: 
wie gebrauchen es nur noch dom Durchſchreilen dee Waßers, 
während es ſonſt jedes leiſere ober heftigere Durchwehen, Durch⸗ 
bringen und Durchbranſen (meſnre, transmeare) dedeutete, wo⸗ 
bei allerdings ein hiaderndes Medium vdrausgeſeßzt wird, das 
aber ſthwaäͤchern ober ſtaͤrkern Widerſtand leiſten kann. Weir 
aber bie Laft Alles erfüllt, fo fehen wir auch den Gott in ben 
Formen Wuot, Wuoten, 'Wuotuäc ſowohl, als in vem gleichfalls 
vvrkommenden Partieipium Wuotant als den attbargprin 
genden Weift ver Natur gefaßt. 
Wie vas-ankaitende W bes ventſchen Namens in ber nordi⸗ 
ſchen Geſtalt deſſelben vermifat wirb, weil es vor o und u wegzu⸗ 
füllen pflegt, To fehen wir es in ber langobardiſchen Form Owo⸗- 
dan. norh durch ein vortretendes g verſtaͤrkt. Es iſt dieß ber 
volle Name, kein willkürlicher Juſatz, wie man glauben könnte, 
weil es Paulus Diaconus 1; 8 adiecta litera nehmt. Die Gut⸗ 
turale ſteht urſprünglich vor der Spirans: die des Frageprono⸗ 
mens Clat. quis) fehen wir wch im al. hwer; im drutſchen 
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wer if fie ſchon weggefallen, währen bie Spirans ſtehen blieb. 
Es Yaun aber auch die Spiraus wegfallen und die Guiturale 
fichen bleiben, wie in dem Namen ber Gallier (vgl. welſch) nah 
wie ia Gödan, ver: fräntifgen Ferm dee Namens Wodan. 
Diefe fehntifge Form findet ſich in dem heſſiſchen Gubeasterg 
und. dene niebercheinifchen Godenesbert (Godesberg), womit man 
Bubenan; Godenhaus und den Goderelter (EBodansaltar bei Ahr⸗ 
Weiler) vergleiche. Aber auch bie niederdeutſchen Ramensformen 
Yen Gaue, Irn Gauden, Fru Bode zeigen den Wegfall der 
Epitans bei ſteſenbleibender Gatturale, was ſich in Wuplan umn⸗ 
Ichet, wahrend bie volle Form nur bei den Langobarden ne 
etwa noch im dem brittiichen Gwydien erhalten if. 

Einigemak dringt in Wodans Namen ein 1 ein; fo in ber 
nieberbeuifchen Form des Namens Wod (Myth. 142), wo dann 
Wold enifieht. Kann dieß gleich ans Wod verberbt fein, fo 
findet ſich doch auch Woldan ital. gualdana) neben Wodan 
(Zeitfögr. I, 494), wobei Braswaldane (Graifivanvan) in An- 
ſchlag zu bringen iſt. Ob Gier der Vegriff des waltenden, alla 
waltenden Gottes Yinsinfpielte, läßt ſich noch wicht entſcheiden. 
Bol. 5 Ol. ebenfalls wäre das Chriſtenhum dabei nicht im 
Spiele geweſen, das vielmehr bemüht war, den übeln Begriff 
hervorpilchren und mit Auknüpfung an das wilde Ungeſtüm, das 
ſich ſchon in ver heidniſchen Anfchauung mit Wuot und Wuotau 
verband, ben Bott gu einem Wütherich herabzuwürdigen. BE 
lerdings hatte ſchon das Heidenthum die Heftige, leidenſchaftliche 
Seite mehr hervorgekehrt als die fanfte und milde. Im Sturm 
der Elemente wie im Toben der Schlacht ſprach er vernehmli- 
der zu ihnen als im’ Inden Säufeln des Haias. Wie er alles 
Leben weilte und erregte in ber Natur wie im Geiſte, fo gieng 
befenders der kriegeriſche Geiſt von ihm aus, jener germaniſche 
Heldengeiſt, der in der Völkerwanderung das Weltreich der Rö⸗ 
mer ‚über den Haufen warf und in ber boppelten Lautverſchie⸗ 
bung die Sprache aus ihren organiſchen Eugen riß. Noch fpäler 
waltete ex in der unbänviges Schlachtbegier, bie aus ben: Der 
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ſerlern kuirſchte, wie in dem solllähnen- Unternehmungsgeiſt ber 
MDilinge, der dad neue Weltreich Karle des Großen im Tiefſten 
erſchũtierte. Erſt in den Kreuzzügen, wo ver furor teulonicuz 
manchmal erwähnt wird, tobt dieſe Kampfluſt ſich aus, der bier 
ein heiliges Ziel gewieſen war, die aber-Teines-äufern Autriebes 
beburft Hätte, weil ſie den Kampf um des Kampfes willen 
ſachte. Aber ſchon das Heidenthum hatte dieſem Heldengeiſt eine 
vefigfäfe: Wethe· zu lethen gewuſt. ¶ In der eilegie ODdhan 
Wili und We schen wis ihn verdreifacht: als Wili (Wille) er⸗ 
ſchien er als der mächtige Wille, ver den Schmerz verachtete 
m dem Tode trotzte; als We lieh ex ihn bie religiöſe ‚Era 
hebung, die Entſchluß and Willen heiligte, ihnen im Hiublick anf 
vie Herrlichkeit BeipuletBeihe aus u frenbiges ‚Behorren verlieh. 


LT Beinamen.  : | 
ı. BD 3. erden a Beinamen Odhins aufgezahlt, vieleigt 
mie wegen ‚jener Neigung zur Zwölfzahl; eine viel größere 
Deuge legt ihm Grimniemal bei, uud auch dieß Verzeichniſs 
Keße fih noch vervollſtändigen. Wenn D. 21 gefagt wird, zu 
den meiſten dieſer Benennungen habe Veraulaßung gegeben, be 
fo vielerlei Sprachen in der Welt feien, indem alle Völker 9“ 
glaubt hätten, feinen Ramen nad ihrer Zunge einrichten: zu mü⸗ 
Gen (vgl. D. 33: über Freyja), fe # dieß eine ” umſqeeuiare 
den Worte in Orimniem, ab3: 
2 Eines Namens genügte mir. nie, 

Seit ich unter die Voͤller fuhr. 
zeigt aber zugleich, daß ſchon der Verfaßer von Crginus 
diele dieſer Namen nicht mehr verſtand, die doch and der nor 
diſchen Zunge allein erklaͤrt werben Tonnen, und anf ber Ver⸗ 
ſchie denheit ver Sprachen nicht berufen. Richtiger Heißt es ferner: 
Audere Beranlaßungen müßen in feinen Fahrten 'gefucht wernen‘ ; 
darauf fpielt auch Grkmmisen, am, indem es eiczelne Beinamen 
anf beſtimmie Vraulaßungen bezieht: -. 
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Grimnmir Hießen fie mi bei Geirroͤdhr, 
Bei Aamund Jalk; 
Kialar ſchien Id, da ih Schlitten zog u. ſ. w. 

Aber die Begebenheiten, auf welche. hier gezielt wird, find uns 
nicht alle berichtet. Ich greife zunächft Hnikar oder Hnikudr heraus, 
weil er damit als Waßergott, ein deutſcher Neptunus, bezeichnet 
wird, wenn glei die Verbindung mit Herteite (Orimmism. 47) 
und ver Zufammenhang, in dem es Sigurdarkw. II, 18 vorlommt, 
Hnikar hieß mau mih ale ich Hugin erfreute, - 

wo es cher einen Gchlachtengott zu beventen fcheint, an ver 
Verwandiſchaſt mit Nichus und den Nixen Zweifel erregt. Da 
wir Lo auf das Feuer bezogen haben, fo blieb für Honir, bem 
britten Bruder, 537 nur das Waßer übrig. Honir verſchwin⸗ 
bet aber früh aus dem Kreiße ver Afen, und wenn auch Niördhr, 
gleichfalls ein Bott des Meeres, für ihn eintrat, fo zeigen doch 
diefe Beinamen Odhins, daß auch ihm das Meer gehorchte, deſ⸗ 
fen Wellen freilich vom Winde bewegt werben. Wie er Wunſch, 
Det, heißt, fo giebt er Sıhiffern günftigen Wind, Wunſchwind, 
Oskabyrr. Jedenfalls bezeichnet Hleͤfreyr, vielleicht auch Udhr 
feine Herſchaft über das Waßer. Auf den Wellen wandelnd, 
fit ex dag Meer, beſchwichtigt das Wetter und ſchafft dem 
Schiff, in das er ſich aufnehmen läßt, günftige Fahrt. Als 
Farmatyr, Heer der Sciffsfrachten, iſt er wie Mercur, dem er 
auch fonft entſpricht, ein Gott der Kaufleute. 

Jener Beiname Oski befrhränkt fich aber nicht auf ven ers 
wänfchten Wind, er Fennzeichnet den Gott als deu Verleiher aller 
erwänfchten Gaben, ver Fülle des Heils und der Seligfeit, deun 
biefe meinen das von Wonne abgeleitete Wort Wunſch, veffen 
Bedentung fi uns verengt bat, da es nur noch das Begehren 
nach den Gütern ausdrückt, deren Inbegriff es fonft enthielt. 
Deich hier findet fi Gelegenheit, jenes Regifter von Odhins 
Beinamen zu veroollfländigen, da Gibich, ein ans ver Hefbenfage 
befanuter Name, goth. Gibika, altf. Kipicho, nord. Giuki, u 
ſprũnglich den Gott meinte, der dieſe Gaben verlich. Grin 
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Zeitſchr. I, 572. Myth. 126. Sp geht auch Fiolnir auf die 
Fülle der verliehenen Güter. — | 
Anvere Beinamen, Allvater und Gautr, farb ſchon 8 56 
beſprochen. Auf Allvater reimt abfichtlich Walvater, vas wie 
Siegvater, Herian, Herteiir und Atridr, ven Gott des Schlache⸗ 
feldes meint, der den Sieg verleiht, und bie Heere zum Kampf 
gegeneinander führt. Auch Harbard (Heerſchild) kann ven 
Schlachtengott bezeichnen; aber Hialmberi GHelmtraͤger) Tapt ff 
in höherm Sinne faßen, da der Himmel als der Helm des 
Gottes gedacht wird. Von drei andern Beinamen Dar, Jaflıe . 
har und Thridhi (der Hohe, Ebenhohe und Dritte), wii ich 
wur erwähnen, daß Tie ſich ſchon Grimnism, 46. 49 finden, Das. 
mit men nicht meine, der Verfaßer ver Oylfaginning,. ver fie 
zur Trilogie zufommenftellt, habe fie erfunden. Vielleicht Fommt 
fogar dieſe Trilogie, die fonft die jüngfle von-allen wäre, ‚nicht 
anf feine Rechnung: Här iſt durch Hämwamäl, das Lied des Ho⸗ 
. ben, bezeugt, und Jafnhar und Thridhi, die in Grimnisun ur 
die Alliteration auseinanderſprengt, hätten klaum einen Sinn, 
wenn fie nicht zu Haͤr gehörten. Auch paſot der Name Ebenhoher 
für die Anordnung in Gylfaginning nicht, denn vie Hochfige biefer 
brei Götter ſtanden übereinander, und je höher der Gig je 
höher die Ehre. Grimur und Grinmir befchreiben den Gott 
als den Verhüllten, der wie in Grimnism. verkleidet in unſchein⸗ 
barer Geſtalt, als ein blinder Gaſt wie in ber Herwararſage, 
in Die Wohnungen der Menfchen eintritt, ihre Gaſtfreiheit auf 
die Probe zu ſtellen, was unfere Märchen auf Chriſtus übertra⸗ 
gen. Auch Bangleri (Grinm. 46) und Gangradr bezeichnen 
wie Wegtantr ©. 84. 89 den. unermäblihen Wanderer, - ven 
viator indefessus. des Saxo. Als Gangradr geht er mit 
Wafthrudnir über die urweltlihen Dinge zu fireiten (633. 50) 
und Öangleri nennt fi Gylfe in der Einkleidung ber für 
gern Edda, die ver von Wafthrudnismal abgeborgt if. G. D. 
©. 761. - Denfelben Sim wie Wafthrudnir hat aber Odhins 
Deiname Wafndr, dei vie webende bebende Luft meist, womit 
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wie wieder bei Biflindi, fa bei Odhine eigenſtem ber Luft 
verwaudten Weſen angelangt find. Das Rauſchen dieſer er⸗ 
ſchatterten Luft, aber zugleich vas Tofen ver Schlacht, iſt in Omi 
agſ. 16 ma ausgedrückt. Iggr bezeichnet ihn als nen ſchreckli⸗ 
chen Bott, Blayswint als den in Liſten Erfahrenen, Bölwerkr 
uns VBolwiſi (vgl, Sara 129 mit FAG. 11, 376 und Hel⸗ 
gakw. Hund. 11.7 gar als‘ den Uebelſtifter, der die Fürſten ver⸗ 
frimd et und Zanktunen unter Verwandte wirft. In biefem Böl⸗ 
wiſt beruͤhrt er ſich wie in Lopte mit Loki; in Thundr (Donner) 
mit Thoͤrr; in Widrir (Witterer und Wetierer) wenigſtens dem 
Sinme na auch mit Freyr, wie in Throͤr, deſſen Bezug anf bie 
Gerichte GOrimmism. andentei, mit Baldur und Forſeti, fo daß⸗ 
vieſe Beiacnnen auf die fruͤhere weitere Bedeutung des Gotted, 
ſein allumfaßendes Weſen führen. Andere Beinamen ſollen ges 
legeutlich eridutert werden; die auf feine aͤußere Erſcheinung be⸗ 
zglichen Ton ſesleis. 


es. Beufere Erſcheinung. 


Nicht immer erſcheint Odhin in fo herrlicher Geſtalt, als 
da er mit dem Goldhelm, dem ſchönen Harniſch und dem Spieß, 
der Gunugnir heißt, an der Spike der Einherier dem Fenriswolf 
entgegenritt (F 45), oder da er (Sigrorif. 14) Mimirs Haupte 
lauſchend 

uf dem Berge fland mit blankem Sqweri 

Den Helm anf dem Haupte. 

Wir ſahen ſchon fo eben, wie er fich zu verhüllen liebt, in un. 
ſcheinbarrr Geſtalt, als müder Wanverer, das Gaſtrecht in An⸗ 
ſpruch ninmt, der Menſchen Sinn erforſcht. In dentſchen Sagen 
we Martchen teitt er Gaben heiſchend, meiſt als kleines graues 
Männchen auf; als hochbetagter Greis andy bei Saxod, nicht 
felen bliad; doch iſt dieß nur Verkleidung, während Einaͤugig⸗ 
tet zu ſeinrr wahren Geſtalt gehört. Von dem breiten Hate, 
den er. af Ins Geſicht drückt, am unerkannt zu. bleiben, Heißt 
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er Slohholtr, auch bloß Hätte. Zaweilen erſcheint er kahllspfig, 
üfter mit dichtem Haar und Bartwuchs, wie es die Veinamen 
Hrofsparsgränt, Sidhgrani, Siohffeggr ausdrücken. In dem 
König -Bröfelbart oder Droſſelbart des deutſchen Marchens (Kx. 
m... 52. III, ©. 91) iſt er unſchwer zu erlennen. Gewöhn⸗ 
lich traͤgt er einen weiten blauen Mantel aus Thierfellen (foldr). 
So zieht er. als Halulberand dem wilden Heer voran; dan Mas⸗ 
tel. (heklu) reitend erſcheint er auch in ‚bee Haddingsſage, aud 
Roſs und Mantel gehören fü ſehr zu feiner Erſcheinung / daß 
fie ihn mit dem h. Martin vermittelt haben, Für bie künſtle⸗ 
riſche. Darftellung beſchreibt Peterfen 159 Odhin als einen ho⸗ 
Ion eimäugigen Greis mit. langem Bart, tief herabgedrücktem 
breiten Hut, im. blauen fleckigen Mantel, ven, Goldriag Draup⸗ 
nix om Arm, zwei Raben auf feinen Schultern, zwer Wölfe zu. 
ben. Füßen; der Karlswagen (8 74) rollt über: feinem Haupte. 

In Walhall nimmt Odhin den Hochfig.-ein, der Hlidflioͤlf 
heißt, son dem ex die ganze Welt überfieht. Nur Frigg theilt 
nach Grimnismal diefen Sit mit dem Gatten. Der Name (at 
‚skialfa = Beben) erinnert wieder wie Walafiälf an die bebende 
Luft aud Odhins Weſen. Da Hlidſkialf ver höchſte Punct in 
Asgard, gleichſam her Zenith des Himmels if, fo moöchte er ale: 
die Spitze des Baumes Lärad zu denken fein, der felber: ne 
(S. 40) den Gipfel des Weltbaums bildet, woraus ſich der 
Name Iggdraſil erklären würde. 

Auf dieſem Hochſitz ſaß Odhin nach den dentſchen ir. 
den, vie Wolf Beitr. 1, 25 vergleicht, das Antlitz ua Sü⸗ 
Den gewendet; mach ver Sage vom Urſprung der Langobarden, 
wie ſie das Edietum Rotharis erzählt, follte man glauben ned. 
Weſten. Rach dem Märchen von Schneiber am Himmel (K. M. 
35) Raub nor dem heiligen Stuhl, den. wir uud aa peolden * 
dealen haben, ein eben ſolcher Schemel. 

- Zwei Raben, Hugin und Munin (Gedanke und Erinnerung), 
hen dem Gott auf den Schultern und flüftern ihm ins Ohr, 
denn jeden Tag ſendet ex fie aus, bie Zeit zu erforſchen. ‚Die 
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Menſchen nennen ihn darum Habengott.’ D. 38. Daß gerade 
. biefeBögel als Symbol feiner Allwißenheit gewählt ſind, erklaͤrt 
ſich aus - fernen‘ Eigenſchaft als Schlacht⸗ und Kriegsgott; fie 
werben wohl auch (weil er Jagdgott IA?) als Habichte bezeichnet; 
. Run bin ich ſo ftoh - dich wieder zu finden, 

Die die aubgierigen Habichte Opkins, 

Wenn fie, Leichen. wittern und warmes Bhut, 

.. Oder thautziefend ‚ben Tag fhimmern. fehn. 
Denſelben Bezug haben au die Wölfe zu feinen Füßen, wel» 
Gen gr das für ihn beſtimmte Fleiſch des Ebers reicht, da er 
ſelbſt keiner Koſt bedarf, Grimnism, 19. Wie die Raben Da 
bichte, fo heißen viefe Wölfe wohl auch Hunde (M. Edda 129, 
238)5 neh. Hans Sache nenns die Wölfe unferes Herrgous 
Jagdhande. Sqwer iſt es zu beuten, wenn es von Dbhine 
Saal heißt: “ 

Ein Bf bängt.. vor dem wiſtlichen Thor, 

Ueber ihm ein ar. Gr. 10. 

Am Beſten erklärt man fie als unſern Wappenthieren ähnliche 
Symbole: der Aar gebührt ihm als Luftgott (S. 31), der Wolf 
als Kriegsgott. 
Erinnerungen an dieſe heil. Thiere find Myth. 155. 600 
und. Wolfs Beit. I, 26 nachgewieſen. Die ſchoͤnſte findet ſich 
in ben deutſchen Gedichten von König Oswald, der feinem Ra 
ben von zwölf Goldſchmieden (den Afen) die Flügel mit Golb 
beſchlagen laͤßt und ihn auf Liebeswerbung ausſchickt, und K. 
DM. 35, wo ſich zwei ſchneeweiße Tauben dem Pabſt auf die 
Eyalen fegen. und ihm Alles ins Ohr fagen, was er thun ſoll. 


8. Berleibungen: a. Schwert, Selm und Brünne. 


Eingelne ſeiner Attribute pflegt Odhin begünſtigten Helden zu 
verleihen, Schwert,Helmund Brünne (Panzer) erbot er ſich 
in der Geſtalt des Bauern Hranı nem Dänenfönig Hrolf Krali, 
Der bei Tom eingelehrt war, zu ſchenken. Als dieſer hie Aunahm⸗ 
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vMach Helgalco. Handiugeb. Hopfeite Ding, Srhynieiche, 
Den Ca Für Bateagige:-Ma lich Odhin Hai: fein Epiiß. 
Bay Kad ven Helai, Seiten Schwatet „Bei: Slbiuzleiiie zute 
darchtußrte Helgi anit- Dam: Spiele Mo fiel ‚Osigt: Ris.wealer 
nach Walhal kam, bot Obhan ihm un, Ric Oerſchaftil Ip 
su. theilen. Einen ſalchen Erſatn mothte en dem Orden Ver chul 
ben glauben, der ſein Liebliag geweſen warnen ihn wicht bo⸗ 
betdigt. hatic. Denn wie m erſten Biber: Er 12H Moru 
abenten, die er ven Gähnen: des eriihinganen- Dowbdap Fa 
fieß, als Sig: Voterbuße von. ihm Degehrieng! „= wis it 
we .. Beriarien: möchten. fie großen Wıitenk- Kun  2e 0 
. ‚Brauer Geere „and, st: Oxamıs. Odhius. ——— 
n Ofın. fer fefene per. gulichen, mb. ws 
Geam Dipiag, d 4. fein: Zorn, Helgis Feinde getroffen.» Da 
Better. iſt die Schlacht / und der graue: Geer der. Sper ht 
Dei wir. yaden.. „Se: weihte Siffnr nach ber. Herwaturſ. 0-28 
Die: feinhliche Schlachterenung Dem. Uatergargo (ornidipait zul . 
den Vorimn: „Erſchreckt iſt euer Rönig, dem Tode nerfallen (leigr) 
er· Herzog binfuͤllig eurmftiegefapue,-gram if erh Onfin 
Laße ſo Odhin mein Geſcheß ſtiegen, sie ich vorberſage. LEN 
LS). Val. Myih-16. 125. die aus Paul, D. augegogene Dicke, 
Vielleicht entlieh man dem Heiligthum des Gottes den ihnt gee 
weihten Sper;.. die Sagen. gedenlen deſſen nicht. Aber Opfer 
gingen: wraus, wie ſchon oben. bei Dog ˖ Als der Schweden⸗ 
König Erich die, Schlacht bei Fyrizwall gegen Styrbiaw ſchla⸗ 
gen ſollte, opferte Styrbiörn dem Thoͤrr, aber Erich dem 
ODohin, weißte ſich ihm und beſtimmte bie Friß feines Todes 
auf zehn Winter. Da fah er einen großen Mann mit breiten 
‚Hate, ber. gab ihm feinen Rohrſtengel Creyrsproli), in die Hand, 
Im über das feindliche Heer mit den Worten zu fipleen: 
hie hat euch Ale)‘ Als das geſchah, erfähien, ein. Wurſſper 
in der Luft, flog über Gtyrbiorns Schlachtreihen uud. fing feine 
Kriegsvolk wie ihn felber mit Blindheit FE. V, 250, Diefe 
Stelle Täßt ſchließen, daß auch Help feine. Lebencheit auf feße 
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Sabre befiimmt hatte, um ben graues Geer zu erlangen. Im 
der Eyrbyggiafage, wo Steinthoͤrr den Spieß fih zum Hell 
über Snomwis Heer ſchießt, obgleich nicht geſagt If, daß es 
des Gottes Sper war, wird es ausdrücklich als alte Sitte Cat 
fornom sidh) bezeugt. Schon die römifchen Fetialen pflegten 
eine eifenbefchlagene in Blut getauchte angebrannte Lanze Chasta 
ferrata sanguinea praeusia) ins feindliche Land zu fchlenvern, 
bem man Krieg anfagte, Liv. I, 32. Das erinnert an Raifer 
Ottos Sperwurf gegen Daͤnemark, mit vem er gelobte, bei fü 
ner Zurückkunft das Land zu befebren ober das Leben zu laßen, 
R. N. 59. Bol. Heropot.V, 105. Im Norden warb auch der Heer⸗ 
pfeil Cherör, bodkefli) angebrannt, ven man bei Kriegsgefahr 
amberfannte, das Volk aufzubieten. In dem Krieg mit ben 
Hermunburen um die heiligen Salzmellen Hatten bie Chatten 
das ganze feindliche Heer dem Mars und Mercur (Zio umd 
Vuotan) geweiht, Ann. XIII, 57. Des Spers wird hier ger 
ſchwiegen; aber die heimiſchen Quellen ergänzen des Römers 
Bericht, indem fie ven Gebrauch bei der Weihung und felbft die 
dabei ausgefprochene Formel lehren. Und daß auch im Norden 
bie fo Beflegten geopfert wurden, und bieß ber Sinn ver Weihe 
war, zeigen bie Worte, welche Sigrun (Helgafw. Il, 23) gu 
Hodbrodd fpricht, als fie ihn verwundet anf der Walftatt findet: 
"Vorbei ift das Leben, das Beil naht, 
Granmars Sohn, deinem grauen Haupt. 

Auch Herwar. S. 454 werben alle auf der Walſtatt 
Fallenden dem Odhin geweiht. Beflätigung gewährt ferner bie 
Gautrekſ. (FAS. 111, 34), vgl. mit Saro 104, wo Odhin ale 
Hrofshärsgrani dem Starlather feinen Rohrſtengel giebt, nm 
damit das Opfer an König Wilar zu vollziehen, auf ven bei 
dem Seeſturm, wo der zürnende Gott durch Menſchenblut ver 
föhnt werden follte, das Looß gefallen war. Und als Stark 
ther das Neidingswerk Hegieng, ven König, der nur zur Schau 
für vie Fahrigenoßen, mit welchen er gelooßt Hatte, fi den Strid 
umlegen zu laßen glaubte, wirklich hinzurichten, und mit bem Rohr 
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fſtengel, der zum Sper ward, zu durchbohren, bedient ex ſich ber 
Worte: ‚Sp geb ich dich Odhin!“ 

Entfernier gehört die Sitte hieher, ſich auf dem Todes⸗ 
bette mit dem Sper rihen zu laßen, wovon bie Ungligaſaga 
(Heimskr.) mehrere Beiſpiele bewahrt hat. Da nur im Kampf 
Gefallene, die Todeswunden zur Scham trugen, zu Dbhin kom⸗ 
men follten, fo bot vie Sperrigung, die gewifs auch mit einem 
Weihopfer verbunden war, ein Ausfunftsmitiel, in Walhall als 
An on Wunden verbiuteter Kämpfer Aufnahme zu finden. Auf 
dieſe Weihe beziehen fih Odhins eigene "Worte in feinem Ru 
nenlied (Huwamal 139): 

I weiß, daß ich hing vom Sper verwundet, 

Dem Odhin geweiht, mir felber ich felbfi. | 
Died veranlaßte den: Berfaßer der Heimsfringla, der die Götter 
mienſchlich auffaßte, nicht bloß den Njördr fih auf dem Kranken⸗ 
bette für Odhin zeichnen zu laßen; auch Odhin ſelbſt ritzt ſich bei 
ihm im gleichen Falle mit der Spitze des Spers, wobei hinzu⸗ 
gefügt wird, ‚und eignete fich alle im Kampf Gefallene zu,’ was 
auf die Auffaßung deutet, als Fämen die Gefallenen zu Odhin, 
weil auch Er an Wunven geflorben fet, 

Es fcheint unnöthig,,; mit Beterfen 169: anszuführen, daß 
Odhins Sper Fein Luftphaͤnomen, ſondern nächſt feiner- Beden⸗ 
tung als Waffe ein Symbol der Macht und Herſchaft iſt. Wer 
damit berührt wird, oder wen er überfliegt, der gehört dem 
Gotte, wie aͤhnlich auch Thoͤrs Hammer beim Landerwerb aus⸗ 
geworfen wird, die Grenze zu beſtimmen. 

Wolf Beitr, 1, 12 weiſt nach, wie in deutſchen Maͤrchen 
der Sper des Gottes zum Stocke, ja zuletzt zum Knüppel aus 
dem Sack“ warb. - Als Sper habe er ſich nicht behaupten koöͤn⸗ 
nen, weil ver Gebrauch der Spere längſt untergegangen ſei und 
das Märchen es mit der Gegenwart halte. Allein K. M. 28, 
wo es ein wildes Schwein zu erfegen gilt, wird erzählt: ‚Und 
als der Jüngſte fo ein Weilchen gegangen war, trat ein klei⸗ 
nes Männchen zu ihn, das hie einen ſchwarzen Spieß. in 
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der Hand und fprach: ;diefen Spieß gebe ich dir, weil bein 
Herz unfhuldig und gut iſt: damit Fannft du getroſt auf das 
wilde Schwein losgehen, es wird bir keinen Schaden zufügen. ‘ 
Hier kommt der Sper nur als Waffe in Betracht; aber er wird 
als göttliche Waffe verlichen und durchbohrt das Ungethüm wie 
ber Sper in Dags Hand ven Helgi. 

. $n anders Sagen dagegen erfcheint ein Stab, und zwar 
als Symbol der Macht über den Tod. So wenn in der Le 
gende von St. Matern der Apoſtel Petrus den BVoten feinen 
Stab leiht, womit fie das Grab des zu früh geflorbenen Bi⸗ 
ſchofs ſchlagen und ihm gebieten follen, anfznerflehen (Godfr. 
Ongen S. 48), oder wenn in ben bentfchen Gesta Rom. ©. 80 
(vgl. 83) der alte Mann feinen Stab Ieiht, kraft deſſen dem 
Delichenen in ver Hole Alles gewährt werben muß, was ber 
Here des Stabes gebiete Cogl. 6 103). Da der Stab hier 
über die Unterwelt Gewalt hat, fo dürfen wir wohl baran er⸗ 
imern, daß Odhin felbft Wegtamokw. 9 vie todte Wala vor 
der Pforte der Hel erweckt, wobei feines Stabes ausdrücklich 
gedacht wird. Auch der Stab der Gridh, der Mutter Widars, 
des Gottes der Erneuerung, ift hier zw erwägen: wir werben 
fie ($ 84. 06) als -Unterweltsgöttin Tennen Iernen, und fo hat 
der Stab auch Hier Macht über Tod und Leben. Ä 


66. 0. Rofs und Mantel. 


In den norbifchen Sagen wird Odhins Roſs Sleipuir fei- 
nen Günſtlingen fo wenig als fein Mantel verliehen. Verlei« 
hongen dieſer Art erſcheinen dagegen in Deutſchland, wo freilich 
an die Stelle Odhins bald der Teufel, bald ein Engel tritt, 
Wix gehen dabei von einem Zuge der Habbingefage aus, welche 
Gars I, 12 berichtet. Hadding, einer der Günftlinge Odhins, 
dem er fich zuletzt opfert, ift in einer Schlacht gefchlagen: ba 
Kommt ner Bott, auch hier ale einäugider Greis, dem Fliehen⸗ 
ven zu Hülfe, ſtaͤrkt ihn mit einem Trunk, faßt ihn in. den 
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Mantel und führt ihn durch die Luft in die Heimat: Durch 
“ein Loch des Mantels ſchauend, gewahrt Hadding mit Erflaus 
nen, wie das "Pferd über Wellen und Wollen dahin ſchreitet. 
Wir bleiben in der im Ganzen doch fehr verworrenen Erzählung 
anberichtet, warum es in biefem Falle darauf anfam, den Helden 
fo fihnell in die Heimat zu fhaffen. In den deutſchen Sagen 
ift diefer Grund angegeben: da die Frift abgelanfen war, binnen 
welcher der Begünftigte heimkehren ſollte, ift feine Gemah⸗ 
lin im Begriff: fih wieder zu vermäßlen. Dagegen ſteht ber 
den zurücfüßrennen Gott vertretende gute oder böſe Geiſt ge 
wöhnlich im Hintergrunde, während Rofs und Mantel, bald das 
eine bald das andere, hervorgehoben find. In der Sage von 
dem ebeln Möringer D. 523 fo wie M.M. 61 fehlt zwar ihre 
Erwähnung, und au in ver berühmten braunſchweiger Sage, 
deren Helv fpäter Heinrich der Löwe warb, fehen wir biefen, 
nach dem Bolfsliede und den von NR. Gödeke (Reinfrit von 
Braunſchweig, Hanover 1850 ©. 75) verglichenen Quellen, vom 
dem Tenfel durch die Luft getragen, ohne daß bes Mantels ober 
‚des Roffes gebacht würde, denn die Ochfenhant, in die er fi 
son dem getrenen Knechte nähen läßt, gehört zu ber Greifenfage 
und bat. mit der Heimkehr und dem Wunfchmantel nichts zu 
ſchaffen; A. M. iſt Wolf Beitr. 6. Jener Hanptzug, die Begün⸗ 
ſtigung der Ehe, iſt aber der Sage ſo weſentlich, daß er ſelbſt 
da eindrang, wohin er nicht gehörte. Ein auffallendes Beiſpiel 
gewährt die Sage von Thedel von Walmoden und feinem ſchwar⸗ 
zen Teufelroſs. Sie iſt der normannifchen von Richard 1. 
(Wolf 7). auf das Nächfte verwandt, nur daß biefe an die 
Stelle des Roſſes ein vielfarbiges Tuch fehte, in welchem 
wir den Wunfchmantel wiedererfennen: anf dieſem Tuche voll- 
bringt Richard die Fahrt, wie Thedel auf dem Roſſe. Durch 
die Herleihung berfelben wird aber beiden feine Gunft erwiefen: 
der im Hintergrund ſtehende böfe Geiſt ſtellt nur ihre Uner⸗ 
ſchrockenheit auf.eine gefährliche Probe: fie würden «8, wenn fie 
Furcht angewandelt hätte, mit dem Leben entgulten haben. Die 
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anf Heinrich den Löwen übertragene braunſchweiger Sage, im 
ber wir einen uralten Mythus erlennen, Iäßt nur die Heim 
kehr durch Hülfe des Teufels vollbringen; die normannifche 
und die von Thedel auch fchon die Ausfahrt, alfo die ganze 
Reiſe, woraus fich ergiebt, daß Iebtere zu ben Sagen vom wil⸗ 
ben Heere gehören, womit wir hier noch nichts zu fchaffen ha⸗ 
ben. Eine Berbindung mit der Sage von der Heimkehr, bie 
ber Gott begänfligt, iſt aber in beiden, und zwar in auffallend 
gleicher Weiſe verſucht; fie konnte jedoch une angeflickt werben. 
Richard trifft in der Kirche der h. Katharina auf dem Simi 
Einen feiner Ritter, der vor fieben Jahren in die Gefangen⸗ 
ſchaft der Sarazenen gerathen war, welchen der Herzog berich« 
tet, feine rau, die ihn Längfl tobt glaube, wolle binnen breien 
Tagen wieber heiraten, und er, der Herzog, fei felbft zur Hoch⸗ 
geit geladen, Wolf 7. Gerade fo findet Thedel in Jeruſalem 
den Herzog Heinrich und theilt ihm mit, daß die Herzogin, bie 
ihn für ertrunfen Halte, mit einem Pfalzgrafen zur nenen Che 
fehreiten werde, wenn er nicht binnen Kurzem heimkehre. Daß 
bie normännifche Sage hier die dentfche benubt hat, kann Fein 
Zweifel fein, denn die Sage von Heinrich dem Löwen hat ur 
alten Grund: fie Hingt ſchon im Iwein, dem Ritter mit bem 
Löwen, an, dem feine Gemahlin gleichfalls eine Frift der 
Rücktehr beſtimmt hatte, Auch im Wolfpietrich finden fi ihre 
Spuren: fie gehört der deutſchen Odyſſee an und die Berglei- 
hung Aller zu ihr zählenden Sagen und fo auch Alles was von 
Heinrich dem Löwen berichtet wird, zeigt, daß das Ziel der 
Reife nicht das Grab des Erlöfers ober das gelobte Land war, 
fondern. die Unterwelt, wie die daheim harrende Gemahlin der 
von Freiern umworbenen Penelope zu vergleichen if. Wie hier- 
durch Licht auf die Odyſſee ſelbſt fällt, fo ergiebt fih daraus 
andy die Verwandtſchaft der Haddingſage, denn auch Hadding 
gelangt nach Saxo 16 in vie Unterwelt, und fogar die Maner, 
welche bei ihm das Land des Lebens umgiebt, findet ſich MM. 
61 fo wie bei Reinfr. v. Braunfihweig (Gödeke 60) wieder, 
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ſtengel, der zum Sper warb, zu durchbohren, bedient ex ſich ber 
Worte: ‚So geb ih dich Odhin!“ 

Entfernser gehört die Sitte Hiehes, fih auf dem Tobes- 
bette mit dem Sper rihen gu laßen, wovon die Yngligafage 
( Heimekr.) mehrere Beifpiele bewahrt hat. Da nur im Kampf 
Gefallene, die Todeswunden zur Schau trugen, zu Odhin kom⸗ 
men foliten, fo bot vie Sperrikung, die gewifs auch mit einem 
WBeihopfer verbunden war, ein Ausfunftsmittel, in Walhall als 
An an Wunden verbiuteter Kämpfer Aufnahme zu finden. Auf 
dieſe Weihe beziehen ſich Odhins eigene Worte in ſeinem Ru 
wenlied (Huwamal 139): 

Ich weiß, daß ich hieng vom Sper verwundet, 

Dem Odhin geweiht, wir felber ich ſelbſt. 
Dieß veranlafßte den Berfaßer der Heimskringla, ber die Götter 
‘ menfchlich auffaßte, nicht bloß ven Njördr ſich anf-dem Kranlken⸗ 
bette für Odhin zeichnen zu laßen; auch Odhin ſelbſt ritzt ſich bei 
ihm im gleichen Falle mit der Spitze des Spers, wobei hinzu⸗ 
gefügt wird, ‚und eignete ſich alle im Kampf Gefallene zu,’ was 
anf die Auffaßung deutet, als Tämen die Gefallenen zu Odhin, 
weil au Er an Wunden geflorben fet. 

Es ſcheint amnöthig, mit Peterfen 169 auszuführen, daß 
Odhins Sper Fein Luftphänomen, fondern nächſt feiner- Beden⸗ 
tung als Waffe ein Symbol der Macht und Herfchaft if. Wer 
damit berührt wird, ober wen er überfliegt, ber gehört dem 
Gotte, wie ähnlich anch Thörs Hammer beim Lanberwerb aus⸗ 
geworfen wird, die Grenze zu beflimmen. 

Wolf Beitr. I, 12 weift nach, wie in dentſchen Märchen 
der Sper des Gottes zum Store, ja zulebt zum Knüppel aus 
dem Sack“ ward. - Als Sper habe er fich nicht behaupten koͤn⸗ 
nen, weil ver Gebrauch der Spere Tängft umtergegangen fei und 
bad Märchen es mit der Gegenwart halte. Wein 8. M. 28, 
wo es ein wildes Schwein zu erlegen gilt, wirb erzählt: ‚Und 
als der Jüngfte fo ein Weilchen gegangen war, trat ein klei⸗ 
nes Männchen zu ihm, das hielt einen ſchwarzen Spieß in 
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fallen. Denn wenn er gleich auf dem winbgezeugten Hengſt in 
der kürzeſten Friſt die weiteften Räume burchmeßen mag, fo ſind 
doch die Entfernungen Teineswegs: für ihn aufgehoben. Der 
Mantel, der In den veutfhen Sagen zu gleihem Zwede vient, 
wer wohl arfpränglich, wie das vielfarbige Tuch der normänni⸗ 
ſchen Sage noch andentet, ver Wolkenhimmel mit feinen wech⸗ 
felnden Farben, Wolf 7, woran DMS. 26: nit Zweifel ex 
regen darf, denn ber hier vorkommende Mantel, der aus tau⸗ 
fend Läppchen geſtickt if, von welchen ein jeder, wen man’ ihe 
auseinander warf, ein Schloß mit fchönen Gärten und Weihern 
ward, iſt zwar bie Erdoberfläche; ex wird aber auch: von einem 
Frauchen verliehen, in welcher wir die Erdgöttin erlennen, ſo 
daß er von Wuotans Mantel verſchieden iſt; wohl aber gehört 
hieher die 5 115 wmitzutheilende Sage von der Schwanmenkirche 
zu Carden, wo Fronwa, an deren Stelle Maria getreten ſcheint, 
nicht als Erdgöttin in- Betracht kommt, ſondern ſich mit Böusten 
in die Herſchaft uber Luft und Waßer theilt. 
Wir könnten noch von andern Verleihungen fprechen, ba 

bie dentſche Sage außer dem Wunfchmantel auch Wünſchelhüte 
kennt, welche die Kraft des Mantels haben, während biefer, wo 
er daneben vorkommt, bloß unfichtbar macht. Kin folches iſt 
Fortunats Wünſchhütchen, das neben einem andern Wunfchbinge, 
ben Säckel, vorkammt, wie auch Siegfried neben der Tarnkappe 
(Hehlenautel). den Hort befitt. Nach den Ribelungen 1046 Iag 
die unerfchöpfliche Kraft des Horts in ber Wünſchelruthe (der 
wunsch lac dar under, von golde ein rüetelin)., berem 
Name fon anf Wuotan (Wunſch) weh. Dagegen nah Edda 
157..302 Tag: biefe Unerfchöpflichkeit in dem Ring Andwaranaut, 
mit weldem der Schatz, wenn man noch ſoviel wegnahm, ſich 
wieder vermehren Tieß, weshalb er uns ſchon S. 102 mit 
Odhins mehrbeſprochenem Ring Draupnir, von bem andere eben⸗ 
ſchwere iroffen, fo wie mit Mimrings ſchatzmehrenden Armring 
aufammenfil. Wo uns alſo diefer Ring oder bie an bie 
Stelle tretenden Wunſchſäckel, Brutpfennige ober Hedethaler, in 
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deutfchen Maͤrchen begegnet, da find auch fie als von Wuotan 
verliehen anzufehen.. Ein Gleiches gilt von den Wunfchwürfeln 
KM. 82. Denn Odhin, von dem alles Heil ausgeht, war als 
Bott des Glücks auch Gott des Spiels. und ihm wird wis dem 
Merenr die Erfindung. des Würfelfpiels beigelegt, Myth. XXXVI. 
136. 140. 958; Selbſt die Stiebenmeilenfliefel erinnern an 
die Sfügelfchuhe Mereurs. Andere Wunſchdinge aufzuführen, 
enthalte :ich mich, Indem ich uf Myth. 1127 und Wolf Beitr. 
10 ff. verweiſie. 

Zu beachten: iſt aber eine Reife von Mäcihen, in welchen, 
wie AM. 92. 93, 193. 197. vgl: DMS. 20. 23, ‚mehrere fol 
der Wunſchdinge zugleich erſcheinen: ihre Beſitzer find um fie 
in Streit gerathen, und .ein dritter, der zum Schiebsrichter auf⸗ 
gerufen wird, bemächtigt fich felber ihrer, wie das fchon Sieg⸗ 
feied in den Ribelungen 89 that, der fo den Hort, die Tarı- 
fappe und das Schwert Balunıng gewinnt. In KM. 93 find 
es Stock (Schwert), Pferd und Mantel, Atd. Bl. I; 297 
Schuhe, Hnt und Mantel; dagegen KM. II, 401 nur ein Man⸗ 
tel, KM. 195-nur ein. Sattel, der aber auf das Pferd hin 
weiſt. Schwert und: Pſerd werden auch Skinisför 8.9 erw 
fordert,. um durch Wafurlogi zu reiten und die Braut zu ge 
winnen. Und fo finden fie fih als Gram und Grani bei Sigurd 
in der: Edda und Wölfungafaga wieder, da er wie Skirnir, ber 
am. Freyrs Stelle getreten iſt (ſ. v. ©. 74). durch Wafurlogi 
reitet. Statt Diefer wird .in den. Märchen der Glasberg. over 
der goldene Berg genannt, was Feinen Unterſchied macht, denn 
auch der Ölasberg iſt ein Seelenaufenthalt, wie Wafurlogi nach 
$ 30 die Unterwelt umgiebt.: Diefe Wunfchbinge haben alfo die 
Kraft, wie ber Stab S.219 dieſes fonft ungugängliche Reich zu 
erſchließen. Haben fie auch -hier einen Bezug auf Wuotan? Mad 
der Sigurbfage follte man dieß bejahen, da ſowohl das Schwert 
Gram, das Odhin feinen Vater Siginund gewinnen Tieß (8 64.66), 
als das Roſs Grani, das Sleipnir gezeugt Hatte, von. Odhin her⸗ 
rühren. Aber in Slirnisför ſehen wir fa beide, Rofs und Schwert, 
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in Freyrs Beſitz. Zur Verneinung der Trage reicht dieß aber 
nicht Hin: was Skirnisför von Freyrs Diener Skirnir erzählt, 
muß einſt von Odhin gegolten haben. Denn wenn Skaldſtk. 59 
von Bloͤdughoͤfi, das wir oben für Freyrs Rofs nahmen, gefagt 
wird, Belis Tödter habe es geritten, jo waren wir zwar nach 
Skiemisför 16 berechtigt, dabei an Freyr zu neunten, weil biefen 
Gerda ihres Bruders Mörder nennt; allein an berfelben Stelle 
von Skaldſk. Heißt es kurz zuvor, ver Traftreiche Atridr/ habe 
Bloͤdughoͤſt geritten: Atridr iſt aber nach Grimnism. 48 ein 
Beiname Odhins. Dazu kommt, daß Gerda Skaldſk. 19 Friggé 
Nebenbuhlerin heißt (ogl. S. 72 0.): fie galt alſo einſt für 
Odhins Gemahlin oder Geliebte. War es Odhin, der Beli er⸗ 
ſchlug und Gerda gewann, ſo bezog ſich auf ihn der in Slir⸗ 
nieför enthaltene Mythus, was ſich nur aus feiner Eigenſchaft 
als Sonnengott ($ 74), die hernach auf Freyr übergieng, 
erlärt: es war mithin Wuotans Roſs und Wuotans Schwert, 
welche durch Wafurlogi führen, den Glasberg zugänglich machen 
und die linterwelt erſchließen. Darum bebarf auch Hermo- 
dur, da er zur Unterwelt reitet ($ 33), Odhins Roſs Sieipnir, 
wie Sigurd den Grani, Slirnir den Bloͤdughoͤfi, ja vielleicht 
Hermoͤdhr zu demfelben Zwei auh Helm und Brünne 
(5 64), welche zufammen ven Mantel verireten würben, denn 
auch diefer Hyndl. 2 verbürgte Zug Tann aus der Götterſage 
in bie Heldenſage gelangt fein. _ 


67. Ewinfylking. 


Seinen Lieblingen theilt Wuotan, um ihnen zu Macht und 
Herſchaft zu verhelfen, nicht bloß feine Wunſchdinge mit, bie 
feine eignen Attribute find, er lehrt fie auch die Kriegskunſt, 
namentfih die von ihm felbft erfundene Schlachtordnung. Schon 
jenen Hadding (6 66) unterwies er, wie er die Rotten keilför⸗ 
mig aufſtellen müße, Saro p. 171 (Müller 52), was nach Tac. 
Germ. ‚Acies per cuneos disponitur‘ die ven Deutſchen eigen- 
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Um fo wahrſcheinlicher wird. es nun, daß auch Habbing-zu ſchleu⸗ 
niger Heimkehr, welche der Gott vermitteln muß, denſelben brin- 
genden Antrieb "hatte wie Deinrich ber Löwe. 
- Auf vem Mantel gefchieht nun ferner die Heimfahrt im 
ber Erzählung. des Caeſarius 8, 59 von Gerhard von Holenbach, 
wo wie in dem Volksliede von dem edeln Möringer die Wall 
fahrt zum Grabe des h. Thomas gerichtet war. Der Antrieb 
ift hier noch derfelbe; dagegen in ver Sage vom Wartburgkriege 
DS.555, wo der Wunſchmantel zu einer Iebernen Dede wird, 
flieht dem Heinrich von Ofterdingen nicht Braut ober Gemahlin, 
fondern Ehre und Lehen auf dem Spiel, wenn ihn Klingsor 
nicht durch feine Geiſter in Einer Nacht nach Thüringen fchaffen 
ließe. Neben andern Wunfchdingen und nur mit unfichtbar ma⸗ 
chender Kraft. erfcheint der Mantel auch KM. 925. aber auch 
bier Hilft ex die Hochzeit mit einem Andern noch vechizeitig zu 
Sintertreiben. Bol. 93 und BM. 68 des Teufels Pathe. Zu 
letzt hat er noch in die Kauflfage Aufnahme gefunden, und ift hier 
zu zroßer Berühmtheit ‚gelangt. Das Rofs erfcheint Dagegen 
außer bei Xhebel-faft nur in der Sage von Kaiſer Karls Heim- 
kehr ans Ungerlann, DS. 439 (ogl. Myth. 980), wo es gleich⸗ 
falls die Wiedervermählung der Kaiſerin zu verhindern gilt. Wo 
fonft och, und vie Kalle find zahlreich genug, Roſſe fich darbie⸗ 
ten, find fie gefpenfterartig: fie wollen die Menſchen nur führe 
fen und abmatten, wie die bei Reuſch 22, over fie gehören wie 
das bei Tette und Temme Pr. Volkoſ. 73 der wilden Jagd oder 
gar wie bei Caeſarius II, 7 der Hölle an, an bie felbft The⸗ 
dels Rofs, das nur glühende Kohlen frißt, erinnert. Nur-Xenme 
l c. 76 koͤnnte e8 von dem Gotte zur Hülfe gefandt fein. 
Mit diefer Einen Ausnahme fl Gott Odhins Dazwiſchen⸗ 
fünft wohl daraus zu erflären, daß er als Ehegott ben Brad 
eines ihm heiligen Verhältniffes verhindern will. - Das Roſo iſt 
aber in benfelben Sagen als ein Symbol der. Allgegenwart 
anfzufaßen, die ihm freilich fehr verfürzt iſt durch die Ver⸗ 
menfchlichung, ber alle heibnifchen Götter nothwendig anheims 
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68, Schutzverhaltnifſe. 


Allerdings fcheint hier Odhins Verhalten gegen feinen 
Schũützling vurd eine Zweibentigfeit entflellt, pie vielleicht ſchon 
fein Beiname Tweggi (der. Zweifache) ausdrücken ſollte. Sieliegt 
aber doch in dem Wefen des Gottes und der Natur bes Kriege 
glücks, deſſen Wanvelbarfeit alle großen Feldherrn erfahren ha, 
ben. Auch wird fie nach der Darftellung in Sögubrot dadurch 
gemilbert, daß Hildetand, weil er den Dänen zu alt geworben 
war, auf dem Schlachifelde zu flerben begehrte, weshalb er den 
König Hring, feinen Schwefterfohn, aufgefordert hatte, ein Heer 
zufammen zu ziehen und ihm in ber Schlacht zu begegnen. Aber 
ver eigentliche Grund Liegt noch tiefer: bie geheime Bedingung 
aller mit Odhin eingegangener Schubverhältniffe iſt eine Selbſt⸗ 
weihe, bie. wie bei Styrbiörn ($ 65) (der fidh dem Odhin weibte 
und feinen Tod auf 10 Jahre beſtimmte, wie anf dieſelbe Friſt 
K. Eirik fih dem Odhin gab, daß er ihm Sieg verleihen ſollte 
M. 970), auf gewiffe Zriften geftellt werden fann, einmal aber 
doch immer von dem Gotte geltend gemacht wird. Wie er bei 
furzer Frift zu entfehäbigen weiß, fahen wir an Helgi, dem, als 
er nah Walhall kam, Odhin anbot, vie Herfchaft mit ihm zu 
theilen. Wie alt Hadding ward, der fih dem Gott zu Ehren 
freiwillig erhängte, wißen wir nicht genan; dem Harald Hide 
tand hatte er ein langes Leben, bis zum Ueberdruß, bewilligts 
Aehnliches wird uns Skaldſk. 64 von Halfdan dem Alten gemels 
bet. Diefer ſtellte mitten im Winter ein großes Opfer an und 
verlangte, dreifundert Jahre im königlicher Macht zu leben. 
Da erhielt er zur Antwort, ihm folle nicht mehr als das laͤngſte 
Menfchenalter zu Theil werden; aber in all biefer Zeit würden 
ans feinem Geflecht nur erlanchte Männer und Frauen hervor 
gehen. Der Selbfiweihe wird Hier geſchwiegen, und vielleicht war 
Odhin durch Das vorausgegangene große Opfer befriedigt wie 
nach Heimskr. I, 29 König Den fi durch das Opfer feiner Söhne 
hohes Alter erlaufte: jeden zehnten Winter ſchlachtete er dem 
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Odhin Einen derſelben und ward ſo alt, daß er zu Bette lie⸗ 
gen muſte und aus dem Horne trank wie ein kleines Kind. 
Als vom Stierſchwert das ſchlanke Ende 

Er zum Munde mit Mühe hielt, 

Mit Blut befudelnd der Söhne Leib 

Schlürft er liegend aus der Spike des Horns. 

Es fonnte der graue König im Often 

Das Schwert des Ochſen fchier, nicht mehr halten. 

Aber in andern Fällen muß man die Selbflweihe, auch 

wo ihrer nicht ausdrücklich gedacht iſt, hinzubenfen und was in 
Deutfhen Sagen von Bündniffen mit dem Teufel erzählt wird, 
daneben halten, wo fie dann ihrerfeits wieder von folchen mit 
Odhin eingegangenen Schubverhältniffen Licht empfangen. Auch 
der Teufel bewilligt feine Hülfe, wie bei dem Fauſt des Puppenſpiels 
und des Volksbuchs, meift auf fefte Sabre; andere laͤßt er, wie 
den goetheſchen Kauft, alt und blind werben wie Hildetand; aber 
wie verfäumt er, fein Opfer wie Odhin als Bruni in Empfang 
zu nehmen. 

Jenes heidniſche Schutzverhältniſs, deſſen Eingehung bei 
Eirik at gefaz Odhni hieß, kann auch ſchon von den Eltern eines 
Kindes vor oder bei deſſen Geburt eingegangen werden, wie bei 
der bierbrauenden Geirhild (FAS. II, 26. Myth. 977), die dem 
Hätte (Odhin) für feinen Beiftand verbeißen mufle, was zwi⸗ 
ſchen ihe und dem Faße fei: fie wufte nicht, daß fie damit ihren 
Sopn Wilar S. 217 Odhin gelobt hatte. In deutſchen Sa- 
gen kehrt dieſer Zug vielgeflaltig wieder; außerdem fchließen 
fi auch. unfere Märchen von Gevatter Top (KM. 44) und des 
Teufels Pathenſchaft BM. 68 Hier an. Unaufgefordert nahmen 
die Götter an dem Schickſal einzelner Menſchen vorzüglichen An- 
theil, wie in Orimnismal Odhin an Geirrödh, die Frigg aber an 
feinem zwei Jahre Altern Bruder Agnar: daran knüpft fih eine 
Wette zwifchen beiden göttlichen Gatten, die ſich durch Friggs 
Liſt zu Gunſten ihres Pfleglings entſcheidet. Derfelbe Wetteifer 
wiederholt fich bei der Sage vom Auszug der Langobarden DS. 
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389, Zeitſchr. V, 15 im Wefentlihen eins mit jener in Grim⸗ 
nis, nur daß an die Stelle ver feinvlichen Brüder zwei feind⸗ 
liche Böller treten. Die Luft, deren ſich hier Frea (Frigg) be⸗ 
dient, Odhins Bette umzukehren, Tchrt im Märchen von Gevat⸗ 
tex Tod wieder, fo daß dieſer Zug ben engen Kreiß unferer 
Schutzverhaͤltniſſe nicht verlaßen hat. An Starkadrs Berhältnifs 
zu Hrofshärsgrani fahen wir oben ein Beifpiel, daß die Gunſt 
Odhins mit der Feindſchaft Thörs erfauft werden mufte, und 
dieß Tiefe fih noch an mehrern der Thorshelden, welche Uhland 
Mytäus des Thör) beſprochen hat, darthun. Ein folcher Ges 
genfab zwifchen Thör und Odhin bildet auch Die Grundlage des 
freilich fpäten Harbardsliedes. Auch andere Götter haben ihre 
Schupbefohlenen, wie ſchon die Namen Zröwin, Baldewin, Bre⸗ 
govine auf ſolche Gönnerfchaft hinweiſen. 


69. Verheißung Walhalls, 


Schon oben iſt gefagt, daß Odhin als Bott des Geiſtes 
befonders den kriegeriſchen Geift, den germanifden Heldengeifl 
beventet,. und fo fahen wir ihn auch $97 die keilförmige Schlach⸗ 
ordnuung Iehren. Als Geber alles Guten konnte er, wie die Sage 
vom Auszug der Langobarven ausdrücklich fagte, Tein höheres 
Gut verleihen als den Sieg. Darauf gehen viele Beinamen 
uud Attribute, darum find ihm bie Thiere des Schlachtfeldes 
heilig , darum kommt Niemand in feinen Himmel, der nicht in 
ver Schlacht gefallen oder an Wunden geftorben iſt. Seine 
himmliſche Halle Heißt darum Walhall wie er felber Walvater, 
weil Wal den Inbegriff der in der Schlacht Gefallenen bezeich⸗ 
net und alle feine Wunfchföhne find, die auf dem Walplabe fal⸗ 
len. Die Walküren, die ebenfo feine Wunſchmädchen heißen, oder 
Freyja, ans welcher fie vervielfältigt find, fendet er aus, den Wal 
zu Tiefen und feiner himmliſchen Halle als Einheriar (Schreckens⸗ 
kaͤmpfer) zuzuführen D. 20. Dort geht er feinen Gäften entge⸗ 
gen und empfängt fie an der Schwelle; ſchon vorher Hatte ex 
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das Mal rüften laßen zu ihrem Empfange wie das im Eiriks⸗ 
mal (Skaldſk. 2) Herrlich geſchildert iſt. Sie trinken mitt ven Göttern 
ven füßen Meth, der ans dem Euter der Ziege Heibran 45. 
19% fließt eD. 393, over den Begeiſterungstrank der Afen und 
Skalden, deſſen Urfprung D. 57. 58 erzählt iſt. Auch die Speife, 
das Fleiſch des Ebers Sährimnir, ift ifnen mit den Goͤttern ge- 
mein, Seglichen Tag wird er gefotten, heißt e8 D. 38, und ift 
am Abend wieder heil. Auch an Kurzweil fehlt es da nicht: 
jeden Morgen, wenn fie angefleivet find, wappuen fie fih und 
gehen in den Hof und fällen einander. Das ift ihr Zeitver⸗ 
treib. Und wenn es Zeit ift zum Mittagsmal, reiten fie heim 
gen Walhall und ſetzen fih an den Trinktifh D. Al. Bol. 
oben ©. 48: So iſt ihr Leben eine Fortſetzung aber zugleich 
eine Berflärung des irdiſchen. | 

Zwar ift Alles das nicht bloß als Belohnung anfzufaßen, 
da wie ©. 144 ausgeführt ward, Odhin zugleich feine Macht 
gegen die Riefen flärft, indem er die berühmiteften Helden, bie 
er im Kampfe fallen laßt, in feine himmliſche Halle - zieht; wie 
auch das tägliche Kämpfen der Kinherier als Vorübung auf dem 
legten Weltlampf gefaßt werden Tann. Doch aber war viele 
Unfterblichfeitslehre und das in Walhall verheißene Freudenleben 
ein mächtiger Antrieb zu tobesmuthigem Kampf: biefer Glaube 
lehrte den Tod verachten und bildete Helden, obgleich Peterfen 
229 zichtig bemexft, man bürfe das auch umkehren und fagen, Die 
den Germanen angeborene Tapferkeit und Unerfchrorfenheit ‚habe 
bie Lehre von Odhin und Walhall gefchaffen. Wenn aber Gang. 
leri D. 39 fragt: ‚Was haben vie Einherier zu trinfen, das 
ifmen fo genügen mag als ihre Speife ? Diver wird da Waßer 
getrunfen ?' und Har antwortet: ‚Wunderlich fragft du nım, als 
ob. Allvater König, Sarle und andere herrliche Männer zu fich 
entbieten würde, und gäbe ihnen Waßer zu trinken. Ich weiß. 
gewiſs, daß Manche nah Walhall kommen, die meinen follten, 
einen Trunk Waßers theuer erkauft zu haben, wenn ihnen da 
nichts Beßeres geboten würde, nachdem fie Wunden und tödtliche 
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Schmerzen erduldet ˖ haben‘, fo iſt das in echt heidniſchem Sinne 
geſprochen und ſchwerlich würde fich dee Germane fo freudig in 
ben Kampf geflürzt haben, wenn man ihm gefagt hätte, daß der 
Eher Sährimnir, das Bild der Sonne, nichts als das Licht des 
Tages fei, das fich täglich erneut, und Heidruns Milch nichts als 
bie Mare Aetherflut, der reinfte Lichtſtrom, der unfterbiichen Lun⸗ 
gen allein zuträglich, ihnen zur Duelle des ewigen Lebens wird. 
Gleichwohl treffen diefe Deutungen den urſprünglichen Sinn 
des Mythus, und felbft die überlieferten Namen in Grimniem. 
Etr. 18: 

Andhrimnir (der Koch) läßt in Eldhrimnir (dem Keßel) 

Sährimnir fleden, 

‚ Das befte Fleiſch; doch erfahren Wenige 

Was die Binherier eßen, (S. 48 o.). 
laßen ſich damit in Mebereinflimmung bringen, Peterfen 232. 
Aber welche Auslegung wir jebt auch wählen, gerade in Ihrer 
Bilvlichleit war Odhins Lehre geeignet, auf bie Gemüther zu 
wirken. Dem tapfern Kämpfer konnte es gar nicht fehlen: fiel 
er in der Schlacht, fo wurden ihm Walhalls Wonnen zu Theil; 
hatte ihm aber Odhin Sieg verliehen, fo mochte er fo begnabet 
dem Keinde wohl gönnen, bei Odhin zu gaften. Vgl. Snorri Heimskr. 
I. c. 10. Sp war jever Ausgang willlommen und man begreift, 
wie dieſe Helden, ‚wenn des Lebens Stunven verlaufen find, 
lachend flerhen‘. Kräfum, 25. 

Auf den Beſitz Walhalls bezieht. fich wohl Odhius Beiname 
der Mann vom Berge, wie er von Sigurd genannt fein 
will, Sig. Fafn. 11,18. In Sigror. (5.211) fahen wir ihn auf dem 
Berge ſtehen mit blankem Schwert, ven Helm auf dem Haupte. Der 
Himmel der Afen lag demnach urfprünglich anf dem Berge und 
warb erft fpäter in- höhere Sphären gerüdt, wie wir gleiche Aus 
ſchamungen bei urverwandten Bölfern finden. Nach der enige- 
gengeſetzien Auſicht lag aber der Himmel in dem Berge, im 
Schooß der Erde, and diefe ſcheint an den Wanengöttern zu haften, 
wenn fie gleich jet nach dem eddiſchen Syflem in Asgard Auf⸗ 


230 Unperbtihheitsichre 


das Mal rüften Infen zu ihrem Empfange wie das im Eiriks⸗ 
mal (Skaldſk. 2) Herrlich geſchildert iſt. Sie trinfen mit ven Göttern 
den füßen Meth, der ans dem Euter ver Ziege Heidran 45. 
1% fließt (D. 39), oder den Begeifterungsteant der Afen und 
Skalden, deffen Urfprung D. 57. 58 erzählt iſt. Auch die Speife, 
das Fleifch des Ebers Sährimnir, ift ihnen mit den Goͤttern ge- 
mein. Seglichen Tag wird er gefotten, heißt es D. 38, und iſt 
am Abend wieder heil. Auch an Kurzweil fehlt es da nicht: 
jeven Morgen, wenn fie angefleivet find, wappuen fie ſich und 
gehen in den Hof und fällen einander, Das ift ihr Zeitver- 
treib. Und wenn es Zeit ift zum Deittagsmal, reiten fie heim 
gen Walhall und ſetzen fih an den Trinktiſch D. 41. Bol. 
oben ©. 48: So iſt ihr Leben eine Fortſetzung aber zugleich 
eine Verklärung des irbifchen. | 

Zwar iſt Alles das nicht bloß als Belohnung aufzufaßen, 
da wie ©. 144 ausgeführt ward, Odhin zugleich feine Macht 
gegen die Rieſen ſtärkt, indem er vie herühniteften Helden, bie 
er im Kampfe fallen läßt, in feine himmlische Halle zieht; wie 
auch das tägliche Kämpfen der Einherier als Vorübung auf dem 
legten Weltlampf gefaftt werden Tann. Doc aber war dieſe 
Unfterblichleitsiehre und das in Walhall verheißene Freudenleben 
ein mächtiger Antrieb zu todesmuthigem Kampf: biefer Glaube 
lehrte den Tod verachten und bildete Helden, obgleich Peterfen 
229 richtig bemexft, man bürfe das auch umkehren und fagen, bie 
den Germanen angeborene Tapferkeit und Unerſchrockenheit. ‚habe 
die Lehre von Odhin und Walhall gefchaffen. Wenn aber Gange 
leri D. 39 fragt: ‚Was haben die Einherier zu trinfen, das 
ihnen fo genügen mag als ihre Speife ? Oder wirb da Waßer 
getrunfen ?“ und Har antwortet: ‚Wunderlich fragft du nım, als 
ob. Allvater König, Jarle und andere herrliche Männer zu ſich 
entbieten würde, und gäbe ihnen Waßer gu trinfem Ich weiß. 
gewifs, daß Mauche nah Walhall kommen, vie meinen follten, 
einen Trunk Waßers theuer erfauft zu haben, wenn ihnen da 
nichts Beßeres geboten würde, nachdem fie Wunden und tödtliche 
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Schmerzen erduldet ˖ haben‘, fo iſt das in echt heidniſchem Sinne 
geſprochen und ſchwerlich würde ſich der Germane ſo freudig in 
ben Kampf geflärzt haben, wenn man ihm gefagt hätte, daß der 
Eber Sährimnir, das Bild der Sonne, nichts als das Licht des 
Tages fei, das fich täglich erneut, und Heidruns Milch nichts ale 
die Mare Aetherflut, der reinfte Lichifirom, der unfterblichen Lun⸗ 
gen allen zuträglich, ihnen zur Duelle des ewigen Lebens wird. 
Gleihwohl treffen dieſe Deniungen den urfpränglihen Sinn 
des Mythus, und ſelbſt die überlieferten Namen in Grimniem, 
Sir. 18: 

Andhrimnir (dev Koh) laßt in Eldhrimnir (dem Keßel) 

Sährimnir fleben, ' 

‚ Das befte Fleiſch; doch erfahren Wenige 

Was die Einherier eßen, (S. 48 0.). 
laßen ſich damit in Uebereinſtimmung bringen. Peterſen 232. 
Aber welche Auslegung wir jetzt auch wählen, gerade in ihrer 
Bildlichkeit war Odhins Lehre geeignet, auf die Gemüther zu 
wirken. Dem tapfern Kämpfer konnte es gar nicht fehlen: fiel 
ex in der Schlacht, fo wurden ihm Walhalls Wonnen zu Theil; 
batte ihm aber Odhin Sieg verliehen, fo mochte ex fo begnabet 
dem Feinde wohl gönnen, bei Odhin zu gaſten. Vgl. Snorri Heimsfr. 
1. 0.10. Sp war jeder Ausgang willlommen und man begreift, 
wie dieſe Helden, ‚wenn des Lebens Stunden verlaufen find, 
lachend flerhen‘. Kraͤlum. 25. 

Auf den Beſitz Walhalls bezieht. fich wohl Odhius Beiname 
der Mann vom Berge, wie er von Sigurd genannt fein 
will, Sig. Fafn. 11,18. In Sigror. (5.211) fahen wir ihn auf dem 
Berge ftehen mit blankem Schwert, ven Helm auf dem Haupte. Der 
Himmel der Afen Tag demnach urfprünglich anf dem Berge und 
ward exfl fpäter in: höhere Sphären gerückt, wie wir gleiche Au⸗ 
ſchanungen bei urverwandten Bölfern finden. Nach der enige- 
gengeſetzien Auſicht Iag aber der Himmel in bem Berge, im 
Schosf ver Erde, und dieſe fcheint an den Wanengöttern zu haften, 
wenn fie gleich jetzt nach- dem eddiſchen Syſtem in Asgard Auf⸗ 
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nahnie gefunden haben. Bot. S 59. Diefe Anſicht finden wir 
"in Deutfchland wieder und auch hier treffen wir die Einherier bei 
ihm: es find feine Krieger und Helven, bie neben ihm dem Tag 
entgegenfehlummern, wo fie in ber Schlacht auf pem Walſerfelde 
den Iebten Kampf kämpfen und ihre alte Herrlichkeit wieder her⸗ 
aufführen follen. Nach dem vielgeflaltigen Volksglauben beglei- 
ten fie ihn aber auch ſchon früher, wenn dem Baterlande Ge⸗ 
fahr droht in dem wüthenden Heer $ 72 over alljährlich, wenn 
die wilde Jagd S 73 ans dem Berge brauſt. 


Oo. Kriegeriſcher Charaeter. 


Die Triegerifchen Eigenfchaften Odhins überwogen auch dem 
Berfaßer der Heimsfringla, der als Chriſt die Götter gleich 
Saxo Hiftorifch auffaßen und vermenfchlichen muſte. Wie dieſem 
Odhin ein betrügerifcher Zauberer, fo.ift er dem Snorri ein 
großer Heermann und Eroberer, der von Afien ausziehend ben 
Dienft der Afen nach dem Norven brachte. „Odhin konnte 
auch machen‘, heißt es C. 6: ‚daß feine Feinde“ (oder die fei- 
ner Schüßlinge) ‚in der Schlacht blind over taub ober erſchreckt 
wurden, und ihre Waffen nicht fchärfer verwunbeten als Ru⸗ 
then; aber feine Mannen drangen ein ofme Panzer und waren 
wäthend wie Hunde oder Wölfe, bißen in ihre Schilde, waren 
ftärfer als Bären oder Stiere: fie fchlugen die Gegner zu Bo⸗ 
den; ihnen aber ſchadete weder Feuer noch Eiſen. Dieß wurde 
Berſerksgang genannt.‘ 

Unmittelbaren Antheil nahm Odhin nicht felten an den 
Schlachten der Menſchen. Er iſt wohl der Gott quem adesse 
bellantibus credunt. Tac. Germ. 7. Als er ven Habbing in ber 
Teilförmigen Schlachtorbnung unterwiefen hatte, ftelte ex fich Hinter 
die Reihen, zog eine Armbruſt hervor, die erſt ganz Fein ſchien, 
aber gefpapnt wuchs; legte zehn Pfeile zugleich anf die Sehne, 
und ..erlegte damit ebenfoviel Feinde. Saxo 17. Dem menfch« 
lich aufgefaßten Balder 8 35 kämpft er mit Thoro und andern 
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Göttern zur Seile. Welchen Antheil er an ber Brawallaſchlacht 
nahm, iſt oben berichtet; in Hrolf Krakio Iehtem Kampf Ieiftete 
er ven Schweden auf weißen Rofs und mit weißem Schilde 
bedeckt, Beiſtand; doch wird er dem Biarki er ſichtbar, als 
dieſer nach Rutas Rath durch ven Armrirg ſchaut, Saxo 37, 
was ſich der deutſchen Schulterblattſchau (Myth. 891. Zeitſchrift 
V, 536) vergleicht; die geiſterſichtig macht. 

Bei dem Fall der Söhne Jonakurs erſchien Odhin -im 
Schladtgewähl, Sam VIII, 154 - 37 nennt ihn ausdrücklich; 
bie entſprechende Stelle der Wölſ. S. führt ihn wie gewöhnlich 
als. einängigen Greis ein: fo bleibt kein Zweifel, wer in Ham⸗ 
bismal,. 13. 20 ver in ve Brüanne geborgene hohe Berather 
iſt, ver Jöemunrels Kaͤmpfern zuruft: 

EStndnt Steine; wenn Geſchoße nicht haften | 

: Roh ſcharſe Schwerter, auf Zonafurs Söhne, - 
* * Dip hier anders als die in der Schlacht entbren⸗ 
nende Kampfwuth; vie, ein unſichtbarer aber. ſchrecklicher Wi⸗ 
derſacher, mit: unfeinbaren Waffen ein großes Blutbad am 
richtet, und was Schwertern und Speren nis fallen will, mit 
Steinen zu Boden ſchmettert? So werben auch bie nächften 
Zeugniffe zeigen, doͤß es nur des eigene Triegerifche Sinn war, 
den die Wermanen in Odhin anſchauten. Diefer Sum lebte 
vornämlich:unten den Edeln und Fürften: Bauern und Knechte, 
welchen ber Ackerban überlaßen ‚blieb, fonnten dem Kriege nicht 
geneig6 fein, ver ifre Saaten yertrat, ihr Vieh ſchlachtete, ihre 
Gehöfte in Flammen aufgehen ließ. So laßen fih die Worte 
dartarven 24 verſtehen: 

“ Din hat die Furſten, die im Kampfe fallen, 

Thoͤrr hat der Thraͤle (Knechte) Geſchlecht. 
Ein eigener Himmel Thoͤrs iſt fo wenig bezeugt, als daß ber 
freie nordifche Baner over der Knecht, der als Waffenträger 
ſeines Herrn in ver Schlacht fällt, nicht zu Odhin komme. Frei⸗ 
lich nur, wenn er im Gefolge feines Herrn nach Walhall fährt, 
geht ihm Odhin enigegen, Gautrelsf. 8. Aber dieſelbe Stelle 
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ves Darbarbölicues fagt ans, Daß 6 Dahn if, der die Zür- 
Sen verfeinbet und bem Frieden /wehrt. We Zwie- 
trachtſtiſter erſcheint ex auch Helga: H. H, 32, wo ſich Dag 
‚bei der Schweßer; ver. ex bee Swahl efhlagen dab, wie 
orten ruifüulbigße 
Odhin den Elan Im mal oh 

Der zwiſchen Berwandte Zwiſtrunen warf... 
Nicht als ob Odhin' den Vrnch der Sippe n fnate: aur 
ſe weitals der Krieg‘ von der Sitte geboten wien, ſteht ihm 
Dohin vor: den widernatürlichen, welcher Berwanbiz „gegen 
Verwandte führt, Haben wir oben ©. Al nad der im Rorden 
feit der Wölufpa herſchend geworbeuen, allerbings füngern An- 
fit, als Tyrs Werk erfennt. : Allein Dag halte dem Dbhin für 
Baterrache geopferts- den Bater an Delgi zu nächen, gebot ihm 
die dringendſte Pflicht, -die Ansnahmen ſo wenig .exieidet als 
Aufichub 15 34), und fo war es auch hier noch der ver Vlui⸗ 
rache ergebene‘ germaniſche Geiſt ſelbſt, der. in Odhin angeſchaut 
wiſchen Sowägen biutige atgweiung gefät hatte. J 


Si. Lualierſcheiunngen... 


* ef Od hin als Kriegẽegott iſt auch die unter vom Momen 
Yes wüthenden Heeres beiannte Lufterſcheinung fireiten- 
der oder zum Kampf ansziehender Krieger bezogen, sbgleid 
the ſowohl als ber verwanbten witben Jagd der dahin brau⸗ 
fende Starmwind urfpränglidg zu Grunde lag. Wie Kriog wud 
Jagd, die beiden Hauptbefchäftigungen edler Gernnmen, fo 
ſcheinen auch wüthendes Heer und wilde Jagd vVerſchie⸗ 
den; fie hatten aber in dem empörten Luftelement, von dem Odhin 
ansgieng,; einen gemeinfanen Anlaß: der: Volkeglaube war wohl 
berechtigt, fie ineinander fließen zu laßen. Ihnen. verbindet ſich 
aber ein drittes: Götter in dieſen Stürmen zu fehen,. war ihre 
befruchtende Kraft fon Anlaß genug; dazu fielen fie. meif in 
altheilige Zeiten, wo fegnende Gottheiten ihren Um 
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und Eingug hielten und von dem erwartenden Bolt Mit 
Opfergaben empfangen wurden. Daher zieht nicht Wuotan al- 
ler an der Spike der wilden Sag, es find und andere Gott 
heiten, vhrnämlich weibliche, Die als Berlörperung jener Stürme 
Bäumen und Fruͤchten des Feldes Segen fpendeten, deun wo ber 
heilige Zug vorkberfahe, da fehwollen die Saaten üppiger, obet 
wo fie den’ Weg durch eine Schemme nahmen, mehrte fich ver 
Reichthum in den Barben. Zeitſchr. f. d. A. Vil, 366. Es 
bebeutet ein: gutes Jahr, wenn man das Dintesheer recht, faufen 
hört, und kommt es recht zeitig im Frühling, fo wird bald alles 
grün; Meier 1, 114. 129. 131. 139; Auch wenn vas Nederts 
weibchen fich fehen laͤßt, giebt es Hen und Frucht in Hälle und 
Gülle. Baapex:188.. An dieſe einjichenden ſegnenden Götter 
erinnert noch ber in Tours erfcheinende Wagen des Könige 
Hnge (Capet), der einen heidniſchen Göttertwogen, fei es nun 
Freyrs, Thoͤrs oder Odhins, vertritt: 

In cheiſtlicher Zeit konnte fih vie nicht in "alter Würde 
behaupten; nur wenige Erinnerungen daran bewahrt der Volks 
glaube einzelner Landſtriche: wo fie nicht als Helden wieberge- 
born wurden; bie: nem Wolke lieb den Eifer ver chrifllichen Prie⸗ 
ſter wicht heraus forderten, erſcheinen die Götter in Geſpenſter, 
Teufel und Seren ‘verkehrt, denn obwohl bie weiblichen Gott 
heiten am glimpflichſten behandelt wurden, fehen wir doch auch 
fe aus holden in nuholde gewandelt und durch langen Schwanz 
bei ſchoͤnem Angeficht eutſtellt. Schon die alten Gottheiten hat⸗ 
ten einen Bezag auf die Welt der Todten: nicht nur die Ein 
herier fuhren in Wuotans Seleit, auch bei Frouwa, Berchta und 
Holla weilten die Seelen ungeborner Rinder, und früh geftorbene 
kehrten zu ihnen zurück; das Chriſtenthum machte fie zu Ungetauf⸗ 
ten und gefellte ihnen alle Schrecken der Hölle. Da fah man bes 
fannte Trunfenbofde und Selbfimörver in gräfslicher Verſtümme⸗ 
fung; Reiter ohne Kopf, oder den Kopf unterm Arm, oder das 
Gericht im Nacken ſitzend 5 audere waren quer auf den Sattel 
gebunden; die Pferde kohlſchwarz, dem Schimmel Wuotans nnähn- 
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es: Harbardsliedes fagt aus, daß 8 Odhin if, der die Für 
Ben verfeindet und bem Kriedeniwehrt ME Zwie- 
wrachtſtiſter erſcheint er auch Helgakw. H. Hs 32, wo ſich Dag 
‚bei der Schwefter ; der wu Gemahl erſchagen wi, wit. hen 
orten entfeguibigts » SEE | 

Odhln Pre ——— ar dem Unheil/ 

Der zwifchen Vermandte BZwiſtrunen 2 
Nicht als ob Odhin' Dem Bruch der Sippe well Kate: Aur 
ſo weit-als der Krieg von der Gitte geboten wien, ſteht ihm 
Dohin vor dem wibernatürfihen, wehher Berwankib „gegen 
Berwandte führt, Haben wir oben -©. 441 nach der im Rorden 
feit der Wölnfpa herſchend gewordenen, allerdiags Jüngern An- 
fiht, als Tyrs Werk erfennt. Allein Dag hatte dem Odhin für 
Baterrache geopfert s- den Vater an Helgi zu zächen, gebot ihm 
die dringendſte Pflicht, -die Ausnahmen ſo wenig erleidet ale 
Aufſchub (8 34), und fo war es auch hier noch der ner Vlui⸗ 
xache ergebene germaniſche Geiſt ſelbſt, der in Odhin angeſchauit 
qzwiſchen Sqwagew blutige atzweins geſat hatte, 


rn : Aufterfegeinungen, ar 

Kt Spin a als — iſt auch die unter dem Kamen 
des wüthenden Heeres befannte Lufterſcheinung freiten- 
der ober zum Sumpf anszichenver Krieger bezogen, obgleich 
the ſowohl als ber verwanbten wieder Jagd der dahin brau⸗ 
fende Starmwind urfpränglicde zu Grunde lag. Wie-Rrisg wud 
Jagd, die beiden Hauptbeichäftigungen edler Gerumnen:,. fo 
fheinen auch wüthendes Heer und wiüde Jagd verſchie⸗ 
den; fie hatten aber in dem empörten Luftelement, von dem Odhin 
ansgieng, einen gemeinfamen Anlaß: der Volfsglaube war wohl 
berechtigt, fie ineinander fließen zu laßen. Ihnen. verbindet ſich 
aber ein drittes: Götter in dieſen Stürmen zu fehen, war ihre 
beftuchtende Kraft fon Anlaß genug; dazu fielen fie meiſt in 
altbeilige Zeiten, wo ſegnende Gottheiten Ihren Um 
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und Einzug hielten und von dem erwartenden Bol! Mit 
Opfergaben empfangen: wutden. - Daher zieht nicht Wuotan al⸗ 
lein an der Spike Ser wilden Jagd, es find und andere Gott 
heiten, vprmämlich weibliche, De als Werförperung jener Stürme 
Bäumen nnd Früchten des Feldes Segen ſpendeten, deu wö ber 
heilige Zug- vorkberfuhr,. da ſchwollen die Saaten üppigen, obet 
wo fie den’ Weg: durch eine Scheune nahmen, mehrte fi ver 
Reichtfum in den Garden. : Zeitfihr. f. d. A. Vi, 366. Es 
bedeutet ein--gute® Jahr, wenn man das Dintesheer recht, faufen 
hört, und kommt es recht zeitig im Frühling, fo wird bald afles 
grün: Meier 1, 114, 129, 131. 139. Auch wenn das Rockert⸗ 
weibchen ſich ſehen laͤßt, giebt es Heu und Frucht in Häfle und 
Gülle. Daader 138.. An diefe einziehenden ſegnenden Götter 
erinnert noch ‘der in Tours erfcheinende Wagen des Könige 
Snge (Eapet), der einen heidniſchen Goͤtterwagen, fei es nun 
Freyrs, Thoͤrs oder Odhins, vertritt. 

In cheiſtücher Zeit Tonnte ſich vieß nicht im alter Würde 
behaupten; nur wenige Erinnerungen daran bewahrt der Volks 
glaube einzelner Landſtriche: wo fle nicht als Helden wiederge⸗ 
boren wurden, bie dem Wolfe Lieb deu Cifer der chrifilichen Prits 
ſter wicht heraus forderten, erſcheinen vie Götier in Geſpenſter, 
Teufel und Hexen "oerlehrt, denn obwohl die weiblichen Gott⸗ 
heiten am glimpflichſten behandelt wurden, ſehen wir doch auch 
fe aus holden in unholde gewandelt und durch langen Schwanz 
bei fehönent Angeficht eutſtellt. Schon vie alten Gottheiten hät 
tem einen Bezug auf vie Welt der Todten: nicht nur vie Ein 
herier fahren in. Wuotans Seleit, auch bei Frouwa, Berta und 
Holla weilten die Seelen ungeborner Rinder, und früh geftorbene 
kehrter zu ihnen zurück; das Chriſtenthum machte fie zu ungetaufs 
ten und gefellte ihnen alle Schrecken der Hölle. Da fah man be⸗ 
kamute Trunkenbolde und Selbſtmörder in gräfslicher Verſtümme⸗ 
ung; Reiter ohne Kopf, oder den Kopf unterm Arm, oder das 
Geht im Nacken finend 3 audere waren quer auf den Sattel 
gebunden; diePferde Foplfchwarz, nem Schimmel Wuotans unahn⸗ 
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lich, oft dreibeinig. Ratt achtfüßig, mit flammenden Augen, die Nü⸗ 
ſtern funkenſprühend; den Hunden biengen glühende Zungen lech⸗ 
gend, aus dem Hals; der ganze Zug, wie er aus der Hölle hervor⸗ 
byaufte und dahin zurückkohrte, ſelbſt einzelne Höllenſtrafen vor 
die Augen führte, fchien. zur Pein ver mehr gejagten als jagen- 
ben, Geifter beſtimmt, den Menfchen aber zum Sthreden, ja 
zum Verderben, denn ſobald ſie den haarſträubenden Sans in 
ven Lüften vernahmen, das Wiehern und Schnauben der Pferde, 
ber. gehetzten Hunde Bellen, ver Peitfehen Knallen und der ‚fat 
chenden’ Jäger Huhu, Halloh, Hoto! werfen fie ſich mit dem 
Geſicht auf die Erde und laßen den tobenden Geifterfchwarm 
porüberbraufen, vor dem etwa nur das Kreuzzeichen ober ein 
Srenzweg ſchützt oder die Mitte des Wegs (Myth. 8765 auf 
dem Felde beiroffen muß man unter die Egge Friechen (Myth. 
961), auf dem Hofe den Kopf. in die- Speichen eines: Wagen- 
rades ſtecken, denn leicht würde man fonfl ergriffen und meilen- 
weit mit fortgeführt: auf abflürzigem Yelfen ‚fände man ſich 
wieder oder .in unbekanntem Lande und möchte ſich erſt nad 
Jahren in die Heimat. zurüsfbeiteln. Zu dieſem Höllenaufzug 
kommt ‚die Ansfage der, gefpenftifchen Reiter, daß fie Verdammte 
feien, die zur Strafe dieſe Marter erleiden: weil fie ge 
wänfht haben, ewig jagen zu bürfen, find fie 
verwänfht worden, ewig jagen zu. müßen Doch 
begegnen auch freundliche, noch aus dem Heidenthum -vererbie 
Züge: geringe - Dienfte belohnen fie reichlich 5 das Band, woran 
ein Bauer. dem wilden Jäger die Hunde gehalten hatte, bringt 
ihm Segen, fo Tange er es hefistz für Hufeiſen giebt .er Duca⸗ 
ten; die Späne von Berchtas Wagen verwandeln ſich in Gold; 
ſelbſt der Schutz, welchen das Ackergeraͤth gewährt, weiſt auf 
die alten, dem Landbau holden Götter. - 

Senes dritte (S. 234), der Umzug der Güter, wird noch 
beim Gottespienft wieder ins Auge gefaßt werben; hier haben 
wir es aunächft mit den beiden andern Auffahangen dieſer Luft⸗ 
er ſcheinungen zu thun. 
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Bo in der Schlacht die Kampfwuth enibrammte, ward vohn 
fihttar $ 70; aber auch vor ver Schlacht, ja ſelbſt vor dem 
Kriege erſcheint er und da beveutet es dem Volke ben nahe be⸗ 
vorſtehenden Ausbruch des Krieges. Schon Helhwlringla I, 10 
meldet, Ddhin laße ſich oft vor dem Beginn großer Kriege ſe⸗ 
hen. Aber ſelten naht er allein, wie FMS. XI, p. 55—6, 
wo et kurz vor der Schlacht bei einem Schmiede einkehrt, fein 
Roſs beſchlagen zu laßen; in Deutſchland zieht er gewöhnlich 
an der Spitze feiner Scharen atis einem der Berge, in welchen 
er nach der Sage mit feinem ganzen Heere derſunken iſt; aber 
nicht mehr Odhin wird "genammt, fonderw Einer der an feine 
Stelle getretenen Lieblingehelden des Volls, vom deren Berg⸗ 
entruckung ſchon oben S 53 die Rede war. Ehe ein Krieg an 
bricht, thut fl der Odenberg bei Gudensherg auf, Raifer 
Karl kommt hervor, ſtößt in fein Hom .und zieht mit feinem 
ganzen- Heer aus. DS. 26: Nah Panzer S. 15 rührt fich hei 
herannahendem Kriege Kaiſer Friedrich im Untersberg, Waffen⸗ 
getöfe ſchallt aus der Höhle, Ritter und Knappen auf feurigen 
Noffen, in glühendem Panzer nad mit flammenden Waffen durch⸗ 
ſtürmen die Gegend. um Mitternacht. Am Belanniefien und 
noch kürzlich wieder in den Zeitungen gemeldet iſt der. Auszug 
des Rodenſteiners nach dem Schnellerts, der dem des Rothentha⸗ 
lers im Aargan gleicht. Myth. 892. DS. 169. ‚Wenn ein Krieg 
bevorſteht, zieht der Robenfleiner von feinem gewöhnlichen Auf⸗ 
enthaltsort Schnellerts bei grauender Nacht aus, begleitei vom 
feinem Dansgefind und ſchmetternden Trompeten. Er fährt durch 
Herden und Geſträuche, durch bie Hofraithe und Scheune Simon 
Daums zu Dberlainsbach his nach dem Rodenftein, flüchtet gleich 
fam, als wolle er das Seinige in Sicherheit bringen. Man hat 
das Kuarren der Wagen, nnd ein Hohofchreien, vie Pferde anzu. 
treiben, ja felbft Die einzelnen Worte gehört, die einherziehenvem: 
Kriegsvolk vom Anführer angerufen. werben und womit ihm 
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befohlen wird. Zeigen fi Hoffnungen zum Srieven, daun Tehrt 
er in gleichen Zuge som Rodenſtein nad beni Schnellerts zu⸗ 
rück, doch is rahiger Stille, und. war Jann dann gewißs fein 
daß der Friede wirllich abgeſchloßen wird.‘ Eigentlich iſt es 
wohl der Schnellertogeiſt (Wastan), der sach dem Robenflein 
dieht. Au Er läßt ſich fein. Rofs beim Schmied befchlagen 
¶ Wolf Veitr. 58),. wie das eben von Odhin - erwähnt wurde, 
und fo darf man auch au den Schmied Boldermaum benfen, 
vor nach Kahn RES; 221. bei. Kaiſer Friedrich im Kiffhaufer 
ft. Wie ver Schnellertsgeiſt nach dem Rodenſtein, fo zieht 
auch Raifer Karl‘ aus dem Openberg.. in einen andern Berg. 
Was if der. Zwei viefes Anezugs? Sollten Pe Dem. Bater- 
land in feiner Noth zu Hülfe eilen wollen? Mir werben chriſt⸗ 
liche Geſinnung ſich mit_vaterländifcher miſchen ſehen. Ber der 
Schlacht von Roeſebeekle hörte. man Waffengeklirr und ‚Getäfe 
und Stimmen wie ſtreitender Heere aus: vem Goleberge bei 
Anvdenaerde fehallten Wolf Beitr. 60, und vor dem großen 
dentfchen Freipeitsfriege das Mutesheer mit Muſik und Trommeln 
über Blaubeuren Hinziehen, Meier 146, vgl. 153. Die große 
Stadt Kems in Baden iſt mit zwei chriſtlichen Heeren ver⸗ 
funteu: bei bevorſtehendem Krieg ertönt ans ber. Tiefe Trom⸗ 
melſchlag und dns Geläut. der: Münftergioden. Einſt aber, 
wenn. die Chriſten zu einem Heinen Hänflein zufammengefämol- 
zen. den Ichten Retiungskampf gegen bie Unglänbigen wägen, 
konmen die zwei Heere ihnen zu Hülfe und hauen ben. Feind 
in Stüde. Rad viefem gelangen: fie‘ zur ewigen Ruhe. uud- die 
Chriſten anf Erben. werben an. Heiligleit der esften Gemeinde 
sinter den Apoſteln aͤhnlich. Baader. 40. Anter dem badiſchen 
Sqhleß Hochberg ſihen zwolf Männer im Berge an einer Tafel 
ober Spielen mit goldenen ‚Regen und - Kugeln. - Diefe: zwölf 
Männer (die 12 Afen)-find in vie Burg verwünſcht; aber- Re 
Iommen, wenn Deutſchland in der großen Noth if, wieder hex- 
aus und befreien es von feinen Feinden: Baader 67. vgl. 167. 
Auch Kaiſer Heinrich, der im Südemer Berge ſitzt, wird wieder 
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kehren, wenn Goglar einmal im großen: Nöthen iſt, Kuhn NS. 
208. Rab DELL ſollen die an Schloſſe Geroldéeck in Wake 
gau ſchlafenden uralten deutſchen Helden, worunter Witechind, 
ver. hürnen Siegfried und viele andere, wenn Die Deutſchen 
in den höochßen Röthen und am. Untergang fein werben, 
ihnen ‚mit etlichen „alten -Böflern zu Dülfe Iemmen. So werben 
auch Die Drei Tele, die Stifter des Schweizerbundes, auferſte⸗ 
ben und ans ihrer Felsekluft vettend hervorgehen, wenn. die 
Zeit der Noth fürs Baterland kommt. DS. 297. 
Das mögey fpätere Deutungen fein; ficherer iſt es die Auf 
seguug der Gemüther, Die dem Kriege vorhergeht, der wieder 
erwathte kriegeriſche Geiſt, die in der geſpenſtiſchen Erſcheinung 
des. Gottes und ſeines Heeres angefchaut wird. 

Zuweilen findet fig die Meldung von kaͤmpfenden Heeren 
bie. in der Luft erſcheinen ohne die Deniung auf bevorfleheuben 
Arieg. Myth. 892. Meier I, 123. In diefem Mittelgliche 
ſcheint der: Usbergang gefunden zu ben gewöhnlichen Sagen von 
dem naͤchtlichen Umzug bes wüthenden Heeres, das auch 
Wuotunges, Wuotas und Muotqs Heer heißt, Meier l, 127, 
auch das alte Heer, exercilus anliquus, in Spanien. — 8 — 
antiguo. Sterben hieß in Deutfhland. ‚ins alte Heer gehen 
Myth. 803, Um fo ſicherer iſt an bie. Einherier zu denlen, 
mit welchen Odhin auszieht, ſei es nun in ber Sache der Göt⸗ 
ter zum letzten Weltlampf, oder um an einem Kriege ber Men⸗ 
ſchen Theil zu nehmen, den ex wieder beilegen kaun, wie ex 
ige angefacht hat, denn in feinem Runenliede dewemet 1% 
Int es felber vor ſich: | 

. Be unter Helden Hader entbrennt, 
.. Da mag ih ſchuell ihn fchlichten. 
Ks der tägliche Kampf des Einherier vor Odhins Saal, nach 
welchem die &efällten, wohl von Freyia oder, ihren Walküren 
erweckt, wieder erfichen, worauf fie zum Male heimreiten (Wafthr. 
41), kann der Vorſtellung von dem wüthenpen Heere zu Grunde 
liegen. Er wiederholt fh in der Erzählung D. 65 von ber 
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Hedninge Kampf, bie täglich erfchlagen werben; Nachts aber 
weckt: fie Hilde, an ihrem: Halsband als Freyja erkennbar, zu 
neues Kampf; und auch biefer, der: bis zur Götterbämmerung 
fortwähren Toll, iſt Skaldſk. 50: als Lufterſcheinnng gedacht. 
An vie Einherier in Asgard mahnt auch ver Ausdruck aaske- 
reis auch hoskelreia, wie der geſpenſtiſche Zug in-einigen Ge⸗ 
genden heißt, wenn dieß ven ans brrareia⸗ zu beiten 

iſ. Moth. 808. ne om 
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1. Des würfende Heer, wenn 76 ben Ausbruch eines arieges 
anzeigte, erſchien zu unbeſtimmten Zeiten; andere Ahnliche Er⸗ 
ſcheinungen, bei welchen die Borſtellung einer wilden Jagd 
waltet, kehren In beflimmten Jahreszeiten regelmäßig. ‘wieder, 
Ihnen feinen nicht politiſche Verhaͤltniſſe, die zufaͤllige Lage 
des Reichs, zu Grunde gelegt: ſie beziehen fich- noch deullicher 
auf jährlich wiederkehrende Naturerſcheinungen, wobei ſich Jevoch 
ſittliche Vorſtellungen eiamiſchen. So foll in Schonen ehr ia 
November⸗ und Decenlbernaͤchten von Seevöteln verurſachtes 
Geräufg ‚Ddrns Jagd' heißes (Myth. 8713. Gewöhnlicher, 
in Deutſchlaud namentlich, ift es ber in ven Winternächten heu⸗ 
lende Sturmwind, der als nächtliche Jagd gewilfer Gottheiten 
and Helden aufgefaßt wurde: die Zeiten, die Bier genannt wer 
den, find ‚Bartholomäl’ oder ‚bie Fronfaſten vor’ Weisnachten‘, 
oder ‚die Smwölften‘, womit bie zwoöͤlf Nähte: von Weihnachten 
bis Dreifönigentag gemeint find, Myth. 872.7 Nur Müllen⸗ 
Hoff 301 wird bie der Winterfonnenwende entgegengeſetzte Zeit, 
Johannis genannt; au der fehweizeriihe Dürft jagt in ben 
Sommernãchten, Myth. 872. ‚Biermal jagt ber wilde Jaͤger 
tm (hildesheimiſchen) Wold. Die Jahreszeiten trennen ſich im 
Gewitterfamipfe; fo fagt man vom erfln Gewitter im Früß- 
ling, der Sommer ſcheide fi jeßt vom Winter, der Sommer 
fiefere dem Winter eine Schlacht‘. Seifart Hildesh. S. 1854 
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S. 175. Hiernach ſcheinen auch die Herbſt⸗ und Frühlings⸗ 
nachtgleichen in Betracht zu kommen, wo Gewitter ſich einmi⸗ 
ſchen: mithin fehen wir Wuotan ala Gewittergott gedacht, worauf 
fein Name Widhrir deuten wird. 

2. Unfere Nachrichten über viefen Volksglauben ſtammen 
meiſt aus chriſtlicher Zeit: um fo beventender iſt es, wenn bie 
noch im Volke Iebenven Namen anf ven heinnifchen Gott Hin 
weifen, deffen Wefen vie Luft zu Grunde Ing, und ber, wie in 
aller Aufregmg, fo namentlich in dem empörten Elemente, in 
Wind und Gewitterſturm waltete. Das war nun ſchon bei den 
angeführten Namen des wüthenden Heeres der Fall; nach Mel 
lenburgiſchen, Pommeriſchen und Holfteinifhen Sagen zieht an 
der Spige der wilden Jagd der Wod; daß er in. Schonen 
Oden heißt, ift ſchon angeführt; venfelben Namen führt‘ er in 
Schweden. In Nieverfachfen und Weftfalen Heißt er Hackelbä⸗ 
rend, Hackelberg, Hackelblock, deren Bezug auf den manteltragenden 
Madtan S.212 ſich unten ergeben wird, Aus einer männlichen 
Gottheit: Fro Woden, wo Froô Here bedeutete, fcheinen dann 
Die weiblich gedachten Frau Wobe, Frau Gode, Frau Gauden 
nu. f. w. hervorgegangen: Frau Gauden finden wir in Meflen- 
burg, Frau Gode in der Prignitz der wilden Jagd voranziehen, 
wie anderwärts Berchta, Holla, Diana, Herodias oder Abundia. 
Der- Berta entfprechend, und wieder männlich gedacht, führt 
in Schwaben Berchtold die wilde Jagd an: weiß gefleivet, 
anf weißem Pferde, weiße Hunde am Strick, fcheint fein Auf⸗ 
zug den Namen erläutern zu wollen. Bon Hackelbärend wirb 
man am Harz auf Bernhard gelangt fein, und dieß mochte 
weiter auf Dietrih von Bern, Berndietri oder Dietrich 
Bernhard leiten, Ramen die in ver Lauſitz und im Drlagan bes 
gegnen (Myth. 888. 89); doch auch andere Namen der Hel- 
benfage haben Eingang gefunden: ans der norbifchen rührt Pal⸗ 
natofe her, der in Fühnen als Palnefäger (Myth. 897) erfcheint; 
aber auch die deutſche, kerlingiſche und brittifche Klingen an; 
rein hiſteriſche Rönige,.von welchen in Dänemark Epriftian. H. 
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das jimgfle Beiſpiel ift, treten feltener ein. - Zu Eisleben und 
im Mansfelvifcgen fihreitet der getreue Eckart gleihfam dem 
Zuge voranf und Heißt die Leute aus dem Wege weichen, da⸗ 
mit fle nicht Schaden nahmen, wie er nach ber Vorrede zum 
Heldenbuche auch warnend vor dem Benusberge ſitzt. Diefe 
Helden der deutſchen Sage bürfen wir Siegfrien nicht beifügen, 
obgleich DS. 21 erzähkt wird, daß er im Schloße Geroldseck 
‚zu gewiſſer Zeit des Jahrs“ gefehen wird. In Frankreich ließ 
won Karl den Großen der Erſcheinung voranreiten und 
Roland die Fahne ragen. Bei uns fiht ver Kaiſer, oft als 
Karl V: (Karle Duintes).verjüngt, aur im hohlen Berge, obwohl 
ſchon der Zuruf, mit dem heſſiſche Mütter die Kinder ſchweigen: 
‚Der Duinte Tommi!’ beweift, daß man ihn auch umfahrend (vgl. 
6.237) dachte. Wirklich fol der Gef von Karolus Quintus 
den Waldſaum des heſſiſchen Odenbergs im Galopp umreiten 
(Myth. 890. 92), und da dieß an beflimmten Sahrestagen ger 
ſchieht, fo iſt es fehwerlich ein Friegverlündenver Autıng. Doch 
iſt zu beachten, daß König Artus als nächtlicher Jäger er⸗ 
ſcheint, der auch bei uns nad dem Wartburglriege im hohlen 
Berge faß, und von dem bie Britten die Wiederkehr einer beßern 
Zeit und ber alten Herrlichkeit ihres Volls erwarteten. Bon 
8. Abel, der im Schleswigfchen jagt (Myth. 897), uud K. 
Baldemar, ver den Dänen zum wilden Jäger geworben iſt 
Myth. 895), iſt mie wicht befanut, daß fie im hohlen Derge 
füßen. Der Name Hellequin, ven in Franfreich nicht fowohl der 
wilde Jaͤger als ver Anführer des wäthenben Heeres, bes 
exereitus anliquus, fährt, fiheint zwar allervings. mit dem Ca- 
roliquinti, der auch wohl in Alloquinius verderbt wird, zufem- 
menzuhängen; da er aber: ſchon in Gedichten bes 13. Jahrh. er⸗ 
fügeint, fo if er wohl.mit Grimm, Myth. 894, als eine- De» 
minntion bes beutfhen Helle (Hel der Tobesgöttia) — Hel⸗ 
Iefin zu verfichen, wofür auch der deutſche Rame Helljäger, 
defien Hund wie Thedels Roſs glühenne Kohlen frißt (Kuhn 
NS; 310), angeführt werben Tann. Doc bitfte auch der aus 
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Shaffperes Lufligen Weibern bekannte Jäger Herne und ber 
Zeitfh. für Myth. I, 373 auftauchende König Herla, der zum 
wilden Jäger geworben fein fol, in Betracht kommen. Einiges 
mal treten Rieſen an die Stelle ver Götter, was nicht befrem⸗ 
den Tann, da wir aus $ 7. 37 wißen, daß bie Götter unter 
pen Nieſen Vorbilder haben. Doc kann ber Grönjette (Moth. 
896) anf Odhins Beinamen Grani weifenz der ſchweizeriſche 
Dürft den Teufel vertreten (Myth. 872), der auch bei der wils 
den Jagd -vielfah Wuotans Stelle einnimmt, wie ſchon der nor⸗ 
wedifche Guroryſſe (Riefe Guro) oder Reiſarova mit ihrem lau⸗ 
gen Schwanz (Myth. 897) teuflifch verzerrt find. Andere Nas 
men, wie der Haßjäger (Hebjäger), der Schimmelzeiter, Junker 
Merten, Junker Zädele, übergehe ich; einige werben ſpãter noch 
genannt werden. 

3. Sehr verſchieden lauten bie Angaben über das Wild, 
welches der wilde Jäger fich auserforen hat. Wir erhalten 
Auskunft darüber durch die Sagen, nach welchen bem Berwe 
genen, der zum Spott in-das Jagdhalloh mithetzend einflimmt, 
eine Wildkeule als Jagdantheil zugeworfen oder an ver Stall, 
thüre aufgehängt wird, wobei die Worte erfihallen: 

Willſt du mit mir jagen, 
.&o muft du mit mir fnagen! - 
Du if r denn bald ein Ochſenviertel, bald ein ober 
Pferbeichiufen, bald eine Hirſch⸗ over Rehkeule, nicht ſelten auch 
eine Menfcheulende, ober das Biertheil eines wilden Moosweſb⸗ 
eins; Da Pferde nicht jagdbar find, fo feheint die Erinnerung 
an. heidniſche Dpfermalzeiten, bei welchen Pferpefleifh die ber 
liebtefte Koſt war, bier einzugreifen. Stärfer iſt der Eher 
als Gegenſtand der nächtlichen Jagd begründet; nur durch ihn 
iſt vielleicht der Hirſch in die Sage gekommen, weil er wie der 
Eher einen Bezug auf Freyr (Fröo) hat, dem. wir. ſchon eimmal 
an Odhins Stelle treten ſahen. Das Reh vertritt wohl nur 
den Hirſch. Alten Grund hat au die Menſchenlende, va wir 
fowoht mythiſche als menſchliche Frauen von dem wilden Jäger 
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verfolgt fehen. So bleiben uns als Gegenſtand der Sag nur 
wenige zu erwägen: 

a. Den. Eber jagen ſchon die Einherier, die ihn täglich 
ſchlachten; wir haben ihn oben als ein Bild ver Sonne gefaßt; 
auch Freyrs goldborſtiger Eher Tann die Sonne mit ihren Stra- 
Ien bedeuten. Die Sickingiſche Ebernburg bei Kreuznach hat nach 
Rheintv. 238 ihren Namen davon, daß der Burgherr bei einer 
Belagerung fih der Kriegsliſt beviente, den letzten Eher täglich 
zum Schlachten nieverwerfen zu laßen, bis der durch das Schau- 
fpiel getäufchte Feind abzog, weil er bie Veſte auszuhungern 
verzweifelte (Bol. Müllenhoff ©. 79). Ueber dem Thor des 
gleichnamigen Dörfihens ift der Eberkopf in Stein eingemanert; 
am Landgerichtshauſe zu Büdingen aber ein echter Eberkopf, and 
hier wird dieſelbe Sage erzählt, die fonft an Hakelberend (Hak⸗ 
kelmann, Hackelberg oder Bärends) haftet. Wie die Namen 
ſchwanken, fo gebt auch vie Sage in vielfachen Geflalten um. 
Das Wefentlihe iſt etwa, daß dem leidenſchaftlichen Waidmann 
traͤumte, ex Kämpfe mit einem furchtbaren ‚Rämpen’ und unterliege 
ihm. Bei der Jagd am andern Morgen wird ein mächtiger Kei⸗ 
ler erlegt, fei e8 von Hackelberend felbft, oder weit ihn der Traum 
gewarnt hatte, von feinem Jagdgefinde. Des Sieges froh, oder 
der überflandnen Gefahr, flößt er mit dem Fuß nach dem Eher 
und ruft: ‚Nun han, wenn vu kannſt!“ Da dringt ihm ver fiharfe 
Zahn des Thiers durch den Stiefel in den Fuß, die Wunde 
ſchwillt, der Stiefel muß vom Bein gefchnitten werben; aber 
die Hfife kommt zu fpät, ein fchnelfer Tod nimmt Ihn dahin. 
Das iſt mehr als Sage, es iſt Mythe; freilich in Odhins 
Myihns ſoweit wir ihn kennen nicht mehr nachweisbar. Und 
doch deutet ſelbſt ver Rame, der altſächſ. hakolberand Imiten würde 
Cafe, hökull, Mantel, Räftung), auf ven Gott, den wie ſchon 
in der Brünne ‚wie im Mantel Tennen gelernt haben. Dazu 
kommt, daß auch Hackelberg wie fonft Wuotan in feinen Berjün- 
gungen im Berge fiht, anf einem Schimmel (nah Kuhn NE. 
1823, ein Schwert in der Hand, wie auch König Dan fein Pferd 
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gefattelt bei fi Haben wollte (Müllenhoff 505); ferner daß er 
alle fieben Jahre einmal herumlommen fol (Kuba NS. 236), 
weshalb er auch der Weltjäger heißt, d. h. der das Weltall ums 
jagende (Kuhn 390. 504. Meier |, 114), womit vie fieben 
Jahre, welche die Jagd dauert (Kuhn XXI), erklärt find; daun 
daß er auf dem Moßberg (— Oßberg, Afenberg) begraben iſt, 
wo aber Niemand das Grab zu finden weiß, wenn er nicht zu» 
fällig darauf ſtößt, und es auch dann Niemand zeigen kann, 
woher noch gemeldet wird, Niemand anders dürfe da begraben 
werben, weil ber Hadelberg gefagt habe, ven Moßberg wolle 
er für.fich behalten. Aber an vielen andern Orten wirb doch 
Hadelbergs Grab gezeigt, und eben die vielen Grabflätten 
deuten darauf, daß er ein mythifches Wefen und als braunfchweis 
gifcher Oberjägermeifter oder hannöverifcher Haivereuter nur lo⸗ 
ealifiext il. Sp wird auch Odhins Grab nach füngern Sagen 
(Lex. Mylh. 589) an verſchiedenen Orten gezeigt, und ebenfo 
Baldurs. Nun liegt nach den Edden Baldurs Tod in der Ver⸗ 
gangenheit, während Odhins Fall erſt am Ende ver Zeiten ein⸗ 
treten fol; W. Müller altd. R. 257 dentet deshalb die Sage 
auf Balbur, ber wie Hackelberg beunruhigende Träume Hatte; 
nur die Art des Todes fei verfchieven, da Baldur durch den 
Miftelfproß, Hadelberg durch den Zahn des Ebers flerbe. Aber 
die Eddiſche Geftalt des Mythus von Odhin kann nicht maßge⸗ 
bend ſein, da wir nicht wißen, wann auf den Sohn übertragen 
ward, was früher von dem Vater galt. Selbſt was die Edda 
von Odhr erzählt, um den Freyja goldene Thränen weint, läßt 
fih auf. Odhin beziehen, deſſen dentfcher Name Want = Odhr 
if, Bon Odhr ſagt D. 35, er zog fort auf ferne Wege und 
Freyia weint ihm goldene Thranen nad. Sie ſcheint aber den 
verbunfelten Mythus nicht genauer zu kennen, da fie nicht weiß, 
wohin Odhr zog und wo er geblieben if. Laßt man ihn wie 
Hadelberend durch einen Eberzahn flerben, fo gleicht fein My« 
thus auffallend dem von Benus und Adonis, welchem fih ber 
ägyptifhe von Oſiris, der dem als Eher erſcheinenden Typhon 
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erlag, ver phrygiſche yon Attys, ver anf der Eberjagd getöbtet 
ward u. ſ. w. vergleichen laßen. Alle dieſe Mythen weifen 
aber auf die Sommerſonnenwende, und wir haben ſchon unter 1. 
geſehen, daß der wilde Jaͤger auch in den Johannisnächten fat, 
Auf. diefe Zeit, wo die Sonne im Zeichen des Krebfes ange 
langt wieder umkehrt, bezieht fich aber auch ver Mythus von 
Baldurs Ton. Auf eine andere Zeit, wo die Sonne im Zeichen 
des Scorpions (November) fteht, weift freilich der ſchon von 
Grimm verglichene griechifhe Mythus von dem viefigen Jäger 
Orion, den Artemis liebte, nach feinem Tode betrauerte und 'unter 
bie Sterne verſetzte. Sie hatte dieſen Tod felber herbeigeführt, denn 
ſie ließ einen Seorpion aus ber Erbe hervorgehen, vet Drion 
in den Knöchel flach und durch diefen Stich töödtete: wenn ſich 
num das Zeichen des Scorpions am Himmel erhebt, finkt Orion 
anter. ‚Das gemahnt‘, heißt es Myth. 991 ‚an Hackelberend, 
veffen Fuß vom Hauer des Ebers geftochen, feinen. Ton 
verurfacht.” Zu der in der Note zur Beftätigung beigebrachten 
Sage von Dleg, den eine Schlange flach, die ans dem Gerippe 
des Pferdes fuhr, von dem ihm geweißagt worben war, es würde 
ihn umbringen, füge ich eine Anvere, die in den 700 mühfichen 
Hiſtorien S. 21 erzählt wird: In Stalien träumte ein Unge⸗ 
nannter, er würde non - einem marmornen Löwen, ber in ber 
Vorhalle der Kirche ſiand, töbtlich verwundet werben. Amor 
gen: gieng er nach der Kirche mit einen Gefellen, dem er ben 
Traum erzählt Hatte, ſteckte dem fteinernen Löwen die Hand ſpoi⸗ 
tend in ven Mund und fprach: ‚Nun bei, du gewaltiger Feind, 
and fo du kannſt, erwürge mich.” Kaum hatte er audgeſprochen, 
fo ward vr von einem Scorpion, der in des Löwen Mund ver. 
bergen war, geflogen und tödtlich verwundet. So bindet in der 
Orkneyinga Sage Sigurd, der erfle Jarl, das Hanpt des ers 
ſchlagenen Schottenfürften an den Steigbügel 5 ein reibender Zahn 
besfelben zieht feinem Fuß ein Gefchwulft; ihm felber den Tod 
zu. Auch Eos wird neben ber Artemis als Orions Geliebte 
geuaunnt und von diefer erzähkt, daß fie jenen Diorgen, bevor ſie 


Oxnhins Yermählung 247 


ifren Tageslauf begann, Thränen ver Sehnſucht um Ihn weinte, 
bie wie Diamanten glänzten. Diefe diamantenen Thränen find der 
Than, und fo Iaßen fi) auch Freyias goldene Thränen deuten. 
Was von Artemis und Eos In Bezug auf Orion erzählt wird, 
gehbrt zufammen, und wenn es von Kedalion, bem wunderbaren 
Rinde, heißt, Daß es auf Orions Schultern fige, fo findet ſich das 
bet Wate wieder, der feinen Sohn Wieland auf die Schultern 
Gebt, um ihn durch den Sund zu tragen, wie. Thörr den Derwan- 
Dil durch die urweltlichen Eisfiröme. Nun fällt aber Wate, dem 
wieder Chriſtophorus nahe fleht, fchon dem Namen nach mit Wuo⸗ 
tan zufammen, der wie Orion auf dem leere wandelt. Man 
ſieht wie fig Odhin und Chöre als Gewittergötter auch in 
den Mythen berühren. Die Bergleihung mit den Mythen 
de? urverwandten Bölfer zeigt uns Überall ben Tod over die 
Flucht des Gottes der fchönen Jahreszeit, den feine Gemaptin 
oder Geliebte beiranert. 

b. Richt felten verfolgt ver wilde Jäger Frauen: fo (hen 
im Eggenlied Faſold, den wir als Sturmgott Tennen, ‚pas wilde 
vreewelin’ (Lafberg 189); in , Etzels Hofhaltung ver Wunde, 
rer Frau Selde. Bel Boecaz V,8 wirb es als Strafe weib⸗ 
licher Grauſamkeit gewendet. Aehnlich warb von confeſſioneller 
Poſenik oder ſchon früher von ſittlicher Entrüſtung auf Pfafe 
feafranen bezogen, was die bairiſche Sage von den Holzweibs 
fein, die thüringiſche von dem Dioosfräulein oder Lohfungfern, 
vie ſchleſiſche von den Rüttelweibchen zu erzählen wufte, wel⸗ 
chen ver wilde Jäger nachſtellte, Myth. 881—82. Ep von 
folgt ver Grönfette (DR. 896) feit fieben Jahren die‘ WMeerfran 
web erlegt fie auf Falfter: Sind die Holzweiblein Walbfrauen 
und Lohfungfern hier den Dryaden oder nordiſchen Iwidien 
vergleichbar, Deren Leben an Bäumen hängt, welche der als Sturm 
gedachte Jäger knickt und entwurzelt? Beßer fieht man mit Kuba 
RE. 489 in den Berfolgten Wuotans Gemahlin oder Geliebte: 
in die Zwölften falle feine ftürmijche Brautwerbung ; in den Früh⸗ 
Ting darauf bie Feier ihrer Vermählung. Diefer Deutung dies 
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nen die Bollsgebräude zu ſtarker Stüge. Die ganze Zeit von 
jenen erſten Zwölften im Mittwinter bis gu den andern Zwöͤlf⸗ 
ten im Mai (1.— 13.) fallt aber in die fommerliche Jahres 
Hälfte, wo das Licht im Steigen begriffen iſt; fie fließt, wenn 
e6 den Höhepunkt erreicht hat, mit dem Tode oder der Flucht 
des Gottes. Für die Abnahme vesfelben, Die andze bunflere Hälfte 
des Jahres, fordert man alfo den umgelehrten Myihus, wo der Gott 
flöhe von ber Göttin verfolgt. Und wirklich fanden wir fo eben 
in der Odhurſage einen ſolchen Mythus, denn hier fahen wir 
Freyia (oder Herodias) ihrem entſchwundenen Geliebten - nachzie- 
ben und feinen Berluft befenfzen.- 

+ Auch Rinder fcheinen als Gegenfland der nächtliche 
Jagd gedacht. Nah. Wolf NS. 259 .befleht der Jagdantheil 
des mithetzenden Bauern in dem Hinterviertel eines Ochſen. Der 
norwegiſche Volfsglaube läßt Fran Hulda bei rauhem Wetter 
ganze Heerben ſchwarzgrauer Kühe und Schafe in die Wälder 
treiben, offenbar vom Wind gejagte Regenwolfen. Lachm. Sa⸗ 
genbibl. 274. Diefe Deutung pafst auch auf die Rabenſchwar⸗ 
zen Rinder‘ ver Thrymekw. 25. Nach Kuhn NS. P. 276 ließ man 
im „Hellhaus, wo früher der wilde Jäger gewohnt haben fol, 
ale Jahr um Chriſtabend eine Kuh herang, die fobald ſie drau⸗ 
Sen. war, verſchwand; welche Kuh das aber ‚fein ſollte, wuſte 
man voraus, denn bie, weldhe an ver Reihe war, vernahm ſich 
zuſehends und war bis zum Chriftabend bie fettefle im ganzen 
Stall, Das ift offenbar ein Opfer; aber- auch als. folches: Tann 
ed, da es dem wilden Säger gebradit wird, über deſſen Jagd⸗ 
thiere aufklaͤren. Kuhn hat nun Zeitfepr. VI, 117 ff. durch bie 
Vergleichung mit den Kühen bes Indras, welche die Panis ons 
dem Goͤtterhimmel rauben, womit die Entführung. ber. von Apollo 
geweideten Götterlühe durch Hermeins, fo wie bie Sagen von 
Deraffes und Geryones, Herrules and Cacus flimmen, die Ver⸗ 
muthung begründet, daß hiefe Kühe die Wolken bedeuten, wo⸗ 
nad der ganze Mythus auf ver Natsrerfcheinung der auf. Meer 
und Sümpfen ruhenden Nebel. beruhen muß, welche vom Winde 
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als Wollen fortgetrieben werben, worauf dann das Somẽeulicht 
der Erde wiedergeſchenkt wird. Kin Kampf zwifchen Sommer 
und Winter Tiegt alfo auch viefen Mythenbildungen wieber zu 
Gruunde. | 

d. Nach den Thieren, welche Gegenſtand ver Jagd find, 
betrachten wir billig auch die. Hunde, mit welchen gejagt wird. 
Gewöhnlich find deren zwei, welche uns an Odhins Wolfe er⸗ 
innern, bie feine Jagdhunde heißen. Oft wird nur Einer ge 
nannt, dagegen fleigt auch wie Zahl bio 24. Da fie wie an- 
berwärts die Winde (Mpth. 602) mit Mehl gefätligt werben 
Giſchr. V, 373), weshalb fie and den Brotteig verzehren (Mül⸗ 
lenhoff S. 372), fo kann um fe weniger Zweifel feit, daß fe 
die Winde beventen, als die Hunde Winde, Windhunde heißen. 

Bon dem. obenerwährten Helhaus wird ferner erzaͤhls: als 
mon einft am Chriſtabend nad Gennenantergang die Thore zu 
fchließen vergaß, und nun der Hefjäger darüber fürtzog, lief Einer 
feiner Hunde hinein, Tegte ſich unter die Bank am Heerd und 
war durch nichto fortzubsingen.- ‚Dier hat er ein ganzes Jahr 
gelegen und Hat nichts gefreßen ; nur alle Morgen hat er die 
Aſche vom Heerd abgeleckt. Als aber das Jahr umgeweſen und 
bie, Zwölften wieber da waren, ba bat man, ale ber Heliäger 
soräberzog, das Thor aufgemacht, und da hat er den Hund wie- 
der mitgenommen.’ Diefelbe Sage begegnet an vielen andern 
Osten: bei Müllenhoff S. 372 wird fie von Wove erzählt; 
vgl. Myth. 873, wo fie von Hadelberg berichtet wird, und Zeit 
ſchrift für Myth. I, 100 ff., wo der Jäger Rods oder Hera 
dis und der. Hund Aulke heißt. Wie der Wode bei Müll, 24 
Hunde, fo hat Frau Gaude 24 Hündinnen: wo fie Eine Haute 
thür offen findet, da fenvet fie eine Hündin hinein, bie nun 
das Jahr über liegen bleibt. Sie fügt zwar Niemand ein Leid 
zu, flört aber. doch dur Gewinfel die nächtliche Rufe. Nur 
wenn man ben Hund tödtet, bringt er Krankheit und Sterben 
über Menfchen und Vieh und Feuersgefahr über das Haus, Viel- 


leicht geſchieht Die Einfehr des Hundes nur zur Nüge verfäums 
Gimred, Mythologie. 17 
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ter haugraͤtenliches. Songe: erſt wenn fie nicht: gedulbeg hiuge⸗ 
nommen. wird, txeten härtere Strafen ein, Auch andere Uebel 
vexhaͤngt. das. wilda Joger nur auf Jahresfriſt: die Ant, Die 
er eingehackt hat, auf dem Rücken des Spielmanns, wo fie. zum 
Bastel wird, holt ar: im: nächfien. Sabre wieder, und wo- er ‚ein 
Spälflein" zugefricgen: at, d. 9. ein Angenliht onsgebtafen, 
da ſtraicht er 08 im folgenden. Jahr wieder auf: Kahn 69. Meier 
I, 13%. 336, 138. Sommer A. Go firafen vie Froufaſten⸗ 
meiber; den Kongienigen, deu, fie-vorbeireiten- zu. fehm, unter 
ber Linde inter deu Hirche ſtand, indem ſie einen Nagel in den 
Moſten ſhlagen, de b. dem. Nemgierigen in den Kopf; aher in 
ber vachſten Fraufaſtennacht ziehen ‚fie ihn wieder heraus, Vaa⸗ 
ber 43. Die ainiährige Friſt iſt zu off: bezeugt, aldı daß wer 
fie. bezweifeln dürften; aben allerdinga follte man, da der Welt⸗ 
jäges.alfe ſiehen Jahne herumlommi (S. 2457, eine ſtebenaährige 
exmarten, wig.fie. Vaader Rn: 424 und S. 356. wirklich erſcheint. 
0, ‚Dig Sage: vſn ewigen. Juden ſcheint aus der vom 
wilden. Jäger entſprungen. Nach F. Meiers She. & 116 
glautzt man in Röthenburg und ſonſt, anf im badiſchen: Schwarz⸗ 
wald, dafı, ben: ‚emige Jäger‘ dieſelbe Verſon fei, wie ber. ‚ewige 
und gebrauchte beide Bezeichnungen als. gleschbeheufend, 

In einem Walde hei: Bretten ſpukt der ewige Zube. Von bie 
fen. fast. man auch ſpuſt, daß ex ſtäts einen Grofihen in ver 
Taſche habe, und, der. gehe, ihm. nicht aug, wie oft ey ihm aud 
ausgebe,, Nach Kufn NS, 451. richtete man ehemals: in Berg. 
Tischen Spangbend Abends die. Eggen auf dem Felde. mit den 
Spitzen gegen einander, damit fi ber. ewige Jud e darauf 
xuhen könne. Bat, ob. ©, 236,.Nach Müllenhoff S. 847 ruht der 
Manderiude nur am Weibnachtabend aus, wenn. ex dann no 
anf. dem Felde einen Pflug findet: darauf allein harf. er fih 
ſetzen. Bol, S..160. Aehnliches wird Kuhn RS. 71 von bem 
wilden Jäger, erzählt, und da. jener. ſich immer erneuernde Gro⸗ 
[den zu den, Wunfhdingen gehört, die anf. Wuotan zurückweiſen 
(23), Der: auf, in einigen. Jäger fortlebt, fü haben. wir hier 
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mehr als ein Zengnifs für das Zufammenfallen beider mythi- 
ſchen Geſtalten. Noch wirb ferner bei Kuhn a. a. D. 499 aus 
Hahnenklee am Harz berichtet: ‚Ale ſieben Jahre zieht der wilbe 
Jäger über die fieben Bergſtädte; andere wollen ihn öfter ge- 
hört Haben; Wem er aber begegnet, der muß ſich wohl Küten, 
ihm nachzurufen, fonft geht es ihm ſchlecht. Der wilde Jäger 
bat namlich unfern Herrn Jeſus aus einem Fluße, wo er feinen 
Durſt ſtillen wollte, nicht trinken Iaßen; auch von. einer Vieh⸗ 
traͤnke hat ee ihn fortgejagt: aus einer Pferdeiranpe, wo ſich 
Waßer gefanmelt, hat ex gemeint, könne er triaken J und bafür 
muß er nun ewig , wandern“ nad jagen und fich von Pferdefleiſch 
währen, und wer ihm nachruft, dem bringt er etwas Perbefifä 
und ee muß auch davon eßen. 

Die hier angegebene Urfache der Verdammung zu ewigen 
Wandern und Jagen flatt der gewöhnlichen ‚weil fie gewünſcht ha⸗ 
ben, ewig jagen zu dürfen‘ S. 297 flieht der ähnlich. genug, um 
welche Ahasver ewig wandern muß. Aus der. Sage vom ewigen 
Inden Tann fie aber nicht abgeleitet. werben, da bie Beziehung anf 
bie altdeutfchen Pferdeopfer, die fhon ın der Pferdetrappe 
enthalten iſt (denn aus Roishufen wird bei Derenmalzeiten ge- 
trunfen, Baader 32), ſich dann nicht exrflären Tiefe. Wie hier 
noch Tein Inde, ſondern ein Jäger zu ewigem Wandern ner» 
dammt wird, fo fpielt die Sage auch noch in Deutſchland, wo 
aber Chris mit Petrus oder Einer von beiden allen in um 
zaͤhligen Sagen erfcheinen; wir mißen ans Myth. Vorr. 36, daß 
fie gu. die Stelle der wanbernden Götter getreten fin. Dex 
erſte Anfang der Chriſtianiſierung einer heidniſchen Sage. wor 
hiermit ſchon gegeben. Wirb man nicht weiter gegangen fein 
und das Local nach Paläftina verlegt Haben? Dann mufte na⸗ 
türlich auch. die Pferdetrappe wegfallen; die Anknüpfung an 
Chriſti Leiden bot ne yon felber dar. Vgl. Ziſchr. f. Di 
l, 432—36; 


252 Wandernde Oftter 


ya. Odbin ald Wanderer, Siumels- und Geſtirugott. 


Der wandernde Jude leitet uns hinüber zu den Wanderun⸗ 
gen Odhins im Himmel und auf Erden. Bon den letztern war 
oben bei feinen Beinamen Gangrabr, Gangleri u. ſ. w. die Rebe; 
auch haben wir ihn ſchon S. 17 u. 31 mit andern Göttern fei- 
ner Trilogie anf Erben wandernd getroffen. Es iſt der dent 
Shen Mythologie mit der indifchen, ja mit ver faft aller Völker 
gemein, HAB bie Götter auf die Erde herabfteigen, das Leben 
und bie Gftien der Mienfchen, befonvers in Bezug auf die Hei- 
lighaltung des Gaſtrechts, zu prüfen. Die Götter wandeln, wie 
Mahadöh in Goethes Gott und die Bajadere ‚leiblich und un⸗ 
erfannt‘ auf Erden und kehren bei Sterblichen ein: ‚darin Tiegt 
bie erhabenfte Heiligung der Gaſtfreundſchaft; der Menfch wird 
Schen tragen, einen Fremden abzuweifen, unter deſſen Geſtalt 
ihn ein Gott befucht Haben Tann.‘ Myth. Vorr. 34. In um 
zähligen deutſchen Märchen tritt Chriſtus mit feinen Apoſteln an 
die Stelle diefer wandernden Götter, oft auch der Heiland mit 
Petrus oder Einer von beiden allein. Zwei Götter" wandern 
auch in der fchönen Sage von Philenton und Baucis; aber drei 
Männer, d. h. wohl, der Herr mit zwei Engeln, kehren bei 
Abraham ein, Gen. 18. In der Edda wandert die Trilogie 
Odhin, Loft und Honir wie bei den Griechen Hermes, Zeus 
und Poſeidon, bei den Finnen Wärnainoinen, Ilmarinen und Lem- 
minkainen. Wo ein Gott allein diefe Wanderung antrits, da 
if er wohl als der höchſte gebucht, der fih in jener Trilogie 
nur verbreifacht. So fehen wir Odhin bei dem Schmiede ein- 
kehren over als Grimnir bei Geirroͤdhr, weil Frigg feinen Lieb» 
Iing der Ungaſtlichkeit beſchuldigt hat; ſo wandert bei den In⸗ 
diern Brahma ober Wifchnn, bei den Litthauern Perkunos. So 
fann auch der Gott, der im eddiſchen Rigsmal die grünen 
Wege der Erde wandert, und die menſchlichen Stände grün 
vet, einft der höchſte geweſen fein; das Led nennt ihn aber 
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Rigr ober Heimdal, der fonft für Odhins Soße gilt, und fo 
läßt eine phädriſche Babel den Götterboten, ven Gott ber Wege 
und Straßen, bei Sterbligen übernachten: Grimm. a. a. O. 
Aber auch am Himmel wandert Odhin: wir finden ba feine 
Straße, feinen Wagen; daneben irdiſche Abbilder viefer 
himmliſchen Wege, gefpenflifche Erſcheinungen feines Wagens 
anf Erden. Freilich iſt auch Hier ein Theil feines Weſens auf 
feine Söhne übergegangen, auf Heimbal und Thörr, wenn biefe 
nicht ältere Götter find. 

Nah Meier 137 geht ver Zug. des wilden Heers über 
pie Milchſtraße Hin; diefe wird auch nach dem wilden Jäger ge» 
nannt; den Dänen heißt fie Waldemarsweg, und Waldemar fan 
ben wit fchon als wilden Jäger. Nach Erich, deſſen Bruder 
Abel wir gleichfalls als wilden. Jäger Tennen, ſind auf Erben 
große Heer- und Kriegsſtraßen benannt; er fällt aber zufammen 
mit Iring, Rigr ober Heimdal.($ 89), und nach Iring heißt 
wieber die Milchſtraße, wie Rigr die grünen Wege der Erbe 
wandelt and Heimdal ven Regenbogen zum Symbol hat, bie 
Brücke der Afen (Asbrü), welche ihr Name Bif⸗röſt (bebende 
Raft oder Meile) als Straße bezeichnet. So iſt für England 
eine Irminſtraße (Myth. 330) bezeugt, welche das Land von 
Süden nah. Rorden durchzog, und da der Himmelswagen Ir⸗ 
mineswagen (DM. 329) heißt, fo muß- auch die Himmelsſtraße, 
dis dieſer Wagen befuhr, Irminſtraße geheißen Haben, wobei 
bie innigen Beziehungen, die ſich für Iring und Irmin ans der 
Heldenfage ergeben, in Betracht kommen. Auch die andere ber 
dier englifchen Hauptſtraßen, Vaetlingastraet, ift zugleich am 
Himmel nachgewiefen: wir ſehen alfo, daß fih die Straßen 
am Himmel und anf Erden entfpreden. Kuhn RS. 
428 berichtet, der Seljäger jage in ben Zwölften auf der Erbe; 
ya anderer Zeit durch die Luft, dv. 5. wohl am Himmel über 
bie Milchſtraße Hin, nach der obigen Meldung bei Meier. Auf 
Erden zieht er befanntlich immer dieſelbe Straße, und auch dieſe 
Änden wir Heerfiraße benannt (Meier 138, 9), bei Honnef 
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sa. Odbin ald Wanderer, Gimmels⸗ und Geſtirngott. 


Der wandernde Jude leitet und hinüber zu den Wanderun⸗ 
gen Odhins im Himmel und auf Erden. Bon den letztern war 
oben bei feinen Beinamen Gangradr, Gangleri n. f.w. die Rebe; 
auch haben wir ihn fihon S. 17 u. 31 mit andern Göttern ſei⸗ 
ner Trilogie auf Erben wandernd getroffen. Es iſt der beut- 
ſchen Mythologie mit der indiſchen, ja mit ber faft aller Völker 
gemein, die Götter auf die Erde herabfteigen, das Leben 
und bie Sitten ver Menfchen, beſonders in Bezug anf bie Hei⸗ 
lighaltung des Gaftrechts, zu prüfen. Die Götter wandeln, wie 
Mahadöh in Goethes Gott und die Bajadere ‚leiblih und un⸗ 
erlannt‘ auf Erben und Tehren bei Sterblüchen ein: „darin Tiegt 
die erhabenſte Heiligung der Oaftfreundfchaft; der Menfch wird 
Schen tragen, einen Fremden abzuweifen, unter deſſen Geftalt 
ihn ein Gott befucht haben Tann.‘ Muth. Vorr. 34. In un 
zähligen dentfchen Märchen tritt Chriſtus mit feinen Apoſteln an 
die Stelle diefer wandernden Götter, oft auch der Heiland mit 
Petrus oder Einer von beiven allein. Zwei Götter wandern 
anch in der ſchönen Sage von Philemon und Baucis; aber brei 
Männer, d. 5. wohl, der Herr mit zwei Engeln, kehren bei 
Abraham Ein, Gen. 18. In der Edda wandert die Trilogie 
Odhin, Loki amd Hoente wie bei den Griechen Hermes, Zeus 
und Poſeidvn, bei den Finnen Wäinamoinen, Ilmarinen und Lem⸗ 
minkainen. Wo ein Gott allein diefe Wanderung antrits, da 
ift er wohl als ver höchſte gebucht, der ſich in jener. Trilogie 
nur verbreifaht. So fehen wir Odhin bei dem Schmiede ein- 
kehren oder als Grimnir bei Geirroͤdhr, weil Frigg ſeinen Lieb⸗ 
ling der Ungaſtlichkeit beſchuldigt hat; ſo wandert bei den In⸗ 
diern Brabma oder Wifchnn, bei den Litthauern Perkmos. So 
fonn auch der Gott, der im eddiſchen Rigsmal die grünen 
Wege der Erbe wandert, und die menfchlichen Stände grün- 
vet, einft der höchſte gewefen fein; das Lied nennt ihn aber 
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Adler fliegenn kennen, nach der ältere Borfiellung rin Wagenge⸗ 
ſpaun befaß. 

Daß Odhin Somengott wor, che ihn Freyr (Erd) uns 
biefer Würde verdräugte, ward Khon 6 66 vermuthet. Einen 
flärfern Beweis dafür giebt e8 aber nicht als feine Einäugigkeit, 
denn wie er ‚felber Luft nud Dimmel, fo beventet ſein eines 
Auge die Sonne. Wir haben aber. von ſeinem ankern Auge 
einen Mythus, der von feinem andern in ver Edda an Dunkel» 
kelheit übertroffen wird. Wach D. 15 kam Odhin zu Mimirs 
Drunnen, in dem Weisheit und Verſtand verborgen find ( S. 836. 
107), und verlangte einen Trunf, erhielt ihn aber nicht, bis er 
fein Auge zu Pfande ſetzt. Die Nachricht iſt aus Wöl. 21. 22 
genommen, wo. e8 von der Seherin Heißt: 

21. Allein ſaß fle außen, va der Alte Yan, - 
-Der gruͤbelude Aſe; fe ſah ihm ins Auge. 
29. Warum frogt ihe mich? was erforſcht Abe mich? 

- Alles weiß ich, Odhin. wo Du bein Auge bargſt: 

Ju. der vwielbefamiten Duelle Minixs 
Meth teinft Mimir jeden Morgen 
Ays Malvaters Pfand: wißt ihr was das hedentel 


Wir haben Mimir S. 39 als batß Gedichtniße der nranfängii- 
her Dinge gefaßt; ſeinem Ramen nach um er das Gedächt 
wis, das Weßen überhaupt feinz damit iſt er aber ſchan auf 
das geiflige Gebiet gezogen; feine erfle, natürliche Webentang 
geigt fein Name gleichfalls an, va Waßergeiſter Beinen und 
Muomel heißen, ein See Mumnnalfer und Dlinking ein Flich⸗ 
den im Odenwald. Nehmen wir alfo Mimirs Brummen für 
Das Meer, fo kann das im Brummen verpfünbete andere Auge 
des Gottes der Widerfchoin ver Sonne in Hafer fein und dieß 
halte ich für den Mteften Sinn des Mythas. War vieſer aber 
einmal entfpsungen, fo lag die Umdeutung des verpfändeten Aus 
ges auf den Mond nahe, denn wenn pie Soane das Cine Ange 
des Himmelsgeites if, wer würde dann nicht den Mond fin 
das audere mehun? Mus ſo begreift ſich aber, wie Mimi 
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Hölweg, jo daß man bie weitfähfigen aud hefſiſchen Helwege 
(Myth. 762) hicherziehen darf. Da nun auch ber Himmelswa⸗ 
gen Helwagen (ebd. Heißt, fe muß die Himmelsfiraße, vie er 
befährt, Helweg geheißen Haben, und fo heißt fie wirllich neh 
nah Woeſte 41 in der Grafſchaft Mark; doch fcheint Brynhil⸗ 
vens Helweg (DM. Edda 1875 auf der Erbe gedacht. Ausdrüd- 
lich bezeugt finden wir zwar einen Wuotantwagen, der am 
Karlswagen Heißt (Myth. 138), aber YBuotanswege bleiben nach 
M. 144 zweifelhaft; doch kommt zu Hülfe, daß dem Karlowa⸗ 
gen ein Karleweg entfpricht (Diyth. 139), und Gwydion, ber 
keltiſche Odhia, ſowohl Wagen als Hinmelefirafe bat, Myth. 
137, 336. Mit jenem Karlswagen ifl der Himmelswagen ges 
meint,. die fieben Sterne, welchen man auch ven großen Bären 
nennt: Der kleinſte biefer Sterne Heißt der Fuhrmann ober 
das Kuechtchen; man weiß auch, daß er im Leben Hans Dümke 
(Myth; 688. Müllens. 350) hieß. Er war Knecht bei dem lie⸗ 
den Sptt und Hatte es gut in feinem Dienfl, verſah ihn aber lie⸗ 
derlich wedhalb er aun zur Strafe auf ver Deichſel des Him⸗ 
melowagens figen muß. Rach einer andern Sage wollte er lieber 
ewig fahren, #8 das Himmelreich erben: das iſt wieber die 
Sage vom wilden Jäger, der für fein Theil Himmelreich ewig 
jagen weilte: "Da mim ver große Bär auch Arcturus heißt und 
wie Artnr oder Artus Schon als. wilden Jäger gefunden haben, 
ſo wird es bederiend, daß in -unfern Sagen 'opn: der wilden 
Jagd die Geiſter⸗ vder Teufelskutſche fo oft erſcheint uud ber 
wilde Zager ſelbſt der ewige Fuhrmannu (Kuhn NS, 222, 1) 
heißt. Allerdings iſt der Ausdruck Karlswagen, der wohl in 
demſelben Sinne auch Herrawagen“ (Myth. 687) Heißt, unbe⸗ 
ſtimmt, und Ian auch auf Thoͤrr gehen over den fraͤnkiſchen 
Kaiſer meinen; aber ber -nieberlänvifche Name des Himmels⸗ 
wagens (woenswaghen), eignet ihn Wuotan zu und bie hier 
hervorgehnbenen Bezüge des Wagens ſowohl als der Strafe, 
die er befährt, auf die wilde Jagd, laßen kaum zweifeln, daß 
der Gott, den wir aus der Edda nur gehend, reitend ober als 
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Adler fliogend Iennen, nach der älter Borflellung rin Wagenge⸗ 
ſpann befaß. 

Daß Odhin Somengott war, ehe ihn Frege ( Fro) und 
biefer Würde verbrängte, ward Khon 6.06 vermatbet.. Einen 
flärfern Beweis dafür giebt es aber nicht als feine Einäugigfeit, 
denn wie er ‚felber Luft nud Hinmel, fo beventet -fem eines 
Auge vie Sonne. Mir haben aber non feinem- ankern Auge 
einen Mythus, der von Feinem andern in ver Edda an Duntel» 
felheit übertroffen wird. Rah D. 15 Lam Odhin zu Mimirs 
Brunnen, in dem Weisheit und Berflaud verborgen find (5.36. 
107), und verlangte einen Trunk, erhielt ihn aber nicht, bis er 
fein Auge zu Pfande ſetzt. Die Nachricht iſt aus Wöl. 21. 22 
genommen, wo. e8 von ber Seherin heißt: 

71. Mein ſaß fle außen, va ber Alte Tamm, 
- Der gröbelnte fe; fe ſah ihm ins Auge. 
22. Barum fragt ihe wicht was erforſcht uhr wich? 

- les weiß ich, Odhin. wo du dein Auge bargſt: 

Ju. der vielbefanuten Duelle Mimiré. 
NMeth trialt Mimir jeden Morgen | 
Aus Walvaters Pfaud: wißt ihr was das hedentel ? 


Br —8 Pohnir S. 39 als uud Gedichtniße Her urarfaͤngli⸗ 
chen Dinge gefaßt; ſeinem Women nach Im vr das Gedächt⸗ 
nis, das Wigen überhaupt ſein; damit iſt er mber ſchan auf 
das geiſtige Gebiet gezogen; feine erſte, natürliche Webentang 
geigt fein Name gleichfalls an, da Wußergeiſter Minten und 
Muomel heiten, ein See Mummelfee und Mining win Flüh⸗ 
den im Odeuwald. Nehmen wir alfe Mimirs Brummen für 
das. Dieer , fo kann das tm Prunnen verpfändete nubere Auge 
des Gottes der Widerfchoin Der Sonne im Waßer fein und dieß 
halte ich für den Mteften Sinn Des Mythas. War vieſer aber 
eiamal entſprungen, fo Ing die Umdeutang des verpfändeten Au⸗ 
ges auf den Mound nahe, denn wenn wie Sonne das Cine Ange 
des Himmelsgottes if, wer würde Dann acht deu Mond Fin 
das audere mehun? Mus ſo begreift fih aber, wie Mimi 
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aus dem verpfändeten Auge bes Gottes Srinfen kann. Nach 
einer allgemeinen Anfchauung bildet die Mondſichel ein Horn, 
und dieß muß hier als Trinkhorn gedacht fein. Die j. Edda 
ſagt D. 15 ausbrüdlich, der Eigner: des Brunnens Heiße Mimir 
und täglich trinfe ex von dem Brunnen aus einem Horne. Sie 
nennt e8 das. Giallarhorn, weil fie dabei un Heimbals Horn 
denkt, das zugleich zum Blaſen vient, wie es Woͤl. 47 -vor 
bem-Weltlampf heißt: 
ll Ins erhobene Horn blaͤſt Heimbul laut. 

Sie gründet ſich dabei auf Wol. 31, wo es heißt: 

Sie weiß Heimdals Korn verborgen 

Unter dem himmelhohen heiligen Baum. 

Einen Strom ficht fie flürzen- mit flarfem Yalk 

, Aus Walvaters Pfand: wißt ihr was das bedeutet? 
Es ift nur: wieder die kühne Dichterſprache des Nordens, 
Die ein Verwandtes für das andre zu ſetzen Liebi (S 32), wenn 
in dieſer noch smerflärten Stelle zwei Hörner vertaufcht und im 
Gedanken verſchmolzen werden: Mimirs Trinkhorn und Heim- 
dals Giallarhorn. Auch letzteres wird urfprünglih ven Mond 
bedeutet haben: dem Wächter der Götter anf Himinbiörg (S. 49) 
gebührte zum Horne der Sichelmond, da es in den Nächten vor⸗ 
nämlich feines Hütens bedarf. Am ſo mehr durfte Die mytho⸗ 
Iogifche Sprache beine Hörner, als Bilder für den Mond, in 
einanberflößen. Ä 
Unter dem heiligen Baume, in Mimics Duelle, war nad 

den erſten Langzeilen Heimbals Horn, das fo mit Walvaters Pfand, 
dem erſten Horne, vertaufcht wird, verborgen. Im den folgen 
den Zeiten kehrt fich die Vertauſchung um: da wird Walvaters 
Pfand genannt, wo Heimbals Horn gememt if. Der Strom, 
der aus Walvaters Pfande flürzt, iſt die Runde von dem an- 
hebenden letzten Weltlampf, welchen Heimbals Horn anmelden 
fol. Zwar erſt Wöl. 47 fehen wir dieſen ins erhobene Horn 
ſtoßen; aber was dann wirflich fich begiebt, das ahndet ſchon 
jetzt die Seherin und. deutet e8, wie von fern, mit rathfelhaf⸗ 
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ten Worten an. Als ein Wißen darf die Kunde, die dann 
aus Heimdals Horne ſchallt, ein Strom heißen, aus Mimirs Duelle 
geſchöpft; ein Strom, ver mit flarfem Fall (denn Heimdal bläſt 
fo Iant, daß es die ganze Welt vernimmt) ans ‚Walvaters 
Pfande’ ſtürzt;z denn durch dieſe Verpfändung erwarb er 
den Trunk ans dem Brunnen, in dem Weisheit und Verſtand 
verborgen find. 

Der phyſiſche Grund des Mythus von dem verpfänveten 
andern Auge des Himmelsgottes ift das Untertauchen des Mon⸗ 
des ins Meer, Indem diefer Verpfändung der Grund angebich- 
tet wird, der Weisheit Mimirs theilhaftig zu werben, fehen wir 
den Naturmythus auf das geiflige Gebiet gerückt. Im Waßer 
liegt alle Weisheit, auch nach ven Mythologieen anderer Völfer: 
in der unfern zeigt es fich in ver Gabe ver Weißagung, welde 
Schwänen, Schwanjungfrauen und Meerweibern beiwohnt. Dar- 
um heißen auch die Wanen weiſe und Deimbal, den neun Wel⸗ 
Ienmäpchen geboren haben, weifesien Waren gleich. Es wal- 
tef Hier eine neptuniftifche Anfichta ae Uchkilder aller Dinge lie- 
gen im. Waßer, ‚weil die Welt.aus dem Waßer heruorgegangen 
iſt. Solcher Weisheit begierig, fenft nun Odhin fein anderes 
Auge in Mimirs Brunnen und mehrt fo noch fein Wißen, das 
an fich fihon groß fein muß, denn fein eines Auge, die Sonne, 
gewahrt Alles, was ſich auf Erden begiebt. Aber auch Mimirs 
Weisheit, die hier, wo der Gegenfab der beiden andern Brun⸗ 
nen wegfält, anf die Vergangenheit nicht befchränft zu werben 
braucht, will ‚der grübelnde Afe’ gewinnen, wie er ein andermal 
mit Mimirs Haupte murmelt. Nicht weil er fo eine Einbuße 
erleidet und durch ven Verluſt feines Auges der Rieſen Macht 
mehrt, laßt wohl die Seherin die fchanerliche Frage folgen: wißt 
ihr was das beventet? fondern weil wir den Gott ſchon jetzt 
um die Zukunft beforgt finden und weil die fo erfaufte Kunde 
feine andere ift als die vom IUntergange der Well. Obgleich 
son Niefengefchleht und dem Waßer verwandt, das einft bie 
Erde überfinten ſoll (die Wellen heißen Wöl. 47 feine Söhne), 
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erſcheint Mimir doch nie als ein Feind ver Götter: ver iſt wie 
Skadhi in den Kreiß der Aſen aufgenommen und / wird von die⸗ 
ſen den Wanen vergeiſelt, die ihn erſchlagen und ſein Haupt 
den Aſen zurückſenden; aber noch mit diefem Haupte beräaͤth ſich 
Odhin. Sein Methtrinken, eine Folge des mit Odhin ein⸗ 
gegangenen Vertrags, kann den Göttern, denen er ſeine Weis⸗ 
heit mittheilt, keine Gefahr drohen. Darum lege sh demfekben 
auch keinr mythiſche Bedentung unter, weder die phyſtſche, daß 
das Moeer am Morgen Than trinke“, noch die geiſtige, „er tvinke 
aus dor Duelle der Erkennmiſs:“ beide wären hier müßig, wir 
gelangten nicht weiter Damit: es iſt nur em Nebengug, der das 
Bild des ahnungsvoll bewegten Götterlebens vervollſtändigen 
hilft. Den Mythendeuter führt michts fo Leicht anf Klippen 
als das Bemühen alles poetiſche Detail in den Gedanken auf 
zulöfen. | 

Der Beweis ſcheint geführt, daß Die Sonne als Odhins 
eines Auge gedacht warb, der Mond als Das andere: Das ge 
wügt hier, wo es gaft, ihn als Himmelsgott darzuſtellen. 

Die Bermuthung, daß es Odhin felber gewefen fein möge, 
der Odhins Horn befaß, oder was gleichbedentenv iſt, Heimdal 
hieß, wird nicht zu kühn erfheinen, wenn man ſich erinnert, daß 
er fh als Geſtirngott mit Heimdal berührte, S. 253. Daß 
es eigentlich Dohins Hom war, bezeugt Hrafnag. 16, Denn 
bier Heißt Heimdal 

Der Wächter von Herians goldenem Horn. 

In deutſchen Sagen erſcheint es. noch in Wurtaus Wefis, für 
wohl wenn er als wilder Jäger durch Die Luft brauft was das 
Volk mit ven Worten ve Wode tür’ (Myth. 871) bezeichnet), 
als wenn er im hohlen Berge fchläft, wo das Horn neben ihm 
hängt, damit er es zur Hamb habe, darem zu floßen, wenn es 
Zeit iſt, die blutige Schlacht auf dem Walſerfelde zu ſchlagen; bie 
rechte Zeit aber follen ihm foine Raben melden. $53. Wie aͤhn⸗ 
lich iſt das der nordiſchen Darftellung, wo Odhin⸗Heimdal fein 
Auge in den Brunnen ver Erkenniniſs fenkt, um bie Stunde ber 
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Gefahr zu erfpähen, wo er das Horn am Munde bie Seinen zum 
Zampf fahren will; oder, nach dem andern Bilde, das Horn in 
den Drunnen aucht und bam aus Walvaters Pfand die ge⸗ 
ſchöpfte Kande ſtromt. 


73. Erſindung der Rımen. 


Als Gott des Geiſtes, nicht bloß des Triegerifchen, erfcheint 
Odhin Schon durch feine Allwißenheit, deren Eymbole fo eben 
befprochen find. Wie fehr fie ihm verkümmert fihernen, fo muß 
doch in Wafthrudnismal (ſ. o. ©. 89. 171), wo Odhin mit 
dem allwißenden Jötunen (wenn das Wort nicht mehr fagt als 
alsvidhr jötunn) über die urweltlichen Dinge geſtritten hat, fi 
dieſer zuleßt befiegt erkennen und geſtehen: 

.. Da wirſt immer der Weiſeſte fein.‘ 

Noch mehr erſcheint ex als Gott nes Geiſtes durch feinen 
Berug-zur Porfie. Außer feinem aus Grimnism. 7 (S. 47 0.) 
befannten Berhaͤltniſs zu Saga, der Göttin der Gefchichte mehr 
noch als der Sage, iſt er anch Bragis Vater, des Gottes der 
Dichtkunſt und Beredſamkeit, und da dieſer wie Odhin alt und 
laugbaͤrtig vorgeſtellt wird, fo mag auch Er ſich aus des Vaters 
Weſen abgelöſt haben. Denn Odhtin ſelbſt lernen wir ale Erfin- 
ver der Dichtkunſt kennen, und zwar nicht bloß nach dem Mythus 
von dem Urfprung bes Poeſie (H 70), auch indem er bie Runen 
erfand und mit dieſen bie Runenlieder. Doch erſcheint er hier 
nmeht fo fehr als Gott des Geiftes, denn als ver mächtige Gott: 

Dshins Roſs Sleipnir faßten wir 5 66 als Symbol der 
Allgegenmwart, vie dem höchſten Gotte eignet; geſtanden aber gerne 
zu, daß fie ihm vie Vermenſchlichung fehr nerfürgt habe. Noch 
mehr wird dieß von ven Bildern für feine Allwißenheit gelten. 
Ein folches Bid war fchon Hlivfkialf, von dem er alle Welten 
überblickt, ein ſolches iſt fein Eines Auge, vie Sonne, vie Alles ſchaut, 
und feine beiden Raben, bie ihm in die Ohren fliſtern mas ſich 
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auf Erben begiebt. Aber ver Blick in die Zukunft iſt ihm fehr 
getrabt, da er Idunen befenden (F 32), die todte Wala nad 
Baldurs Geſchicken fragen (S. 90), fein anderes Auge in Mi- 
mirs Brunnen fenfen oder mit feinem Haupte murmeln muß. 
Am meiften könnte man feine Allmacht beeinträchtigt glauben; 
doch werden wir darüber vielleicht anders urtheilen, wenn wir 
ihn als Erfinder der Runen betrachtet haben. 

Die Erfindung der Buchflaben Iegten die Alten dem Mer- 
eur. ber; daß damit fihon die Schrift, d. 5. Lefen und Schreiben, 
gemeint war, laͤßt ſich noch bezweifeln, da er auch als Erfinder 
des Würfelfpiels gilt, viefer aber dem Gebrauch der Runen 
bei der Looßung ähnlich fieht und vielleicht daraus entſtanden ift. 
Auch unfere älteften Vorfahren Fannten, fo hoch unfere Nachrich- 
ten Binaufreichen, fchon vie Buchflaben; fie bepienten ſich ihrer 
aber wahrfcheinlicher nur zu myflifchen Zwecken, zum Looßen, Wei⸗ 
Bagen und Zaubern: wäre ihnen Odhin als Erfinder der Runen 
zugleich aud der Erfinder der Schreibefunft gewefen, fo würbe 
er ſich auch darin als Gott des Geiftes darftellen. Nach ven 
neneften Forfrhungen (Lilienkron und Müllenhof Zur Runen- 
lehre Halle 1852) ift aber der Gedanke des buchſtabierenden 
Schreibens erfi nach Berührung ver germanifchen Welt mit der 
alten von diefer anf jene übergegangen; bei ver Einwanverung 
der Afen, worunter ich die dem Odhinsdienſt ergebenen Völker 
verflehe, in unfere jebigen norbifchen Wohnfite, war er ihnen noch 
fremd. Doch Iaßen wir diefe Frage, als noch nicht ganz aus. 
gemacht, bei Seite und betrachten die Runen nur als myftifche 
Zeichen, denen magifche Kraft zugetraut wird, weshalb ihr Ge- 
branch mit allen priefterlichen Weihen zufammenhieng, mit Poe- 
fie und Weißagung, Opfer und Zauber, die alle unter fish auf 
das Engfle verwandt find. Am deutlichſten würde dieß an 
dem Worte Ziefer, zepar, wenn bamit zoupar, Zauber, im 
Ahlautsverhältniffe ſtünde. Gr. Myth. 36. 985. Ziefer hie- 
en alle opferbaren Thiere, Ungeziefer aber, welche die Götter 
als Opfer verfchmäßten. Allem Zauber aber wie der Weißn- 
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gung giengen Gebet und Opfer voraus und die Weißagung wie 
ber Zanber ward in Liedern vollbracht, welche alliteriert, d. h. mit 
Stäben verfehen waren, und diefe Stäbe wurden zugleich ein⸗ 
gerigt. Dieß konnte zum Heile, wie zum Verderben gefchehen, 
zum Segen wie zur Verwünſchung, immer biente das eingeribte 
Zeichen zugleich dem dabei gefungenen Liebe zum Hanptflabe wie 
zu Nebenſtäben. Diefes Lied durfte nicht fehlen, das todte Zei⸗ 
hen an fich galt für nichts, e8 ward erſt lebendig durch das Lied, 
beffen Stäbe es bildete: die ſchlummernde Zauberkraft des Zei- 
chens muſte Geſang wecken, v. Lilienkr. 24. Nach Peterfen 210 
bedeutete die Rune die Wefenheit der Dinge: ‚indem man alfo 
ber gleichfam von den Dingen ‚abgefihabten‘ Rune durch ben 
Zauberfpruch Leben einhauchte, ſetzte man vie Wefenheit der Dinge 
in zanberfräftig ‚wirkende Bewegung.’ Lil. 21. in Beifpiel 
einer Berwünfchung, welche die Verbindung des eingefchuittenen 
Runenflabes mit dem Liede zeigt, bilmel: Skirnisför 34 — 36, 
wo ber Gerda ($ 29 oben). von Skirnir mit dem Thurfen Hrims- 
grimnir gedroht wird, welcher fie haben ſolle. Hrimgrimnir {fl 
feinem Namen nach ein Neifriefe: fie fol der über fie auszu⸗ 
fprechenden Berwünfchung nah der Umarmung der Froftriefen 
anheimfallen, d. h. unter Eis und Schnee zurüdgehalten bleiben, 
wenn fie der Verbindung mit dem fonnigen Freyr länger wis 
derſtrebt. Skirnir ſpricht: 
34. Hoͤrt es, Joten, hoͤrt es, Hrimthurſen, 
Suttungs Söhne, ihr Aſen ſelbſt! 
Wie ich verbiete, wie ich banne 
Mannesgeſellſchaft der Maid, 
Mannesgemeinſchaft. 
35. Hrimgrimnir Heißt der Thurs, der dich haben ſoll, 
Hinterm Todtenthor u. ſ. w. 
36. Bin Thurs (Th) ſchneid ih dir und drei Stäbe: 
Ohnmacht, Unmuth und Ungebuld. 
So fihneid ih es ab, wie ich es einfchnitt, 
Wenn es Noth thut fo zu thun. 


Es thut noch nicht Noth fo zu than, denn in ber folgenden 
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Stropha exgiebt ſich Gerda, her angedrohte Zaubar wind alſo 
. ht wirklich vallbracht: ſonſt würda noch erfk das Zanker. mi 
krnde Lieb, folgen, das. wie der Anfang der Zöſten Sir. ben: einzu⸗ 
ritzenden, iebt ungerißibleibenden Stab (P == Th): dreimakı mie 
berbrächte. Ich ſetze dieſen Anfang in der alten Sprache hen, 
weil die Weberfehung es nicht ganz anſchaulich machen laun, 
da unfere Spracde das Th in. D verfihohen: hat: 
Ehurg riat ek there ok. thrja sta 
Thurs ift ven Name der eingerigzten Rune, Die zugleich. als Linde 
flab dreimal wiederkehrt: er iſt aber auch ver angewünftäte 
Riefe ſelbſt. Da die Runen Namen haben, dieſe Namen aber 
Begriffe. bedeuten, ſo ſagt ein eingiges. dieſer nordiſchen Schrift 
zeichen fe: viel ans, als: und: Dig Verbindung mehreren, ja. vieler 
bedenten würde. „Indem nie Rune dieſee Ramens (Thurs) ein⸗ 
geſchnitten und durch ven: Spruch: ins. Leben. gerufen wird, ſetzt 
ber Beſchwörer ven Thurſen böſe Macht. gegen denjenigen in Thä- 
tigfeit, welchen der Fluch tneffen. fol.’ v. SE WMWi 
Wenn un Odhin hen Erfinden der Nunen heißt, fo iſt da⸗ 
mit der. Rımenzanber gemeint, dem einefv umbefchränfte Macht 
zugetraut wurde, daß fih. Odhin nach feinem Aunengebicht (Ru⸗ 
natal), einem: Theile des eddiſchen Hawamals (M. Edda 94), 
durch, Erfindung der Runen. ſelber zur Geburt verhilft, indem 
ex ſich von dem Weltbaume löſt, als deſſen Frucht er gedacht:iſt. 
1. Ich weiß daß ich hieng am windigen Baum 
Neun lange Naͤchte, 
Vom Sper verwundet, dem Odhin geweiht, 
Mir ſelber ich ſelbſt, 
Am Aſt des Baums, dem Niemand anfieht 
Ans welcher Wurzel er ſproß. 
2. Sie boten mir nicht Brot noch Meth: 
Da neigt ih mich nieder 
Auf Runen finnend, lernte fle feufzend: 
Endlich fiel ih zur Erbe. 
3. Hauptlieder neun lernt ich vom weifen Sohn 
Boͤlthorns, des Vaters Beftlag. 
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Und trank, einen Trund das theuern Meths 
Aus Odhroͤrir geſchoͤpft. 

Der weiſe Sohn Bölthorns iſt er ſelbſt: von ſich ſelbe 
lexute ax. Die: Naunen und die Runenlieder. Wenn Str. 2 mar die 
Rumen genannt find, und dieſe fchon die Wirkung haben, ihn von 
dem BYasme zu: löfen, fo find Die dazu gehörigen, ihre Kraft 
weckenden lieder mitverſtanden. Diefe werben auch Str. 3 un« 
ter dem theuern Meth gemeint, ans Odhrörir gefchöpft, ver 
Suelle. der Bagaiflerung.: er bebeutet, wie: her nächſte $ barthut, 
die Poeße. Den thenre Meth, das Lied, belebt und heilig 
das tobte Zeichen. Darum haißt es auch. Str. 18 des andern 
ebenfo wichtigen Runengedichtes, das der Sigrdrifa (M. Edda 
169) in ven Mund gelegt wird, die Runen müften ‚mit hehrem 
Meth geheiligt fein.. 

Da nun der Runenzauber fo große Macht hat, fo iſt die 
dem Odhiu heigelegte Erfindung der Runen nur eine Symbo- 
Iifierung feiner Allmacht, und wie überzeugen uns jetzt, daß ihm 
biefe nicht mehr, ja Taum fo fehr verfümmert warb als feine 
Allwigenheit umd Allgegenwart, denn bedurfte er freilich erft ver 
Anver, fa. iſt dach mittels derſelben feiner Macht feine andere 
Grenze gezogen. ald die in dem Weſen der Dinge liegt, dann 
eben dieſes wird durch den Runenzauber geltend gemacht und 
über dieſes hinaus vermag er nichts. Hienach gienge alfo wer 
nigftens der Runenzauber nicht. mit unzechten Dingen zu, und 
Myth. 982, wg. dieß non: allem Zauber behauptet wird, fleht 
doch das Zugeſtändniſs Daneben, unmittelbar aus ven heiligften 
Geſchäften, Gottesdienſt und- Dichtlunſt möüße aller Zauberei 
Urfprung geleitet werben. 

Penn, alſo frhau, das: Heidenthum Odhins Macht als Zau⸗ 
berei. auffaßite,. fo lann es nicht wundern, daß der hiſtoriſterende 
Saxo, dem Odhin nur ein Menſch war, bei dem: vielen Wun⸗ 
berbaren, das. er. von ihm berichten muß, ſich mit der Ausrede 
half, er habe fih auf Zauberei verſtanden. An Götter konnte 
Saxo ale Chriſt nicht glauben; an Zauheres nbex ginubte feine 


⸗ 


268 Aunculieder 


Zeit noch fehr ſtark: darum Tonnte Odhin, ohne ein Bott zu fein, 
doch alle die vielen Wunder vollbracht haben, vie ihm Saro in 
feinen Duellen beigelegt fand. 

Aber auch Snorri over Wer ver Berfaßer der Heimsfringla 
war, obwohl er fonft Odhin mehr als großen Heermann und 
Eroberer auffaßt, fchreibt ihm doch gleichfalls Zauberfunft zu. 
‚Er konnte durch bloße Worte machen, daß das Feuer erloſch 
und die See ſtille warb und der Wind fidh drehte wohin er 
wollte.’ Yngl. 7. Das Tann aus Odhins Runatal genommen 
fein, wo achtzehn zauberfräftige Lieder genannt werben, bie 
Odhin kennen will. Denn fo heißt es: 

Str. 15. Ein fiebentes weiß ih: wenn hoch der Saal ficht 

Ueber den Leuten in Lohe, 
Wie breit fie ſchon brenne, ich berge fie noch: 
Den Zauber weiß ich zu zaubern. - 

„ 37. Gin neuntes weiß ih: wenn Noth mir ift 
Bor der Blut das Fahrzeug zu bergen, 
So wend ich den Wind von den Mogen ab, 
Uud flille rings die See. 


Wenn Suorri ferner fagt, Odhin habe durch Lieder auch Grab. 
hügel geöffnet und Todte gewedt, oder ſich unter den Galgen 
gefeht, weshalb er auch Herr der Gehängten (Hängatyr) gehei⸗ 
Ben habe, fo Tann er dabei auf Wegtamsfw. (ob. S. 84. 89) 
zielen, aber auch anf unfer Runengevicht: 
Str. 20. Gin zwölftes kann ih: Hänge am Zweig - 

Dom Strang erflidt ein Todter, 

Wie ih ritze das Munenzeichen, 

So kommt der Mann und fpriht mit mir. 
Nicht ohne Lächeln über feine Klügelei wird man freilich Tefen: 
‚Ex hatte auch zwei Raben, welche ex das Sprechen gelehrt 
hatte : diefe flogen weit umher in ber Welt und fagten ihm viel 
Neues’; wenn es aber envlich heißt: ‚nie meiften feiner Künfte 
lehrte er feine Opferpriefter: diefe waren ihm zunächſt in jeber 
Kingheit und Zauberer‘, fo nüpfe ich die Bemerfung hieran, daß 
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bie im Runatäl gesannten 18 Zauber eben fo vieler Lieder wohl 
eben nur ſolche Find, welche die Priefter von ihm erlernt zu ha⸗ 
ben fich ruhmten; bie dem Gotte ngefchrieben⸗ Zeuveruiat 
braucht ſich ai auf fie befihräntt [27 


Den Mylhus von Opfrärie erzählt D. 57.88 for Die Men 
hatten Uafrieben it dem Boll, das man Wanen nennt’ (og. 
5 24.-60), Run aber traten He jufammen, Frieden zu ſchlie⸗ 
Bew, und der fam’anf viefe Weiſe zu Stande, daß fie von bei⸗ 
ven Seiten zu einem Gefäße giengen und ihren Speichel ‚hinein 
ſpuckten. us fle nun ſchieden, wollten die Afen vieß Friedens. 
zeichen nicht untergehen laßen. Sie nahmen es und fchufen 
einen Mann daraus, der Kiwäflr Heißt. Der ift fo weile, daß ihn 
Niemand um ein Ding fragen mag, worauf ex nicht Antwort 
wüſte. Er fuhr weit umher durch die Welt, bie Meuſchen Weis⸗ 
heit za lehren. Einſt aber, da er zu den Zwergen Fialar und 
Galar kam, die ihn eingeladen hatten, riefen fie ihn bei Seite 
zu einer Unterredung, und töbteten ihn. Sein Blut ließen fie 
in zwei Gefäße und einen Keßel rinnen: ver Keßel Heißt Odhrö⸗ 
rir, aber die Gefäße Son und Bodn. Sie mifchten Honig in 
das Blut, woraus ein fo kräftiger Meth entfland, daß jeder ver 
davon trinft, ein Dichter oder ein Weifer wird. Den Afen be 
richteten die Ziverge, Kwaͤſir fei in der Fülle feiner Weisheit 
erftickt, denn Reiner war fo Hug, feine Weisheit all zu erfragen. 

Darnach Inden vie Zwerge den Riefen, ver Gilling Heißt, 
nit feinem Weibe zu ſich und baten den Gilling, mit ihnen auf 
die See zu rudern. Als fie aber eine Strede. vom Lande warem, 
ruberien die Zwerge nach den Klippen und flürzten das Schiff 
m. Billing, ver nicht ſchwimmen konnte, ertrank, worauf die 
Zwerge das Schiff wieder umkehrten und zu Lande ruderten. 
Sie ſagten ſeinem Weibe von vieſem Vorfall: da gehnb ſie ſich 


übel und weinte laut. Fialar fragte fie, ob es ihr Gemüch ers 
Gira, Nythologie. 18 
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leichtem wot, wenn fie nach der See hinausſähe, me ex AU 
geloymeu ſei. Dag wallte fie thun. Da ſprach ex mit feigem 
Dınper Mglar, ex fee hinanffteigen über bie Eqwelle, un 
wenn fie hinansgienge, einen Müpffigin über ihren Sopf fallen 
laßen, weil er ihr Gejammer nicht eriragen möge. Und alfo 
that er. Als der Riefe Suttung, Gillings Brudersſohn, dieß 
erfuhr, zog er bis, ergriff die Zwerge, führts fie auf die See 
uud, ſetzte fie da auf eine Meerllippe. Da baten fie Suttung, 
ihr Lehen zu ſchonen, und. baten, ihm zur Süßne und Baterökgfe 
ben köſtlichen Meih und dieſe Sühne mach zwiſchen ihnen ger 
{$foßen, Suttang führte ven Meth mit ſich wach Haufe um 
verbarg ihn, auf Rem fog. Huitberge; feine Tochter Cpunlühk 
feßte. ex au Hüterin. Davon heißt die Skaldenkunſt Suäfıs 
Plus. oder ver Zwerge Trank, quch Odhraͤrire, oder Bahenk- 
oder Sont-Paf, und der Zwerge dährgeld (weil ihnen dieſer 
Meth von der Kippe Erlöfung und Deimiehr verſchaffte), fer 
ner Suttungs Meth yah, Quitbergs Lange. 

Wie Tamey aber die Afen on Suttungs Methẽ Dangy 
mich erzählt, daß Odbin yon Haufe 308 yub am einen Ort lam, 
wo neun Lyechte Hen mähten, Er fragte fie, ob fie. ihre, Sp 
ſen gewetzt haben wollten ?. Das hejahten ſie. Da zog er einen 
Wetzſteing ang, dem Gürtef und wetzte. Die Sicheln ſchienen 
ihnen jegt viel beßer zu ſchneiden: da, feilſchten fie am, ven 
Stein; er. aber ſprach, wer ihn kqufen wolle, ſolle geben was 
bilig ſei. Sie ſagten Alle, das wollten ſie; aber Jedex bet, 
ben Stein ihm zu, verlaufen. Da-warf. er ihn hoch in. die Luft 
und da ihn. Alle fangen wollten, entzweiten fi fie ſich f ‚ daß fie 
einander mit den Sicheln die Halſe zexſchnitten. Da. ſuchte 
Odhin Nahhtherberge bei dem Rieſen ‚ker Baugi hieß, dem 
Bruder Suttungs, Vaugi betiggte ſi ſich über ſeine Umflände and 
fagte, neun feiner Knechte Hätten ſich umgebracht, und na wiße 
er nicht, wo er. Werkime hexnehmen ſolle. Da nannte ſich Odhin 
bei, ihm Bölwerk, und, erbot ſich, bie Arbeit der neun Kuete 
zu bern; z zum Lohn verlangte er einen Trunl von Suttungs 
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Meth. Neug fern, er habe über ven Meth nicht zu gebieten, 
Suttung, fagte er, wolle ihn allein behalten; doch wolle ex mit 
Dölmert: dahin ‚fahren: und verfuchen, ob fie des Meike erhal- 
ten Yanuten.-- Bölwerke verrichtete den Sommer über Reummän- 
nerarbeit; im Winter aber begehrte er feinen Lohn. Da fuhren 
fie. beide zu Suttung, und Baugi erzäßlie feinem Bender, wie 
ex. ven Bolwerkr gevungen habe; aber Guttung verweigerte gra⸗ 
dezu jeden ‚Tuapfen feines. Meths. Da fagte Wölmerfe zu 
Bangi, fin molllen .eine Liſt verſuches, ob fe an den Mesh kem⸗ 
men- möchten, und Baugi weilte das gefcheßen laßen. Da zog 
Dülwexte. singe Vohrer hausen, der Rati hieß, mub ſprach, Baugi 
folle bon: Berg durchbohren, mens den Vahrer ſcharf geung ſei. 
Baugi that vas, ſagte aber bald, der Berg fei durchg⸗ebohrt, 
Aber Bolwerkr blies ins Bobrloch da Tagen dia Syoͤne ham 
ans, ihm entgogen. Daran erlanute er, daß Baugi mit Trug 
umgehe und bat ihn, ganz darchzubohren. Baugi bohrte weiter 
und als Boͤlwerke zum auverumal hineinblies, flogen die Split⸗ 
ter einwärte. Da wandelte fi Bölwerfe in eine Schlange 
und ſchloff ins Bohrloch. Baugi Mach mit dem Bohrer nad 
ihm, verfehlte ihn aber; da fuhr Boͤlwerkr dahin, mo Gunnlödh 
war und lag bei ihr drei Naͤchte, und fie erlaubte ihm drei 
Trünfe yon dem Meth zu trinfen. Und im erflen Trunk trank 
er den Dohrörit ganz aus, im andern Ieerte er den Bodn, im 
britten den Soͤn unb hatte num ven Meth alle. Da wandelte 
er fig in Adlersgeſtalt und flog eilends davon. Als aber Sut- 
tung den Adler fliegen fah, nahm er fein Adlerhemd und flog 


ihm nad. Und als die Aſen Odhin fliegen fahen, da fehten fie " 


ihre Gefäße in den Hof. Und als Odhin Asgard erreichte, pie 
er den Meth in die Gefäße. Als aber Suttung ihn fo nahe 
gelommen war, daß er ihn faſt erreicht Hätte, Heß er von hin⸗ 
ten einen Theil ves Meths fahren. Darnach verlangt Riemand: 
habe fih das wer da wolle; wir nennen es den ſchlechten Dich⸗ 
tee Tpeil. Aber Suttungs Meth gab Odhin den Afen und 
denen, die da ſchaffen können. Darum nennen wir bie Slal⸗ 
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venlunſt Odhlus Fang aber Fund, ober Drogen Trant- ober 
Gabe, und der Aſen Getränl.-. - -“ = 
Hiemit: find zwei Stellen des edbifhen Samen ie. ver⸗ 
gleichen. Diefes Gedicht, eigentlich nur rine Sammdung ver 
im Volk verbreiteten uralten Spruchwelsheſt, wird dem Ovhin 
in den Maund gelegt, und heißt darum pas Lied des Ho⸗ 
hen. Als Gottdes Geiſtes wird ihm auch dieſe Sen Volke 
offenbarte Weisheit zugeſchrieben; daß er ſelber ſpricht, wird 
am deitlichften bei dem im vorigen S” beſprochenen Runenliede, 
Das einen der Anhänge. des Hawamals bildet. Aber auch bei 
diefem ſelbſt bezeichnen die eingeflochtenen, Erlebniffe Odhens 
erzäͤhleuden Stüde, welche die Weitheitslehren veranſchaulichen 
und bewähren ſollen, ihn als den Sprechenden. "Zu viefen 9. 


pöten die Hier aus zu hebenden Stellen? = 7- 
12. Der Vergeßenheit Meiher überrauſcht Betige BEE 
Und. fliehlt die Belmangz - -- = nn, 


Des Vogels Gefieder. beſteng auch mich 
.In Gunnlödhe Haus and Gehege 
“ Trunken ward ich und überienuften “ 
7In des ſchlauen Fialaxs Felfen. en 
Trunk mag frommen, wenn man, urdelritt 9— “ 
. Sich den Sinn bewahrt. 
104. Den alten Riefen heſucht is; nun Bin. ig zwi), 
Mit Schweigen erwarb ich ba wenig. 
Manch, Wort ſprach ih zu meinem’ Gewinn a 
In Suttungs Saal. . a 
105. Gunnlödh fchenkte mie‘ auf goldnem Seel : 
Ginen Trunk des thenern Mes. . 
uUebel wergolten Hab ich et " 
. Ihrem Heiligen, Herzen,  - . 2... 0.e. 
Bu Ihrer glühenden Gunſt. 
106. Ratamuud ließ ih den "Weg wir raumen 
Und den Berg, durchbohren · 
Ju der Mitte ſchritt ich zwiſchen Mieſenſteigen J 
Und hielt mein Haupt der Gefahr Hin, > 


167. Vhlauer Verwaudlungen Frucht erwarb ih; ; 
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. Wearig. miſslingi dem Liſtigcgg. 
.- .  Dan-Obhröriz... iR, aufgeſtiegen 
un ‚Sur weitbegohnten Kıhr. en 
‚ 108r: Bipeifel bes. ich ob id. heim. war cichet 
Aus der ‚Riefen Bed, 
. Wenn mir Bunnlöbh nicht Half, hie ai; 
Die bin Arm um niy ſchlaug. En J 
"109, Gh andern Tage” bie‘ Heifriefen eiften” BD ” " 
Des dohen KRath zu hör — 
Fe Hohen Halle. ” 
se fragten nach Bölwert: ob er. anſheſahen m no 
©... Ober ob. er mit Guttung fl. -- >: er 
1108 Den Ningeid, ſagt man, hat Odhiu De 
Der Wer traut noch feiner Trenet..... - =. 
Der Suttnug beraubt’ gr „mit Hänfen- vee nun 
Und ließ fich Luunloͤdh graͤmen. nn 
Siem nur folgende Bemerkungen :- J 
Die Stellen des Hawam. ſehen eine fürgere zaßung 
ber alten. voraus, die noch nichts davon weiß, daß Suttung 
den entfliegenden Odhin verfolgt habe, vielmehr ſcheint er nach 
Str, 109 gefallen. Die Rieſen kommen erſt am andern Lage 
dem Bölwerk nachzufragen, und Odhin muß den Ringeid ſchwö⸗ 
zen, fi von dem Verdachte zu. reinigeg. Da dieß wie ein 
Meineid ausſieht, und ihm auch fo gedeutet wirh,;.überhieß nicht 
erhellt, Wem Str. 110, hie Odhin nicht ſprechen Tann, ‚in ben 
Mund gelegt if, fo Tönnte fis fpätere Zudichtung fein, Aber 
besfelbe Verdacht trifft auch Str. 105 und den in D. 58.cufn 
haltenen Schluß der Erzaͤhlung, den Urfprung. der Afterpoeſie 
betreffend, woson Hawam. noch nichts weiß. Vielleicht iſt das 
nicht die einzige Zudichtung der. j.. Epba: bie ganze Zwiſchen⸗ 
erzäplung von ben Zwergen Fialar und Galar als. ben erfieg 
Beſitzern des Dphrörig fcheint ſpaͤtere Erfindung, denn da es 
Hawam. 13 heißt, Odhin ſei in Fialars Felſen trunken gewor⸗ 
den, ſo ſehen wir, daß nach Fialar der Keller des Rieſen heißt. 
Der Tranuk kam alſo gleich in nes Letztern Beſitz. Vgl. 5. 
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2. Auch vom Kwaͤſir weiß Hawamal aichts; der Name 
bleibt in den Liedern auch ſonſt ungenamf. Doch nur den Na⸗ 
men trifft Verdacht, nicht fein Weſen. Zwar mag feine Eniſte⸗ 
Hung aus Spelchel uns zawider fein ; abe wiferer Meythologie 
darf fie nicht als Barbarei vorgewörfen Iberben, Der reine 
Speigel, ver aus dem Blute kommt und wieder zu Blute wird, 
wie das auch unfere Erzählung geihehen Yaft, ſteht dem Binte 
glei. Im Binte Tiegt, nach einer ſehr verbreiteten Auſchaming, 
das Leben, aus Blutstropfen rufen in unfern Märchen Stim⸗ 
men, Blumen fprießen in allen Mythen aus dem Blate, Kin⸗ 
derblut Heilt die böfeften Krankheiten, Blut iſt em ganz befon- 
derer Saft, heißt es in Fauſt; aber dem Blut wird der Speichel 
auch in der Heilkraft gleichgeſetzt, ſchon bei den Alten, und noch 
Chriſtus heilt mit: feinem Speichel. Schlagend if aber die Ue⸗ 
bereiuffimmung, wenn auch in der griechiſchen Mythologie aus 
dem vereinigten Speichel der ©dkter neue göttliche Weſen 
hervorgehen. Bei Hyriens kehrten drei Bötler ein: Zend, Po⸗ 
ſeidon und Hermes; nach Andern Zens,: Ares und Hermes 
Zum Lohn feiner Gaſtfreuabſchaft ſtellten fie ihm eine Bitte frei. 
Er wünſcht fi einen Sohnz hat aber Auch beit Tone feiner 
Gattin gelobt, fi nicht wieber zu vermählen. Da vereinigen 
die Götter ihren Speichel, vermiſchen ihn mit nem Staube dei 
Hütte und erfhaifen den Orion. M. AXXIV. Denfelben Orion 
haben: wir. $ 73.0. mit Odhr verglichen: Das betraf: fernen 
Tod, den wir mit dem Balburs und Hakelberends zafammen⸗ 
Aefkten. Sollte er fly min auch bei feiner Zeugung mit ihm 
berhbren ! Schon Grinm fragte (Myth. 838): war Dome eins 
Mit Awaſir, der die Welt durchzog, und von ben Zwergeü en 
morbet wurde! Er fügt hinzu: Obhr, Freyjas Gemahl, ven 
ſte in der weiten Welt aufſachte, und mit gofvehten Thräuen 
beweinte, konnte Perſonificativn ver Dichtkunſt fein." Wixr la⸗ 
fen dieſen Fragen no anvere folgen: Iſt der verdunkelte Name 
Odhrorir, der auch Odheirir geſchrieben wich (Jeitſchr. III, 423), 
aus Odh and dreyri Blut geblivet ? Ans: vem Blute des dom 


Ychahatöhtut ai 


Eber veriwunbeteun Hakelberend — Dfhin wurden ii nächſten 
Frid ſahre Blumen Mehth. 800); and dem des Adonis, ver fo 
I) TR, roh die Auemoue. Don Baldurs "Blut iſt nichi⸗ 
vergleich⸗n verichtet; da ber: Johann der Täufer feine Eieile 
En Kalenber einnahm unb das fi Diitelalter fo ſorgfällig ge⸗ 
fanmekte 6 für drilkraͤſtiz gehaltene Johamniskraut auch Jb⸗ 
banklabint heißt (Abergi. 4157), To fehlte wohl auch Hei Min 
vleſer Zig nit: Ueberull iſt beit Blute 808 ſterbeüben Works 
wonuderbure Kraft beigelegt: Sieicht nicht auch bie verlahen 
töhndrürne Siäaiöoh ituffallead ver weinenden Pregja? Dätfer 
ulr alfd den ainvviſtäudig erhaͤltenen Nythas Orhird «ao bei 
Red deln ẽe 
58. Dobebrte; in Haidamal 107 Käthe der Teaukes, ir 
B. 57. alif Sa Bert Abertragen, Wir er beibahtt wirbs’ bi 
uebru eiſcheillen noch jioHl audere Grfäße; Son uäb Bob. 3a 
we Rt keitet moa aus Ovh Geiſt md As hrakra, arg. ab⸗ 
Hih, Hüter; was Beh feht paffeiden Ga Werfktüpter, beifleds 
Kr etglebl. Wie Obhin ſelbſt der Geiſtetreßger iſt; ſo auch feik 
* Die chante Meth den LE Dichtern Weiſen Hab Aſei 
hai geiſterretelnde, begeiſterubẽ Kraft. Son, ver Nauit 
je les; She ie Myfalas®snd Hicht Hedi, bedeutet 
Gägae, Heißt vad, Die Dichttunſt niilvere dit ee cCemndiln 
tibfeßy; daß Serſohnang in DIE Yergen Winkany fiadez öbek 
He varauf;, daß aus der Verſöhnig wer Met dal Wann 
ber Saft zaerſt herbotheganten tr?" Die Gfhe uf Ange 
boten, von der andern Seite angenomikihl Werden: DEHIF Töirkfe 
ver Mine bes veitlen Gefaͤßes (öblalic) gehen. BE Friedens. 
ſchiagen wie dei ver Stiftung ded Fricavſchaftotünvuiſſes laßt 
Wi To Biut in ein geiueinſaͤmes Gefaͤß fliehen: Auch hier 
ſehen dort Wider de Speichen tem Biete gleichgeſtelt. Doqh 
WE Hädanidl Hidte von vrei Gefäßen, WihE eihiil von ieh 
retu Erlkalinz Str. 105 HE nüur son Eiüem bie Rede. 
4 Boah Hurtfit wißeh ih föhft aus S 41, vi Ei ee 
War, ber als der weiſeſte der Götter das Retz, vas Loki Kis 
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Bever geworfen batie, noch in der Aſche alt, eine Vorrichtung zum 
Fiſchfaug erlannit. Abweidend von ber, jüngern Edda exzäßlt 
Yngligaf. 4, die Wanen Hätten ihn ls den Hügflen in ihrem 
Gebiet deu Aſen zum Geiſel gegeben. Der-Rame bebenist nad 
ſlaviſchen Dislelten die Gaͤhrung; nah der. alin. einen Reuchen- 
ben: da⸗ kaͤme auf eins heraus, denn jebes gähreghe Beizänf 
Ion. Auch der Wein. des Gemüthe, die Poeſte, umß ſich aus 
einer Gaͤhrung Häxen, und den aus dem Speichel Entfiandenen 
founte man um fo eher nach der Gaͤhrung benennen, als Odhi⸗ 
auch der bierbraueaden Geirhild mit feinem Speichel, der als 
Hefe verwendet wird, zum Siege verhilft. In der weites aus⸗ 
geſponnenen Erzählung ver D. 57. 58 wird das Bild. des Ge⸗ 
traͤnle, das gaͤhren uud fi Mären muß, nun weiter fortgeführt, 
Nah der in Kwäfie vorgeſtellten GBäpyung. kommt er im ben 
Keller der Zwerge, dann in deu ber Rieſen: es. u..I ne 
ſeiſch Yliogen, wenn ich fage, daß dieß nichts als mehrere Ab⸗ 

ſtiche bedente, Die der junge Weis. in den. erſten Monaten be 
darf; noch mehr, wenn ich die neun Sommermonate, die. Obfin 
vem Baugi dienen muße, auf die Zeit beziche,. welche bernag 
noch zur ‚Ablagerung erforderlich find. Aflein der Mythas, ver 

in dieſer Geſtalt fih dem Character einer unterhaltenden Ex 
zaͤhlung nähert, birgt nicht in allen Zügen echt mythiſchen Be 
halt; doch fällt er wenigſtens nicht ans dem Bilde. Auch wird 
man geſtehen můßen, daß ber Mame Suttungr für Suptungr gut 
ie iſt, um einge durſtigen Kieſen zu bezeiguen, den nad 

einen guten Trunk gelüſtet. 

. de Fialar und Öslar würden als Biwerguamen cn ii 
aili im Zwergregißer der WÖL 13. eriunern., Hawam. 13. ſcheint 
zwar anf den erſten Blick einen Rieſen unter Fialar zu verſte⸗ 
gen, wie auch Harbardel. 26 Fialar ven Riefen .nenut, ver D. 46 
wieder anders, Skrymir, heißt; aber das Veiwort der ſchlaue 
(frödi) zeigt, daß der Keller des Riefen nur nach einem Zwerge 
(etwa jenem ber Wol. 34) benaunt iſt, was zu weiterer Aut 
fpfunung und Einführung der Zwerge verleitet haben Tann. 
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Daß diefe den Trank erſt zubereiten, indem fle ihn mit Honig 
mifchen, iſt in ihrem Character erfunden, da file immer als bie 
kunſtreichen erſcheinen; Honig if ein Beſtandtheil alles Meths. 
Sie waren aber nah Kwaflrg Blut ſchon vor der Miſchung 
luſtern: fie hätten Tonft nicht nach feinem Beſitz getrachtet. 

6... Auch daß ſich Odhin Bölwerk nennt, Kat Feine tiefere 
Bedeniung, da er in Baugis Dienft nichts. Gutes vorhat: er 
will -eben den Meth entwenden. Will man feinen mühevollen 
Dienft ſo verſtehen, daß vie. Kunftfertigleit, deren der Dichter 
bebarf, nicht ohne Anſtrengung erworben wird, fo habe ich nichts 
bagegenz bebentender ‚aber if gewifs, daß Odhin Str. 108 
geſteht, ohne Gunnlödhs Hilfe habe Odhrörir nicht erworben 
werben. fönnen: ohne Liebe keine Poeſie. Vortrefflich iſt aber, 
wie bes Begeifterungstranf der Dichter und Afen, um bie höchfte 
Weihe. zu empfangen, durch einen Zuſtand dreifacher Entzückung 
hindurch muß. Trunken und übertrunken wird Odhin in des 
ſchlauen Fialars Felfen, trunfen von Meth, trunken von Liebe 
und trunlen van dichteriſcher Begeiſterung. Wie ſehr erinnert 
dieſer dreifache Raufh, dem fih Odhin in Gunnlödhs Armen 
Vingieht, an. Goethes Worte im Divan 118: 

Wed⸗, Lich» und Weines Trunkenheit, 
7, Odbs vwachtet -oder tagt, 
Die gottlichſte Betrunfenheit, 
a . Die mid entzüctt und plagt. 


Das fittliche Bebenlen, das die letzten Strophen des Hawam., 
beſonders 110, ausſprechen, gehört entweder zur Einkleidung, 
die den abſtrakten Gedanken verſtecken will (faſt möchte ich dieſe 
Auskunft vorziehen); oder ſie fest ſchon ein: getrübtes Verſtäͤnd⸗ 
Hub. voraxo. Der Vergeßenheit Reiher, der Gelage überrauſcht, 
und die Beſinnung ſtiehlt (Str. 12), iſt zwar ein wunderſchö⸗ 
nes Bild; es wird aber nur verwendet, nm vor einer Trunken⸗ 
beit au „warnen, die nach dem echten Sinne des. Mythus, um 

unferes Dichters Worte im Buche des Schenfen noch einmal, zu 


gebrauchen, ‚wundervolle Tugenp‘ if. 
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7. Rati heißt in der D. Ber Bohrer; ih Hawäm. fchehnt 
bie Schlange gemeint, In deren Geſtalt Obhin ih den Feiſen⸗ 
keller ſchlüpft. Zwei Beinamen Odhins, Ofnik und Swafnir, 
gehen darauf, daß er Schlangengefluit anzunehuten liebt. 

Ein Zengniſs, daß Odhin eigentlich ber Gott der Dicht: 
tanft und Berebfamfeit war, was dann auf Bragi übergieng, 
findet ſich bei Snorri, obgleich ihn biefer,; wie ſchon efindert 
worden iſt, menſchlich auffaßt. Inglingaſ. d. 6 meldet, ‚er babe 
fo anziehend und lieblich geſprochen, duß Alle, welche ihn au⸗ 
vörten, glaubten, das Alles ſei wahr; er ſprach Alles- in u 
Heimen, wie jetzt geſungen wird, was wir Gedicht heißen. 
and ſeine Hofprieſter hießen Sangſchmiede, aub dieſe Kunſt * 
vurch ſie am in ven Norblanden.“ Wie &t als Gott der Dichtkunſt 
dem Apollo gleitht, fo auch durch die Heilfuuſt, welche ihm einet 
"ber merfebntger Heilſprüche ſelbſt vor ben Göttllinen zurigiri. 
Vielleicht erklärt fih fo, daß Wate, der ſich auch fonft mit Wub⸗ 
tan betührit, die Arzneikunſt verftahd. (Myth. 11017, wie An 
fein Geſchlecht ale Künſte und Erfindungen genäht find. Ihm 
ſelbſt ober ſeinen Sohne Wielaͤud degt die Säge eim Boot bei, 
was ihn als Erfinver der Schiffahrt beztichnet; Wielaud gilt fir 
den beſten Schmied; deſſen Bruder Eigil, der Altefle Tell, für 
den beſten Schützen; dem dritten Bruder wat vermuthlich wies 
der die Heilkunſt vererbt; Norbian der beſte Jaͤger in der Wil⸗ 
tinaf. c. 230 fällt vieleicht mit feinent gleichnamigen Halbbruder 
c; 18 gufätime; Vgl. Bit, zum Dtendel ©; rn. 


27. Odhin ald Drachenkänpfer. Söll. ,  . 


Odhins Weſen ift Hiermit Koch sicht erſchöpfl. Gramm elläbw: 
ven Liebesgott 1851) Hat in Odhins Beinanien Wunſch Mb 
ſeinem Bruder Wili (Wille) ven Begriff der allmächtigen Liebe 
nat zeweiſen seta. Damit Flitkimt, wenn es tm  Setenlih 
heißt: 


24. Gin ſechszehntes Han 1a; wil ich cqene Mald 
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In Lich and Luft mich freuen, 
Den Willen wand! id der Weißarnigen, 
Daß ganz ihr Sinn fi mir gefellt. 

. 35 Gin ſſiebzehntes kann ih: daß ſchwerlich wicber 
Die holde Maid mid) meidet. 


Gleichwohl Sehen wir ihn oft unglücklich in feinen Bewerbangent 
fo bei Billinge Maid (Hawam. 95—101) fo wie Harbardél. 18, 
md bei der Rinda, wovon 5 90, gelangt er nur durch Liſt 
um Ziel. Als Gott ves Aderbanes tritt er in Deutiäland 
mehr als fm Norden hervor, wo er ihm im Begenfah zu Thorr 
eher feindlich erſcheint. Hievon, wie auch von feinen Gemahlin, 
nen und Söhnen, wird beßer an andern Stellen gehandelt; auch 
iſt Manches: ihn Betreffende ſchon in frähern Abſchnitten vor- 
wesgenoninien, und nur um Wiederholungen auszuweichen, witv 
Anderes, das ſpäter nachgeholt werden fol, an dieſer Stelle 
übergangen. Hier follte nur der Grund gelegt werben, auf 
dem fi ſpaͤterhin Fortbauen laͤßt. | 
Zum Schluße will ich auch nicht verſchweigen, daß zwiſchen 
Wuotan and einigen qhriſtlichen Heiligen Beziehungen eintreten, 
theils weil man ven Cultus des Gottes durch ihre Verehrung‘ zu 
vervraͤngen ſuchte, theils weil in ihre Legenden, foweit fie at 
dem Volklomunde aufgensimmen wurden, Mythiſches Eingang fand, 
in Bolksmaͤrchen und Volkogebraͤuchen ihr Name an feine Stelle 
et. Der Gegenſtanv iſt no zu wenig erforſcht; Hoch will ih 
Her wenigſtens eittige der dabei in Betracht konmenden Helligen 
nennen. Schon im feiner aͤußern Erſcheinnng fah St. Martin dem 
Vustan auffallend aͤhnlich: Mantel, Roſs und Schwert hatte et 
mit ihm gemein; jenen theilt er dem Dürftigen mit, feine Bloße 
dekleiven: das Bunte au die oben beſprvchenen Verleihungen des 
—5 erinuern, and Milde if} eine Tugend, bie Obhin 
als Gangtabr und Grimnir zu lohnen, wie ihre Berfäunmifs gu 
ſtrafen wuſte. St. Martins Mantel, die Cappa St. Martini, trag 
man den fränfifchen Königen in vie Schlacht nach; andere Bezie⸗ 
bangen ſtav in einen Martinsfievern Bonn 1840 aachgewieſen. 
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Auch St. Michel und Georg, die Drachentödter, fofern fie reitend 
und mit geſchwungenem Schwerte bargeftellt . wurden, glichen 
Odhin; freilich als Drachentödter kennt ihn die Edda eigentlich 
nicht, man müfte denn Fenrir als folchen auffaßen dürfen; wofür 
Folgendes zu ſprachen ſcheint. Wir ſahen $ 66, daß es eigentlich 
Odhin war, ber durch Wafurlogi ritt und ſich als Siegfried m 
der Heldenſage verjüngte. Auch hier fehlt in der Götterfage 
ber. Dracenfampf, wenn nicht in Skirnisför Belt, der brüllende, 
als folcher aufzufaßen iſt. Doch Tann. von dem Helden anf ben 
Gott zurüdgefchioßen werden: und da Sigmund, dem im Des 
wulf. Sigfrids Drachenkampf beigelegt iſt, ein-Beiname Odhins 
war (Myth. 344), ſo werden wir Kuhn beiſtimmen, der Zeitſchr. 
V, 472 ff. Wodan in dem St. Georg der engliſchen Vollsge⸗ 
braͤuche erfannte. Die Vergleichung mit andern engliſchen Volls⸗ 
feſten, wobei noh ‚Wodan’ und feine Frau „Frigga! unter 
biefen. Ramen anfireten Myth. 281, und im ‚Schwerttang‘ 
zwei Schwerter um das Haupt eines Knaben gefhwungen wer. 
ben, was eine ſymboliſche Darftelung des Drachenlampfs fcheint; 
dann das hoodening: genannte Feſt, deſſen Hauptperfon „„hoo- 
den‘‘ wie fein Rofg „wooden horse‘ Heißt; endlich auch ber 
befannte Robin Hood, deſſen Borname ‚Robin, unferm Nuprecht 
entſprechend, ein Beiname Wodans iſt, der ihn als den ruhm⸗ 
glänzenden bezeichnet; vie ſtääts dabei auftretende Jungfrau, welche 
wie Gerda ober Brunhild, in anderer Faßung Kriemhild, aus 
ber Gewalt des Unthiers befreit wird: Allea zeigt, Daß. dieſe 
Bolfsfpiele.einen verbunfelten., aber in ‚Bdtter- und Heldenſage 
nachklingenden, auf Odhin bezüglichen, im Weſentlichen in. Skin 
nisför enthaltenen Mythus darftellen ſollten. Beowulfs eigenen 
Drachenkampf bezieht zwar Müllenhoff Zeitſchr. VII, 489 auf F 

nach unſerer obigen Auffaßung iſt diefer aber nyr an Odhin 
Stelle getreten. Ueber den Sinn dieſes Drachenkampfs Odhins 
kaun kein Zweifel ſein. Die Schlange, Das Sinnbild Des Waßers, 
bedentet die feuchte nebliche Winterzeit: Odhin, der ſie beſiegt, 
iſt der Sonnen» und Frühliugsgott. Dieſer Sieg tritt alliähr⸗ 
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Ih ein; den Jahresmythus hat die Edda, wie manche andere, 
anf das große Weltenjahe bezogen und mit ven Weltgeſchicken 
in Berbinpung gebracht. Dev Name Fenrir, der nad S. 118 
auf Meer und Sumpf deutet, war fchon in dem Altern Sinne 
des Mythus ein paffender Name für den verberblichen Wurm, 
der nur das im Winter anfchwellenve, verheerend überſtrömende 
Waßer bezeichnete, Müllenhoff a. a. O. 431. Weber die hier 
genannten and andere mit Wuotan im Volföglauben verwandte Hei- 
lige, "wozu nach Ign. Zingerle auch St. Leonhard gehören wird, 
vet noqh Wolfs Bein, 33 —58 - 


< . 


Donar porn. 


48. Weberficht. 


"Sp Har wie Thöre ſtehen wenig Goͤtter vor uns da. Wie 
diel auch in feinem Mythus noch unverſtändlich bleibt, er ſelbſt 
iſt uns keine verſchleierte Iſis, keine ungelöfte Rune, wie es in 
der deutſchen Mythologie noch ſo manche giebt. Faſt möchte uns 
dieß befremden wo nicht miſstrauiſch machen gegen unfere eigene 
vielleicht nur feheinbare Einfichtz doch weiß Uhland, deſſen, My⸗ 
thus von Thör’ Stuttg. 1836 wir einem großen Theil derfel- 
bein verbanfen, uns auch hierüber zu beruhigen: ‚Mythen‘, fügt 
er S. 19, ‚die im Naturgebiete verfehren, liegen gewiſs dem Ver⸗ 
Röndnifs offener als folche, Die ſich auf die innere Welt bezießn: 
dort find die foffartigen und greifbaren Dinge, hier die Türe 
perlichen und überſinnlichen.“ Zwar auch bei Obhin, dei ung 
weſentlich Gott des Geiſtes war, erfännten wir eine finnliche 
Srindlage anz aber wie die Auft an ſich ſchon das geiftigfle 
Aller Elemente ift, Yo fanden wir auch fein Wefen vorzugsweiſe 
auf bas Geiſtesleben bezogen. "Dagegen waltet Thörr auf dem 
uatirelichen Gebiete. Da wir aber auch ihn zw einem Gotte ber 
Cultur erhoben fehen, welcher Odhin als’ Kriegsgott feindlich 
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erſcheint, fo tritt hier ein neuer Gegenſatz hervor. der final 
diese Gott wird zum geifligeen erhoben; ber. geiftigere Tann Im 
Rauſch, im Liebeswahnßnn, im ber feiegerifhen Muth herabza⸗ 
ſinken feinen, 

Thörr, dor im Gewitter waltet, iſt nach dem Donner besanat, 
ſein deutſcher Name war Donar; das nordiſche Thöw if au 
Thonar entſtanden, indem zuerſt das a verſtummie, dann haf-a 
ver x ausfiel, fo daß ſich Thoͤr ergab; das zweite x in Schü 
iſt bloß Rerinifchs es wind im Genitio durch s erſatzt. Ebenſ⸗ 
finden wir in deutſchen Dialekten deu nach Donar bemaunten. Dias 
nerstag in Dorstag gefürztz der Donnersberg in der Pfalz Heift 
nach -dem Rhein. Antiquarins 1739. ©. 389 Dorßberg, umd 
Dorsheim bei Bingen nach dem Stromberger Zinsbuch noch 1481 
Dornsheim. Widder IK 351. 

Der Gott des vollenden Donners, der den Blitzſtral fahri, 
ſollte, wie in den pelasgiſchen Mythologieen, der oberſte Gott fein. 
Hat er dieſen Rang in der Edda ſeinem Vater Odhin abtreten 
müßen, fo wor er Doch vielleicht auch uns einſt dex Gott her 
Bötter. Roch die Edda bezeichnet ihn als hen Fürſten der Gor⸗ 
teg (asabrägr): in Skirnisför 33 heißt es: 

Gram if die Odhin, gram iſt bie der Af eufärk, 
Freyr verſlucht dic. 

Hier ſteht Thoͤrr ganz ſo in der Mitte, wie er as der 
Mächtigſte dieſer dreie vach Adam von Bremen in. Upfalqe Tem 
pel in bie Mitte geſtellt war, Wodan und. Fricco zu beiden Gei⸗ 
tem Ward in Norwegen ohne weitere Bezeichnung ber A 
genannt, fo war Thörr gemeint; follte in der erfien Zeit. des 
Chriſtenthums Jemand als Heide bezeichnet werben, fo hieß c%, 
ex glaube au Thör, und wo nicht die ganze Trilogie, nur. Zwei 
böcfle Götter genannt werben da fehlt Thoͤrr nie, vielmehr tab 
fein Rame voran. ferner wich der Dousergott auch bei. und 
als ein väterlichen aufgefaßt, wie fein anifcher Beiyame Ali 
(> Attila oder Eyel) zeigt. Ebel (Großvater), Altkönig heißen 
dentſche Berge. Hienge es nicht mit dem Begriff des. Donuergpk 
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tes zuſammen, daß er fahrend gedacht wird, ha ber rolſende 
Danger dem Schall eines dahin rafſelnden Wagens gleicht, fo 
könnte auch Die darthun, daß er einfl der höchſte ber Götter 
wer, Alle andern, ſelbſt Wuotan, ſehen wir reiten, nur Thoͤrr 
fährt; darum Heißt er Oeluthoͤrr und Reidatyr, bex fahrende 
Gott, der Herr des Wagens, oder weil feinem Wagen Böcke 
vorgeſpannt finh, Hafradroͤttin. Allerdings hat auch Freyr ( Fro) 
ſeinen Wagen, beim Gottesdienſt ſehen wir ihn im Wagen um⸗ 
geführt; aber in Asgard führt nur Thöͤrr. Anch das Tann ihn 
als den höchſten Gott bezeichnen, daß feine Mutter Jördh iſt, 
hie Erde, die große Lebenemutter, die Mutter der Götter, Pie 
derum war Gif, Thoͤrs Gemahlin, eine Erbgättin; als. folde 
aeicpeint fig. zwax woch jetzt; aher her Gemahlin Odhine Tann 
Be ſich wire, vergleichen: fie iſt mit Fhoͤrr von, iprer exſten Qäße 
hezabgefunten Daß Thoͤrs Hammer für ein meihenbes nah, 
heiligennes. Grräth, gift, dag Branipoare weihte, Leichen einfage 
gete, fei.eh, ſie zum Leben zu erwecken oder ihnen bie Wiebergp 
hust. zu ſichern z dgß er beim Hanimerwurf nach deutſchem Rech 
bie. Grenzen bes, Eigenthumg beftimmte: das Alles dentet auf 
feine frühere höhere. Geltung. Noch jetzt rufen in ber Nattz big 
Böätter zu Thoͤr um Hülfe, und find augenblicklichen Beikanıg 
gewiſo. Odhin felber geſteht Grimnism. 24: 
‚Bon allen Haͤuſern. die Daͤcher haben, 
Glaub ich meines Sobns das größe. 

Es folgt dieß zwar ſchon daraus, daß. es ben Woltenfü 
mel bedeutet; wenn ihm aber. 540 Stodwerfe, zugeſchriehen wer⸗ 
ben, gerade, fo viel als Dohins göttliche Halle Thüren zählt, 
Grimaisg. 23, fo. iſt nach: hier der Sohn über hin Vater ges 
Peitt. Gudlich, erſcheint er in mehren Mothen in einer. vprbugs 
lelten Trilogie wandernder Götter, unter welchen es fo fehr «ga 
der wÄhtigfe herwortrat, daß feine Gefährten, fafk vor ihm ver 
ſchwanden. 

Der Gott 4 Blitzſtrals kynnte als ein ſwrchtbaren erh 
u. Bett anfgefaßt fein. Apex mit Ausnahme einiger Vollgante 
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brüde beim Gewitter, wie ‚ver liebe Gott zürnt, unſer Herr⸗ 
gott Fift, der Himmeltatl greint‘ u. ſ. w. (Myth. 552), deren 
heidniſcher Urfprung unausgemacht iſt, finden wir ihn ben 
Menſchen Hold umd freundlich gedacht. Nicht gene fie kehrt er 
feine Blitze, ſondern gegen die Niefen, die Feinde ber Götter 
und Menſchen. Diefen erfihließt dr den Himmel, laͤßt den be 
fruchtenden Gewitterregen niederfirömen und fegnet ihre Saaten; 
ja ex bereitet: den harten Felsboden zu fruchtbarem Bangrunde, 
Mit feinem Hammer Tpaltet er ven Miefen vas Haupt, b: h. tr 
zermalmt und verwittert das unfruchtbare fleinige Bergland, das 
fi nun dem Anbau auſchließt, ver immer höher hinaufgetragen 
werben kann in bie Gebirgsgegenden, wo fonfl nur Bergriefen wohn⸗ 
ten. Jetzt aber müßen ſie auswandern, fie fühlen, daß ihre Zeit 
vorüber ift. Darum ift Thöre immer im Kampf mit den Berg 
siefen oorgefiellt, immer auf ver Oſtfahrt begriffen, weil bie 
falten Winde von Oſten kommen, die Gewitter aber von We⸗ 
ſten. Doch bleibt er dabei nicht ſtehen, dem Menfchen vie Erde 
urbar zu machen: einmal als Freund der Menfchen gefaßt, ninmt 
er ſie nun überhaupt gegen alle verberblich wirkenden Naturkraͤfte 
in Schub, die das Leben auf Erden flören, die Erde unwohnkich 
und unwirthlich machen. Der erfte Anlaß zu dem Allen war 
vie felfenfpaltende Gewalt des Welterfirals. Aber von hier ans 
fortfchreitenn bereitet ex erfl dem harten Felogrund zu urbarem Erd⸗ 
reich, lohnt dem menfchlichen Fleiß beim Anbau, ſchützt gegen bie 
verderblichen Winterflürme, gegen Froſt und Kälte, und laͤßt fi 
herab ein Bott der Bauern, ja der Knechte zu fein, welchen die 
Feldarbeit Hauptfächlich überlaßen blieb, während der Gott des 
Geiſtes nach. dem Harbardslied die Fürflen zum Krieg aufreizt, 
die Saaten ſchädigt und den Segen des Laudbaues durch zer, 
ſtörende SKriegsgewält verbrängt. Nach allen Seiten bin zeigt 
er fich jet als. ven Freund der Menfchenz in allen vier Elemen⸗ 
ten offenbart ex feine ſchützende Macht: nicht bloß gegen Win 
terriefen ſchleudert er ferne Blitze, auch Die Dämonen der Glut⸗ 
hihe, die darch Wolfenbrüche zerflörenn wirken, zerfpaltet: fein 
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Stral: den Gewittern ſelbſt, von denen ſein Weſen ausgegan⸗ 
gen war, wehrt er die verderbliche Wirkung und bannt ſie in 
wohlthätige Schranken. Als Gott der Ehe, die fein Hammer weiht, 
legt er den Gruud zu einem fittlich geordneten Leben; als Gott 
des Eigenihums, das fein Hammerwurf begrenzen und feſtſtellen 
hilft, entwidelt er ven Staat ans ver Familie; als. Gott der Brül⸗ 
fen, der die Bergſtröme zähmt, verbinvet. er die Stämme, ja 
indem er unter ven Helden und Stönigen ſolche zu feinen Lieblin- 
gen--wählt, welche Länder nicht fowohl mit dem Schwert als 
mit dene Pflag erobern, weil fie Wälder ansrotten und Anſied⸗ 
Iungen- in bisheran dem Anbau unzugängliche Erdſtriche füh⸗ 
ren, befchließt dieſer Gott der Cultur die mythiſche Zeit ,-und 
führt ven hellen Tag ver Sefchichte herauf, die dann freifich feis 
nen Dienft abfleilt, und die Völker ven einigen Gott erfennen 
lehrt. Vergeßen wir aber einen Augenblick, was wir dem Chris 
ſtenthume fihnivden, und denken uns neben bem anderer Götter 
Thors Dienft noch heute fortbeſtehend, fo würde Er es fein, 
dem wir Ehauffeen, Eifenbahnen und Dampffchiffe und alle vie 
Erfindungen zufchreiben würben,. auf welche unfere Zeit- ein 
Recht Hat ſtolz zu fein, 

Benn diefe Schilderung fih meift auf jüngere nordiſche 
Lieber gründet, welche Thörs Weſen gegen das feines Va⸗ 
ters abgrenzen, fo dürfen wir dabei jene ältere Auffaßung, 
die den höchſten ver Götter in ihm ſah, nicht aus ven Augen 
verlieren. Sie zeigt fih am Deutlichfien darin, daß er bie 
Mächte der Unterwelt befiegt, und dieß iſt es, was wir her 
sorzußeben um fo mehr bemüht fein werden, als biefe ver 
dunkelte Seite des Gottes, die ſelbſt den Verfaßern jener Lieber 
nicht mehr bewuft feheint, ven Römer berechtigte, ihn dem Her⸗ 
enles gleich zu fielen. Wenn daher im Uebrigen unfere Darſtel⸗ 
lung in Uhlands meifterhafter Schilderung ihre Ergänzung fucht, 
fo glauben wir hier der Forſchung neue Bahnen zu eröffnen, 
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vo. Berwandtſchaft. Attribute, Beinamen. 


Thoͤr⸗ Mutter Jördh führt auch die Namen Hlodyn und 
Fiorgyn, Wol. 36. Später werben ſie anf die Frigg, Ohhins zweite 
Gemahlin, uͤbertragen. Bertha die Spinnerin 96. Neben die⸗ 
fer Fiörgyn erſcheint auch ein männlicher Fiörgyn, Gen. Fiorgvins, 
als Vater jener: derſelbe Gott offenbar, den die Slaven alt 
Perun; Littfaner und Leiten als Perkunos verchren. Gpuxen: die⸗ 
fer Götter find auch in Deutſchlaund nachgewieſen. Im Mothi« 
fhen ‚bedeutet Fairguni Berg, das Erzgebirge wird Forgunna 
genannt, und Virgumnia. der Gebirgszug zwiſchen Anabach und 
Ellwangen. Wolfram flellt ven Schwarzwald und Birguat zu⸗ 
ſammen, Myth. 157. Auch vie Hercynia silva iſt damit. zu⸗ 
ſammengebracht worden. Als Thoͤrs Pflegeeltern oder Pflego⸗ 
finder (fösiri) "werben Wingnir und Hloͤra angegeben, der 
Beflügekte und bie Funkelnde: in demſelbes Sinne heißt er and 
Wingthoͤrr und Hloͤrridi, dee beſchwingte Thoͤrr, der in der Glut 
daher fährt, Seine Gemahlin Sif hat ihm eine Tochter Thrudh 
geboren und einen Stiefſohn Uller zugebrachi. Der Name ſeiner 
Tochter findet fich auch in Thrüdheim und Thrübwäng, wo na 
Grimnismal Thoͤrxr wohnen ſoll bis die Goͤtter vergehen. Vgl. 
D. 21. Da Thräuͤdh Kraft heißt, fo bezieht: Uhland S. 82 fein 
Gebiet Thrudwang auf das fruchtbare, naͤhrende Bauland, und 
zen Namen ſeiner Tochter Thrubh auf das Saatkorn. Nach Alwios-⸗ 
mal war Thrudh in Thoͤrs Abweſenheit dem Zwerge Alwis ver⸗ 
lobt worden; nach feiner Rückkehr hebt Thoͤrr dieß Verhaͤliniſs 
wieder anf: das im Herbſt ausgeſtreute Saatkorn ſchien dem 
finſtern Erdgrunde verhaftet; aber ber rücklehrende Sommer zieht 
fie wieder an das Licht, indem die Saat ie Halme fchießt. In 
dem Liebe wird dieſer Myithne fo eingefleibet, daß Thoͤrr bem 
bleichnaſigen Zwerg nicht glei alle Hoffnuug auf vie Byaut Der 
nimmt, vielmehr feine Einwilligung an bie Bebingung Inüpft, 
baf der Zwerg auf feine Fragen Beſcheid fagen könne. Da der 
Zwerg ſich rühmt, alle nem Himmel burchmeßen zu haben und 
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von allem Weſer Kunde zu wißen, fo betreffen. dieſe Fragen bie 
Namen der Dinge im den Sprachen der verſchiedenen Welten, 
wobei nit bloß Menſchen⸗ und Götterſprache untsrfchieven, 
fonders für jede Goöttertlaſſe eine beſondere Sprache angenom⸗ 
mm wird. Während aber ber Zwerg dieſe Fragen béantwor⸗ 
tei, ſcheint die Sonne in den Goal, und der Tichtfchene Zwerg 
erſtarrt zu Stein, Außer viefer Tochter. bat. Chöre noch zwei 
Söpue, Modi und. Magui (ſtraft und Muth); dieſe Hat er 
aber nicht mit Sif erzengt, fondern mit Jarnſaxa, welche das 
eifenharte Geſtein bedeuten lann: wie Bewältigung des harten 
Felsbodens zuwm Zwecke des Anbaues giebt Kraft und Muth. 
Do Tann Jarnſaxa auch von dem ifenfihwerte den. Namen 
haben, da Sar Schwert heißt, weil die Alteflen: Schwerter von 
Stein waren. So kommt Iarnfara auch für Streitart vor: 
Die Sireitast aber, deren Thoͤrr ſich bedient, iſt ber Pflug, 
und auch diefer giebt Kraft und Muth, dem der ihn führt. Es 
iR aber gu erinnern, daß beide Söhne ans des Gottes Eigen⸗ 
fihaften erwachfen find. Vergl. ob. S. 173. 

In feiner äußern Erſcheinung zeigt ſich Thoͤrr bald ale 
Jüngling, bald als reis, immer aber mit rothem Bart, 
ohne Zweifel mit Bezug auf die Farbe des Blitzſtrals. Wenn 
er ihn ſtraͤubt, in. den Bart blaͤſt, feinen Barkeuf ertönen laßt, 
verurſacht er feinen Feinden heftigen Gegenwind. Uhland 2. 
As Gott des Gewitters erſcheint er auch fo ploͤtzlich wie ber 
Diig: wie fein Name genannt wirb, iſt ex ſchon ba. — 

. Bon feinen Nitributen Tenuen wir fchen ben mit Böden bes 
foonuten Wagen: viefe Wöde heißen Tanngniofle und Tamigrie 
nir, Zahnkniſterer und Zahnknirſcher. Ihre fpringende Bewe⸗ 
ung äh fich auf das Zucken des Blitzſtrals beziehen, mb ſelbſt 
das Hinten des. Einen Bocks Tann die Naturerſcheinung ſchil⸗ 
dern ſollen. Nach Uhland verſinnbildlichen die Böcke die Sprung⸗ 
fahrt über das Gebirge; andere denten ſie auf das Sterubiſo 
der Ziege, das um die Zeit der erſten Gewitter aufgeht. Am 
Glũcklichſten ſcheint die Deutung, welche darauf hinweiſt, daß 
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die Ziege den Menſchen beim Anbau der Erbe bis ‚ns höchſte 
Gebirge hinauf begleitet. Bon andern Thieren waren ihm, wohl 
ihrer rothen Farbe wegen, ver Fuchs, das Eichhörnchen und. das 
Rothkehlchen Heilig, wozu noch die. Donnerziege genannte 
Schnepfe kommt, deren Flug Gewitter verkündigt, und ber 
Hirſchkäfer, der auch Fenerfchröter umd -Donnerpuppe heißt; von 
Bäumen anfer der Eiche die Vogelbeere ($ 84) mit ihren ro⸗ 
then Früchten, von Pflanzen die Hauswurz (Roanerbart) und die 
Donnerdifkel, Myth. 167; 

Wenn Thörr einherfährt, ſteht die Erde in Flammen, Fun⸗ 
ken ſtieben, die Berge brechen und beben, und trifft er mit dem 
Hammer, fo krachen die Felſen, Kluͤfte Heulen, die alte Erde 
führt ächzend zuſammen, Degisor, 55. Thrymskw. 23. Hymisfw, 
24; Doch nicht immer fehen wir Thöre fahren: er geht zu Fuß 
zum Gericht bei der Eſche Aasdraſil, wobei er Stroͤme watet: 

Koörmt und Otemt uund beide Kerlang, “ Fa 
Watet Thorr täglich, 
Wenn er-reitt Gericht iu halten 
2 Bei der Eſche Dogbrafll, " 
„N - Denn die Afenbrüde fland oil in vehe, W 
J Heilige Fluten flammten. Grimp. 29. . UN, 23.. 


Wie bier die genannten Ströme, zur Schonung, wie es ſcheint, 
per Aſenbrücke, die zerbrechen würbe wie vereinſt unter. Pine 
pels Söhnen, fo watet er auch die urweltlichen Eisſtroͤme, Eli» 
wagar den Derwanbit (S 82) Hinüber zu. iragen, womit in 
Widerſpruch zu flehen Scheint, daß er in dem freilich jungen 
Harbarbslien ven Sund nicht waten fan, fondern ver Ueber⸗ 
kahrt harrt. 

- Miölnir; fein zermalmender Sammer, hat die Eigenſchaft, 
dah er von ſelbſt in des Gottes Hand zurückkehrt. Nach dem 
beusfchen Volksglauben ſchleudert der Blitz keilförmige Donner⸗ 
ſteine, auch Donnerärte und ⸗Haͤmmer genannt, die tief, wie 
Richthürme hoch find, in die Erde fahren; fo oft es aber von 
Neuem bonnert, fleigen fie der Oberfläche näher und nach fieben 


Keule Schlegel 285: 


ober neun Jahren fan fie ein Hahn aus der Erbe fiharcen, 
Myth. 161. Das ſtimmt mit- der Thrymekw., wo Thors Ham⸗ 
mer, von einem Rieſen entwendet, acht Meilen tief umter ber 
Erbe vergraben wird. Daß er in Deutfchland befaant war; 
fehen wir auch ans Frauenlob (M. ©. 214 b.), ver die Jung⸗ 
frau von Gott Bater ſagen Yäßt: der smit üz oberlande warf 
sinen hamer in minen schöz. 

Wie ans Bergjoch heißt und jener auf Bergen thronende 
Fiörgyan (fairguneis) vom Berge ven Namen hat, fo bedentete 
auch hamar urfprünglich einen harten Stein, alfo den Felfen 
ſelbſt, den jebt des Gottes Steinwaffe fpaltet. Sp konnte wohl 
ber Gott auch felber dee Hammer heißen ; auch dann find ung 
Erinnermmgen geblieben. Statt des Fluches: daß dich der Don- 
ner! hört man noch: daß dich der Hammer! und Meier Häm⸗ 
merlin beißt der Teufel, ven Bollsfagen den Sammer führen 
laßen. Müllenh. 360. Bgl. Myth. 166. 

Statt des Hammers führt. Thoͤrr bei Saxo eine Keule, 
was ihn dem Hercules ähnlicher macht z5 wie aber dieſe Keule 
ohne Griff fein foll, fo war Miölnirs Stiel nah D. 61 ven 
Zwergen, die ihn fchmiebeten, zu kurz gerathen: gleichwohl ur⸗ 
theikten vie Götter, er fei das befle aller Kleinode. So tritt 
in Deutſchland eine Keule an bie Stelle des ‚heifigen Hamntere‘, 
der fih in englifchen Kirchen aufgehängt findet, wo er einen 
puntein Bezug Hatte auf den, wie Grimm meint, ‚bloß überlie- 
ferten,: niemals ansgeübten LE)‘ Gebrauch, lebensmüde Greiſe zu 
töbten. Bei der deutſchen Kenle ift es aber fo gewendet, daß 
fie den Greifen nur zur Strafe der Thorheit gebühren folle, 
firh ihrer Habe zum Beſten der Kinder allzufrüh entäufßert zu 
haben. In ſchleſiſchen und ſächfiſchen Städten hängt fie am 
Stadtthor nit der Juſchrift: 

Wer ſeinen Kindern giebt das Brot 
Und leidet dabei ſelber Noth, 
Den ſoll man ſchlagen mit dieſer Keule todt. 


Denfelben Sinn hat die Erzählung von Schlegel im Colocz. 
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Eoder 157183. In ältexer‘Zeit mochte der Hammer ‚over bie 
Renle Donaro fi dem Sper Odhins vergleichen, mit dem fi 
Iebensmäde Greiſe ritzten, wie fie ſich auch hiengen (klängatyr), 
oder vom Felſen ſtürzten, um bei Odhin zu gaſten. Vom Bi 
Erſchlagene blieben den Alten unverbranut; fie wurden, wegen 
der Heiligleit des vom Blitz getroffenen Bodens oder weil ber 
Gott fie ſchon im Feuer hingenommen hatte, an der Stelle 
beerdigt, wo fie vom Blitz gerührt waren. Artemidor Il, 68. 
Plmins II, 55. Vgl. Grimm über die Verbrennung ver Leichen 22, 
Der: obigen Bermuthung fleht nicht entgegen, daß nur vie Knechte 
zu Thaͤrr kamen, denn wohl nicht bei allen Stämmen galt vie 
fe Glaube, und gewifs bei denen nicht, welchen Thoͤrr ver 
höchſte Bott war: Wenn Thöre 8 84 den Stab der · Gridh 
entleigt, als ihm ber Hammer fehlt, fo fahen wir 6 65.-jenen 
fid mit Ophias Spieß Gungnir berühren, ver vielleicht auch 
einft, als Wuotan noch Gewittergott war, ben Bliß bedentete; 
Außer dem Hammer beſitzt Thoͤrr auch: Eiſenhandſchuhe, mit 
welchen er den Blitz ſchleudert, und den Stärkegürtel Megin—⸗ 
giarde, der feine Götterkraft verdoppelt. Unter feinen. Bei⸗ 
namen tritt Biden (der Bär). hervorz als den Freund ber 
Menſchen, ven Seguer Midzardhe, haben wir ihn fon S-149 
keunen gelernt. Wegen ſeines Kampfs mit. ber Midgardsſchlange 
heißt ee der Schlange Alleintödter; als Feind ber Rieſen, Zer⸗ 
ſchmetterer der Felsbewohner, Rieſenweibsbetrüber, Thurſtutod⸗ 
walter. Er ſelbſt nennt ſich Harbardel. 9- den Kräftiger ber 
Gotter. Ferner heißt: es da von ihm: Uebermächtig würden bie 
Rieſen, wenn ſie alle lebten; mit den Menſchen wir es aa 
in Midgardh. Und Thrymokw. 20: 
Bald werden die Rieſen megard bewohnen, 
Holſt du den Hammer nicht wieder heim· 
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so. Miviben. Wiederbelebung der Wödte. 


Mehrere anf Thör bezüglicde Mythen find ſchon befpro- 
hen: fein Antheil an dem von Swadilfari S. 62, an Baldurs 
Beſtattung $ 34, an Lois Behrafung 8 42, am lebten Welt- 
fampf $ 46, au ber Erneuerung der Welt 5 60, 4. Ein gan 
zer Mythus, vie Deimpolung des Dammers ©. 64 ff., lehrte 
uns Thör als Ehegott Iennen, worin er fi mit Odhin berührte, 
ber ala Schüͤher der Ehe 568 Roſe und Mantel verlieh, Ein 
Nachklaug findet fi in der Sage von Thör med tungum hamri 
(Mythol. 165. Peterſen 293), wo er gleichfalls feinen Ham⸗ 
mer fachtz eine fchwächere, die Thör mit dem Niefen Thrym 
zu vernuifchen. fcheint, Zeitfchr. f. M. S. 19. 72. 

Unter ven Mythen, welche Thoͤre Wefen zu erläutern die⸗ 
nen, ragt bes von feinem Rampfe mit Hrunguir hervor: ex er- 
fepeint aber hier in Thialfis Geſellſchaft; es muß daher vor- 
aucgeſchickt werben, wie er zu biefem Gefährten gefommen iſt. 
Thoͤrr fuhr ans mit feinen Böden und mit ihm ver Aſe Lo. 
Abends nahmen fie Herberge bei einem Bauern: da ſchlachtet 
Thoͤrr feine Boͤcke, zieht ihnen das Fell ab und Heißt den Bauern 
und feine Rinder, Thiälf und Röokwa, bie Knochen beim Nacht» 
mal anf Die Bockehaut werfen. Thiaͤlfi zerſchlug aber mit dem 
Mefer das Schenkelbein des Einen Bode, um zum Mark zu 
Iommen, Am andern Morgen weihte Thörs vie Bocksfelle mit 
dem Dammer: da ſtanden die Böcke wieder auf; aber dem Einen 
Iahınte das Hinterbein. Als das Thörs bemerkt, fags ex: ber 
Bauer oder feine Leute müften unvorſichtig mit ben Knochen ums 
gegangen fein. Der Bauer erſchrickt über feinen Zorn, fleht 
um Frieden und bietet Alles was er bat zur Sühne. Da nimmt 
Thoͤrr feine Rinder zum Vergleich an, die ihn feitbem als feine 
Dienftente überalipin begleiten. D. 44. 

Mit anderer Anknüpfung kehrt verfelbe Mythus am Schluß 
der Hymiskwidha St. 36.37 zurück, wo dem Loki au dem Hin» 
ken des Bocks die Schuld gegeben wird; da aber der Bergbe⸗ 
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wohner auch hier ſeine Kinder zur Buße hergiebt, ſo ſollte er 
wohl nur als Anſtifter gelten. . 
‚36. Sie fuhren nicht Tange, fo lag am Boden 
"Bon Hlörridis Boͤcken halbtodt ber eine. 
Scheu vor den Strängen ſchleppt er den Fuß: 
Das hatte der liſtige Loki verfchulbet. 
37. Doch hoͤrtet ihr wohl, Wer Hat davon 
Der Gottesgelehrten ganze Kunde? 
Melde Buß er empfing von dem Bergbewohner: 
Den Schaden zu fühnen gab er zwei Söhne . 


Bon’ Wieverbelebungen biefer Art find alfe Sagenbücher voll 
Beifpiele find K. M. IM, 81 und Gr. Myth. 1208 verzeich 
net; andere hat Wolf Beitr. 88 und Zeitfchr. I. 70.214 nach⸗ 
getragen; eine ſolche knüpft fi auch in Wilhelm Meifter an 
Mignons Urfprung. Nicht überall findet ſich ein dem zerſchla⸗ 
genen Schenkel des Bocks, der num hinfen muß, entfprechender 
Zug; doch ift ex bei Vonbun 27 nachgewiefen und in Mailaths 
Mägy. Sagen II, 95 wird die rechte Schulter gleih der des 
Pelops aus Gold und Elfenbein erfeßt. Bei Merlin und dem 
Zauberer Virgilius (Volksb. VI, 359 ff.) miſsglückt die Wieder⸗ 
belebung durch das Eingreifen eines Dritten gänzlich; hier ge⸗ 
Iingt fie wenigftens nicht zu voller Befriedigung. Bei Entzan- 
berungen bleibt oft ein Theil ver Thiergefalt, z. B. ein Schwa- 
nenflügel, zurück, ähnlich dem ſchmalen rothen Streifen um ven 
Hals des Enthaupteten. Die Götter ſelbſt ſtattet die Phantafſie 
des Volks wohl mit einem Gliede des Thiers aus, das ihnen 
geheiligt ff, oder deſſen Geftalt fie anzunehmen Iichen. So 
deute ich den Schwanenfuß ver Freyfa und den Pferbefuß des 
Teufels, fei nun dabei an Wuotans Rofs, deſſen Huf bei Had⸗ 
‚dinge Entführung 8 66 unter dem Mantel hervorblickt, oder 
an Lofi zu denken, ver fih S 25 in die Stute wandelt. Gleiche 
BDewandiniis hat es mit den Bodsfüßen des Teufels in den ba- 
diſchen Sagen, feinem Hahnenbein in den pommerfchen (Temme 
178, 255), feiner Hahnenfeder u. ſ. w. Worauf es hier an- 
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fommt, iſt Thoͤrs weihender Hammer, der die Wieberbelebung 
wirft, wie Petri Stab, der nach S 65. 84 und 96 zugleich auf 
Thoͤrr und Odhin deutet, die Erwedung Materns. So kann 
auch die Einweihung des Scheiterhaufens Baldurs mit Thörs 
Hammer S. 87 nur die künftige Wieverbelebung meinen. Die 
wichtigfte Frage bleibt, warum es Thiälft oder Loki verſchulden, 
daß der Bo hinken muß. Uhland bezieht Thialfi auf den menſch⸗ 
lichen Fleiß beim Anbau der Erbe, und feine Schweſter Röskwa, 
die raſche, auf die unverdroßene Rüſtigkeit, womit dieſe Arbeit 
betrieben wird. Zur Urbarmahung der Erde muß göttliche und 
menfchliche Kraft zufammenwirten. Der Bauer, der als Berg⸗ 
bewohner das fleinige Gelände urbar machen follte, war mit ben 
Seinigen zu Thoͤrs Tifche geladen; fie wollten aber allzu Teich- 
ten Kaufs zum Marke kommen: der Bauer muß nun felbft here 
halten, ex muß feine Kinder Thiärf und Röskwa, feine eigene 
angefirengte Thätigleit in Thörs Dienfle geben. Diefe fchöne 
Deutung ſtützt fih hauptfächlich auf Thiälfis Antheil an dem im 
nächften 6 zu befprechenden Mythus von Hrüngnix, bei deſſen Aus⸗ 
bildung ſchon den Skalden eine ähnliche Auffaßung Thrälfis vor 
geſchwebt zu haben ſcheint. Wir werben aber $ 83 fehen, daß 
Thialfi, deſſen Namen einen dienenden Geift bezeichnet, ur. 
fprünglich nichts anders war, als der Blitzſtral; die Ausbeutung 
auf die rüſtige menfchliche Thätigkeit muß eine fpätere fein. 
So wird auch Röskwa nur die Schnelligkeit bezeichnet Haben, 
womit ber Wetterfiral fein Ziel erreicht. Die. Urfache, warum 
der Bo hinkend blieb, Tag an dem himmliſchen Feuer, das ihm 
den Schenkel getroffen hatte: darum konnte fein Hinten fowohl 
dem Loki, der das Feuer iſt, als dem Thiäfi, dem Bliäfiral, 
Schuld gegeben werden. Daß er mit Loki zufammenfalle, wie 
Weinhold Zeitfehr. VII, 15 annimmt, iſt richtig, da der Blitz 
nicht ohne Feuer zu venfen iſt; fie werden aber bier unterſchieden. 

Nach der tiefwurzelnden Sage vom Herzeßen, die ſelbſt 
in die Thierfage und mit biefer in bie Helbenfage eingebrungen 
ik, fo daß fie alle drei Hauptäfte bes beutfchen Epos erfüllt, 
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galt auch in Deutſchland Loli für den Thäter. Don dieſem 
Herzeßen Lokis hatte auch der Norden eine dunkle Kunde ($ 95), 
und da Loki Skaldſkap. 16 der Bocksdieb heißt, fo fleht D. 44 
mit ihrem auf Thialfi weiſenden Zeugnifs allein: daß er zur 
Buße für den zerbsochenen Bocksſchenkel in Thörs Geleit ges 
fommen fei, halte ich auch nur für eine jüngere Dichtung. 

Im Anhange zum Gutalag (ed. Schilvener Greifsw. 1818 
©. 106) erſcheint Thielvar, in welchem Thiälft nicht zu verfennen 
if, als der erſte Bebauer der Infel Gotland, die bis dahin noch 
fo Tichilos war, daß fie Nachts unterfank, Tags oben war. Seit 
aber Thielvar Feuer auf das Land brachte, fant es nicht wies 
der. Thielvars Sohn hieß Hafdi, ſein Weib Hwitaſtijerna. In 
der Hochzeitsnacht träumte dieſer, als wenn drei Schlangen in 
ihrem Schooße zuſammengeſchlungen waͤren und daraus hervor⸗ 
kröchen. Hafdi deutete dieſen Traum: ‚Alles iſt mit Ringen 
gebunden, Bauland wird dieß werden und wir werden drei 
Söhne haben.’ Durch Feueranzünden wird nach deutſchem Rechts⸗ 
gebrauch (RA. 194. 941) Beſitz ergriffen, und das Binden mit 
Ringen beventet die Umfriedigung oder Einhegung bes ausge» 
theilten Landes, Uhland 56 ff. Thoͤrr iſt es vornämlich, bes 
bei Beſitzergreiſungen in ben Borvergrund triit, und dem bie 
neuen Anfievelungen geheiligt werben. Wenn nun nicht anzu 
nehmen wäre, daß der Bliäftral das neue Heerdfeuer habe zünden 
müßen, fo fähen wir Thiärft, veffen Verhaͤltniſs zu Thörr eine 
Reihe von Sagen bekundet, hier fchon in feiner füngern Beden⸗ 
tung anfgefaßt. 


si. Thorr und Hruͤnguir. 


Thoͤrr und der Rieſe Hrungnir hatten ſich an die Laͤnder⸗ 
grenze bei Griottoͤnagardr zum Zweikampf beſchieden. Damit ihr 
Borkämpfer nicht erliege, machten bie Rieſen einen Mann von 
Lehm, neun Raften hoch und breie breit unter ven Armen: fie nann⸗ 
ten ihn Moöckurlalſi. Zum Herzen gaben fie ihm das einer Stute, 
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das fich aber nicht haltbar erwies, denn es wirb gefagt, daß ex 
bas Waßer Vieh, als ex Thoͤr ſah. Der Riefe felbft Hatte ein 
Herz von hartem Stein mit drei Eden; auch fein Haupt iſt von 
Stein fo wie fein Schild, den er vor fih Hall, Seine Waffe, 
bie er anf die Schulter legt, iſt ein Schleifften. Als Chöre 
mit Thialft kommt, warnt biefer den Niefen: er flehe übel: bes 
hütet, da ex den Schild vor fich Halte; Thoͤrr werde von unten 
an ihn kommen. Da wirft Hrungnir den Schild unter die Füße 
and fleht darauf; die Steinwaffe aber faßt er mit beiven Hän- 
ben. Als es nun zum Stampfe kommt, nimmt es THiälfi mit 
Moͤckurkalſi, Thoͤrr mit Hrungnir auf, Er führt im Aſenzorn 
heran umd wirft den Hammer aus ber Kerne nach dem Riefen. 
Diefer. hebt die Steinwaffe entgegen: der Hammer traf fie im 
Fluge, und ber Schleifſtein brach entzwei; ein Theil fiel auf 
bie Erbe und davon find alle Webfleinfelfen gekommen; ber 
andere: fuhr in Thoͤrs Haupt, fo daß er vor fi auf die 
Erde ſtürzte. Der Hammer aber zerfchmetterte dem Rieſen 
ben Hirnſchädel zn tanfend Stüden: da fiel er vorwärts 
über Thör, fo daß fein Fuß auf Thörs Halle lag. Thiäalfi, 
ver inzwiſchen Möckurkalfi bezwungen hatte, wollte Hrungnirs 
Buß von Thoͤrs Halfe nehmen, vermochte 08 aber nicht; 
ebenfo wenig auch bie übrigen fen, die zu Hülfe eiltem 
Aber Thoͤrs Sohn Magni, ver erſt 3 Winter alt war, volle 
brachte es. Da fahr Thörr heim; aber der Schleifftein- ſteckt 
auch in feinem Haupte. Die Weißagerin Gröa, die Kran 
Derwandils des Keen, fingt ihre Zauberliener über Thör, 
nud ſchon wird der Stein Iofe: da will ihr Thörr die Heilung durch 
bie Zeitung lohnen, daß er son Norden her Aber die Eliwagar 
gewatet fei und den Derwandil im Korbe anf dem Rücken ans 
Niefenheim getragen habe. Zum Wahrzeichen gab er an, daß 
Ihn eine Zeche aus dem Korbe vorgeflanden und erfroren ſei. Er 
babe fie abgebrochen, an den Himmel geworfen und das Stern⸗ 
biſld daraus gemacht, das Oerwandils Zehe heißre. Auch fagte 
er, 26 werde ‚nicht lauge mehr anflehen bis. Derwandil heim 
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fomme. Hierüber warb Groa fo erfreut, daß fie ihrer Zauber⸗ 
lieder vergaß, und fo ſteckt der Stein noch in Thörs Hanpte. 
D. 59, | 

Diefe Erzählung beruft fih auf Höſtlang, das der Skalde 
Thiodoͤlf von Hwin im Oten Jahrh. dichtete. Es mögen ein 
fachere Mythenlieder in der Weife der eddiſchen vorhanden ge 
wefen fein; doch fpielen nur die jüngflen Eddalieder auf das 
Ereignifs an. Nach Uhlands Deutung bezwingt Thöre in Hrung- 
air (von at hrüga, aufhäufen), beffen Herz von Stein ift, bie 
dem Anban wiberftrebende Steinwelt. Die Kämpfer haben fich 
zum Zweilampf nach Griöttünagardr beſchieden: Griot heißt 
Stein, Gerölle, Griottunagardr die Örenze des Steingebiets und 
des baulichen Landes. Thiälfi beredet den Rieſen, ſich nad 
anten mit dem Schilde zu decken. ‚Diefer täuſchende Rath Tommi 
ans dem Munde deſſen, der von unten herauf das Gebirg zu 
bearbeiten gewohnt iſt. Aber Afathörr fährt von oben her.’ 
Beßer bezieht man den Schild des Riefen wohl auf den Froft, 
welcher im Winter die Erde bedeckt und dem Anban entzieht. 
‚Die Jotune haben ven Yangen und breiten Lehmrieſen aufges 
richtet, ber aber feig ift und nur ein fcheues Stutenherz in ber 
Draft hat; fein Name ift Möckrkaͤlfi, Wolfen oder Nebelwade, 
Es ift der zähe wäßerige Lehmboden am bunfligen Fuß des 
Steingebirge. Mit ihm wird menfchliche Anſtrengung fertig, 
während den Steinziefen nur Götterfraft beflegen Tann. Daß 
Thörr in Gefahr ift, vom Sturz des erſchlagenen Steinjötuns 
erdrückt zu werden, iſt dem Anblick verfchättender Bergfälle, die 
gleichwohl Thoͤrs Werk find, entnommen. Die Aufraffung, bie 
ihn reitet, wird feinem jungen Sohne Magni, der perfonificiers 
ten Afenfärfe, zugefchrieben; das Stück von Hrungnirs GStein- 
waffe, das in Thoͤrs Hanpte haftet, iſt das Geflein, das auch 
im urbaren Felde Pflug und Karft noch oft findet.’ Diefer Deutung 
Fönnen wir ganz beiflimmen; nur möchte der im Haupte Thoͤrs haf⸗ 
tende Stein auf die Selfenmaffen gehen, die in urbar gemachtem 
Berglande. von frühern Bergflürzen zurückbleiben. Leichtere loſe 
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Steine wären leicht fortzufchaffen ; Hier konnte Thiaͤlfi, der menſch⸗ 
liche Fleiß, Helfen, es brauchte da Feiner Zauberin. 


82. Derwandil. 


Auch den Mythus von dieſer weiß Uhland zu beuten: Grda 
iſt das Wachsthum, das Saatengrün, das vergeblich bemüht iſt, 
jene Felſen zu decken, Thörs Wunde zu heilen. Ihr Sohn Der- 
wanbil, wörtlich der mit dem Pfeil arbeitende (õr sagilla, ab 
vanda elaborarc), ift der Fruchtleim, der ans der Saat hervor⸗ 
flechen und anffchießen will. Ihn Hat Thoͤrr über die Eisfiröme 
Eliwagar int Korbe getragen: er hat das keimende Pflanzenleben 
den Winter über bewahrt; aber der kecke Derwandil Hat eine 
Zehe hervorgeſtreckt und erfroren: der Keim hat ſich allzufrüh 
heroorgeragt und muß es büßen. Thoͤrr Hilft alfo nicht bloß 
das Land urbar machen, er ſchützt auch die Saat den Winter über, 
fie fei nun ansgefät, ver Erbe vertraut, over noch im Fruchtſack 
bewaßrt. Nachklänge diefes Diythus hat Uhland in Saxos Er- 
zählung von Horwandil und Fengo nachgewiefen, an welche fich 
Amleths Geſchicke Mmüpfen, ver bei Shafefpere Hamlet Heißt. 
Koller fällt im Zweilampf vor Horwandil, in welchem Oerwandil 
der Kecke (hinn freekni) wieder erfannt wird, während Koller (der 
Kalte), ven Frühlingofroſt bedeuten fol. Der prächtige Grabhügel, 
der dem Befiegten errichtet wird, iſt der dichte Halmenwuchs des 
Achrenfelves. Geruthe, Amleths Mutter, wird hierbei der röa 
gleichgeftellt. Den Schluß der Erzählung Saros Täßt Uhland un 
ausgebeutet: über Fengo und Amleth erhalten wir Feine Auskunft; 
Boch Fönnte Fengo, Horwandils Mörder, der dann feine Wittwe 
Geruthe, Shakeſperes Gertrud, heiratet, an die Fenja erin⸗ 
nern, die mit Menja dem König Frodi in der Mühle Grotti 
Sat, Gold und Frieven malt, D. 63. Die Mühle Grotii 
wäre dann Gerutha; Fengo bedeutete das Malen, und Amleth 
das Kor, wo ſelbſt der Name mit Amelmepl, auvAor, Stärke 
mehl, Kraftmehl, übereinflimmt. Bedeutet es wörtlich das unge⸗ 
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malene Mehl, To ift auch Amleth aus ner Ehe Geruthas wit 
Fengo nicht hervorgegangen. 

Mit dem Splitter im Haupte, der von des Rieſen Stein⸗ 
keule herrührt, wird Thoͤrr dargeſtellt; in der Heldenſage, 
wo Thoͤrr zu Dietrich geworben iſt, findet er ſich in Dietrichs 
Stirne wieder, der. darum der unflerbliche heißt. Grimm Hel- 
denf. 164. 304. Dietrich if ein Amelunge, und ſcheint 
e8 gewagt, viefen Namen mit dem Auleths und der oben geger 
benen Deutung bes Amelmehlso ia Verbindung zn Bringen, fo 
war doch Griwm Zeitſchr. VI, 394 auf gleiher Spur. Es 
iR nicht das einzigemal, ba Thörs Kämpfe in der Heldenfage 
nachffingen : feine Stelle nimmt Dietrich and im Kampfe mit 
Ed und feinen Brüdern ein; doch handeln wir Die beßer bei den 
Niefen ab, wohin wir ven Nachweis, daß ſich Thoͤrr in allen 
Elementen, gegen Sturm, Zeuer- und Waßerrieſen als Bau⸗ 
diger verderblicher Naturkraͤfte darſtellt, verweiſen mäßen. Aber 
auch Oerwandil lebt in ber Heldenſage fort ale Orendel, 
den bie Vorrebe zum Heldenbuche den älteſten aller Helden 
nennt. m dem Gedichte von Orendel und dem grauen Red 
des Heilandes, der noch zu Trier verehrt wird, iſt aber der 
Mytthus von Thärr, der ihn über die axweltlichen Gioſtröme 
trägt, kaum wiederzuerkennen (vgl. Meine Vorr. zum Orendeh); 
doch werben Pie urweltlichen Eisſtröme durch das Wendel—⸗ 
meer erjeht. 


83. Thorr old Hercules. a⸗ Utgartloki 


Die Keule Thoͤrs erinnerte uns an Hercules, und Bei ver 
Betrachtung der Trilogieen $_ 57 erkannten wir Thoͤrr auch in 
dem Hercules, weichen Taeitus nach feiner interpretätio romane 
unter den drei Hauptgättern der Germanen nannte. Es fragt 
fi, was ven Römer beſtimmt habe, Thör als Hercules aufzw 
faßen; da er der Donnergett iſt, fo würde die Vergleihung mit 
Jupiter naͤher gelegen haben, wie er auch wirklich in Deutſchland 
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ale Jupiter anfgefaßt ward, wofür außer dem ihm geheiligten 
Wochentage die von Winfrib zerflörte robur Jovis bei Geismar 
zeugt, die nach Gr. Myth. 155 bei einem Donnersberge 
ſteht; ferner alle Berge, welche ben Namen Mons Jovis führen, 
wie ver Donnersberg in ber Pfalz; dann vie Pflanze barba Jovis, 
zu bentfch Donnerbart, endlich bie Klötze, welche zur Erinnerung 
au den Sturz bes Heidengottes alljährlich auf dem Domhof zu Dil 
besheim niedergeworfen wurben, und von welchen einer ben Mas 
men Jupiter führte, Myth. 172 ff. Aber auch mit Hertules 
hat Thoͤrr anßer der Keule Vieles gemein, zuerſt pie Tac. Germ. 
34 erwähnten Herculesfänlen, neben ‚welchen Thörsfänlen vor 
fommen, und wohl noch häufiger vorkämen, wenn fie das M. A. 
siht in Rolanbsfäulen verwandelt hätte, Myth. 107; dann vie 
vielen Rämpfe, welche Thoͤrr mit den Riefen befand : fie mochten 
den Römer au die Arbeiten des Hercules erinnern. Thoͤrr ber 
Fampfte auch die Midgardhſchlange wie Hercules die Lernäiſche; 
hieß wären ſchon der Vergleichungspuncte genug. Aber vie vor⸗ 
nehnfte That des Hercules war, daß er in den Hades hinab⸗ 
Bieg und zum Wahrzeichen den Eerberns mitbrachte: der Haupt⸗ 
beweis wird alfo darin beſtehen müßen, daß auch Thörr in Die 
Unterwelt hinabſtieg, und das thut er in mehren Mythen, am 
Deutlichften in dem von Utgardloli; in andern, die denſelben Grund 
gu haben fcheinen, Halte ich es für verbunfelt; noch werbe Ich im 
allen Spuren von Thörs fiegreichem Herabfleigen in die Unter⸗ 
welt nachweilen. 

Die Einleitung zu ver Erzäblung von Utgarbloli D. 4448 
bildet der Mythus von ben wiederbelebten Böden $ 80. Bei dem 
Bauern, Thiaͤlſis Bater, ließ Thoͤrr feine Böcke zurück und ſetzte 
feine Reife ofiwärts nach Jötunheim fort. Dort fährt er über bie 
Hefe See, und Tommi in einen großen Wald. Thiälfi, aller Män— 
ner fuß rüſtig ſter, trägt Thörs Taſche; aber Mundvorrath war 
wicht Leicht zu erlangen, Ahr Rachtlager nahmen fie iu einer Hätte, 
bexen Thüre fo breit iſt wie fie ſelbſt. Um Mitternacht entſtaud ein 
Grobehen, daß die Hütte unter ihnen ſchwankte. Sie flüchten: in 
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malene Mehl, To iſt auch Amleth aus ner Ehe Geruthas wit 
Fengo nicht hervorgegangen. 

Mit dem Splitter im Haupte, der von des Rieſen Stein⸗ 
feule herrührt, wird Thoͤrr dargeſtellt; in der Heldenſage, 
wo Thoͤrr zu Dietrich geworben tft, findet er ſich in Dietrichs 
Stiene wieder, der darum der nufterbliche Heißt. Grimm SHel- 
denf. 164. 304 Dietrih if ein Amelunge, und ſcheint 
es gewagt, viefen Namen mit dem Amleths und der oben geger 
benen Deutung bed Amelmehls in Verbindung zn Bringen, fo 
war doch Griwmm Zeitfehr. VII, 394 auf gleicher Spur, Es 
iR nicht das einzigemal, daß Chörs Kämpfe in der Heldenfage 
nachffingen : feine Stelle nimmt Dietrich auch Im Kampfe mit 
Ed und feinen Brüdern ein; doch handels wir Die beßer bei den 
Riefen ab, wohin wir ven Nachweis, daß ſich Thoͤrr in allen 
Elementen. gegen Sturm, Zeuer- und Waßerrieſen als Bin 
diger verberblicher Maturfräfte darſtellt, verweiſen mäßen. Aber 
and Oerwandil Icht in ber Heldenſage fort ale Orendel, 
den die Borrede zum Heldenbuche den älteflen aller Helden 
nennt. In dem Gedichte von Drenbel uud dem graue Med 
des Heilandes, ber noch zu Trier verehrt wird, iſt aber der 
Mythus von Thoͤrr, dee Ihm über die arweltlichen Gisfiräme 
trägt, kaum wiederzuerkennen (vgl. Meine Vorr. zum Orenbei); 
doch werben Die urweltlichen Eisſtröme durch das Wenbel- 
meer erſeht. 


83. Xhörr als Hercules. &. Utgartloki. 


Die Keule Thoͤrs erinnerte uns an Hercules, und Bei wer 
Betrachtung der Trilogieen $ 57 erkammten wir Thoͤrr auch in 
dem Hercules, weichen Taeitus nach feiner interpretätio romane 
unter den drei Hauptgöttern ber Germanen nannte. Es fragt 
fi, was ven Römer beſtimmt Habe, Thör als Hercules aufm 
faßen; da er der Donnergett iſt, fo würde die Vergleichung mit 
Supfter näher gelegen haben, wie er auch wirich in Deutſchland 
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als Jupiter anfgefaßt warb, wofür außer bem ihm geheiligten 
Wochentage die von Winfrid zerſtörte robur Jovis bei Geismar 
zengt, die nach Gr. Myth. 155 bei einem Donnersberge 
ſteht; ferner alle Berge, welche den Namen Mons Jovis führen, 
wie der Donneroberg in ber Pfalz; dann die Pflauze barba Jovis, 
ga deutſch Donmerbart, endlich die Klötze, welche zur Erinnerung 
an deu Sturz des Heidengottes alljährlich auf dem Domhof zu Dil 
besheim niedergeworfen wurben, und von welchen einer ben Mas 
men Jupiter führte, Myth. 172 ff. Aber auch mit Oercules 
hat Chöre anßer der Keule Vieles gemein, zuerfi die Tac. Germ. 
34 erwähnten Hereulesfänlen, neben ‚welchen Thörsfänlen vor 
Iommen, und wohl noch häufiger vorfämen, wenn fie das M. X 
siht in Rolandaſäulen verwandelt hätte, Myth. 1075 dann vie 
Helen Kämpfe, welche Thoͤrr mit ven Riefen befand : fie mochten 
ben Römer au die Arbeiten des Hercules erinnern. Thoͤrr ber 
kämpfte auch vie Midgardhſchlange wie Hercules die Lernäiſche; 
dieß wären ſchon der Vergleichungspuncte genug. Aber die vor⸗ 
nehmſte That des Hercules war, daß er in den Hades hinab⸗ 
Bieg und zum Wahrzeichen den Eerberus mitbrechte: der Haupt⸗ 
beweis wird alfo barin beflehen müßen, daß auch Thoͤrr in Die 
Unterwelt hinabſtieg, und das thut er in mehren Mythen, am 
Deutlichften in dem von Utgardloki; in andern, die denſelben Grund 
u haben fiheinen, halte ich es für verbunfelt; doch werde ich in 
allen Spuren von Thörs fiegreihem Herabſteigen in bie Unter⸗ 
welt nachweiſen. 

Die Einleitung zu der Erzählung von Utgardloli D. 44 - 48 
bildet der Mythus von ven wieberhelebten Böden S 80. Bei dem 
Bauern, Thiaͤlſis Vater, ließ Thoͤrr feine Böcke zurück und ſetzte 
feine Reife oftwärts nach Jötunheim fort. Dort fährt er über bie 
nefe See, und kommt in einen großen Wald. Thiälf, aller Män— 
ner fußräftigfler, trägt Thörs Tafche ; aber Mundvorrath war 
nicht leicht zu erlangen, Ahr Rachtlager nahmen fie in einer Hätte, 
bexen Türe fo breit iſt wie fie ſelbſt. Um Mitternacht entſtaud ein 
Grobehen, daß die Hütte unter ihnen ſchwankte. Sie flüchten in 
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einen Anbau neben ver Hütte; doch Hörten fie noch großes Ge⸗ 
töfe. Als ver Tag anbrach, fand Thörr einen Dann im Walbe 
liegen, der war nicht Heinz er ſchlief und fchnarchte gewaltig. 
Thoͤrr begriff nun, woher das Erdbeben und das Getöſe gekommen 
war. Er fragte den Mann um feinen Namen: da nannte er fi 
Skrymir; dich fagte er, brauch sch nicht zu fragen, ich weiß daß 
du Afathörr bifl. Aber wo Haft du meinen Handſchuh? Damit 
firedite er den Arm aus, den Handſchuh aufzuheben, und Thoͤrr 
ſah un, daß die Hütte, worin er die Nacht zugebracht Hatte, 
der Handſchuh gewefen war; ver Anbau aber der Däumling. 
Thoͤrr und Skrymir werden nun Reifegefährten und Iegen ihren 
Speifevorrath zufammen. Skrymir bindet Alles in einen Bündel 
und nimmt ihn auf ven Rüden. Am Abend nehmen fie Herberge 
. unter einer Eiche. Der Riefe, ver ſich fchlafen Iegen will, giebt 
Thor den Reiſebündel, fih ein Nachtmal zu bereiten; dann 
ſtreckt er fich Hin und ſchnarcht gewaltig. Chöre aber Tann die 
Knoten des Speifebündels nicht öffnen: da will er ben Rieſen 
wecken; aber das gelingt ihm ebenfowenig, obwohl er mit dem 
Hammer zufchlägt. Der Rieſe fragt nur, ob ihm ein Blatt vom 
dem Baum auf den Kopf gefallen fei, oder zum andernmal, eine 
Eichel u. dgl, Am Morgen fagt der Riefe, Abſchied nehmend, 
fie Hätten num nicht weit mehr zu der Burg Utgarb: fie foll- 
ten ſich da aber nicht zu übermüthig benehmen, denn Utgardlokis 
Hofmänner würden von folchen Burfchen flolge Worte nicht dul⸗ 
den. Da gieng Thörr mit feinen Gefährten weiter und fand 
am Mittag eine hohe Burg; ein verfchloßenes Bitter am Thore. 
Da fie es nicht öffnen Tönnen, fo fehmiegen fie ſich zwifchen ben 
Stäben hindurch und kommen fo hinein. In der Dalle faubin 
fie viele große Männer. Der König, Utgardloki, nimmt ihren 
Gruß fäumig auf, und wundert ſich über die Rleinheit Defuthörs, 
Doch fchlägt ee den Gäſten vor, ſich mit feinen Leuten in Wett 
fpielen zu meßen. Da verfucht fich zuerſt Lofi gegen Logi ım 
Ehen; Loki aß alles Fleiſch von den Knochen, aber Logi ver 
zehrte Das Fleiſch mitfamt ven Knochen, und den Trog bazi 


Thal weißt MG bincuf wit. Oatgi dur Wöttlnnf;‘ wir beh 
beeit. Nan foil ſih arch Thoörr derfachen, zul (m Trinfen, 
iadem er cm Horn leete, das Einige dort in Einen Zuge nude 
es aber LSnmi: zuwege daß ein Abgeig im Done bemetkbar wirt, 
Dis zweite Nraftprobe, Atgardlolio Kade vom Boden aufzuheben, 
get Im nicht beßer; uur Einen Fuß laͤht die Kahe von ber 
Wider: weiter bringt es Woͤrr nicht in dieſem Spiel. Zoleht ſoll 
er noch Feine Kraft im Ringen darthun und: Ach: gegen Elli, 
nq; ardloiñs Anime, verfuchen. Aber das alte Weib Rank: fef; 
wahtend Thorr bald auf ein Knie fiel. So fehienen vie · Bett, 
(niete aAtle am Rachtfeile Thors and feinen Gefährten ansgefhlie. 
MB: FE aber am Morgen ˖ Abſchied nahmen begleitet fie Utgard 
WR hinaas vor die Halle und geſteht dem Thor zum Abſchied 
er Sale iin geſtern wur-ein Blendwerk vorgemacht. Zuerſt 
ale Skrymir Habe: er den Speiſebundel mil Eifenbänten zuge⸗ 
füpeäxt 5 -Varduf. vvor jeden ſeiner Hammerhiebe einen. Feleſtock 
sehaflen, und drel viereckige Thaler habe fein Hammer in die 
Feiſen goſchlagen. „So war es auch mit den Spielen: keit 
ſtch weit Sol verſuchte, war vas Wild feuerz Hugi, der mit 
ſtritt; wer mein Gevanke; das Horn konnteſt du nicht leeren; 
denn ſein auderet Eude lag im Meere; die Katze, die. du von 
ver Erde heben ſollteſt, war die Midgardhſchlange, und meine 
Annnte Elli das Alter, und Reiner iſt ſo Hart, den vs tter 
nicht zu Falle braͤchte. 

Deiefe aus vielen. Heinen Mythen zuſammengeſtüdte est. 
trägt beſonders am Schluß das Gepräge jüngerer Euntſte⸗ 

BR; indem vie Deutung bereite in den Bericht. mit aufgenom⸗ 
wert SR.: Ueberhaupt gleicht fie mehr einem Maͤrchen ale einem 
Mythat. Doch beirifft dieß die Geſtalt, in ver fie übertiefert 
Mr vie einzelnen Stürfe können gleichwohl alt ſein. Thoͤrr muß, 
un nach Utgard zu gelangen, erſt über bie. tiefe See fa 
rem Es kann dich der Strom Sfing fein, der. bie Rieſenwelt 
von Asgard, der Goͤtterwelt, ſcheidet; das urn, DR 

Gimrsd, Nychelogie. 
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oa Is Miegevſchiauge perſonifieiert Mird, ‚cher endlich Er 
ner der untermeltiidgen Gtröme;- Utgard bedentet aller⸗ 
dings Abland 713 die Rieſenwelt im Gegenfatz gegen Asgard 
und Mirgard, die von Göttern ann, Menſchen bewohnten. pr 
biete. Wie aber hier Utgardloki zuerſt als Rieſe Steymir,. und 
daun erſt in ſeiner wahren Geſtalt erſcheint, fa wißen wir auch, 
dvaß die tiefen dunkeln Vhaäler, welche zur: Unterwelt führen, 
nicht· bloay vom Zwergen, auch von Kieſen Set 404 bewohut. ſu 
wie das unter" andern aus Helreidh hbervorgeht. Daß er. du 
Todesgott iſt/ beweiſt das Giter um feine. Burg und ſeint Amme 
das Alter, Daß er. mit Loli . zufantmenhängt, deſſen VBer⸗ 
wandiſchaft mit Hel wir; bereite lennen, zeigt ſchon fein Name, 
und verilicher Saxos Bericht von Thorkills Reiſe zu Umgarihe 
ecus (Vlll, 164), wa dieſer gleich Loli nach feinse Weflzefung 
int gehenern Ketten belaſtet in Anfterer Höhle. liegt, sine: on 
dem gefeßeites Afaloli herrührenden Borkeflung, die auch in dent⸗ 
ſchen Sagen waltet bei Tarfarigs. befehen die Fetten Des Tess 
ſels · aus Worten, bie im Missale ſtehen, vgl. Baader 301. Neben 
ihm erſcheint freilich Roi anch ale Afaloti, wie das ihm zu 
Gemide liegende: Fener fih noch einmal in Logi wieberkell, 
und wäre Thialfi, wie Weinhold will, als Loli gu faßen,. fü 
Sehrte das perfenificierte Feuer noch zum viertenmal zuxäfl.:: - 
Daß Thoͤrr fih in Skrymirs Handſchuh verkroch, wird ihm 
Harbardal. 26 (wo Skrymir Fialar heißt) und Degisdr. 60 
vorgeworfen, wo 62 auch auf die Knoten des Speiſebündels, 
die Thoͤrr nicht zu Täfen wufle, angefpielt wird. Den Hand⸗ 
ſchuh deutet Upland anf eine Steinkluft mit ihrer N 3 
ver BRiefe felbft, deſſen Schnarchen den —— | 








ſturmſchnaubende Felsgebirge; ber mit Eifenbänderet zngefi 
Neiſeſack wird von Mone auf die Winterlälte bezogen, die den 
großen Speiſeſack, vie Erde, verſchließt; beßer iſt Uhlauds Arie 
Ihe Dentung: Thoͤrr lann hier wohl Felſen kerben, aber mie 
mermehr naͤhrende Frucht dem Steingrunde abgewinnen. Daß 
ber. Rieſe Thoͤrs Hammerſchlͤge für abfallende Blätier und 
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Eicheln u. ſ. m halt, gehört nur gur GSchilverung der Riefen- 
natur. und Hingt in deutſchen Märchen (KM. 90. U, 1633. viel⸗ 
ſach nach, wo-überhauns Thoͤrs Begegnung mit vers Rieſen Spuren 
zarũckgelaßen hat. Erſt in Utgardlokis Halle iſt das Ziel ber 
Reiſe erreicht, welches Saro aucdruͤdllich als die Unterwelt bes 
zeichnet, denn Gormo wünfcht: vas Schickſal der Seelen na 
dem Tode zu erkunden. Deshalb ſoll Thorkill Utgarthiloens heim⸗ 
fügen and feine Ausſprüche vernehmen. Freilich werben biefem 
hernach Fragen ſolcher Art wicht vorgelegt; wohl aber fol in ben 
exiſprechenden Märchen, 3. V. M. 29, der an bie Stelle treienbe 
Sesfel ader ſonſt ein Ungethüm auf Fragen Beſcheid geben: ex 
Disjht auch 2ie-Antwort nicht ſchuldig; doch betreffen dieſe Fra⸗ 
gen. das Tünftige. Lehen ‚nicht mehr. An ſich aber ſchen denten 
dieſe, oracula expetondar auf bie Unterwelt, aus welcher auch 
Obhin in. der Wegtamekw. über Baldurs Schickſale Beſcheid 
pol. Ir denſelben Marchen erſcheint ein Gieffer, der ſich für 
die Ueberfahrt Hand und Fuß bedingt: hier iſt der Todten⸗ 
ſchiffer wicht zu: verkeunen. Bei Zingerle RO. 11,.370 begehrt 
der Schiffer ale Fährlohn geradezu das Leben des Uebergefah⸗ 
ment. ;Sch.gerreiße Dich und damit if Alles bezahlt. Utgard, 
das Tobtenlaud, heißt hier Neuholland. Die rechte Hand, der 
Inte Fuß wird auch von Wittich bei einer Brüde (ber Todten⸗ 
brũcke), als Zoll verlangt, und von König Laurin, im beffen 
Rofengarten, für den Bruch des Seidenfadens; im großen. 
Rofengarten aber wieber für die Ueberfahrt. Bol. Wolf 
RE. 53 und Cap. 29 des indiculus pag. de ligneis pedibus 
e anibus pagano rilu. SHölzerne Hände und Küße wurden 








IJ ten in den Sarg gelegt, damit. fie bei der Meberfahrt 
Der Holl.enirichten Bönnten. Der Zuſammenhang jener Mär« 
Gen mit Soxos Erzählung Tann aber nicht verfannt werben, 
denn ‚bes Teufels drei Haare’, vie das Märchen verlangt, find 
bet Saxo durch Nigarthilsens übelriechendes, hörnernen Sper⸗ 
ſchäften gleiches Barthaar erſegt, das Thorkill, der an Thoͤrs 
Sielle geixeien iſt, ihm aus der Schwarte bricht. Kehren: wir 
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zu ver eddiſchen Erzaͤhlung zurück, fo haben auch vie Wettſpiele, 
die ‚hier Thoͤrr mit feinen Gefährten beſtehen muß, in belamiten 
ventfchen. Märchen, die Wolf Beitr. 90 ‚verglichen: hat, ihre 
Gegenbilver. Das erfte, bei dem es ſich darum Hanvelt, wer am 
beten eßen kann, findet ih bei Kuhn NS; 361 wieber; die 
Deatung ‚giebt die Erzählumg ſelbſt: unter Wildfeuer fcheint das 
unterivbifche Teuer verſtanden, dem wir ben: Vorzug größerer 
Gefräßigkeit nicht ſtreitig machen wollen; fonft führt dieſen Au 
men das Nothfener, Myth. 570. Wer THiärft eigentlich if, run 
das folgenne Wetiſpiel Ichten: wäre er, wie Uhland will, auch 
hier der: menfchliche Fleiß beim Anbau der Erbe, der bei alter 
NRüfigleit doch nur fehr allmählich vorwärts ſchreitet, fo Hätte 
er. ich. nicht erbieten dürfen, mit Jedem um die Wette zu laufen, 
dem Utgardloki dazu auserfähe; er konnte es ohne Vernießenheit, 
wenn er, der bis dahin für den fußrüftigfien (allra manna 
fotvathastar) galt, der Big war. Aber noch fühneller iſt der 
Gebante, und fo wird er von Hugi beſiegt. Diefer glückliche 
and gewifd uralte Zug iſt im bentfchen Volk unvergefien geblie- 
ben: wir finden. ihn im Puppenfpiel des Kauft S. 27. 117 win 
der. - Wenu Thiolfi der Blitz if, fo war er auch berechtigt, mit 
Loki Thörs Neifegefolge zur Unterwelt zu bilden und an den 
ihm ertheiften Spielen Theil zu nehmen. Glücklich erfunden und 
ganz mythifch find auch die Wettfpiele, die Thoͤrr felber beſteht; 
ihr hohes Alter iſt nicht zu bezweifeln. An ven Wettrunk YA 
bie Erklärung der Ebbe geknüpft: dergleichen Tiebt der Mythus, 
der auch weiß, warum bie See faljig ik D. 63, wie das Erb 
beben entfleht, und warum der Lachs hinten ſpitz iſt S 41, * 
her die Wepfteinfelfen kommen $ 81, wozu ſich aus deutſc 
Sagen zahlreiche Gleichungen beibringen laßen; felbft vie Ten 
felsaugen des Bocks bleiben nicht unerflärt, wobeh der Zuſam⸗ 
menhang mit dem Mythus von. ven wiederbelebten Böcken offenbar 
iſt. Daß Thoͤrr durſtig if, wißen wir auch ans. Hamargheimt, 
wo Sifs Gemahl drei Rufen Meih leert, ©. 665 das Meck 
anszutrinfen, eine. uralte Aufgabe, vermag ex freilich nicht, Thoͤr⸗ 
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Rampf mit ver Mifngarbfchlange ; der noch zweimal: wiederkehrt, 
übergehe ich, und bemerke nur mit Weinholds Worten E. c.), 
daß ſie Higarklokis Ingefinde zu bilden vollkommen berechtigt 
iR; nar ihre Winführung als Katze ift neu, aber nicht zur tadeln. 
Eblich iſt der. Kampf mit dem ter, dem andy Adgarde Göt⸗ 
tr. unterliegen, ein treffliches Mythenbild; daß Eli die Amme 
des Todesgottes iſt, müßen wir bewundern. Wer möchte fich 
dieſen Dedaulen, der neben Thiaͤlfis Wettlauf mit Hugi zu dem 
ShHönften. gehört, was die Edda bietet, damit verberben, daß 
Utgardloli nichts als ein König der "Riefenwelt fein-fonY ' 

Zudem Thoͤrr dieſe Spiele fiegreich beſteht, was ihm Ut⸗ 
gardlobi zugeſtehen muß, hat er die Unterwelt beſiegt und bie 
Aufgabe gelöft, die eiaſt auch dem Hercules geſtellt war. Frei⸗ 
lich iſt diefer Sieg nur ein. bedingier; aber In: Heidenthume 
war Fein anderer möglich; die Pforten der Hölle zu überwälti⸗ 
gen, vermochte nur jener Mächtigere, den das Heidenthum erft 
als einen fünftigen, ver kommen follte, abnte. Aber die höchſte 
Aufgabe, vie es den Helden, ja ten Göttern flellte, iſt ver 
Sieg über die Unterwelt, und wie dieſe hier gelöft warb, ha⸗ 
ben wir gefehen. - Aber auch in ven nächften SS foll dieſelbe 
Aufgabe, freilich in anderer Weiſe, gelöft werden, Doch müßen 
wir augeflehen, daß wenn fon in diefem bie Deutung auf bie 
Binterriefen mögtich blieb, wie denn Utgardloki auch von Uhland 
nrr als ein König des winterlichen Niefenreiches gefaßt wird, fi 
hier diefe Deutung noch näher legt. Aber der Winter iſt ber 
Ted. der Natur, und wir haben überall gefehen, daß Sonnen, 
Se und. Weltenjahr, Tod und Winter nicht auseinander ge⸗ 
— werden. 


⁊ 
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ea DB. Fahrt nach Geirrobhsgard. 


er eh flog einmal zur Surzweil mit Friggs Falkenhemde aus, 
w vie Neugier den ihn nach Geirrödhsgard, wo er eine große 
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Halle ſah. Da ließ er fich nieder md. ſah ins Fenſter. Gehrrönt 
Jaͤßt ihm: greiſen, ang als er ihm in vie Augen ſah, merkte « 
wohl, daß es ein Mann fein müßez weit er es aber wicht: gefte⸗ 
hen. will, ſchließt er ihn in eine Kiſte und Laßt ihn vrei Monale 
hungern. Noch dieſer Zeit: geſtand Loki wer er ſei⸗ und Töfke 
ſein Leben damit, daß er verſprach, Thoͤr nach Geirrövhegard 
gu bringen ohne Hammer und Stärkegürtel. Dae geſchah; m 
terwegs -Tieh aber Thoͤrr von einem KRiefenweibe, Names — 
der Mutter Widars des ſchweigenden, beren Stärkegärtet, Cs 
ſenhandſchuhe und Stab, Bei dem Fluße Wimur; aller. Flüße 
größtem, umſpaunte er ſich mit dem Stäͤrkeguͤrtel und ſtenunte 
Gridhs Siab gegen die Strömung; Loki aber hielt ſich unten 
am Gurte. Der Strom wuchs fo ſtark, ms er. dem Tbor sie 
an die Schultern ſtieg. Da ſprach Thoͤrr: 
B Wachſe nicht, Wimur, nun ich waten u 2 

... Hin zu des Joten Haufe. * 

 Bihr, wenn bu wächie, waͤchſt mir die ats F 

Eben hoch dem Himmel. — . 

| De bemerft Thoͤrr, daß Gialp, Geirtoͤdhs Eifer, quer nk 
dem Strome fand und deſſen Wachfen verurfarhte. Da warf 
er mit einem Steine nach ihr und ſprach: Bei der Quelle muß 
man den Strom ſtauen. Als er dem lifer nahe war, ergtiff er 
einen Vogelbeerſtrauch und flieg aus dem Fluße; daher Dad 
Sprichwort: der Vogelbeerſtrauch ſei Thoͤrs Retiung. Als fit 
gu Geirrödh in die Halle kamen, war da nur Ein Stuhl, auf 
den ſetzte ſich Thoͤrr. ber der Stuhl hob: fich unter Ihn ge 
gen die Decke. Er aber ſtieß mit Gridhe Stab gegen das 
Sparrwerk und drückte den Stuhl auf den Boden herab. Da 
entſtand groß Krachen und Schreien, Geirrödhs Töchtern Gialp 
und Greip war das Genick gebrochen. Darauf wird Thoͤrr von 
Geirrödh zu den Spielen gerufen. Geirroͤdh faßt einen glü- 
henden Eifenfeit und wirft ihn fach Thor. Aber Thorr fängt 
ihn mit den Eiſenhandſchuhen in ver Luft auf. Darauf : wirft 
ee ben Keil zuzuͤ; Geirrödb fprang ‚hinter eine Saule; aber 
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der Keil fuhr durch die Sänle, durch Getrroͤdh, vu vie Wand 
und draußen noch in die. Erbe. D. 61. 

Auch dieſe Erzählung beruft fich. anf. ein SElawenlier a 
Thörsprapa, welche Eiitf, Gudruns Sohn, am Sthluße es 
10. Jahrh. dichtete. Sie folgt ihm aber wicht genan, da Thiätfie, 
Gegenwart verſchwiegen if. Wiederum fließt auch ihr eine Era 
zihlung Saxos zar Seite, welde er ver andetn pen Higarifi- 
Iocks ‚unmittelbar vorausſchickt. Während aber dort Thorkil, in 
welchem Thoͤrr nachklingt, die Fahrt wur auf König Gormos 
Befehl naternimmt, iſt er hier Gormos Führers ale Ziel der 
Reife wird der Sitz des Geruthus (Geirrödhsgard) angegeben, 
wo ungeheure Schaͤtze gehäuft ſeien; doch fei ver Weg gefahr⸗ 
voll und Sterblichen faſt unmöglich; denn man mie über Das 
erhubtgürtende Meer (Wendelmeer), der Sonne und den Ster⸗ 
nen entſagen, und in Begenden bringen, die ewige Yinfterniie 
umhüͤlle. Auch Gormos Beweggrund iſt lehrreich: ex Wwünfdgte 
bie Wunder der Welt und die Geheimniffe der Natur zu erfor⸗ 
ſchen, fo daß hier eine jener Odyſſeen augekündigt wir, an 
bene bie deutſche Sage fo reich ift, und deren Fchtes Ziel bie 
Unterwelt zu fein pflegt: Ich übergehe die Gefahren, die fie 
üterwegs beflchen, und erwähne nur, daß bie Gefährten erſt zu 
Gernuths⸗Bruder Gudmund gelangen, der in Gläfiswale hauſt, 
od bie Fremdlinge unter dem Scheine gafllichen Empfange durch 
ſchöne Weiber und Töfliche Gpeifen und Getränfe zu verloden 
ſucht; aber Thorkil mahnt, nicht bei Allen mit Erfolg, Alles un⸗ 
berührt zu laßen, weil fie fonft Vernunft and Gebärhtnifs- ver 
lieren umd ſchmutziger Gemeinſchaft der Ungeheuer anheimfallen 
würden. An das Schickfal der Gefährten des Odyſſens brauche 
ich hier nicht erſt zu erimern, noch an Perfephone, die durch 
ven Genuß einiger Granatkorner dem Aldes anheimfiel; auch bie 
beutfchen Sagen wißen, daß ſich die Menſchen, weiche Feſte ver 
Uaterirdiſchen belauſchen, von Trank und Speiſe zu enthalten 
haben. Auch erimert die goldene Brücke, die über den Fluß 
m Geruthe Sitze führt, an die Giallarbrücke D. 495 ver wü⸗ 
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thenden Humbe zu geſchweigen, vie wie in ‚Stirmisför. ven: Ei 
gang bewacen. Den leicht zu häufenden Beweifen,- daß bei 
Cars das Ziel ver Reife die Unterwelt war ‚ ließe ſich entge⸗ 
genſetzen, fe ſei in dieſe ſpätere Umbildung nur - hinein. getra⸗ 
gen; fie kann aber auch in der. eddiſchen Darſtellung, mo der 
Strom Winnr, aller Fße geöfter‘, doch ein Todtenfluß fcheint, 
nur verdunkelt fein... Der Zuſammenhang beider: Erzählungen 
iſt mm’ fo weniger zn Tängnen, da von dem greifen Geruthus, 
der mit: ‚burihbohrtenm Leib vor einem gefpaltenen Felfen fiht, 
während drei höderige Weiber mit zerbrochenem Rüden da lie 
gen’, ausdrücklich gefagt wird, ‚einft habe Thörx dem über» 
thigen Riefen ven glühenden Stahl (torridam chalybem), der 
Dann: noch bie Kelswand fpaltete, Durch die. Bruſt getrieben. 
Die fpäte Sage von: Thörflein Biarmagn (Zeitſchr. f. M. J, 
410), ver als ein ‚weiterer Nachhall gleichfalls zu Geirrödh und 
Gubnmud von Glaͤſtswal kommt, miſcht Heidniſches und Eprif- 
liches. Gleich Anfangs gelangt Thoͤrſtein in die Unterwelt, wie 
Thoͤrr gu Gridh; Glaͤſiswal und Geirrödhsgard ſcheinen hier 
eher im Riefenland zu liegen: obgleich auch wieder Gnipakund 
(vgl. $ 45, 5) und Grund, das Land Agde Jarls, der ſchwarz 
iſt wie. Hel, auf Die Unterwelt weifen und abermafige Wertf piele 
an die in Utgardlokis Halle erinnern. Ueber Grand vgl. Myth. 766: 
Daß aber auch Hier Thörflein Thoͤrr if, ſieht man am Deuts 
lichſten daran, daß Stahl und Stein, womit er Gewitter ervegen 
kann, wenn er fie aneinander ſchlaͤgt, in feine dan zurückkehren, 
ſobald er will. 

Ich laße jetzt noch Uhlands Deutung folgen: Geirrödh in 
ein Dämon der glühenden Hitze, die ſich in Wolkenbrüchen ent⸗ 
laͤdt. Die Töchter des Gewitterrieſen, Gialp und Greip, die 
laͤrmende Brandung und reißende Strömung, zielen anf das lie 
berſchwellen der Bergſtroͤme, die den Anban zu verfchlingen dro⸗ 
ben. Obgleich Thoͤrr Donnergott iſt, fo ſtammt doch das fchäd- 
liche, verheerende Gewitter nicht von ihm; er tritt ihm vielmehr 
entgegen und dämpft es, wie jeben andern Ausbruch wilder 
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Elemente. Seinen Hammer hat er jeht nicht bei fich, weil das Gewit⸗ 
ter dießmal nicht von ihm ausgeht, ſondern von dem Gfutriefen, 
der num, wo nach dem Eintritte der Sommerwende der Sommer 
jõtuniſch geworben ift,. im Gewötf waltet; warum ihm auch Eifen- 
handſchuhe und Stärfegürtel fehlen, wird nicht geſagt. Auch 
Gridh iſt eigentlich eine Wettermacherin; hier aber, wo das 
Better ſchon von anderer Seite erregt ift, äußert ihr Zauber⸗ 
ab nur feine nieverfchlagenve Kraft: fie erfiheint als Mutter 
bes ſchweigſamen Gottes, weil ihr Stab das Gewitter zum 
Schweigen bringt. Als Grund, warum der Vogelbeerſtrauch 
Thörs Rettung heißt, wird vermuthet, daß die Heftigkeit der 
Gewitter um die Zeit nachläßt, wo feine Beeren reifen. Der 
Stuhl, der Geirrödhs Töchtern das Genid zerbricht, iſt vie 
Brücke. Brücken, befonders an fihwierigen Steffen erbaut, wur⸗ 
ven als das Werk des Gottes angefehen, ver überall den menfch« 
lichen Verkehr fürdert und gegen zerflörende Naturgewalten 
fhirmt: Der Fenerleil, der dem Geirrödh zurüdgefchleudert 
wird, zeigt, wie im gleichen Element der Jötun verberblich, ver 
Bott. hülfreich waltet. Für die eddiſche Geftalt des Mythus iſt 
dieſe Deutung glücklich; aber in Bezug auf Grivh und ihren 
Stab befriedigt fie nicht. Dffenbar empfieng Thörr in ihm Er⸗ 
fa für den Hammer, an deſſen Stelle er dann doch nicht eintritt. 
Somit fiheint er ſchon von dem Sfalden, aus deſſen Darſtellung 
die Erzählung gefchöpft ift, in feiner Bedeutung verfannt, da er 
ihn nicht gefchlendert werden ließ. Damit er nicht ganz überflü- 
fig werbe, dient er etwa noch zum Durchwaten des Stromes 
Bimur, der auch darum ein Höllenfirom fein muß, weil wir 
Gridh S 96 als Unterweltsgättin erkennen werden. Bel. $ 65. 


83. Hymir. 
Die jüngere Erda, die Thörs Reife zu Utgardloki fo auf 


faßt, als müße ex fich ihrer ſchämen, weshalb er ſich vorgeſetzt habe, 
Rache dafür zu nehmen und namentlich mit der Midgardhſchlange 
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zufammengutxeffen, berichtet D. 48: Er weilte nicht kange daheim, 
ſondern griff ſo haſtig zu dieſer Fahrt, daß er weder Wagen 
noch Böcke noch Reiſegeſellſchaft mitnahm. Er gieng aus über 
Midgard als ein junger Geſell, und kam eines Abends zu einem 
Rieſen, der Imir hieß. Da. blieb Thoͤrr und nahm Herberge, 
Aber als es tagte, ſtand Imir auf und machte ſich fertig, auf 
die See zu rudern zum Fiſchfang. Thoͤrr ſtand auch auf und 
war gleich bereit und bat, daß Imir ihn mit ſich auf die Sre 
rudern ließe. Imir ſagte, er könne nur wenig Hülfe von ihm 
haben, da er fo Hein und jung ˖ſei ‚und es wird dich frieren, 
wenn sch fo weit hinausfahre und fo lange außen bleibe, wie ich 
gewohnt bin.’ Aber Thörr fagte: er dürfe um veswillen nur 
immer recht weit Kinausfahren, da es noch umgewifs fei, wer 
von ihnen beiden zuerſt auf die Nückfehr dringen werde; und 
zürnte Thoͤrr dem Riefen fo, daß wenig fehlte, er hätte ihn ſei⸗ 
nen Hammer fühlen laßen. Doch unterließ er es, weil er feine 
Kraft anderwärts zu verfuchen gedachte. Er fragte Ymirn, was 
fie zum Köder nehmen wollten, und Ymir fagte, er ſolle ſich 
fi} felber einen Köder verfchaffen. Da gieng Thörr dahin, wo 
er eine Heerde Ochſen fah, die Ymirn gehörte, und nahm ven 
gröften Ochfen, der Himinbriotr CHimmelsbrecher) hieß, riß ihm 
das Haupt ab and nahm das mit an die See. Imir hatte das 
Boot unterves ins Waßer geflößt. Thörr gieng an Bord, feßte 
fih Hinten ins Schiff, nahm zwei Ruder und ruderte fo, daß 
Imir gedachte, von feinem Rudern habe er gute Fahrt. Umir 
ruderte vorn, fo daß fie ſchnell fuhren. Da fagte Amir, fie 
wären nun an die Stelle gefommen, wo er gewohnt. fei zu Hals 
ten und Fifche zu fangen. Aber Thörr fagte, er wolle noch viel 
weiter rudern: ‚fie fuhren alfo noch Iuflig weiter. Da fagte 
Imir, fie wären nun fo weit hinausgefommen, daß es gefähr- 
lich wäre, in größerer Ferne zu halten wegen der Midgarpfchlange. 
Aber Thörr fagte, er werde noch eine Weile rudern und fo that 
er, womit Imir übel zufrieden war. Endlich 309 Thörr die Aus 
ner ein, rüßste eine ſehr Harfe Angeljchnur zu, und der Damen 
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baran war nicht Heiner oder ſchwaͤcher. Thorr ſteckte den Och⸗ 
fenfopf.an die Angel, warf fie von Bord und bie Angel fuhr 
zu Grande. Damag man nun fürwahr fagen, dag Thörr die 
Midgardſchlange nicht minder zum Beſten hatte, als Utgardloki 
feiner fpottete, da er. die Schlange mit feiner Hand heben ſollte. 
Die Midgardſchlange fchnappte nach dem Dehfenfopf und bie Ans 
gel .haftete dem. Warm im Gaumen. NIS die Schlange das 
merkte, zuckte fie fo ſtark, daß Thörr mit beiden Fänften anf deu 
Schifforand geworfen ward. Da warb Thörr zornig, fuhr in feine 
Afenftärfe und fperrte ſich fo mächtig, daß er mit beiden Füßen 
das Schiff durchſtieß und fi) gegen den Grund des Meeres 
ſtemmte: alfo zog er die Schlange herauf an Bord. Und dag 
mag man fagen, daß Niemand einen fchredlichen Anblick geſe⸗ 
gen hat, der nicht fah wie jetzt Thöre die Augen wider bie 
Schlange fehärfte und die Schlange von umten ihm entgegen- 
ſtierte und Gift blies. Da wird gefagt, daß der Rieſe Imir 
die Farbe wechfelte und vor Schrecken erbleichte, als er bie 
Schlange fah und wie die See im Boot and. und einflrömte, 
Aber in. dem Angenblid, da Thörr den Hammer ergriff und in 
ber. Luft erſchwang, flürzte der Niefe Hinzu mit feinem Meßer 
und zerſchnitt Thoͤrs Angelfchnur, und die Schlange verfanf in 
a .die See, und Thörr warf den Hammer nah ihr, und bie 
Leute fagen, ex babe ihr im Meeresgrunde das Hanpt abge 
fihlagen; doch mi dünkt, die Wahrheit iſt, daß die Midgard 
fehlange no lebt und in ver See liegt. Aber Thörr ſchwang 
die Fauſt und traf den Riefen fo ans Ohr, daß er über Bord 
ſtürzte und feine Zußfohlen fehen ließ. Da watete Thoͤrr ans Land. 

- Anders: leitet die Hymiskwidha dieſen Mythus ein: fie 
bringt ihn in Zuſammenhang mit dem Gaftmal, das vie Afen 
bei Degir, dem Meergott, halten wollten, ber aber von Thör 
bedrängt, an den Göttern auf Race fann, und bie: Bevim 
gung fiellte, daß ihm Sifs Gatte den Keßel herbeifchaffe, das 
Bier za braum. Es ift dabei, wie noch oft in den Märchen, 
anf. die Demüthigung des Anggefandten abgeſehen; gegen Er⸗ 
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warten aber fchlägt fie zu feiner Berberrligung aus. Da 
bie Götter ſolchen Keßel nicht zu erlangen wißen, fagt Tyr 
dem Thör, fein Bater, der hundweiſe Hymir, der im Oſten 
ber Elimagar au bes Himmels Ende wohne, habe einen meilen 
tiefen Keßel, den fie. niit Li erfangen möchten. Diele bei 
ben nun fuhren (erſt am Schluß, wie wir ans 5 80 wißen, 
tritt Loft ale dritter Gefährte hervor), bis fie zu des furchtbaren 
Riefen Behauſung kamen (til Egils kwämu). Da ſtellte Woörr 
die Böcke ein, und trat mit Tyr in die Halle, wo bieſer die 
Ahne, die Großmutter, findet, die ihm leidige: | 
Sie hatte der Häupter nennmal hundert. 

Doch eine andere Fran, allgolden, weißbrauig, empfängt fie 
gaſtlich; räth aber den Fremden, fi} unter ven Keßeln zu bergen, 
da ihr Gatte ven Gaften oft gram fei und grimmes Muthes. Als 
diefer fpat vom Waidwerk heim kommt, fchallen Eisberge, ale er 
eintritt; der Wald an feinem Kinn ifl gefroren. Die jüngere Fran 
verſchweigt ihm nicht, dag WeEor mit ihrem Sohne gefommen fei, 
ber Sreund der Menſchen, der Riefen Widerſacher: beide bär⸗ 
gen ſich dort hinter der Säule. Diefe Säule ;zerfpringt aber 
vor des Riefen Sehe, ver Balken zerbricht und acht Keßel fallen herab 
und zerbrechen; nur ein hart gehämmerter bleibt ganz. Da gehen 
bie Bäfte hervor, und wenig Gutes ahnt dem Riefen, als er den 
Feind ins Auge faßt. Doch macht er Anftalt zu feiner Bewirthung 
und läßt drei Stiere fihlachten, von denen Thörr allein zweie 
verzehrt. Da erklärt Hymir, für nächften Abend mäften fie morgen 
erft auf dem Fiſchfang die Malzeit herbeifchaffen. Thoͤrr ift 
dazu bereit, fragt aber nach dem Köder, umd als Hymir fagt: 
Sen folle ex in der Heerde ſuchen, reißt er einem allſchwarzen 
Stier das Haupt ab. Bei ver Seefahrt ſelbſt, an welcher Tyr 
nicht Theil zu nehmen fcheint, Tann der Riefe dem Thor nicht 
weit genug hinaus rudern. Zwei Wallfifche zieht Oymir an 
der Angel zugleich empor, während Thoͤrr am Steuer ben 
Stierkopf als Köder gebraucht für die verhaßte weltumgürtenve 
Schlange. Als diefe anbeift, zieht Thörr fie zum Schiffrend 
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empor, und trifft ihr das Häßliche Haupt mit dem Hammer; doch 
ſenkt ſich der Hifch wieder in die See. Auf dem Heimweg aber 
war e6 dem Rieſen nicht gehener: er verflummte nach folder 
Krafterweifung Thörs. Am Sttande läßt er ihm die Wahl, 
ob er die Wallſiſche herein tragen oder das Boot ans lifer 
binden wolle, Thörr thut mehr als beides zugleich: er hebt das 
Schiff, ohne das Waßer erſt auszufchöpfen, mit allem Schiffsge- 
räth anf und trägt es famt den Wallfifchen zu Hymirs Fel—⸗ 
ſenkluft. Gleichwohl will der Riefe feine Kraft nicht anerfen- 
nen, wenn er nicht den Kelch dort noch zu brechen vermöge, 


Als ver dem Hlorridi zu Händen Fam, 
Zerflädt’ er den Harrenden Gtein damit. 
Sitzend ſchleudert er dur Säulen den Kelch; 
In Hymirs Hand doc kehrt' er heil. 


Aber die freundliche Frille lehrt’ ihn 

Wohl wichtigen Rath, den allein fie wufte: 
„Wirf ihn an Hymirs Haupt: härter iſt das 
Dem koſtmüden Joten als irgend ein Kelch.“ 


Der Börde Gebieter bog die Kniee, 
Mit aller Afenfraft angethan: 

Heil dem Hünen blieb der Helmfik; 
Doch brach alsbald der Becher entzwei. 


‚Die Tiebfle Luft weiß ich verloren, 
Da mir der Kelh vor ben Knieen liegt. 
Ein Bort, ein Munn! widerrufen mag id 
Es nicht Hinterher: zu Heiß ift der Trauf! 


Noch mögt ihr verfuchen, ob ihr die Macht Habt, 
Aus der Halle hinaus die Kufe zu heben.’ 
Zweimal ihn zu rüden mühle fih Tyr:- 

Des Keßels Wucht ſtand unbewegt. 


Doch Modis Bater erfaßt ihn am Rand, 
Stampfte den Eſtrich, den fleinernen, durch: 

Aufs Haupt den Hafen hob Sif Gemahl: 

Au den Kuöcheln Flirten ihm ' die Keßelringe, - 
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warten aber fihlägt fie zu feiner Verherrlichung ans. Da 
die Götter ſolchen Keßel nicht zu erlangen: wißen, fagt Tyr 
Sem Thör, fein Bater, der hundweife Hymir, ber im Dften 
der Eliwagar an: Des Himmels Ende wohne, habe einen meilen⸗ 
tiefen. Keßel, den fie- mit Lift erfangen möchten.  Diefe bei 
ben nun. fuhren. (erſt am Schluß, wie. wis.aus $ 80 wißen, 
tritt Loki als dritter Gefährte hervor), bie fie zu des furchtbaren 
Riefen Behanfung famen (til Egils kwämu). Du fleffte Dörr 
bie Böde ein, und trat mit Tyr in die Halle, wo dieſer die 
Ahne, die Großmutter, findet, die ihm leidige: 
Sie hatte der Häupter neunmal hundert. 
Doch eine andere Fran, allgolden, weißbrauig, empfängt fie 
gaſtlich; räth aber. den Fremden, fich unter. ven Keßeln zu bergen, 
da ihr Gatte den Gäften oft gram fei und grimmes Muthes. Als 
diefer fpät vom Waidwerk heim Fommt, fchallen Eisberge, als er 
eintritt; der Wald an feinem Sinn iſt gefroren; Die jüngere Fran 
verſchweigt ihm nicht, daß Weor mit ihrem Sohne gefommen fer, 
ber Sreund der Menſchen, der Riefen Widerſacher: beide bar, 
gen fich dort Hinter ver Säule. Diefe Säule ;zerfpringt aber 
vor des Riefen Sehe, ver Balken zerbricht und acht Keßel fallen herab 
und zerbrechen; nur ein hart gehämmerter bleibt ganz. Da gehen 
bie Säfte hervor, und ‚wenig Gutes ahnt dem Riefen, als er den 
Feind ins Auge faßt. Doch macht er Anftalt zu feiner Bewirthung 
und läßt drei Stiere fchlachten, von denen Thoͤrr allein zweie 
verzehrt. Da erflärt Hymir, für nächften Abend mäften fie morgen 
erft auf dem Fiſchfang die Malzeit herbeiſchaffen. Thoͤrr iſt 
dazu bereit, fragt aber nach dem Köder, und als Hymir fagt: 
ven folle ex in der Heerde fuchen, reißt er einem alkfchwarzen 
Stier das Haupt ab. Bei der Seefahrt ſelbſt, an welcher Tyr 
nicht Theil zu nehmen ſcheiut, kann der Riefe dem Tpör nicht 
weit genug hinaus rudern. Zwei Wallfiſche zieht Hymir an 
ber Angel zugleich empor, während Thörr am Steuer den 
Stierlopf als Köder gebraucht für die verhaßte weltumgürtende 
Schlange. Als diefe anbeißt, zieht Thörr fie zum Schiffraud 
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empor, und trifft ihr das Häßliche Haupt mit dem Hammer; doch 
ſenkt fi) der Fifch wieder in die See, Auf dem Heimweg aber 
war es dem Niefen nicht gehener: er verfiummte nach folcher 
Krofterweifung Thpörs. Am Sttande läßt er ihm bie Wahl, 
ob er die Wallſtſche herein tragen oder das Boot ans Ufer 
binden wolle. Thoͤrr thut mehr als beides zugleich: ex hebt das 
Schiff, ohne das Waßer erſt auszufchöpfen, mit allem Schiffsge- 
räth auf und trägt es famt den Wallfifchen zu Hymirs Fel⸗ 
ſenkluft. Gleichwohl will der Rieſe feine Kraft nicht anerfen- 
nen, wenn er nicht den Kelch dort noch zu brechen vermöge. 


Als der dem Hlorridi zu Händen Fam, 
Serflüht’ er den Harrenden Gtein damit. 
Sitzend [chleudert er durch Säulen den Kelch; 
In Hymirs Hand doch kehrt' er heil. 


Aber die freundliche Frille Ichth ihn 
Wohl wichtigen Rath, den allein fie wuſte: 
„Wirf ihn an Hymirs Haupt: haͤrter iſt das 
Dem koſtmüden Joten” als irgend ein Kelch.“ 


Der Börde Gebieten bog die Kniee, 
Mit aller Afenfraft angethan: 

Heil dem Hünen blieb der Helmſitz; 
Doch brach alsbald der Becher entzwei. 


⸗⸗ 


‚Die liebſte Luft weiß ich verloren, 
Da mir der Kelch vor den Knieen llegt. 
Ein Wort, ein Munn! widerrufen mag id 
Es nicht hinterher: zu Heiß ift der Trauk! 


Moch mögt ihr verfuchen, ob ihr die Macht habt, 
Aus der Halle hinaus die Kufe zu heben.’ | 
Zweimal ihn zu rüden mühte fih Tyr:- 

Des Keßels Wucht ſtand unbewegt. 


Doch Modis Bater erfaßt‘ ihn am Rand, 
Stampfte den Eftrih, den fleinernen, dur: 

Aufs Haupt den Hafen hob Sif Gemahl: 

An den Kuöcheln klirrten ihm die Keßelringe, - 
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Sie fuhren lange, eh lüſtern ward un 
Odhins Erbe, ſich umzufhaun; ©. urn. 
Da ſah er aus Hoͤhlen mit Hymir von Ofen u 
Volt ihm folgen . vielgehauptet. 


Da harrt' er und hob von den Echutern den Safe, 
Sccwang' ben mordlichen Mislnir entgegen | 
Apd fällte ſie alle, die Felsungethüme, 

- Die ihn auliefen . in Hymirs Geleit. 


"Dis, —— ſchließt, nach ver 8 80- fihon beſproche 
nen Anknüpfung des Mythus von- dem erlahmten Bocke, mit 
Thoͤrs Heimkehr in Oegirs Halle, wo die Götter num jede 
Leinernte aus dem Keßel trinken. 

Dieß Gedicht, das ſich ſchon durch Versbehandlung und 
Sprache als eins der ſpätern zu erkennen giebt, Tag dem Ver⸗ 
faßer der j. E. nicht vor; es Könnte alfo nach ihr entſtauden fein. 
Für den Kampf mit Her Midgardſchlange, die beiden Darſtel⸗ 
lungen gemein ift, bleibt dieß gleichgültig ; nicht ſo für die Züge, 
welche vie Hymislkwidha allein kennt, wohin außer Tyrs Antheife 
am der Fahrt und feine Berwandtfchaft mit Hymir, ‚ver nur fein 
Stiefoater fein könnte, denn Odhin ift fein Vater, namentlich die 
Herbeifchaffung des Keßels gehört ‚bie fogar ala Hauptſache 
behandelt wird, Für Alles dieß gebricht es ſonſt im Norden 
an Zengniffen, da, auch die Bruchftüce von Skaldenliedern ccf. 
Leg. Myth. 460) mit der Darftelfung in D. 48 ſtimmen. Was 
zuerſt Tyr betrifft, fo erfcheint er bier nach Upfands Deutung 
als Perfonification des kühnen Entfchlußes; feine Berwanbtfchaft 
in Jötunheim aber hat ihm den Sinn, daß der Kühne im Lande 
ber Schrecken und Faͤhrlichkeiten heimiſch fer. Wir werben 
indes unten fehen, daß Tyrs Auffagung als der. kühne Gott 
eine fehr junge iſt. Ob nun gleich feine Verwandtſchaft mit den 
bunfeln Riefen oder gar mit der Unterwelt fonft nicht be- 
zeugt iſt, fo fleht doch feine urfprünglich Lichte Natur derſelben 
nicht im Wege, denn ba. fie durch die allgoldene, weißbrauige 
- Fran vermittelt iſt, fo fann bier der Dichter aus echter Ueber 
lieferung geichöpft haben. Auch. die Herbeifchaffung des Keßels 
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bat uralten Grund; aber fie ſowohl als bie beiden ungleichen 
Frauen weifen uns wieder auf die Unterwelt, bie.in der nor⸗ 
diſchen Färbung des Abenteuers, die den Hymir zu einem Froſt⸗ 
riefen gemacht hat, kaum wieder erfannt wird. Und doch foll- 
ten wir fie nicht verfennen : auch Gerdha war bei Reifriefen (Berg- 
riefen nach D.37), gleihwohl entgieng uns nit, daß fie in ber 
Unterwelt weilte; von Idhunn hieß es S. 82 ausdrücklich, fie 
fei bei Hel. Und auch in Deutſchland erfcheint der Winter- (pas 
iſt hier Hymir) als Cmenfchenfreßender) Rieſe. Colshorn Nro. 
38. Sonft wird Hymir in deutſchen Märchen, an die Jeder durch 
die Worte: ich rieche, rieche Dienfchenfleifch‘, erinnert wird, durch 
ben: Teufel: vertreten; in "den entfprechennen zomanifchen heißt 
er der Oger, ital, orco, alfo aus dem perfonificterten Orcus 
entftanden, Myth. 454. Auch die beiden Ftauen in Hymiro 
Halle finnen fih in viefen Märchen wieder; bie ältere nenn 
Sunderthäuptige erfcheint als des Teufels Großmutter; bie jün⸗ 
gere allgoldne, weißbranige, ‚gleicht der Frau des Menfchenfre- 
ers, der orca oder Ogresse, die wie jene ſchühßend und reitend 
emäugreifen pflege Den Keßel weiß ich freilich in feinem Bes 
mg auf die Unterwelt nur in dem noch fortlebenden Eigenna- 
men Helleke ßel nachzuweifen: es ift der Abgrund der Hölle 
fabyssus Myth. 766), das ungesatliche hol Myth. 291, das 
auch als ein Faß gedacht wird (Salurni dolium Myth. 115. 
227), ans bem in altventfchen Schaufpielen der Teufel predigt. 
In Bezug auf Thör, der dieſen Keßel beraufholt, enthält der 
haͤufige nordiſche Name Thorketil, in Thorkell verkürzt (Myth. 
170) eine’ Erinnerung; er lebt aber auch in deutſchen Märchen 
fort, von denen Wolf Beitr. 95 einige verglichen hat: in dem 
ven Dreizehn DME. 105 if er fo groß, daß Hundert Hann 
daran arbeiten können, ohne daß Einer den andern hämmern hört, 
ja ba eine ganze Stadt darin Platz finde. Schon Grimm 
bemerkt Myth. 170, wenn Thörr den großen Regel anf feinem‘ 
Suupte forttrage, fo erinnere das an ven flarfen Dans (ans?) 
im Rindermärchen, der ſich die Glocke auf das Haupt Rürzk 
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. Wir fehen alfo auch hier Thör in die Unterwelt hinab⸗ 
fleigen, -und gewinnen neue Beftätigung der Anſicht, daß Taci⸗ 
ins Grund hatte, ihn dem Hercules gleichzuftellen. . Wir. Tonnen 
aber nun weiter gehen und bie brei endifchen Mythen non THörd 
Fahrt nach der Unterwelt als Bruchſtücke eines. einzigen faßen, 
der fich in ven Deärchen oft wieder in anderer Weife ‚zerfplit- 
tert, zuweilen aber auch ziemlich vollſtändig wieverfindet; am 
vollſtändigſten in dem bergifchen. von dem ftarfen Herim er. bei 
Montanus..I, 355, wo wie in dem heffifchen. vor Kürdchen Bin 
geling KM. IN, 164 die als Schlafmüge dienende große Glocke 
neben dem Mühfftein vorfemmt, der ihm zum Halskragen wird. 
Die Glocke iſt an die Stele des Keßels getreten; der unſchäd⸗ 
lich Herabgeworfene Mühlſtein hängt, .wie ſchon KM. HI, 163 
erinnert ift, mit Thörs Abentener bei Sfrymir zufanımen, und ſo 
vereinigen -fich hier die fehon in der Edda zerfirenten Züge wie⸗ 
ber. Auch der Gang nach ver Hölle fehlt zuletzt bei dem ſtar⸗ 
fen Hermel nicht, ja dieſe war. eigenflich fihon vorher bei ‚der 
Tenfelsmühle vorhanden Zunächſt fließt ſich nun das 
ſerbiſche Märchen von dem Bärenfohn an (RM. Il, 494, Dis 
ſching W. N. IV, I, 54, Volksm. d. Serb; 1854. Nro. 1), das 
aber durch das Beſtreben, die Züge von rieſenhafter Größe zu 
ſteigern und zu überbieten, gelitten bat. Der Held wird darüber 
vollſtändig zum Zwerge, wie ſchon Thoͤrr, da er ſich in dem 
Daumling des. Rieſenhandſchuhs verkriecht, wie er ſich auch bei 
Hymir ‚unter Keßeln birgt. Man begreift nun, wie die dent⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Märchen von Kleindäumchen, Dammes⸗ 
dick und Daumerlings Wanderſchaft KM. 37. 45, verwandt find, 
Darum geräth auch Klein Däumchen KM. lll, 379 zu dem 
Menſchenfreßer; es iſt Thoͤrr bei Hymir. ‚Reiner, aber unvoll⸗ 
fländiger iſt KM. 90 (ogl. Zingerle KM. 220); doch ließe es 
ſich aus den in den Anmerk. erhaltenen Varianten ergänzen. Vgl. 
Germania I, 291. Den Preis behält immer der ſtarke Hermel. 
Diefer hat es yoch. ganz mit ben Rieſen zu thun, vie aber hier 
zu Heiden geworben find; von ihnen wird er auch in bie Hölle 
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geſcheckt, wie Thorr von Degir dem Feolowohner HOym. 2 zu 
Hymir. on 


56. Thorr ald Irmin. Schluß. 

Da wir: Thor als Hercules erkannt haben, fo iſt hier der 
Drt, ‚fein Berhältnifs zu Ir min und den Irminfänlen zu be 
ſtimmen, zumal an jenen fchon ver flarfe Hermel durch feinen 
Namen erinnerte, wozu noch kommt, daß der Bock, des Gottes 
geheiligtes Thier, Hermen heißt, EDS. 35. Grimm fieht be⸗ 
kanutlich Odhin in Irmin; ihre enge Berührung fiel uns S 74 
auf; doch hat vielleicht Tyr (Hern) mäpere Anfpräße, einige 
aber auch Thoͤrr. 

Daß den Hereufesfäulen Thoͤrsſäulen entfpreihen, iſt Myth. 
107. 306 anerfaunt; fie treten neben die Irmanfüli (Myth. 
104) und jene berühmte viefbefprochene Irminſuͤl, die Karl ver 
Große bei Eresburg (Stadtbergen) in Weftfalen zerflörte (Myth. 
105). Ihren Namen erflärt Ruod. von Fuld mit den Worten 
universalis columna quasi sustinens omnia, Myth. 106. 
Universalis ift hier Weberfegung des Wortes irmin, das im 
Zufammenfehungen fläts ven Begriff verflärkt und erweitert. 
Aus Wipufind |, 12 (Myth. 100. 327) gebt hervor, daß bie 
Sachſen nach dem Sieg über die Thüringer an ber Unſtrut dem 
Irmin opferten, und ihm ein Säulenbild errichteten, beffen 
Geftalt an Herenles erinnerte, wie fein Name an Mare, quie 
Hirmin vel Hermes graece Mars dicitur. Wie Widukind 
bier von Hirmin auf Mars gerathen Tonnte, erörtern wir ein 
andermal; bier merfen wir uns nur, daß des Gottes Name Ir⸗ 
mm war, fein Bild aber dem Hercules (Thör) glich. Gleich» 
wohl fagt Myth. 823, die Sachſen fchienen in Irmin einen 
kriegeriſch dargeftelltien Wödan verehrt zu haben. Kriegeriſch 
bargeftellt wird Irmin wohl gewefen fein; aber wie Hercules 
und Thoͤrr mit der Keule oder dem Kolben bewaffnet. Die 
Gteinigung des Jupiter (Thoͤrr) auf dem Heinen Domhof in 
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Hildesheim ©: 205 geſchah nach Beifart Hild. S. 424 um An⸗ 
denken der abgeworfenen Irminſäule. Ein ähnliches Milb 
war es wohl auch, das nah DS. 497 auf Hoyer von Mans 
feld gedeutet wurde. Zu feinen Ehren ließen die Sachfen bie 
Bildſäule eines gehelmten Mannes mit dem eifernen Streit 
Apkben in der Rechten aufrichter, und dem: färhfifchen Wappen 
in der Linken. Zu dieſer Danffänle giengen die Landleute fei- 
‚Sig beten. und auch die Prieſterſchaft ehrte fie als ein heiliges 
Bild; Kaiſer Rudolf aber Lie fie wegnehmen, weil wan Abgdt- 
terei damit trieb. Saxo Gram. läßt den Thorkilf bei der Rüd⸗ 
kehr von Utgarthiloens ven allgemeinen Gott (universitalis 
‚Deum) verehrer, was auf Irmincot, alſo Irmin deuten Ton. 
In dieſer Erzählung iſt Thoͤrkill zwar ſelbſt an Thoͤrg Stelle 
getreten; er laͤßt ſich aber auch als ein Jünger des Gottes an- 
fehen, in deſſen Fußtapfen er trat, umb fo durfte ex ſich wohl 
ſeinem Schutz empfehlen. Noch das kann angeführt werden, baf 
sach: Dietmar von Merſeburg an der Stelle der von Karl dem 
Großen zerftörten Irminſuͤl eine Peterskirche errichtet wurde, 
Myth. 106,- ‚gerade wie nu pie beffifche Donareiche einer ſol⸗ 
He wich. 

- Noch am vielen andern Orten. iſt St. Peter au Denes 
Stelle getveten: er erſetzt ihn auch in den Märchen und Sagen, 
welche RachHänge veuticher Mythen enthalten. Wie. Chöre ne- 
ben Odhin fand, fo war Petrus der nächfle nach dem Heiland; 
wie Thörz den Hammer, ſo führse Ex den Schlüßel, unn Beide 
erſchloßen ven Himmel: St. Peter als Himmelspförtner, Thäͤrr, 
indem fein Wetterſtral die Wolkenſchleuſen öffnete, daß befruch⸗ 
tender Regen niederſtrömte. In ähnlicher Meile fahes wir 
©. 161 auch Elias an feine Stelle getreten. Ueber andere 
Analogieen vol. Wolf Beitx. S. 81. Sofern Thoͤrr wie Orion 
ud Odhin 8 73 matete, erſetzte ihn in her Heldenſage Rote, 
in der Legende. Chriſtophorus. Im. Bollabüchlen Il, 173- be⸗ 
richtet Aurbacher von biefem einen ſouſt Thoͤr gehörigen Zug: 
‚An ver Seite hat er-einen Wetzſchler CKafıhe), darinnen Fiſche 
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und Brot ſtecker. Diefer Wetzſchker begegnet bei Thoͤrr zwei⸗ 
mal: im Futterkorb (meis) hat er den Oerwandil über die ur⸗ 
weltlichen Ströme getragen, und im Harbardsl. 3 hat er Her 
ringe und Haberbrot darin, und verfpriht den Fährmann damit 
zn fpeifen. Uhland 89. Heringe und Gafergrüge iſt eine alther⸗ 
kömmliche Koft,. vie nach Myth. 251.55 aud bei Berchta vor⸗ 
kommt. Uebrigens iſt es eine Umkehrung, wenn ber watende 
Thoͤrr hier der Ueberfahrt harrt, da er ſonſt Andern hinüber⸗ 
hilft oder als Bräüdengott S. 305 die Ufer verbindet. Um Schuß 
vor dem Gewitter ward auch St. Donat angerufen (Zeitſchr. f. 
M. 108), deſſen Name ſchon an Donar gemahnte Ju Mün- 


flexeifel, wo. dieſer Heilige verehrt wurde, läutete man ihm beim - 


Gewitter eine eigene Glocke, umd gleich bei ber Einführung ſei⸗ 
ner Reliquien bewährte ex feine Macht, indem ex das Wetter 
ſtillte. In Enslirchen zwar traf gleichzeitig ven celebrierenven 
Griefter, als ex ven Segen gab, der Blitzſtral am Altar, daß 
er. wie gelähmt nieberflürztes weil er aber fich und feine Ge⸗ 
meinde ber Kürbitte des Heiligen empfohlen hatte, fo konnte er 
fiih bald wieder erheben, und nur Spuren des Bliges waren an 
Hant und Kleidung bed Getroffenen zurüdgebfieben. Kasfey 
Münftereifel I, 221. 


Bio (Tyr), Heru, Sarnöt, Heimdall. 


- 37. Tor. 


In einigen ver 5 57 zuſammengeſtellten Trilogieen erfcheint 
als bex dritte Gott Tyr, von dem der Dienflag, altn, Tysdagr, 
den Ramen Bat. In der Inteinifchen Faßung der Wochentage 
eutfpriht ihm Mars, den au Tac. Germ. 9 als dritten Gott 
der Germanen aufführt. Die Abrenunciatio ſtellt aber als 
dritten Gott den Sarnöt. auf, den wir bei ven Ungelfachfen 
als Sarneht wieherfinden. Die Schwaben, Die eine althochb. 





316 Singt- un» Himmelsgott 


Gloſſe ale Zinwari (Marspiener) "bezeichnet, nennen ven Tyr 
30; ihre Hauptſtadt, Augsburg Ziesburg und den Dienflag 
Ziestag, Zistag; in Baiern aber heißt ver fonft in allen beut- 
fhen Sprachen nah Tyr benannte Tag Ertag, Eretag oder 
Erichtag. Cr theru), Zio (Tyr) und Earnöt. (Saxneät) wer. 
den ſich uns als Schwertgötter ergeben, und fo tritt al& vier- 
ter Heimdal hinzu, der gleichfalls als Schwertgott bezengt if. 
Tyr und Heimdal find aber zugleich. Himmelsgötter, und bieß 
wöthigt, auch Iring und Irmin 8 89 in Betracht zu ziehen. 

Die Orundbeventung des Namens Tyr (gen. Tys, acc. 
Ty), goth. Tius iſt Leuchten, glänzen: er -flammt von der Wur⸗ 
gel div, der im Sanskr. djaus coelum, im Griechifchen Zeus, 
gen.. Sıög; im Lat. Jupiter (für Djuspater), gen. Jovis (für 
Djovis), fo dium, divum für Himmel (sub divo) angehören. 
Berwandt find auch devas, Feog und deus; letzteres ſtellt ſich 
sahe zu. Tor, das gleichfalls in Zuſammenſetzungen, wie Drop 
tatyr, Dängatye (Beinamen Odhins), Reivhartyr - (Beiname 
Thoͤrs), Gott bedeutet. Altn. heißen die Götter im PL. ti- 
var, was mit Tyr verwandt feheint, wie Zeus, Tıos mit Heög 
und deus. Auch dies, der Tag, berührt fi mit Deus und 
divus und dem agf. und altſ. tir gloria splendor entfpridt 
im App. ziori splendidus. Alles ergiebt für Tyr den Sinn 
eines Teuchtenden Himmelsgottes, Myth. 175—7. 

In dieſer Würde erſcheint Tyr in der Edda nicht mehr, 
Nach D. 23 Herfcht er über den Sieg im Kriege, weshalb Kriegs⸗ 
männer ihn anrufen ſollen. Skaldſk. 9 nennt ihn vigagud, 
Schlachtengott: er war alfo der Gott des Krieges, freilich ne 
ben Odhin, der ihn in dieſem Amte beeinträchtigt haben mag, 
da er zulegt nur noch für den Gott des widernatürlichen Krie⸗ 
ges, höchftens für den kühnen Gott galt. Vgl. $ 4. 31.46.85, 
wo ſchon Bieles über Tyr beigebracht ift, was wir nicht wie- 
erholen wollen. Hier bleibt nur nachzumeifen, wie der leuch⸗ 
tende Himmelsgott dieſe Herabfeßungen feines Weſens erfuhr, 

Der Kriegsgott ward umter dem Symbol des Schwerts 
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verehrt: vom Schwerte gieng Triegerifhen Völfern Glanz und 
Ruhm aus. Bon Tyr, dem lexrchtenden Himmelsgotte, deſſen 
Symbol das Schwert: if, mag es auf Odhin Übertragen fein, 
daß ex bei Degirs-Bewirthung feine himmliſche Halle mit Sqweri- 
licht beleuchtete. D. 55. 

Aus Tyrs Symbol, dem Schwert, erflärt es fi, daß die 
Rune, welde des Gottes Namen trägt Caltn. TYr, agf. Tiu, 
ahd. Ziu) die Geflalt des Schwertes zeigt ), und das ihm 
ähnliche Planetenzeihen des Mars 8 unter den Metallen 
das Eifen bezeichnet, wobei wohl wieder das Schwert vor⸗ 
ſchwebte. Am Dienflag muß das Eiſenkraut, mit dem 
fh nah Plinins Krieganſagende krönten, gebrochen werben, 
GDS. 124. Da nun au die auf heru (Schwert) weifenbe 
agf: Rune Eor T aus jener Tyrrune differenziert ift, ja bie 
ebenfo gebifuete derjenigen Alphabete, welche } für tac verwen 
ben, bald Zio, bald Eor, oder Aer Heißt, Heru und Eor uber 
mif Ares und “op, Schwert, verwandt fcheinen (Myth. 183), 
fo denkt Grimm GDS. 1. c. fogar an einen Zufammenhang von 
"Aoss mit aes und Eifen. GDS. 508 wird auch das Zeter- 
gefehrei als ein Waffenruf von Zin dem Gott des Sqhwertee 
abgeleitet. 

Jene Schwertrune galt für ein überaus heiliges Zeichen. 
Rah Sigrorif. 6 ſoll beim Einritzen der Siegrunen in das 
Schwert Tyr dreimal genannt werben. Tir bid täcna sum 
(Fir iR der. Zeichen eines), heißt es in dem agf. Runenlieve 
und tire läcnian Heißt gloria, decore insignire, was wieder 
daranf deutet, daß von dem Schwerte, dem Symbol des Gottes, 
Ganz und Ruhm ausgieng. 

Alles dieß foll nur zeigen, wie der unter dem Bilde des 
Schwertes verehrte leuchtende Himmelsgott zum Kriegsgotte ward, 
was der nächſte S auch für die verwanbten Völker, bie ben 
Schwertgott unter andern Namen verehrten, beflätigen wird. 
Hier haben wir es zunächſt mit Tyr zu thun, ben wir nun auch 
in der Mythe als Schwertgott nachweifen müßen, was um fo 
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nöthiger fheint, als noch W. Muͤller 227. Weifelte, ob der 
nordiſche Tyr ein Schwert geführt habe. 

Rab vr. 8 39 vorgetragenen Erzaͤhlung von Fenrirs Fe⸗ 
ßelung ward ven Wolf der Gaumen mit einem: Schwerte ge⸗ 
fperrt, veffen Heft wiver den Unterkiefer ſtand, die Spike ge 
gen ven Oberkiefer. In Bezug auf den Wolf beveutete dieß 
Schwert nah S. 122 den Bann, welchen das Geſetz über den 
Mörder und Friedensbrecher ausſpricht. Dieß if ein filtlicher 
Mythus, ver eben darum nicht. alt fein kann: er gab aber ven 
Anlaß zu der fernern, alfo noch jüngern, Dichtung, daß Tyr 
feine Hand, das Schwert, dem Wolf. in ven Rachen geſteckt 
habe und dadurch einarmig geworben fei. In der That iſt aber 
Tyr nicht fo erſt einarmig geworben: er war es von jeher, weil 
er das Schwert ifl, das nur Eine Klinge hat, gerade wie Odhin 
feiner Natur nach einäugig ift, weil der Himmel nur Ein Auge 
hat, die Sonne: Wie aber von Odhin gevichtet ward, er habe 
fein anderes Auge dem Mimir verpfänvet, fo ſollte nun Tyr 
den andern Arm dem Fenrir verpfändet Haben: zu jener Dich⸗ 
tung gab der Wiverfchein der Sonne im Waßer Anlaß, zu die 
fer das Schwert im Gaumen Fenrirs. In diefem Zufanımen- 
bang Tiegt aber ver Nachweis, daß auch in der norbifchen Mythe 
Tyr als Schwertgott gedacht war, fonft hätte das Schwert, das 
Fenrirs Rachen fperrte, nicht zu der Dichtung von Tyrs dem _ 
Wolf verpfändeten Arme beuubt werden können. Warum ihm 
die Fütterung Fenrirs übertragen ward, ift $ 43 gezeigt; ale 
ihm dieß Amt angewiefen ward, muſte er ſchon tief gefunlen 
fein. Weil ex aber dieß gu thun, ja dem Wolf ver Arm im 
den Rachen zu ſtecken wagte, heben D. 25. 34 feine Küͤhnheit 
hervor. In der Hymiskw. war es aber gewiſs nicht feine Kühn⸗ 
heit, die ihm zum Begleiter Thörs machte, fonbern feine Sohn⸗ 
ſchaft zu der Allgoldenen, die nicht willkürlich erdichtet warb, 
fondern ‚uralten Grund ‚hatte. Mir werben daraus über Tyrs 
Mutter, die nirgend in ver Edda genannt wird, 8 95 Aufklä⸗ 
rung gewinnen... 
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Man hat Tyrs Einhändigkeit daraus erklären wollen, daß 
ber Gott des Kriege nur Einem ber kämpfenden Theile den Sieg: 
verleihen Tönne, Myth. 188. Gegen die ähnliche Deutung Höbhrs 
(Hadus), der hier Grimm gleichfalls zuftimmt, habe ich mid 
fon ©. 101 erflärt: Hödhr iſt blind, weil er die dunkle Jah⸗ 
resgälfte-bedeuiet, und ſo iſt Tyr einarmig, nicht aus ethifchen 
Gründen, die zur Erflärung alter Mythen felten "geeignet find, 
wohl. aber. aus dem angegebenen natürlichen, weil ex das Schwert 
iR, welcher uns yugleich erläutert, warum ihm der Wolf vie Hand 
bie zum , Wolfsgliede“ abgebißen haben fol. 

In den Melanges d’Archeologie d’histoire et de lite. 

ratane p-. Charles Cahier et-Arthur Marlin, Paris 1848 iſt 
S. 90 ff. ein alter bronzener Leuchter abgebildet; auf dem eine 
nakte männliche Geſtalt einem greifenartigen Ungethüm die Hand 
in den Mund ſteckt, was eine Erinnerung an unfers Mythus 
fein „Tann. 
Wenn Tyr Ztſchr. f. Myth. I, 337. für den petſonlich auf- 
gefaßten Tod erklärt wird, fo gründet ſich das anf die Schilde⸗ 
rung der Rıme Far in dem agſ. Runengedicht. „Ear wird läſtig 
jedem Manne, wenn das Fleiſch zu erkalten beginnt und der 
bleiche Leib die Erde zum Gemahl erkieſt, venn dann zergeht 
der Ruhm, die Freuden ſchwinden, Bündniſſe löſen ſich. Vgl. 
Myth. 183. Ich verſtehe aber den Spruch fo, daß das Schwerit 
dem alternden, einft ruhmreichen Danne, dem ver Tod nahe, zu 
füßeen ſchwer werde, und fo fein Ruhm, den er dem Schwerte 
dankte, wieder zergehe. Vgl. die Schlußworte yon 6 64. - Der 
Segenofpruch: ‚Brand, ſtand as dem Doͤde fine rerhte Hand’ 
Yat.alfo mit Tyr nichts zu fchaffen. 

In der Edda iſt Tyr nur noch Einer von Odhins Söh⸗ 
nen; er war aber ein älterer Himmelsgott, der jetzt vor Odhin 
zurädtrei. Zio erſcheint als der Schwaben Hauptgoit; vasjelbe 
bezengt Taeit. hist. IV, 64 für die Tencterer von Mars, und 
Procop Il, 15 für die Nordbewohner von Ares. An andern 
Stellen ſteht Mercur neben Mars, aber dieſer voran. Sollen 
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wir nun in- allen mit ⸗tyr zufammengefehten Beinamen Odhins 
au Tyr denken? Und gehörte vielleicht ſelbſt Odhins Sper 
Gungnir ein dem Tyr, da dem römifchen Mars die hasta Hei 
lig war? Myth. 186. Jedenfalls wird der. Schwerttang fie 
zer auf Tin als auf Vodan bezogen, Myth. 187, und der Dienf 
des 5. Michael, der. mit geſchwungenem Schwerte abgebilvet 
wird, klann ebenfogut Tyrs als Odhins Verehrung erfebt ha 
ben, .ja für Siegburg wird letzterer durch den. eddiſchen Sig 
tysberg (Atlakw. 30) wahrfcheinlicher. Auch. Thörr ‚kann den 
Tyr beeinträchtigt haben, nicht. nur in den Beinamen Reivhartyr 
u. fe wi; auch in der Heiligkeit des Hammerd. Das agf. Ru 
nenlied fpricht von dem Zeichen Tir fo, daß man glauben follte, 
es fei von Thörs Hummer die Rede. W. Grimm Runen: 242. 
Das Chriftentbum traf Hier mit dem’ Heidenthum in demſelben 
Zeichen zuſammen; es iſt das Zeichen des Kreuzes, das auch 
den Hommer Thörs und die Rune Tyr beveutete. In einem 
Segensfpruche bei Wierns Heißt e&: ‚+ lesus Nazarenus} rex 
Iudaeorum + non perculies eos qui signati sunt hoc signo 
Thau ,° wo zwar Thau mit th gefchrieben, aber das einfache T 
gemeint ifl, mit dem der Name Tyr beginnt, obgleich der Se⸗ 
gensſpruch, wie es ſcheint, vor dem Gewitter ſchützen follte, 
Itſchr. VII, 538. Selbſt die Etzel (Atli) genannten Berge kön⸗ 
nen fo gut auf Tyr als auf Thör bezogen werden: auch Zio 
erſcheint, wie ſchon die Vergleichung von Jupiter, Marspiter, 
Diespiter lehrt, als ein väterlicher Gott, und Berge waren 
ihm unter allen feinen Namen Heilig. Der nächſte 6, bei wel⸗ 
dem wir Tyr nicht verlaßen, da ibm Hera: iventifch. iſt, wirb 
folcher Berührungen der drei oberſten Götter noch mehr brin⸗ 
gen; doch darf fchon bier ansgefprochen werben, daß Tyr einer 
ber hehrſten und älteften Götter war, und ber Umfang feines 
Weſens namentlich durch Odhins wachfendes Anſehen beſchraͤnkt 
worden iſt. Sp giebt eine altſ. Gloſſe Zin durch turbines 
wieder, Myth. 184, und jener Baumeiſter Wind und Wetter 
$ 27 Heißt in einer Sage bei Müllenhoff 410 (ogl. Vorr. 47) 
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3. Hier fehen wie ihn alfo in vemfelben Elemente walten, 
das wir als bie finnlihe Grundlage Wuotans erfannten. 

Dem Zio geheiligte Berge find Myth. 180 noch andere 
nachgewiefen ; vieleicht gehört auch Tirlemont hieher. Im Eifel- 
gau erinnert. an ihn der Drisname Zievel, im Zülpichgan Zings⸗ 
heim , im Maiengan Ziffen, im Auelgau Ziffenheim. Auch 
Kräuter find nad Zio-genannt. So ift der Eeivelbaft aus Zio- 
linta, Ziolindebaſt entftellt. Bei Tyrihialm, der auch Thorhialm 
heißt, zeigt fih wieder Berührung Tyrs mit Thür. Vgl. Myth. 
180. 1144. 5, 


88. Heru Sarnöt. 


Tyr war uns Himmelsgott und Schwertgott zugleich; in 
Hera tritt nur dee Schwertgott hervor: anf den Himmelsgott 
würbe fich erſt fehließen laßen, wenn wir Sring und Irmin mit 
ihm zufammenbringen könnten. Heru iſt ver Edda unbefannt; 
auch in Deutfchland fpricht kaum ein anderes Zeugniſs für ihn, 
als daß Er ven Zio in dem bairifchen Wochentagsnamen vertritt, 
wie fi die Rune Eor neben Tir flellt, während im alth. Ru⸗ 
nenalphabet Zio und Eor Namen vesfelben Zeichens find. Dazu 
fonmt jene $ 86 erwähnte weftfälifche Eresburg oder Heresberg, 
in deren Nähe vie Irminfül errichtet war. Sie heißt auch Mers⸗ 
burg oder Mersberg, wo das vortretende M von dem Iateinifchen 
Mars herrühren oder fi) von dem Artikel abgelöft haben Tann. 
Kerner der Name der alten Cherusfer, ver ſich beßer von einem 
göttlichen Hern oder Chern ableiten Täßt, als von dem ſachli⸗ 
chen heru (Schwert), goth. hairus. Wie die Cherusker fchei- 
nen auch bie Marcomannen den Schwertgott unter dem andern; 
im bairiſchen Wochentagsnamen erfcheinenden, Namen verehrt zu 
haben, während ihn die Sueven, zu welchen bie Chatten zählen, 
Tin, fpäter Zin nannten. An die Stelle ver Eherusfer traten 
hernach die Sachſen; Grimm hält fie für dasfelbe Bolt unter 
einem andern aber gleichbedeutenden Namen. A. M. ift Leo Vor⸗ 
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Iefungen S. 228. Die Sachſen find von Sachs, ihrer Steinwaffe, 
genannt und Sarneät, Bodens Sohn, ſteht an der Spike des 
oſtſächſiſchen Volks in Britannien, ohne Zweifel derſelbe Gott, 
den die Abrenunciatio Saxnöt nennt. Wie man auch den Ras 
men deute, ein Gott des Schwertes Tann nicht in ihm verkannt 
werben. Aus dem Dienfl des Schwertgottes rührt auch Das 
Schwert im fächfifhen Wappen her, fo wie der Gebrauch ver 
deutſchen Könige, fich das Schwert durch ben Herzog von Sad. 
fen vortragen zu laßen, GDS. 611. 

Die Verehrung des Kriegsgottes unter dem Symbol bes 
Schwertes meldet fhon Herodot von den Skythen: es warb auf 
einer ungeheuern Schicht von Neifig errichtet. Auch Alanen und 
Quaden, letzteres unbezweifelt Deutfche und den Marcomannen, 
die wir fchon als Aresdiener fennen, benachbart, erwiefen dem 
Schwert göttliche Ehre; weiterhin fchfießen ſich Geten, Dafen 
und Skythen an. Die Svardones des Tar., die in den Sveord- 
verum des Wandererlieds, deren Name wie Ziuwari gebildet 
ift, wieder auftauchen, fcheinen gleichfalls. hierher zu gehören. 
Bei dem Schwert zu ſchwören war allgemein deutſche Sitte und. 
blieb es durch das ganze Mittelalter, Jenes ſkythiſche Schwert, 
gladius Martis, ſoll aber nach Jornandes, der ſich auf Priscus 
beraft, in Attilas Hände gefommen fein. Eine hinkende Kuh 
führte die Entdeckung herbei. Der Hirt bemerkte, daß ihr der 
Fuß biutete: da folgte ex der Spur und gelangte zu dem Schwert, 
das in der Erbe ſteckend fie verwundet hatte. Als es Attila 
gebracht. wurde, wünſchte er ſich Glück zu dem Geſchenk, denn ex 
hielt fih nun für den Herrn der Welt, da ihm Durch das Schwert 
des Kriegsgotts Unüberwindlichkeit verliehen fer. Welche Rolle 
dieß Schwert weiter in der deutſchen Geſchichte fpielte, wie es 
zuletzt nach des Schlacht von Mühlberg der Herzog von Alba wie⸗ 
der aus der Erde gegraben haben follte, mag man Myth. 186 
nachlefen, 

Uns wird dieſe Sage doppelt wichtig, da ſchon der Name 
Attila wach S 87 auf den Kriegsgott gehen Tann und Etzel in 
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bee Heldenfage ber Herfe (bei Priscus Kerka) vermäßtt ifl, bie 
als Göttin, nach W. Müllers 226 Bermuthung, des Hern Ges 
mahlin war. Bel. $ 113. 

Wolf hat Beitr. I, 128 auf das zweiſchneidig e Schwert 
des h. Michael aufmerffam gemacht, das in Valenciennes bewahrt 
und jährlich in einer Proceſſion nmgetragen wurde, wobei friege- 
riſche Spiele, vieleicht Schwerttänge, vorfamen. Noch wichti- 
ger ift aber feine Hinweiſung auf das Schwert des Julius Cae⸗ 
far, das nah Sueton zu Köln in dem Delubrum Martis aufbe- 
wahrt und dem zum Imperator ausgerufenen Bitellins als Zei⸗ 
chen der Herſchaft überreicht wurde, Dieß Delubrum Marlis 
warb fpäter zur Capelle des Erzengels Michael; jetzt iſt fie 
abgebrochen: zu beiden Beiten der Straße (Marspforten), wo 
fie fand, ſieht man aber noch die Bilder des Mars und bes h. 
Michael. Wahrfcheiniich Hatte ſowohl jenes Schwert des h. Michael 
ale das Fölnifche des Divns Julius früher einem beutfchen Gotte 
gehört. Schon bei Odhins Spieß Gumgnir 5 65 vrängte fich ‚die 
Bermuthung anf, daß man dem Heiligtfum des Gottes den Sper 
entlieben habe, ven die Mythen unmittelbar aus des Gottes Hand 
Iommen laßen. Auch das Schwert gab dem Bitellius nicht ber 
Prieſter: es war ihm von einem Unbelannten (a quodam) über 
zeicht worben, in dem aber der Gott angebentet iſt. 

Attilas Schwert warb ans der Erde gegraben: das kann 
bedentend fein, da es ſich hernach wiederholte. Es muß da- 
sum auffallen, daß Wiltinaf. c. 20 der Riefe Wate fein Schwert 
in Die Erde fledit, damit fein Sohn Wieland es wiederfinde. Wa⸗ 
te8 Bezug auf die watenden Götter Odhin und Thörr ift oben 
hervorgehoben: follte er fih auch mit Tyr CHeru) berühren? 
Grimm (Mpih. 176) und W. Müller 225 nehmen mit Zeuß 
den erdgebornen Bott Tuisko für Tivisfo, alfo für Tine 
Sohn. Dem beizuftimmen brauchten wir den Begriff des Zwie⸗ 
facgen, ven wir $ 7 in dem Namen gefunden haben, nicht aufzu- 
geben, da jenes Schwert zu Balenciennes ein zweifchneibiges 
war. Wir gelangen bier noch zu keinem fichern Ergebnifs; der 
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nächſte $ wird aber ein neues Zeugniſs bringen, daß die Mut⸗ 
ter des Schwertgotis, jene allgoldene ver Hymiekwidhe § 86, 
87, die Erde war, 


89 Heimdall Iring Irmin. 

Auch Heimdal, der unter allen deutſchen Göttern am Schwie⸗ 
rigften zu faßen ifl, Heißt Hrafnagalor 23 Sverdaͤs; ja er allein 
führt in der Edda diefen Namen. Da Hrafnagaldrs Echtheit 
beftritten ift, fo führe ich weiter an, daß Skaldſk. 8 fagt, Heim- 
dalar höfut heitir sverdh, was heißen Kann, Heimdals Hanpt 
iſt das Schwert, oder das Schwert heißt Heimbals Haupt, 
nicht aber nah D. 27, Heimdals Schwert war Haupt genannt, 
noch auch, wie e8 Greiter der flarfe verfland, das Haupt. heißt 
Heimdals Schwert. In diefem letzten auch Sf. 69 angenoinme- 
nen, aber unmöglihen Sinne wird es jedoch weiterhin gefaßt, 
indem hinzugefügt wird, Heimdal fei mit einem Menfchenhaupt 
durchbohrt worden, da er doch nah D. 51 erſt am Ende der 
Tage erfchlagen werven fol. Bgl.$ 46. Wenn es ferner heißt, 
das Schwert fei Miöludhr Heimdalar genannt worden, denn das 
Schwert heiße manns miötudhr, fo wird bie richtige Auslegung 
fein, Heimdals Wefen fei vom Schwerte ausgegangen : das Schwert 
fei fein Anfang, fein Schöpfer, alfo zugleih Echöpfer der Men⸗ 
ſchen. Hierdurch fehen wir ihn als Sverbäs beflätigt und jes 
nen andern Schwertgöttern gleichgeftellt, ja dem Echwertgotte, 
wie Wöl. 1 dem -Heimdal, die Sqhöͤpfung des Menſchengeſchlechts 
beigelegt. 

Nirgend erſcheint Heimdal bedeutender als hier, wo die 
Menſchen feine Kinder genannt werben, denn im Nigsmal, wo 
er. unter dem Namen Nigr die grünen Wege der Erde wandert, 
gründet er nur die menfchlihen Stände; doch if ſchon $ 57 
bemerkt, daß nur der höchſte Gott allein unter den Menſchen 
wandeln fann. Aber auch am Himmel bat er feine Straße, nicht 
bloß die Aſenbrücke Bifröft, deren Namen eine Wegſtrecke bew 


Sohn Ber Erde 325 


deutet, fondern auch die Milchſtraße, die Sringsftraße heißt, denn 
in ring, der fonft nur. noch in ber Helvenfage erfcheint, hat 
Grimm jenen auch anf Erden wanvernden Rigr, alfo Heimdal, 
wiebererfannt, Myth. 214. | 
Als Zring müfte Heimdal ein Sohn des Ir oder Er (Hern) 
fein, der mit Tyr zufammenfälltz und doch wird er in der Edda 
ein Sohn Odhins genannt. Er kann aber auch Heru (Tyr) fel- 
ber fein, da er der Schwertgett ift, und der dritte Wochentag 
in Baiern auch' Erc- oder Erichstag heißt, Erich aber durch die 
Erichsgaße, die auf Erden der himmlischen Milchſtraße entfpricht 
($ 74), dem Zring gleichgeftellt wird. Mit vemfelben Rechte 
wie. Tyr, mit dem er als Schwertgott zufammenfällt, Tann er 
alfo Odhins Sohn heißen; im Grunde war es aber entweder 
Odhin ſelbſt, der Heimdal hieß LS. 255), oder dieſer Name be 
jeichnete einen Altern, jeßt von Odhin zurüdgenrängten Him⸗ 
melsgott. Noch erfcheint ex jeboch in feiner alten Würde im 
Hyndlulied, was non ihm heißt: 
34. - Geboren ward Biner am Anfang der Tage, 
Ein Wunder an Stärke, göttlihen Stamms. 
Neune gebaren ıhn, den riedenbringer, 
Der Erdentöhter am Grdenrand. 
35. Gihlp gebar ihn, Greip gebar ihn, 
Ihn gebar Eiſtla und Angevja, 
Ulfrnn gebar ihn und Eyrgiafu, 
Imdr und Atla und Jarnfara. 
36. Dem Sohn mehrte die Erde die Macht, 
Windkalte See und fühnendes Blut. 
Und hernach wieder: 
40. Allen überheht warb Giner geboren; 
Dem Sohn mehrte die Erde die Mad. 
Ihn rühmt man der Herfher reichſten and gröften, 
Durch Sıppe gefippt den Bölfern geſamt. 
Nähme man, was hier von feinen neun Müttern gefagt ifl, 
als fpätern Urfprungs hinweg, fo bliebe noch bie Erbe als die 
Mutter des Schwertgotts zurüd. Aus der Erde ward das Schwert 


326 Dalr 


gegraben S 88. Bom Schwerte gieng Triegerifchen Bölfern Glanz 
and Ruhm aus, mit Schwertlicht beleuchtete Odhin feine Halle 
©. 317. Darum heißt Heimbal der weiße Gchwerigott mib 
Thrymokw. 17 der helfe der Aſen; ja am. Schluß von Hera 
nag. erfiheint er ale Bott des anbrechennen Tages: 

Auf fanden die Herſcher und bie Alfenbeftralerin; 

Nördlich gen Nifelheim floh die Nacht. 

Ulfennas Sohn flieg Argiöl Hinan, 

Der Hüter des Horns zu den Himmeläbergen, 

Die ſpräche für Grimms Anfiht (GDJ. 733), dag „dellr 
in Heimdallr fei jenem Dellingr für Deglinger zu vergleichen. 
Dellingr Tennen wir aus $ 14 als den Vater des Tage, ober 
ben Tagesanbruch, als felcher wirb hier Heimvall geſchildert, 
befien Rame darnach Licht ver Welt beventen würde. Nah 
Skaldſk. 58 Heißt ver Hirſch Dalr; nun fehen wie aber auch 
die Sonne als Hirſch ſymboliſtert CSölarl, 55). Vgl. $ 103. 
Zwar wird diefer Sölarhiörtr gleich dem andere Symbol ber 
Sonne, dem golbborfligen Eber, auf Freyr als den jüngften 
Sonnengott bezogen; er fann aber fchon dem aͤlteſten gehört ha⸗ 
ben. Mit Recht hat man vermuthet, diefer Somenhirſch ſei mit 
Eikthyrnir eins, der nah S 39 den Baum Laͤradh abweidet und 
von deſſen Horngeweih Than nach Hwergelmir tropft, wovon nach 
Grimnism. 26 alle Ströme der Unterwelt ſtammen. Hierauf be- 
zieht fih Hyndlul.: 


39. Meerwogen heben ſich zur Himmelswölbung, 
Und laßen fi nieder, wenn bie Luft ſich abkühlt. 


Den Baum Läradh erkannten wir S. 36 als ben Wipfel ver 
Weltefche, und auf ihm muß ver Welthirfch (Heimdalr) weiben, 
weil fonft der Gegenſatz der Unterwelt, zu der vie Waßer von 
ihm zurückfließen, wie fie ſich auch aus ihr ergoßen haben (S. 
14. 41), nicht ſcharf gezogen wäre. 

Heimdall bebeutet wörtlich eigentlich den Wipfel des Welt 
baums, feine Dolde, (mhd. tolde) oder Spike (Gr, Br. HI, 412), 
und dieſe Spitze kann als Schwert gedacht fein, von dem was 
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Licht ver Welt ausgeht. Darum war D. 17.27 von feiner Woh⸗ 
nung Himinbiörg gefagt, fie flehe an des Himmels Ende, womit 
der Zenith (S. 212) gemeint fein wird. Zugleich konnte er fo auch 
als der. Weltſtrom gefaßt werden, da die Waßer zu dieſem 
Weltgipfel auf und von ihm zurückſtrömen, Thöll aber fih un- 
ter den Flaßnamen findet und Kreyia als Waßergöttie Mardöl 
(gen. mardallar) heißt, Myth. 213. Bon diefer letzten Be⸗ 
deutung des Namens fcheint die weitere Entwickelung des My⸗ 
thus ausgegangen; darum iſt Heimdal nem Mütter Sohn and 
son neun Schweflern geboren, wie er felbft von fich fagt: «es 
find die Wellenmädchen, Degirs Töchter, obgleich dieſe Skald⸗ 
jfap. 25 wieder andere Ramen führen. Daher bebeutet er Im 
Rampfe mit Loki um Brifingamen ben Negen und darum ift ber 
Regenbogen fein Symbol geworben. Als Himmelsgott führte Heim- 
bal das Horn, das den Sichelmond (5. 256), bedentete: mit die 
fem Horn am Munde erfchien er nun vollenns ale Wächter der 
Bötter, da er ſchon von feiner Wohnung Himinbiörg, dem Wipfel 
der Weltefhe, au des Himmels Ende, vie ganze Welt überblickte. 
Dieß Himijnbiörg fällt daher zufammen mit Hlidſkialf, dem bes 
benden Hügel, denn fo iſt nach Skalſt. 75 ver Name zu bem 
ten, der wieder an Bifröft, vie bebende Raſt, erinnert. Als 
Wächter werden ihm nun auch die Eigenfchaften zngetheilt, Die dem 
Wächter der Götter geziemen: barım Heißt es D. 27: ‚ex be⸗ 
Darf weniger Schlaf als ein Vogel uud flieht fowohl bei Nacht 
als bei Tag hundert Raſten weit; er hört auch das Gras in 
der Erde und die Wolle auf ven Schafen wachſen, mithin au 
Alles was einen flärfern Lant giebt.‘ Go fließt es auch aus 
feinem MWächteramte, daß er am Enve der Tage in fein gellen⸗ 
Des Horn floßen wird, die Götter zu werfen und ven Einbruch 
der zesflörennen Gewalten anzufündigen: bis dahin hat er vor 
ben Dergriefen die Brücke Bifröft zu hüten, Die Himmel und 
Erde verbindet. D. 27. Allerdings fcheint dem, ber dieß fchrieb, 
feme frühere Bedentung als Himmelsgott nicht mehr bewuſt; 
aber noch der ſpäte Dichter der Degisoreda läßt 48 Loft zu 


B28 Kigr 


ihm fagen: F 
Mit feuchten Mäden fängſt du den Thau auf 

_ Und wachſt der Götter Wärter. u 

er wuſte alfo wohl noch von jenem Welthirſch Heimdalr, an defe 
fen Geweih der Than des Aethers fchlägt. “ 

Heimdals Roſs Gulltopr if auf pas Sonnenrofs bezogen: 
worden; da aber altn. toppr Wipfel beventet, fo ſtünde es 
mit feinem eigenen Namen in Beziehung. Daß er felber gofdene 
Zähne hat, deutet aber wieder auf die Verwechlelung des Ta 
gesgottes mit dem Sonnengotte. Darauf oder auf die Neige 
des Lichts, die in Heimdals Monat (nah Finn Magnufen 2T. 
Juni bis 21. Juli) beginnt, ſcheint auch fein Beiname Hallin 
ffivi (der fich neigende), zu zielen. Die Fülle der Zähne Hal 
Iinffivis beventet FMS.l, 52 (vgl. Myth. 214) Reichthum, und 
In Bad. Sagen verwandeln fih Zähne in Gold. Daß unter den 
Namen des Widders Skaldſk. 75 Hallinffivt und Heimbali auf 
geführt werden, weiß ich nicht anders zu deuten, als durch jene 
auch bei Hlivffiaif und dem Giallarhorn vorkommende Verwechſe⸗ 
ung Heimdals mit Odhin (S. 259), dem Finn DMagnufen ven 
Monat zueignet, in welchem die Sonne in das Zeichen des Wid⸗ 
ders tritt. Endlich mag fih fein Beiname Windhler (Vindhler, 
Sturmmeer) anf feine neun Mütter beziehen, vie ein Bild für 
die Wogen find. Weinhold Zeitſchr. VII, 48. 

Wie Heimbal unter dem Namen Rigr die menfchlichen Stände 
gründet, mag man in dem ſchönen eddiſchen Rigsmäl nachlefen. 
Die grünen Wege der Erbe, die er hier wandelt, erffäre. ic 
daraus, daß der Regen das Wachsthum  erfrifcht: unter den 
‚Füßen des Gottes, der den Weltfirom beventet und veſſen Sym⸗ 
bol der Regenbogen iſt, ergrünt die Erde, Denfelber Sinn 
Ainde id in dem Mythus von Freyias Halsband Brifingamen, 
das Lofi entwendet hatte, Heimdal ihr wieder erfämpft. Rast 
355. Weinhold I.c.46. Loki beveutet Hier die Glut des Som⸗ 
mers, welshe der Erde den grünen Schmuck entführt, den Ra⸗ 
fen verfengt, ber auch fonft als Jardhar men (gänga umdir 
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Jardher mer dei Eingehung des Femunfchafte-Nänviffes, MR 
A. 146) bezeichnet wird, dem Beifingemen entſprechead, Myth. 
609. Heimdal iſt hier wieder der Regen, ver die Graͤfer er⸗ 
friſchend der Etde den grünen Schinuck wiederſchafft. Hier⸗ 
aus erklaͤrt ſich auch, warum Heimdal, der ſonſt weiſe war 
ge Wanen gleich, ſich FAS. 1, 313 heimkastr- vilra Asa 
ſchelten laßen muß, denn was iſt langweiliger als ein Regen⸗ 
Fring und Irmin finden wir ſtäts beiſammen: bei Widu⸗ 
find, der fie hiſtorifiert, aber doch alten Liedern folgt; und ſo 
au in der Heldenſage, im Nibelungenliede namentlich, iſt leg⸗ 
terer zu Irminfrid geworden; aber ſowohl Widukind als die Wit 
tinaſ. weiß von Irings Bezug auf vie Milchſtraße und much 
hier, arm - Himmel, geſellt fich ihm Irmin, wie wir $ 74 geſehen 
haben. FJringoſtraßen finden ih am Himmel und anf Erden; 
Irminſtraßen find nur auf Erden bezeugt: die Ermingeftrete 
durchzog gang England von Süden nad Norden; von der Ir⸗ 
Minfül Fiefen vier Strafen durch alles Land; aber der Himmels. 
wagen Heißt auch Irminswagen, wie Ing, der anbere der brei 
Söhne des Mannus bei Taritus; gleichfalls einen Wagen hat (Myth. 
320) : vem Himmelswagen entfpricht aber fonft auch ein Himmels⸗ 
weg, und den Straßen auf Erben entfprechen himmliſche, S. 253, 
fo Daß wir des ausdrücklichen Zeugniffes faſt entrathen Tonnen, 
Man bat daher auch Irmin auf ven Kriege und Schwertgott 
Je oder Er (Hern) gurüdführen, und Irman, Erman in Ir⸗man, 
Er⸗ man zerlegen wollen (W. Müller 294); dagegen bemerkt 
aber Grimm Myth. 327. 333, dem Namen Sring gebühre lan⸗ 
ges J, und GDGS. 345 iſt ausgeführt, Daß das H in Hermun- 
duri, Hermanfrid, als bloße Spirans nicht in Eh übertritt, wie 
Hern fi in Ehern wandelt. Wenn alfo and Irmin auf Hera 
weift,. weil die Irminſäule bei der Heresburg errichtet war, und 
weit Widukind nach $ 86 bei Gelegenheit jener andern Irmin⸗ 
ſat, welche die Sachfen nach dem Sieg über die Thüringer er- 
riöhteten, von Irmin auf Mars geräth, fo Tann doch Irmin ein 
Simrock, Nythologie. 22 
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flgemeinen: Rame fein, New eben ven allgemein Gott bezrich⸗ 
non, wollte, wie: das Präßx irmin⸗ die Vegriffe zu Beigem, his 
zum Ahaufaßenden zu arweitern bieni Unter diefem allgemsi- 
nen, Gotte Tann man, ſich Alvater, aber ah einen gemeinſchaft ⸗ 
lichen Gait verbundener Stämme denken, wie auch Armins Name 
wohl nichts anders beſagte als ven gemeinſchaftlichen Frohe 
der cherusliſchen Völlor. Mochte daher auch bei jemen | 
fäulen, die dem allgemeinen Gotte galten, an den Sieger wu 
Kriegsgott gedacht. werben, weil ea fi eben um den Sieg im 
Kriege. handelte, und jene ältere Irminſänle eine Siegsſäule 
war ,: weghalb. wohl auch Widukind bei. ihr an Mars dache, 
oder wmochte wan, wie S 85 gezrigk iſt, fein Bild mit: Thoͤra 
Keule bewaffnen, Irmin ſelbſt follte, wie es feheint, ais gemein 
ſchaftlichen Gott vexbündetar Völler mohrene Cukte vaneinigeu 
und durfta daher van. jedem der verkundenen Bihler: auf feinen 
beſendern Gott gedentet werden. Viellaicht waren auch die 
Hermjnonen und Hermunduren zum: Dienſt eines, g emeinfaunen 
Brian verbundenen Staͤmma, ia von dem allgemeinen Gedie 
dem Namen, führten. Daß; dieſer Gott gerade Odhin geweſen ſei, 
vefür fpricht faſt mn jener Irmincawageng aber Tamm im dieſer 
Zufaamenfegung. nicht Irmin für Irmincot leben? Was über 
Irmin, Hirmin nach im Balle lebt, iſt Myth. 320: un: Woche 
Volkaüberl. G z3uſammengeſteſſt, wozu noch das den Thoͤrsriy⸗ 
uns enthaltende Märchen vom ſtaxkan. Hermel S 86: Tom, 
Neben, den Spruch: ‚he; ment, use Herze gott haet Ikarm* 
Belit, ſich abex. ner. niederrheiniſche: du wellst mink, wis m&m 
che! Gott, besch Gersek (Gerhard), wopon Grimm Gebrauch 
machen lönnte, denn Gerhard mag ben mit. dem Eper-(ungniz). 
hemaffusien Gott: meinen, Ä 

Die, Goͤtter der Trilogie $ 57 haben, wix Beiyachiat; wur 
Freyr (Frixcp) iſt ühergangen, weil. win ihn mit. bay, übrigen 
Mann zuſammenſtellen; wollen. Vielleicht hätte man: ihn unter 
dan Scheertgöttern erwartet; aber nicht blaß hat Freyr fpis 
Schmert hinweggtegeaben, en führte ed. auch nur als Sonnengeti. 
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Die Wanen find wefentlich friedliche Bötten, Hier folgen fe 
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Der Mythus van Baldur (hochd. Paltar) ik S 34 im Is 
ſammenhang mit. ven Geſchicken der Welt erklaͤrt und ©. 99 
anch gefogt worden, was feine urfprüngliche natürliche Bedeutung 
wer. Baldur erſchien und ale vie Tichte Hälfte des Jahre; 
fee blinder Bruder Hödhr als die finftere, mit der Nebenbe⸗ 
Rimmung, daß. die Zeit des wachſenden Lichts für die fommerliche, 
die des abnegmenven für die winterliche Jahreshälfte gilt. Bal⸗ 
durs Tod trat darnach ſchon zur Sommerfonnenwenve ein, we 
bis Tage am laͤngſten ſind, nun aber wieder kürzen, der Sieg 
des biiiben Hödhr (ahd. Hadu) ſich entſcheidet. Aber dieſer 
Sieg iſt kein bleibender: au Hödhrs Herſchaft iſt mit der mich⸗ 
ſten Winterſouncuwende ein Ziel geſteckt, wo Baldurs Tod am 
Hödhr Walt (S. 92) rät, in welchem Balder dm nächſter 
Feũhiahr wiedergeboren wird. Daß er nit als Baldur wieder⸗ 
kehrt, ſondern unter dem Namen ſeines Halbbruders Walk: 
dient theils den Sinn des Mythuns, der ſonſt zu nalt zw Tage 
füge, m verſtecken, theils mag es mit der eigenthümlichen Aus⸗ 
lulſdung zuſammenhangen, die ex im nordiſchen Glauben empfleng, 
we der Kreißlauf des gewöhnlichen Sonnenfahrs dem großen 
Weltenjahr wich, und Balder, einmal zu Hel gepangen, erſt in 
der erneuten Welt zurüchfehren follte. Inter deu Göktern der 
erneuten Welt finden wir dann auh Wali; ohne Zweifel be⸗ 
zog ex ſich aber urfprünglich. auf das Sonnenjahr. Mit dieſer 
Auffaßung ſtimrit Alles was wir von Walt wißen. D. 30 faßt 
ſich kurz über ihn: ‚Ali oder Walt heißt einer der Aſen, Odhins 
Sohn und der Rindr. Er iſt kühn in ver Schlacht und ein 
guter Schütze. Slaldſk. 13 nennt ihn Friggo Stiefſohn, 
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ven Odhin mit der Rinda gezengt, wie das auch D: 36 und Weg- 
tamskw. 16 weiß. Ueber Rinda giebt uns Saxv Aufſchluß (IH, 
Müller 126). Nach dem Kal der Balderus (H 35) wird dem 
Dikin von dem Finnen Rostioph (Roſsdieb) geweißagt, er 
werde mit Rinda, ber Töchter des Ruthenerkönigs, einen andern 
Sohn zeugen: der fei den Tod feines Bruders. zu rächen Pe 
Die Finnen gelten in Norwegen für Zauberer und weißage Pr 
dig: darum tritt bier ein Zinne an die Stelle der Wegtamskw. 
son Odhin erweckten Wald, S. 90. Diefem Könige naht nun ber 
Gott: in der Geſtalt, die wir als Odhins irdiſche Erſcheinung 
ſchon fennen, mit tiefherabgedrücktem Hute: er tritt als Feldherr 
in feinen Dienſt; gewinnt feine Gunſt, indem er das Heer feis. 
ner Feinde in die Flucht fchlägt, und halt Dann um feine Toch⸗ 
ter an. : Der König nimmt die Werbung wohl auf; vom der 
fpröden Jungfrau empfängt er aber flatt des verfungten Kuffes 
eine Ohrfeige. Darnach ninimt er die Geſtalt eines Goldſchmie⸗ 
des an, ‚fertigt fehr fchöne Arbeit und bietet ber Echönen Spangen 
und Ringes; aber auch jet entgeht er ver Maulſchelle nicht. Noch zum 
drittenmal, da er ihr als junger in der Reitkunſt ausgezeichneter 
Rrieger naht, wird er fo-heftig von ihr zurücgeftoßen, daß er zu 
Boden flürzend die Erde mit dem Knie berührt. Zur Strafe trifft 
er fie mit dem Za u ber ſtab und beraubt fie des Verſtandes. Seinen 
Borfaß aber giebt er nicht auf: er nimmt jeht zur Lift ferne Zu⸗ 
flucht: der unermäbliche Wanderer legt Frauengewand an und giebt 
fih für Heilfundig aus. Unter dem Namen Wecha in das Ge 
folge der jungen Königin aufgenommen, wäfcht er ihe Abends 
die Füße. ALS ihre Krankheit zunimmt, erbietet ſich Wecha fie 
zu heilen, erklaͤrt aber gleich, es bedürfe fo bitterer Arznei, daß 
die Kranke fie nur nehmen werde, wenn man fie binde. Als 
das geſchieht, Kat fie Othin in feiner Gewalt und zeugt mit ihr 
den zum Rächer Balvurs beflimmten Sohn. Die Götter-aber, 
mie bei Saxo in Byzanz wohnen, finden diefe Handlung des 
Gottes unwürdig und verſtoßen ihn aus ihrer Mitte: ven DL 
lerne (Uller) bekleiden fie mit feiner Macht und feinen Nas 
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men. Doch weiß ih Othin unter den Göttern wieder Anhän⸗ 
ger zu verſchaffen und es envfich dahin zu bringen, daß Diler 
von Bhzanz flüchten muß; in Schweden, wo er feine Herſchaft 
aufs Nene gu gründen Serfucht, wird ex von Dünen erſchlagen. 

Nur wenig dat Saxos hifterifierender Berigt den Mythus 
entfleftt, deſſen Erhaltung ihm allein verdaukt wird. Augeven⸗ 
tet iſt er In der Edda außer darin, daß Wali der Sohn der 
Ninda heißt, auch Slkalbſk. c. 2 in Kormals Worten: zeidh 
Yggr til Rindar: Yggus ainores Rindae incantamentis eibi 
vonciliavik Anh Rostiofe erfiheint Hyndlul. 31. Rinda if 
bie-winterliche Erde, wie Uller ber winterlihe Odhin. Rinda 
heißt wörilich crusta: vie Rinde des Brots wie des Baums ber 
zeichnet noch das Wort, das hier die hartgefrorne Erbe meint. 
Darum fiheint fie Saro zur Tochter eines ruffifchen Koͤnigs zu 
machen, während fie nah Hyndl. 31 im Weften wohnt, wenn 
damit nicht angedeutet fein fol, daß fie vom Weſtwind ange. 
weht, aufthane. Durch ven Tod Baldurs, des Lichtgottes, war 
die Erde der Gewalt des Winters anheimgefallen. Lange be⸗ 
mäht ſich Othin vergebens, ſie zur Erwiederung feiner Zartlich⸗ 
keit zu bewegen. Er bietet ihr Kleinode, den goldenen Schmuck 
des Sommers; er mahnt fie durch feine Reiterkünſte an kriegeri⸗ 
ſche That, die herrlichſte Uebung der fchönen Jahreszeit. Peter 
fen 108. Umfonft, ihr flörrifcher Sinn iſt nit zu beugen: 
er muß feine ganze Zanberfunft anfbieten und zufegt felbft zur 
ER greifen, bis es ihm gelingt, ihren harten Sinn zu fchmels 
sen. So iſt Rinda der Gerbha gleichbedeutend und unfere Aus- 
füßfrung S. 225, daß es urfprünglich Odhin war, an beffen Stefle 
erſt Freyr, dann Skirnir trat, bewährt fi von Neuem. Der Zan- 
berſtab, womit Othin Die Rinda berührt, if der Gambanteim, 
mit dem Skirnir der Gerdha zuſetzt. Gerdha ergiebt fih auf die 
bloße Dropung, ven Thurs (TH) einzuſchneiden; Rinda wird 
mit dem Stabe wirflich getroffen und verfällt der dort angedroh⸗ 
ten. Krankheit, die dem Gott Gelegenheit bietet, fie ale Arzt in 
feine Gewalt zu bringen. Dieſer Unterfhied verſchwindet ges 
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sen bie Nebereinſtummung ‚ver Haupizägt. Rindas Sträuben wie 
Berohas wird durch pie Macht des Gottes überwunben, ‚Aber ua 
Malie Sengung, ven Saro Bsus nennt, eilt Der volle Win 
sea. erſt ein: ‚Wiens die Tage längen, beginnen fie auch zu ſtren⸗ 
gen.’ So wird Odhin ans dem Hiumel verwiefen und der winter 
liche Ufer, nur eine. andere Seite Odhins, Herfiht an ‚feiner. Stelle. 
Aber bald Ichrt er ſelbſt in. ſeiner Herrlichkeit zurück; der Talte 
Oller Büchtet nach Schweden, In ven Norden, wo er. feine Her⸗ 
ſchaft noch eine kurze Zeit friften kann. Da gebiert Rinde des 
Sohn, Ber Valdurs Tod an dem dunkeln Hödhr rächend, ven 
nenen lichten Frühling heraufführt. Das tft ver Sina. bes Diy 
thue, der auch in der Haffiigen Mythologie ſein Gleichniſe fir 
dei: Wie Wali eingächtig den Hoͤdhr fällt; fo. erlegt Phoebrs, 
drei Tage alt, ven Drachen. Zur Sühne bes. Mords Isht m 
Dann unter Hirten, was der Verſtoßung Othins aus VByjar 
eniſpricht. Das erſte Heifkräftige Lieb, das in Groͤngaldr die 

une nem Grab erweckte Mutter dem Sohne fing, iſt Str, 6 
—* das einſt Rinda der Row ſang: 

- Hinter die Schultern wirf, was du beſchwerljich wu. 
paen 109 deutet das auf die winterliche Erbe, die ſich ef 
fel6 vom Eife befreit und dann Nas, vie Meergöttin, ermahnt, 
ihrem Beifpiel zu folgen. Es braucht kaum wieder erinnert ja 
werben, wie ber urfprünglich auf den Werhfel der Jahreszeiten 
begügliche Mythus gleich den andern, mit welchen ex zufammen 
hängt, in die Weltgeſchicke verflochten warb, und Wali, ber 
nene Früßling, nun neben Widhar, der ein Rächer iſt wie er, 
unter den Göttern ber erneuten Welt erfcheint. 

Wali Heißt D. 30 auch Ali, bei Saro Bous == altn. Bäi, 
ahd. Püwo. Jener erfte Name befriebigte nicht ganz: wenn er 
gleich eine Niederlage zu rächen hat (5, 105), fo flieht man 
doch nicht, warum er nicht lieber nach dem neuen Giege dei 
Lichts genannt if. Der ganze, nach Finn Magnuſens Auslegung 
der Sonnenhäufer in Grimnismal, feiner Herſchaft überwiefene 
Monat (19. Januar bis 18. Februar). hieß in Joland Lioeberi 
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(Lucifer); anderwärts Söfmant, Sonnenmonat. Vgl. jedoch EDS. 
108 und Bouterweck 1. ec. XCHL. In dieſe Zeit fällt Lichtmefs 
and ner Walentinatug CIE. Febr I, an nen Bi ii Englüutis, dem 
nördfichen Zrantieug and ben Niedeelanden mancherleti Gebräu— 
che kaupfen, die Erimähnhg Werdineh. Wotf Beltr. 145: Nkih 
vem euglifchen Volkoglaubea puren Reha dieſein Tage vie 
Vögel, md Jüngliage Urt Jungftanuen feierten echt Felt; bet Wei 
chem ſie ſich vurch das Lobß ihr Liehchta Wakendia var Salen⸗ 
tine) täpkten. Daher ſiugt Opheliaagg 
But Morgen, se Valentüdlag, . ** 
"Su fruh vot Sonnenſchein; Ze 
2 inage’ Mais am Wenferfählag 
| . BIN euer Balenlin fein . 
Bali wire alo trefflicher Schütze gefihifbert. Erſchoß LE Year 
Hodhr, eh er ihn dam Holzſtoß Krug? Dis. if ſchon Wanda 
anzunehmen, well auch Baldur erſchoßen Worker War; Aid Gott 
des wiederkehrenden Lichts gebührt ihm als Waffe der Pfeil, 
da Stralen (vrs Lichte oder der Sonne) woͤrtlich Pfeilt bebes⸗ 
ten. Nach Finn Magn. (Lex Myin. 798) wäre Wa in N 
wegen burch ben Apoſtel Vaulus erfeht worden, veſſen Bekeh⸗ 
rung am 25. Jan. don der Kirche gefrlert wird. Yu Deutfch⸗ 
land wird der Apoſtel aber nie als Bogenſchuͤtze datgeſteit WR 
Walt defihiinert wird. 

Der anvere Rame Ali (Son as Bla, goth. aham), hear. 
Ab, zeigt uns den ernahreuden ſegenſpenbenden Frühliugögött, 
und fo dürfte auch in den Ramen Wali ein aͤhnlicher Begtiff 
Hegen. Wirklich dringt ihn Müllenhoff (Nordalb. Stadien 14) 
mit altf. wolo, agſ. vela, alt, wolo, unferin wohl zuſammen, 
und erkennt In Welo einen altſaͤchſ. Gott ves Glücks und WAR. 
ſtands. Vgl. Myth. 1226., Der dritte Name Buͤl lnnte Auf 
das wieder baulich werbende Launs in Gegenſatz za Rinda, ver 
hartgefrornen Erde zielen. Shen Myth. 1734 wirv ein Zufank 
menhang mit Beöwulf, dem Drachentövter, ermuhet. DER 
Zeittgr. Vll, 411. 419 ſt. — 
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sen bie Neb⸗reinſtummung der Haupizäge. Rindas Stränden wie 
Berobas wird durch Die Macht des Gottes aberwunben, Aber nach 
Walis Zengung, den Saro Bous nennt, tritt der volle Wins 
‚sew. erh eins ‚Wiens die Tage Längen, beginnen ſie auch zu firen- 
gen‘ So wird Odhin aus dem Himmel verwiefen und ber. winter 
liche Ufer, nur eine audere Seite Odhins, herfcht an feiner. Stelle 
Aber vbald Ichrt ex ſelbſt jn feiner Herrlichkeit zurück; der falle 
Oller flͤchtet nach Schweden, In ven Norden, wo er. feine Her⸗ 
ſchaft noch eine kurze Zeit friften kann. Da gebiert Rinde den 
Cohn, ner Valdurs Tod an dem dunkeln Hödhr rächend, ven 
neuen lichten Frühling heraufführt. Das ift der Sinn bes My 
thus, der auch in der Haffifhen Mythologie ſein Gleichniſs fin 
dei: Wie Mali einnächtig den Hoͤdhr fällt; fo. erlegt-Phochus, 
drei Tage alt, deu Drachen. Zur Sühne bes. Mords Isht er 
dann unter Hirten, was ber Verſtoßung Othins aus Byzanz 
entſpricht. Das exfte heilkräftige Lied, das in Groͤngaldr die 
um dem Grab erweckte Mutter dem Sohne ſingt, iſt Ste, 6 
dasfelbe, das eiuſt Rinda ver Ran ſan: W 

yHinter die Schultern wirf, ‚was du beſchwerlich wäͤhuſft. 
Peterſen 199 deutet das auf die winterliche Erde, die ſich ext 
ſelbſt vom Life befreit und dann Rau, die Meergöttin, ermahnt 
ihrem Beifpiel zu folgen. Es braucht Saum wieder eyinnert zu 
werden, wie ber urfprünglich anf den Wechfel ber Jahreszeiten 
bezügliche Mythus gleich den andern, mit welchen ex. zuſanmen⸗ 
hängt, in die Weltgeſchicke verflochten warb, -und Wali, dee 
nene Früßling, nun neben Widhar, ber ein Rächer iſt wie er, 
unter den. Göttern ber ernenten Welt erfcheint. 

Wali Heißt D. 30. auch Ali, bei Saxo Bous = altn. Bäi, 
ahd. Püwo,. Jener erſte Name befriebigte nicht ganz: wenn ex 
gleich eine Niederlage zu rächen het (S. 105), fo flieht mar 
doch nicht, warum er nicht Tieber nach dem neuen Siege des 
Lichts genannt if. Der ganze, nach Zinn Magnufens Auslegung 
der Sonnenhäufer in Grimnismal, feiner Herfchaft überwisfene 
Monet (19, Januar bis 18. Februar). hieß in Joland Liosberi 
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(Lucifer); anderwärts Söhmanst, Sonnenmonat. Vgl. jedoch GDS. 
108 and Bouterweck Ic. XCHVI. In dieſe Zeit fällt Lichtmeſs 
and Ler Valeatiaſtug 118. Febr.), an den EG ii gan, dem 
nbrdlichen Freuttrich and den Niedetlanden maucherlei Gebraͤu⸗ 
che talupfen, die Erwigung verdienen. Wolf Beitr. 148. Nach 
dem ecchlifchen Volksglaubea parte Rh an dieſein Tage vie 
Bogel, und Jüngliage und Jnagftauen feierten ein Feſt, bei Keks 
Ge ſie ſich vurch das Looß ihr Liebchra Walentia yore Valen⸗ 
way wwäptien. Daher ſiugt Dphelia: 

J vVolen Morgen, Beer Walenfüslag, 
m Su früh vot Sonnenſchein; 

m 30 luage Mald am Fenſterfchlag 

Mill eier Valenlin ſein U 
wi wire als. wefflicher Schühe geſchildert. Erſchoß Er Yan 
Hönge, eh er ihn dam Holzſtoß kung Duv iſt ſchon darum 
anzanehmen, weil auch Baldur erſchoßen worben War. Uls Gott 
des wieberlehtenden Lichts gebührt ihm als Waffe der Pfeil, 
da Stralen (vrs Lichts oder der Sonne) woͤrtlich Pfeile beben⸗ 
ten. Rach Elm Magn. (Lex Myık, 798) wäre War in At 
wegen durch ben’ Mpoflel Vanlas erfeht worden, deſſen Beleh⸗ 
rin am 25. Jun. bon der Kirche gefelert wird. Yu Deutfch⸗ 
land wied ver Apoſtel aber nie als Begenſchuͤtze detgeſrut Wr 
Bit geſchildert wird. 

. Dr andere Rame Ali (von at ala, goih. ahum, kogr. 
Alb; zeigt ans den erhäßrenven ſegenſpenbenben FYübliigägett, 
und fo dürfte auch in de Namen Wali ein aͤhnlicher Begriff 
Neuen. Wirklich dringt ihn Müllenhoff (Nordalb. Studien 14) 
mit altf. wolo, agſ. vala, alth. wolo, anſerm wohl zuſammen, 
uuo erkennt in Weld einen altſaͤchſ. Bott ves Glüds und WOHL. 
ſtabs. Vgl. Dyth. 1226, Der dritte Neme Bil TöRntE Auf 
bed wieder baulich werdende Lars im Gegenſatz a Rinde, ver 
hartgefrornen Erde zielen. Schon Myth. 1214 wird ein Zufank 
nenhang mit Beowulf, vem Drachentevter, vermuet. Mt 
Zeifige. Vll, 411. 419 Fe 2 
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Woͤden, Woͤde, Wold, der nach dem Liebe Myth. 142 als Hä⸗ 
venhüne aufgefaßt wird, hat ein Pferd, dem unſere Erntegebraͤu⸗ 
he ein Büſchel Aehren ſtehen laßen (M. 140), auch der unter⸗ 
weltliche Odhin, wem er als Heljäger umreitet Kuhn N. ©, 
310. vgl. S. 503), und wenn er als mannlich gedachter Hel 
ein Scheffel Haber empfängt, fein Pferd damit zu füttern. Mül⸗ 
lenhoff S. 248. Dasſelbe Pferd finden wir bes der weiblichen 
Hel, der Gewahlin dieſes Unterweltsgottes, wieder. en 

Die Edda keunt aber Uller faſt nur noch als winterlichen 
Himmelsgott: D: 32 ſchildert ihn als Bogenſchützen und Schritt, 
fehuhläufer; Skaldſk. 14 nennt ihn Oendur⸗Ao, Boga is, Weidi⸗ 
As und. Skjaldar⸗As und in der Dichterfprarhe wird der Schi 
Ullers Schiff genannt. Nah Saxo verfiand ſich Oller (wie 
Odhin) auf die Zanberkunft, namentlich fol er einft einen Aue 
hen fo befprochen haben, daß er fich desſelben als eines Schif⸗ 
fes bediente, um über das Meer zu feben. Uller exfcheint Hier 
ganz als das männliche Gegenbild Skaldhis, vie D. 23 Oendur⸗ 
dis heißt und Ungligaſ. 9 nach der Scheidung von Nibrdr dem 
Odhin vermählt ward, wo: wieder Uller gemeint fein Tann, ber 
winterliche Odhin. Als Jagdgott beburfte Uller des DBogens, 
wozu bie Eibe, Ihres zähen feften Holzes wegen, vorzugsweife 
verwendet ward. Der Eibenbogen heißt altn. ybogi, und bie Yrune 
bat die Geflalt eines Bogens. Darum leſen wir Grimn, 5: 

Pdalir (Eibenthäler) Heißt es, wo UAller hat 
Den Saal ſich erbaut. 

Zur Winterluft gehört aber auch ver Eislauf; überhaupt aber 
find im nordiſchen Winter Schrittfehuhe unentbehrlich. Sie wur 
den ans Knochen yon Pferden und Rindern. verfertigt: foldhe 
Schrittſchuhe, bald Skidi, bald Oendrur genannt, fieht mas 
noch jest in Norwegen und Island. Sie find nach ber Abbil⸗ 
dung, die Stephanius 127 zum Saxo giebt, ungewöhnlich groß, 
dabei fo gebogen, daß fie Schilden, ja Heinen Kähnen gleichen. 
Greilich nur auf dem Eife thun ſolche Knochen ven Dienft eines 
Schiffes. Aber ‚vielleicht gieng Uller auch anf ungefrornen 
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Ullere Hulb Hat und aller Götter, . 
Wer zuerſt die Lohe Löfcht. 
Denn hier fehen wir if, während Odhin auf Erben weilt, an 
der Spitze der Götter. Geirrödh mag indes urſprünglich der⸗ 
ſelbe Geirrödh fein, ven wir $ 84 als Unterweltsgott kennen 
lernten: mithin befindet ſich Odhin acht Nächte‘ d. h. acht 
Monate Yang) in der Unterwelt, während Uller im Himmel für 
ihn eintritt. Nun aber fagt Hamconius Frisia p. 77: 
= "Pluto sed et Frisiis cultus quandoque videtur 
Atque Holler dictus vulgeri nomine, tanquam 
Infersi dominus (Wolf Beitr. 20%). 

Darnach wird umgekehrt Uller im Sommer in der Unterwelt fein, 
wie Odhin im Winter; aber bier nur als feine andere Seite, 
Das erklärt ung auch feine Freundſchaft mit Baldur, denn mit 
ihm traf er in ver linterwelt zufammen, wo Baldur urfprünglich 
ljährlih in der Zeit des abnehmenden Lichtes verkehrte; ges 
rade in dieſe fällt aber die heißeſte Sommerglut. Die Namen 
form Hofer erklärt fih aus einem Spirantenwechfel: wie aus 
Woden Hoden, ans Woͤd Hood (Robin Hood) wird, S.266, fo fehen 
wir aus Wuller Woller (wie fein deutfcher Name gelautet haben 
wie, oder auch nur Wall Woll) mit Vertaufchung von IB und 
H Holler hervorgehen. Holler erinnert an Hola, die auch Wulle 
hieß. Hieraus erklaͤrt fich vielleicht zugleich das in den Namen 
Wodans eindringende [ (S.207), denn va Wöodan und Wull den⸗ 
felben Bott bezeichneten, nur in verſchiedener Auffaßung, fo war 
eine Vermiſchung beiver Namen natürlich, Den Bezug jenes 
niederſächſiſchen Ernterufs: Wöld! wozu ein bairifches Oswol! 
tritt, auf Fran Wulle und Uller Hat ſchon Grimm (Zeitſch. VIE, 
393) erkannt. Die Ableitung des Namens von den wolligen 
Schneeflocken des Winters hat nun fein Bevenfen: darum war 
er eben der Erntegott, weil reichlichem Winterſchnee die Fülle 
bes Getreides verdanlt wird. Wie aber beide Namen Won 
und Wol in Wold zufammenfloßen, fo fehen wir auch den ſom⸗ 
merlichen und winterlichen Odhin fih vermifchen: nicht mir 


2 Schrittſchun Schiff. Schild 


Woͤden, Woͤde, Wold, der nach dem Liebe Myth. 142 als Hä- 
venhüne aufgefaßt wird, hat ein Pferd, dem umfere Erntegebrän 
he ein Büſchel Aehren ſtehen laßen (M. 140), auch Per unten 
weltlihe Odhin, wem ex als Heljäger umreitet Kuhn N. © 
310, vgl. S. 503), und wenn er als männlich gedachter Hel 
ein Scheffel Haber empfängt, fein Pferd damit zu füttern. Mäl- 
Venhoff 5.245. Dasfelbe Pferd finden wir bes der- weiblichen 
Hel, der Gewahlin diefes Unterweltsgottes, wieder. 

Die Edda kennt aber Ufer faſt nur noch als winterlichen 
Himmelsgott: D. 32 ſchildert ihn als Bogenſchützen und Schritt. 
ſchuhläufer; Skaldſk. 14 nennt ihn Oendur⸗As, Boga⸗As, Weibi- 
As und. Skjaldar⸗As und in der Dichterfprache wird der Schild 
Ullers Schiff genannt. Nah Saxo verftand fih Oller (wie 
Odhin) auf die Zanberkunft, namentlich foll er einfl einen Ana 
hen fo befprochen haben, daß er fich vesfelben als eines Schif⸗ 
fes bediente, um über das Meer zu fehen. Uller exfcheint Hier 
ganz als das männliche Gegenbild Skaldhis, die D. 23 Oendur⸗ 
His heißt und UIngligaſ. 9 nach der Scheidung don Ridrbr dem 
Odhin vermahlt ward, wo: wieder Uller gemeint fein Tan, ver 
winterliche Odhin. Als Jagdgott bedurfte Uller des Bogend, 
wozu die Eibe, ihres zähen feften Holzes wegen, vorzugsweife 
verwendet ward, Der Eibenbogen heißt altn. ybogi, und vie Yrunt 
bat die Geſtalt eines Bogens. Darum Iefen wir Grimn. 5: 

Pdalir (Bibenthäler) Heißt es, wo Aller hat 
Den Saal fi erbaut. 

Zur Winterluft gehört aber auch ver Eislauf; Wberhanpt a aber 
find im nordiſchen Winter Schrittſchuhe unentbehrlich. Sie wur⸗ 
den aus Knochen von Pferden und Rindern verfertigt: ſolche 
Schrittſchuhe, bald Skidi, bald Oendrur genannt, fieht man 
noch jest in Norwegen ımd Island. Sie find nach ber Abbil⸗ 
dung, die Stephanius 127 zum Saxo giebt, ungewöhnlich groß, 
dabei fo gebogen, daß fie Schiiven, ja Heinen Kähnen gleichen. 
Freilich num auf dem Eife thun ſolche Kuochen ven Dienft eines 
Schiffes, Aber ‚vielleicht gieng Uller auch anf ungefrornen 
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Waßer, eine Kunſt, die noch jeht im Norden heimiſch fein ſoll, 
an der fih auch bei ung zuweilen Nordlaͤnder ſehen laßen, nicht 
immer freilich mit gleichem Glück. Aber der Gedanke, wit ſol⸗ 
chen Schrittſchuhen über das Waßer zu ſetzen, iſt dem Schritt- 
fhublaufen über das Eis abgeborgt, und da ſolche Waßerſchuhe 
bie Geſtalt von Schilden. haben, heißt der Schilp Ullers Schiff 
und er ſelbſt Schilväs. Daraus mag es fi anıh erflären, baf 
es gut fein ſoll, ihn beim Zweilampf anzurufen, D. 31, wo Alles 
darauf ankommt, ſich mit dem Schild zu decken und zu firmen. 
Unerklärt bfiebe noch, warum nach Atlakw. 30 bei Ullers Ring 
geſchworen wird. R. A. 895. Die Zuverläßigfeit des nordiſchen 
Winters, wie Yeterfen 283 will, genügt dazu nicht. Es wire 
bei ihm gefhworen, weit er der Unterweltsgstt iſt; aus vemfel- 
ben Grunde werben auch bei ver Gefion Eide abgelegt. Den 
. Ringe ; den Odhin ſelbſt Hawam. 110 ſchwören fol, hat 
Voeſte Zeitfehr. für M. 396 auch in Deutſchland nachgemwiefen, 
Auch ſonſt fehlt es nicht am Anzeichen, daß fein Dienft bei ung 
zu Hauſe war: ein Frau - Wüllesheim iſt bei Düren befannt, 
Wolsberge liegen bei Siegburg und ein Wolsbergerhof am Fuße 
deg Drocenfelfen; ein Wolsperg erwähnt Panzer 72 in Nies 
herbaiern, und ein Wolsberghe in Brabant Wolf Beitr. 145. 
Daß der h. Hubertus ihm erſetzt habe, iſt nicht unwahrfcheinlich, 


9. Phol. leid. Sermöhhr. 


Wir kehren zum Mythus von Baldur zurück, um noch einige 
Nachtrage zu liefern: 

1. Der Merſeburger Heilſpruch, der uns zuerſt des Daſeins 
Veldurs im Volkeglauben des engern Deutſchlands verſichert 
hat (M. Leſeb. 20), iſt zwar nur ein Zauberſpruch, bei Verren⸗ 
kungen anzuwenden; aber die Erzählung, daß als Phol und 
Wodan zu Walde ritten, Balders Fohlen ven Fuß aus 
nulte, welchen vier Böttinnen vergebens. zu heilen yerfuchten 
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Odie Heiltunft wohnt fonft Frauen bei), nur Wodans Zauber⸗ 
kraft wieder einzurenken verſtand, könnte gleichwohl eine 'eigen- 
thümlich deutfche Auffaßung des Baldurmythus enthalten. ‚Wie 
in der Edda Baldurs fhwere Traume alle Götter beunruhigen, 
fd hier ‚fein Zurüdbleiben durch die Lähmung "feines Roſſes. 
Bon Baldurs Rofs wißen wir fonft nicht viel; D. 49 fehen wir es 
mit allem Geſchirr auf feinen Scheiterhaufen geführt. Hier aber 
wird man an Bloͤdughoͤfi S. 195. 225 erinnert :3warfoll es nach 
Skaldſk. 59 Freyrs Rofſs fein oder Attidrs (Odhins); aber D. 15 
bleibt Baldurs Hengſt, weil er mit ihm verbrannt ſei, unge 
nannt, gerade wie Bloͤdughoͤfi, die demnach eins ſein könnten. 
Sollte. fo auch Freyr in dieſer Erzählung mit Bakdur zufanmen- 
fallen, und wäre, woran ſchon Myth. 1210 gedacht wird, Phol 
der Name, der beide vermittelte? In ihm erſcheint ein bisher 
angeahnter Beiname Baldurs, denn nur auf diefen kann dr mnach 
bem Zufammenhange des Spruches gehen. Wir find aber nicht 
einmal über feine Ausfprache im Klaren. Die Alliteration ver 
fängt %, während Ph gewöhnlich Pf bedentet. Die urfunblich 
nachgewieſenen Ortsnamen, welche mit dieſem Phol zuſammenge⸗ 
fett find, als Pholesouwe, Pholesbrunnen, Pholespiunt, Phals⸗ 
dorf (Myth. 206) zeigen ſpaͤter Pf; aber auch Vaͤland (Sum 
fer Voland), ein fpäter Beiname des Teufels (Myth. 942), 
fommt in Betracht, desgfeichen Zul und Pful für den Eber, fonft 
Freys Thier (Myth. 948); felbft der Phallusdienſt, der wieder 
an Freyr mahnen wärde, iſt herbeigezugen worden, 

Aus dem Vorkommen jener Ortsnamen in Thüri ngen, in 
Baiern Laßt ſich noch Fein Schluß ziehen, da der rheiniſche 
Pfultag, Pulletag für den 2. Mai (M. 581) auf weitere Au 
breitung deutet. Auf denfelben Tag fiel auch das Feltifche Beal⸗ 
teine Myth. 579, das gleichfalls einem Lichtgotte, vieleicht einem 
Bott des Tages galt, der ſächſiſch Bäldag oder Bildäg = norb: 
Baldur hieß. Hierauf gründet fich die Aunahıne Myth. 208, daß 
in Phol und Baldur (Paltar) zwei miteinander in der Fort 
ſchiebung nicht Schritt haltende Entfaltungen vesfelben Wortes 
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vorliegen, das bei. Selten und Slaven (f. o. 103) Bel Iautete, 
und deffen Bedeutung weiß, licht war. 

Für die Anficht, daß Phol in Deutſchland Freyr und Valdur 

vermittelte, ſpricht Folgendes. Bei Freyr werben ſich Bezüge auf 
Roſs und Eber finden; Phol, nach dem wir letztern oben genannt 
ſahen, alliteriert ſogar auf Kohlen (volon), und der Pfalgraben 
heißt nah Myth. 915 auch Schweingraben. Fehlt uus für Bal⸗ 
der, der doch mit Phol zuſammenfällt, der Bezug auf den Eber, 
fo iſt Myth. 948 angemerkt, daß dieſer im Reinardus Bal⸗ 
tero heißt; auch iſt Hakelberendse Tod durch den Eberzahn S. 245 
auf Odhr⸗Baldur bezogen worden. Vgl. $ 76,2. Bon Baldurs 
Pfexde war ſchon oben die Rede: als er nad Saxo feinem dur⸗ 
ſtigen Heere den Brunnen fchuf, geſchah es wohl, wie fihon ©. 
102. vermuthet wurde, durch den Huffchlag feines Roffes, denn 
es ſcheint diefelbe Sage, die bei Karl dem Großen und Boni⸗ 
factus wiederkehrt, und an fie erinnern dann Pholesbrunno, 
Baldersbrumnen und Baldersbrönd bei Roeſkild. Als Reiter ers 
fgeinen auch Eaftor und Bollur, welchen Eidſchwüre in Pol 
(Phol) kürzten. Dieß führt ung zu der älteſten Geflalt des 
Mythus von Baldur und Hödhr. 

2. Tacitus berichtet Germ. 43 von einem jegendlichen 
Brũderpaar, das bei den Naharvalen in einem altheiligen Haine 
verehrt wurde: er vergleicht fie dem Caſtor und Pollur (ca vis 
numini, nomen Alcis) ; doch bemerkt er auodrücklich, daß fie 
Götter, nicht etwa Halbgötter waren. Ohne Zweifel find fie 
Myth. 109 richtig auf Baldur und Hermoͤdhr gedentet, denn 
bie Römer giengen den Analogieen des Begriffs nad, und da 
son den Dioskuren der Unfterbliche mit dem Sterblichen in bie 
Unterwelt hinabftieg, damit er dann auch die Freuden des Olymps 
mit ihm theife, fo bietet Fein anderer Mythus mehr Achnlichkeit 
dar, Den Hermöpdhr fahen wir S. 87 den Helweg reiten, ſei⸗ 
sen Bruder Baldur zu löfen, daß er mit ihm nach Asgard zu⸗ 
rückkehre. Gleichwohl find es eigentlich Baldur und Hödhr, die 
wir in jenem göttlichen Brüderpaar zu fuchen haben, denn bie 
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beiden gleichen und doch wieber ungleichen Hälften des Jahrs 
find auch in den Dioskuren dargeflelt. Zwei Brüder, die bals- 
als Freunde, bald als Feine, bald zum Verwechſeln ähnlich, 
bald höchſt umgleich geſchildert werben, der eins ſchön, der andere 
haͤßlich, der eine weiß, der andere ſchwarz, ſühren uns die Freunc 
ſchafts⸗ und Liebesſage ſehr Häufig vor; einigemal fehlt das ver⸗ 
waudtfchaftliche Verhaͤltaiſe: es iſt nicht fo weſentlich, als deß 
in der Lieheefage. der Freund der Geliebten, in der Freunb⸗ 
fehaftsfage vie Selichte dem Freunde geopfert werde. In den 
öltern Sagen beſteht die Probe der Freundſchaft darin, vaß 
Eider für ven Andern die Schredien des Todes überwinde, wus 
dadurch veranfſchaulicht wird, daß er in die Umterwelt hinabſteigt. 
Zwei ſolche Brüder haben wir nun in Baldur and Hödr: fie 
werben als hoͤchſt umihulich gefaßt, ver eine licht, der andere 
dunkel (blind), fü daß fie am ven ſchönen und den ungethancn 
Dietrich der Creccentiaſage erinnern, wie biefe wieder an Fere⸗ 
nand getrü und Ferenaud ungetruͤ, KM. 126. Bei: Saxv fiub 
fie um die Braut entzweit, fo daß ihr Mythus in den Kreiß ver 
Liebesſagen übrrtrin; wie ſie aber Brüder find und: in ver Edba 
keineswegs feindliche, da fie vielmehr im: der verfügten Melt 
Hand in Hand aus Hels Haufe zurückkehren, fo fehit auch der Zug 
nicht, daß Einer für den Andern in die: Unterwelt hinabſteigt; 
nur iſt er auf ven dritten Bruder Hermönhn übertvagen, wie 
auf den vierten Wall) vie Rache, zu der ng ſouſt Brüder 
verpflichtet fine. 

Tacitus nennt bie: göttlichen Brüder mit einen gemein 
ſchaftlichen Rumen, und gerade dieß hat befrembeh. Aber wie 
Freunde Alles gemeinſchaftlich haben, ſo unterſcheiden fie ſich 
auch. durch die Namen entweder gar nicht, wovon fo eben: fchon 
Beiſpiele vorlamen;. sber wie Amicus und Amelias, Brumen⸗ 
hold und Brunncuſturb, Johannes Waßerfprung: un: Caspar 
Waferfprung. nur wenig. Nehmen wir den. Waßerpeter uk 
Waferpaul (RD. Ill, 196% hinzu, for werben: wie wieder an 
Pfern md. Quelle und: jene Phols⸗ und: Baldınsbrungen. erinnert. 
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.* 3. Hermoͤdhr (Omimunt) Tommi au Hyndlukiorh 2 und 
ale Heramoͤd zweimal im Beowulfliede vor (K 64): in beiden 
Gedichten ſcheint er aber nicht ver Gott, den doch die apf. 
Stammiafeln und demnach auch das Formäli der Edda unter 
BWoͤdens Ahnen veuwen, ſardern ein göttlicher Held, der in einer 
noch unerſorſchten Drgiehung zu Sigmund geſtanden haben muß, 
welchem Sigfrida Degchenkampf im Beowulf beigelegt iſt. Vgl. 
ab. ©. 215. 225. Rahm. er ehren in dieſer ältern Geſtalt mm 
ſerer Heldenſage Gunnaro, Guuthers Stelle ein? Auch Gun- 
ther und Siegfriens erfiheinen als die beiden gleichen Freunde: 
ſte tauſchen die Geſtalt, und Sigurd (Sigfrid) reitet für Gun⸗ 
nar durch Wafurlogi, weiche die Unterwelt bezeichnet: er alfe, 
sicht Gunnar, würbe dem Hermoödhr entſprechen. Ueberhaupt 
flieht ſich vie Sigurdfage näher an Skirnisför als an den 
Baldurmythus. | 

Jener Dünenfürf: Heremöd im Beowulfliede warb im Alter 
lüfter und geaufam, obgleich ihn Bott, über alle Menfchen er⸗ 
höht Hattes Richt wiel anders tft auch Gunther im Waltharius 
geſchildert; doch iſt die Aehnlichkeit zu ſchwach, um darauf zu 
bauen. Wach anf FAS. 313, wo. Sigmunds Sohn Helgi, der 
nach Helgalw 3, 37 mit Odhin die Herfchaft theilte, unten den 
Ken Hermöbge geworben fein folk, Iege ich noch fein Gewicht, ob⸗ 
gleich jenen Helgi hinn hvassi heißt: wie Hermödhr hinn hvati. 


93. Forfeti (Forafizzo). 

Bon Baldur war D. 2% gefagt worven, ex habe die Eigen. 
haft, daß Riemand feine Urtheile ſchelten könne, was ſich dar⸗ 
ans begreift, dafj ar das Licht bedeutet. In feinem Sohne For⸗ 
ſeti (Foraſizzo), deſſen Name einen Vorſitzer (bai Gerichten) 
hepeniet, ſchaint daher nur eine Eigenſchaft Baldura perfanificiert. 
Rad: D. 3% iſt er der Sohn Baldurs und der Ranna. Cr 
hat im Himmel ven Saal, der Glitnie (der glänzende) heißt, 
unb Alle, vie ſich in Rechtsſtreitigkeiten an ihn wenden, geben 
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u 0.9 Loki. 

Da Loli Hier den Schluß macht, obgleich wir feinen Names 
&, 114 von kokan, fliehen, abzuleiten Bedenlen trugen, fe 
fol Sier, um Allen und auch Denen gevecht zu werben, bie 
einen Waßergott (©. 127) in ihm fehen, nicht verſchwisgen wen 
ven, daß 99.222 den Loki mit jenem fnmpfbewoßnenben Grendel un 
Beownif zuſammenſtellt, defſen Namen aus ahd. Erintel, Riegel, 
gedeutet wird, wie hellerigel des Teufels Broßnusker zu neinen 
fihernt. Wir haben fon 8 83 in Utzardloli einen Gon der 
Unterwelt erkannt und die vouifche Waßerhhlle iß &- 177, 
und fo eben noch Gymirs Zuſammenfallen mitDxegie, dem Meer⸗ 
gott, zur Sprache gelommenz Gymisgard aber lag uns ©. 72 
shifolis in der Inberinelt, fee: daher geltend zu wachen, 
daß M. Lc. ein englifiher Fenerdämon Grant nachgewieſen 
wird, verweiſe ich wegen Orendels Bezug auf das Golbticht anf 
612%. Seine ungenaunde Mutier entſpricht auffallen er nem 
haunderthaͤuptigen Ahne bei Hymir (S. 306) un ber ſpätern Gm 
mutter des Teufels, Wie Desiv.und Rau fine. beibe nur Per 
fonffientionen der Meevestiefe. War Loli ver Endiger, fo web 
es am ſo wahrſcheinlicher, daß er auch dem legten Wochentage 
den Namen gegeben habe, wie dem der nordiſche Laugardagr 
aus Loki entſtellt ſein bönnte, Myth. 114. Id. Wenn aber 
Saturnus im Mittelalier ein teufliſches Anſehen gewann (S. 
309), wie laͤßt fi das anders erllären, als mais er ſich alt 
Wochentagsgott mit Loki berührte? 

Daß SH ale Utgardhaloki, abs Baier den Hel und Narfu— 
deſſen Sohn die Racht ik (S. 26), zum Todtengotte ward, 
erläuterten: mie ans ber zerſtörenden Kraft des Feners. Einmal 
als Todtengott gedacht, Iounte ex auch mit Sumpf und Wa⸗ 
ßergeiſtern in Beziehung treten, die mm in bee Waßerhölle hau 
fend dachte. Dieß Alles galt uns aben für füngere Beaffefım- 
gen des milden Gottes des Lichts und ver alfverbreiteten War 
me, Werden wir doch ſelbſt in Hel, der Todesgöttin, welde 


Afabragr 8 


verwahrt in einem Gefäße die Aepfel, welche die Götter genie- 
Ben follen, wenn fie altern, denn fie werden alle jung davon 
und’ das mag währen bi6 zus Götterdämmerung. In der Ver⸗ 
bindung Bragis mit Idunn iſt die verfüngende Kraft der Dicht. 
kunſt ausgefprochen, wie Odhrötir, der Unſterblichkeit verleihende 
Trank, mit dem verjüngenden Brunnen der Urd, und wieder 
Idunn ſelbſt mit Urd verwechſelt wird, 6 32. Auch Nanna, 
welche vie Blüthe bedeutet, ſahen wir S. 84 in der Dichter⸗ 
forache mit Idunn, der Göttin der Verjüngung, vertaufrht. Auf⸗ 
falfender if, daß Oegisd. 17 ſelbſt Gerda mit ihr zu verweg—-⸗ 
ſeln ſcheint, indem Loki zu ihr ſagt; 
Du legteſt die Arme, die leuchtenden, gleich 
‚ Up den Mörder eines Bruder, 

Es muß Mythengeſtaltungen gegeben haben, bie bier se woran. 
laßten; ver Dichter iſt gleichwohl darum zu tadeln, da er neben 
Idunn Gerda noch einmal auftreten läßt. Aus. Idunns und Gerdas 
Einheit fließt auch das Myth. 216 bemerkte nähere Verhältniſs 
zwiſchen Degir and Bragi, der D. 55 fein Tiſchnachbar iſt und 
ihn erſt über Zoana, batın- über die Skaldenkunſt belehrt. Da 
Degir mit anderm Namen Gymir hieß, fo war er Gerdas Das 
ter, mithin Bragis Schwäher, wenn Idunn mit ihr zufammen« 
fallt. Gewöhntih gilt Freyr für Oegirs (Gymirs) Eidam; 
da wir aber gefehen haben, daß eigentlich Odhin, ver ſich in 
Bragi, feinem Sohne (Skaldſk. 10) verfüngt, als Skirnir durch 
Wafurlogi ritt, fo kann viefe ungewöhnliche Mythengeſtaltung 
(S. 85) uns nicht mehr befremben. Sehen wir hier nun Idunn 
an. Gerdas Stelle, fo fallt fie ale Wärterin des Tranks (Hraf- 
nag. 11) auch mit Gunnlödh S 76 zufammen, in. deren Armen 
Odhin ihn den Göttern erwarb, was wieder zeigt, daß Bragi, 
ber Iangbärtige. Afe, Odhin felber war, wozu auch der Name, 
(Myth. 215) ſtimmt, der Odhins Geiſt und Verſtand zu be⸗ 
deuten ſcheint. Afabragr, Aſenfürſt, wird zwar Skirnisf. 33 
ven Thoͤr ‚meinen; bach könnte es früher den Odhin beeid 
net haben. 2 

GSimrock, Mythologie. 93, 
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Da gefi hier ben Schluß macht, obgleich wir keinen Samen 
&, 114 von Iokan, fliehen, abzuleiten Bedenlen trugen, fe 
fo Sier, um Xen und auch Denen gerecht zu werden, bie 
einen Waßergott (S. 127) in ihn fehen, nicht verſchwiegen wen 
ven, daß 39,222 den Loki mit jenem Immpfbewoßnenden Grendel im 
Beowulf zuſammenſteltt, deſſen Ramen aus ah. krintel, Riegel, 
gedeutet wird, wie.hellerigel des Teufels Broßmunter zu meimen 
ſchein.. Wir Haben fon 8 83 in Utgauefofi einen Gon der 
Unterwelt erfannt und die vonifche Wuerhhlle iD & 177, 
und fo eben noch Gymirs Zuſammenfallen mit Degie, dem Meer⸗ 
gott, zur Sprache gelommenz Gymisgard aber lag uns ©. 72 
ghitgfolis in wer Unberinelt, Dee: daher gelteub zu wachen, 
daß DM. L’c. ein englifiker Fenerdäͤmon Grant nachgewieſen 
wivd, verweiſe ich wegen Orendels Bezug auf das Goldticht auf 
6.19%. Seine ungenannte Dintier entſpricht auffallmb ker neun 
haunderthaͤuptigen Aßne bei Hymir (S. 306) und ber ſpätern Gef 
mutter des Teufels. Wie Orgir und Ran fine. beide nur Per⸗ 
ſonificationen der Meerestiefe. War Loli der Endiger, fo wird 
es am fo wahrſcheinlichen. daß er auch nem legten Wocheuntage 
den Namen gegeben habe, wie Yen ber: nordifche Laugardagr 
aus Loki entfiellt fen Bianie, Myth. 114. Ib. Wenn aber 
Saturnus im Mittelalter ein teufliiche® Anſehen gewann (& 
309), wie läßt fi das anders erllären, als wail er ſich “u 
Wochentagsgott mit Loki berüßrte?. 

Daß Loli als Utgardhaloli, als Baier den Hel und Warfis, 
veffen Sohn die Racht ir (S. 267, zum Todtengotte warb, 
erläuterten mie ans ver zerſtörenden Kraft des Feners. Einmal 
als. Todtengoit gedacht, Iuunte ex auch mit Sumpf⸗ un: Was 
ßergeiſtern ih Beziehung treten, die mm in der Waßerhölle hau⸗ 
fend dachte. Dieß Alles galt uns aben für füngese Bufffin- 
gen des milden Gottes des Lichts und der alfverbreiteten Was 
me. Werben wir doch felbft in Hel, der Todesgöttin, welde 
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Hyndl. 37 als das allerabfchenlichfte Scheufal bezeichnet, S 96 
eine gütige Gottheit erfennen. Iſt aber ihre Verwandtſchaft 
mit Loki fo alt, daß dieß bei Erwägung feines Wefens in An- 
ſchlag fäme? Wir gedachten dieß bisher zu verneinen. Wie 
aber wenn Loki als Vater ver perfonificierten Unterwelt, der 
alles Leben entfpringt, eben fo fehr ver Anfang als das Ende 
wäre? Hel und die Midgarbfchlange find im Ragnaröksmythus, 
den wir in den Geſchicken ver Welt zu erläutern hatten, eben 
fo fehr von ihrer Schattenfeite aufgefaßt als Loki ſelbſt, und nur 
der Fenriswolf, wenn er nicht aus Nidhöggr entfprang, muß 
nerhzweudig eine Zeugung des ſchon entwärbigten Loki fein. 

“Br ganz nen halte ich es auch, wenn Hyndlul. 38 Lokie 
Bosgeit von dem Genuß eines halbverbrannten, ſteinharten Frauen⸗ 
herzens abgeleitet wird. Daß Weiber boshafter ſeien als der 
Teufel. felbſt, iſt ein Gedanke, den im Mitielalter Bolfsımärchen 
und Novellen ſehr wißig zu behanveln verſtanden; als er aber 
auf Loki Anwendung fand, mufle biefer fchon kief gefunfen fein, 
Aeber Lokis Herzeßen vgl. S. 290. | 

Neben ver Waßerhoͤlle laßen fiy auch Spuren einer beut- 
ſchen Jeuerhätte nachweiſen: fie liegen in Geitrodh, ſowohl 
m. dem -$ 84 beſprochenen, als in jenem andern, der nad 
Grinmismal den Odhin zwiſchen zwei Feuer feßte, wo er acht 
Nächte ſitzen muſte, womit acht Wintermonate gemeint find, 
vol. S. 359. Daß beide zuſammenfallen, iſt ſchon S. 337 an 
gedeutet. Nach Oegiédr. 23 war Loft felber acht Winter unter 
ver Erbe: ©. 112 fahen wir, daß and Yarımter acht Winter 
monate gemeint find. Aber Bier beventete er Ye wohlthaͤtige 
Wärme, während in Geirroͤͤhse Wefen nıre Feinbfeliges Liegt. 
Gleichwohl wird auch Er wie der andere Muterweltsgott Utgard⸗ 
loki ſich ans Lokis Wefen entwickelt Haben. 


Böttinnen und Wanen. 
96 Hel. | 

Bon ver Unterwelt fahen. wir S. 14. 41. 326 alles. Sein 
ansfirömen, aber auch wieder dahin zurüdfließen. Die Göttin der 
Unterwelt müfle demnach hie erhabenfle Göttin fein: eine Göttin 
des Todes nicht bloß, auch des Lebens. Bon hiefen beiden 
Seiten erſcheint aber. Teine der veutfchen Gottheiten mehr, die 
ſich aus ihrem Begriff entwidelt haben: bald iſt die. eine, bald 
bie andere allein hervorgehoben, In Berta und, Holbe, in 
Nerthus, Freyja und Frigg, ja faſt in allen deutſchen Göttinnen 
fehen wir nur einzelne Seiten und Erſcheinungen bargeftellt, die 
zufammengenommen einft das Wefen ber ‚geheimmifsoplien wir- 
kenden Erdgöttin ausmachten, der großen Lebensmutter, die Segen 
und Fruchtbarkeit ſpendend ſelbſt als Todesgöttin nicht verderb⸗ 
lich wirkt, indem ſie die Seelen der Verſtorbenen in ihren müt⸗ 
terlichen Schooß zurüduimmt. Der Name diefer erhabenen 
Böttin der Unterwelt würde heutzutage Hölle heißen. Das 
Wort Hat aber nur noch einen räumlichen Begriff, keinen perfün- 
lichen mehr, dazu den allerunfreumblichften, wie fon die nord. 
Hel, gen. Heljar tiefe Entwärbigung betroffen hatte. Das go⸗ 
thiſche Halja, althe Hellia, mhde Helle Hingen minder furcht⸗ 
bar; aber ihre alte Würde und Heiligkeit laßen auch fie. nicht 
ahnen, und wir müßen fie gleich mit Holda und Hilde zufam- 
menftellen, die fi aus der gleichen Wurzel hilan celare ent, 
faltet haben und wefentlich eins mit ihr find, damit der Name 
nicht den Begriff der finflern Todesgöttin erwecke, ſondern ben 
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ber verborgen wirkenden Mutter alles Lebens. Auch fo Finnen wir 
nicht erwarten, daß ſchon hier unfere Anficht Beiſtimmung finde: un- 
fere ganze fernere Darſtellung muß baranf gerichtet fein, in dem 
Wefen der Hel die Duelle aufzudecken, aus ver alle weiblichen 
Gottheiten gefloßen find, felbft vie Wanengötter fich entfaltet haben. 
Der Namen find viele, unter welchen die fegenfpendende Erdmutter 
ſich verhält; aber erfl die Erwägung aller kann ergeben, daß Fein 
anderer als der Hellias Anfpruch darauf hat, für ven älteften, allen 
Stämmen gemeinfamen, felbft den urverwandten Bölfern unter 
den enifprechenden Formen bekannten, zu gelten. Unter den bis⸗ 
her abgehanvelten weiblichen Gottheiten zeigten ſchon Gerda 
and Idum (und demnah auch Rinda und Gumlödh ©. 333. 
345) ein näheres Berhältnifs zu Hel: fie befanden fich bei ihre, 
fie waren im Winter geftorben, ver neue Frühling rief fie ins 
Leben zurüd. Damit fallen fie aber dem Begriff der Wanen⸗ 
götter, die ans der Hel hervorgehen, anheim, denn ihr eigen- 
thzũmliches Wefen if es, daß fie nicht im Himmel droben, fon- 
dern im Schooß der Erde wohnen, ober doch im Winter dahin 
zurüdgenonmen werben, im Frühjahr erwacden und unter bie 
Bolker fahren, ihnen Segen ımd Fruchtbarkeit zu bringen. 

‚Se höher ins Altertfum hinaufzudringen vergönnt fein wird‘, 
peißt es Myth. 292, „deſto weniger Hölifch und deſto göttli⸗ 
Ger Tann Halja (die goihifche Form des Namens, der in- 
diſch Kali lautet) erſcheinen. Ihre Entwärbigung darf nicht 
befremden. Wer verſuchen wollte, die Götter Asgards ame 
einer einzigen Duelle, wie hier die Böttinnen und Wanen, her⸗ 
juieiten , Hätte von dem Himmelsgotte Tyr (Zio) auszugehen, 
und wie ſehr iſt auch dieſer entflellt! Unſere verborgene Gott⸗ 
heit, denn nur das beventet der Name, hatte als Exrvumt- 
ter ihren Sie im Schooße ver Erde: fie iſt Unterweltsgättin, 
von der zur Todesgöttin nur noch Ein Schritt blieb, womit 
noch nicht die wohlthätige, aber fchon die ganze lebenſpendende 
Geite der Böttin verbunfelt war. Aber nun faßte die heidni⸗ 
fe Schen vor dem Tode nur den Vernichter des Lebens im Ihm 


un . Seirsfia 


anf. Nar fo erklaͤrt es ſich, daß dem Dichter des Hyndlu⸗ 
lieds 37 Hel als das allerabſcheulichſte Scheuſal erſcheint, Ale 
man ihr den Loki zum Vater gab, konnte dieſer nah S. 347 
noch als der Gott der belebenden Wärme gedacht ſein; als er 
fie aber mit dem Rieſenweibe Augurboda gezeugt haben foflte 
(8.115), waren fie wohl beide. fchon geſunken. Daß. ihr Odhin 
nach Einer Lesart über die neun Welten Gewalt gab, nicht übey 
bie neunte, könnte noch eine Spur ber älteen beßern Auſicht 
fein. Wenn aber D. fortfährt: ‚Ihe Saal heißt Elend, Hun⸗ 
ger ihre Schüßel, Gier ihr Meßer, Träg (Ganglat) ihr Knecht, 
Saugfam (Banglöt). ihre Magb, Einſturz ihre Schwelle, ihr 
Bette Kümmerniſs und ihe Vorhang breuendes Unheil, - Sie if 
Halb ſchwarz, Halb menfchenfarbig, alſo keuntlich genug durch 
grimmiges, furchtbares Ausfehen‘, fo brauche ich nicht erſt zw 
fagen, welcher ſpäten Auffaßung dieſe Schilderung angehören 
muß. Aber die zwei Farben, die ihr bier zugefchrieben werben, 
Iöunen Älter fein. Neben Schwarz, das als Gegenſatßz MWeiß 
verlangt hätte, ſehen wir Menſchenfarbe genannt, die Farbe 
des Lebens, da hlä Clividum), Ban ich wit ſchmarz gegeben 
babe, dig Farbe der Verweſung bezeichnen lann. Unfere deut 
ſchen Quellen fehen dafür Shwarz und Weiß. Im Ein 
gang des Parzival wirb auf den ſchwarzweißen Feirefiz präfu« 
bierend von Schwarz und Weiß fo geſprochen, daß jenes die 
böfe, Diefes bie gute Farbe bedeutet. Wenn dabei Wolfram bie 
ſchwarze auf die Hölle bezieht, fo denkt er dieſe nur als einem 
Aufenthalt der Böfen und Verdammten, wad der chriſtlichen 
Anfiht, nicht der. altheidniſchen gemöß if. Dieſer entſpricht es 
dagegen, daß in: unzähligen bentfhen Sagen verwänfchte, Erlo⸗ 
fung ſuchende Iungfrauen, vie der Gerdha, der Sohkunm, glei 
chen, halb ſchwarz, Halb wei erfcpeinen: fie find in dar Unter 
welt bei Hel, deren Farbe fie tragen, Der Wollgglaube Yalt 
fie oft für die Hel ſelbſt, weshalb fie fegar Held oder Rachel 
heißen (Panzer 60, 83). Lebterer Name if} mit Hel anfanımen- 
geſetzt und bezeichnet fie als die rächende, ſtrafende Göttin, Richte 
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fließt aber der Anſicht entgegen, daß die ſchwarzweiße Farbe ber 
Gittia der Unterwelt wegen ihrer. Doppekfeitigleit gebührt, im 
dem fie über Geburt und Tod, Leben und Sterben gebietet. 
Als Unterweltogöttin sheilt fie auch Lohn und Strafe aus, und 
iR daram dem Einen gut und milde, dem Andern bös umd furcht⸗ 
ber, und auch bieß kann ihre doppelte Farbe ausbrüden. Wenn 
in dentſchen Märchen ſchwarze, ſchwarzweiße und weiße Farbe 
nur verfchiedene Stufen ver Erlöfung bezeichnen, ſo hängt Diefe 
Borſtellung damit zufammen, daß die letzte Farbe für Die gute, 
bie dunkle für bie böfe gilt. Bei Hel aber verhält es fi mit 
ben beiden Karben wie bei Keirefiz, der nicht ohne mythiſche 
Grundlage if : fie hatte eine lichte und eine dunkle Seite, und 
kehrte bald bie eine bald die andere hervor, je nachdem fie loh⸗ 
nend ober firafend erfchien. 

Daß die deutfche Unterwelt Strafen und Straförter lannte, 
iſt 5 32 gezeigt. Die nad der Unterwelt führende Brücke bes 
wahrt eine FJungfrau, deren Name Modgudhr (Serlenfampf) auf 
die Schrecken des Gewiſſens gu beziehen iR, und als Brunhild 
aa der Unterwelt fuhr, muſte fie nach Helreidh“ einen ſolchen 
Beetenlampf befichen, und zwar iſt derſelbe fo efngeffeidet, daß 
eine Niefin ihr ben Weg durch ihre ſteingeſtützten Haufer (griöti 
siudda. garda mina) wehren will, indem fie ihr vorhaͤlt, was 
fie anf Erden Böſes begangen habe. Aber Bruuhild weiß fir 
gm rechtfertigen und fchließt mit ven Worten: Verſinke, Riefen- 
brut! Auf der Fahrt nach ver Unterwelt iſt es hienach nicht 
gleichgültig, welches Leben man auf Erden geführt hat. Solchen 
Strafen und Dualflätten gegenüber Tann es an den entipre- 
Genden Belohnungen und reudenfälen. nicht gefehlt haben, 
wenn fie gleich fpäterbin anf Asgards Höhen verlegt wurben. 
Solche mögen die Wölufp. 43 genannten (S. 176) gemefen 
fein. In deutſchen Märchen erfcheint Frau Holla, die ſich mit 
der Hel berührt, ja eins mit ihr war, lohnend und firafend, und 
noch in ber Edda werben dem erwarteten Daldar in Hels Be⸗ 
Sanfung die Sige im Voraus mit Ringen beftxeut, die glänzen⸗ 
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den Betten mit Gold bedecktz auch fleht ihm Der Meth bereits 
eingeſchenkt, Wegt. 12, und Hermoͤdur ſieht Ihn, als er ver Hel 
Loͤſegeld zu bieten kommt, auf dem Ehrenplage fiten, fo daß num 
wohl das Feft in der Unterwelt zu feinem Empfange begangen 
ward, zu dem im Borans die Anftalten getroffen waren. An 
dieſer Bewilfommnung des Schönften und Beſten ver Afen er 
kennen wir, daß es im ber Unterwelt neben "Strafen auch Be 
lohnungen gab. 

Wo Hel ganz ſchwarz erſcheint, muß ſie nicht wie die Höfle 
bei Wolfram als böfe gedacht fein: der Unterweltsgöttin, bie 
im tiefen dunkeln Schooß der Erbe wohnt, gebührt diefe Farbe 
vorzugsweife, und ihr Name,-mit caligo und xeAaınog . ver, 
wandte, hängt damıt zuſammen. Hält fle die Seelen, bie zu 
ihre kommen, unerbittlich feft, fo tödtet fie doch nicht, noch fährt 
fie ans, den Denfchen nachzuftellen. Späterm, däniſchem Volls⸗ 
glauben gehört es an, wenn fie zur Zeit der Peſt als drei⸗ 
beiniges Pferd umgeht (Myth. 290, 1135). "Das Pferd ge 
bührte ihr wohl urfprünglih als Gattin eines der exhabenften 
Götter (S. 338), und ſo erfcheint fie auch in ihrer alten Würde, 
wenn fie im Wagen einherfährt, gleich ſegnenden Göttimen. 
Anders iſt es mit der Ran, ver Göttin des Mieergoties, vie im 
Netz die. Ertrinkenden -an ſich zieht, oder wie ihr Name anden- 
tet, raubt (Myth. 288). Gleichwohl ift fie nur ein Nebenbilb 
der Hel, denn die Unterwelt Iann, wie in den Schooß der Erbe, 
fo auch in die Tiefe des Meeres gedacht werben: Vielleicht erfi 
zulegt fan? Hel zum Schenfal herab, zum Orcus esuriens, zum 
menfchenfreßenden Riefen, zum ungesallichen hol (Myth. 2, 
mit gaffendem, gähnendem Rachen 

Schon Wolf (Beitr. 203) hat die ſchwarze Grete des 
deutſchen Bolfsglaubens verglichen, die .in ben Niederlanden 
booze, zuarte Margriet Heißt, in Schleswig«Holftein als ſchwarze 
Greet oder swarte Margret hiflorifiert worden ıft, wo fie zwar 
in ſchwarzem Kleid, aber noch auf weißem Roſs und im Geleit 
zweier Geiſter in. ſchneeweißem Gewande erſcheint. Der Rame 
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wird von jener Riefin Gridh herrühren, der Mutter Widar des 
fweigfamen, von ver Thörr Stab und Eiſen handſchuhe 
borgt (©. 157). Iſt fie diefelbe, die nach WEL. 32 im Eifen- 
walde die Wölfe zeugt, die den Himmelslichtern nachſtellen, fo 
mag fie wohl an die Hel in ihrer gehäßigften Auffaßung maß. 
nen. Dem Thor aber erweift fie fich freundlich, gleich jener 
‚allgolonen, weißbrauigen‘ der Hymiskw. ($ 85), die 
mir auch nur die Lichte Seite der Hel iſt, wie die neben ihr 
ſtehende, neunfundertlöpfige, oben der Großmutter des Teufels 
verglihene, Ahne die dunkle. Diefe Doppelfeitigleit ver Rieſin 
Grſdhr berechtigt, fie der Hel gleichzuftellen, und darin Tann 
auch ihr Verhäliniie zu Widar, dem Gott der Wiedergeburt 
(©. 150), begründet fein. Wir erfennen fo bie Hel als Odhins 
Gemahlin, mit ber er nach der Edda den. Widar zeugte, bei 
der wir auch den Stab fanden, deſſen Macht über die Unterwelt 
wir Thon S 65 ahnten. Sie fällt aber zufammen mit der Jördh, 
der Mutter Thors ($ 113), und auch der Gertrud wird fie 
#6: $ 110 vergleichen laßen. So ift von Woeſte Zeitfihr. f. 
M. I, 86 eine Heerbengöttin Griete oder Graite nachgewie⸗ 
fen, die ex der Erdenmutter Nerthus vergleicht, und als Jördh 
für Donare Diutter Hält. Sie heißt bald hillighe⸗, bald Sünte⸗ 
Saite, berührt ſich aber nicht mit der Kalender. Heiligen, die 
wi dem Heerdenglück nichts zu fchaffen Hat, während wir Ner⸗ 
thus 5 93 von heiligen Kühen gefahren fehen. Graite wird 
beim Kaͤlberkwicken angerufen, d. 5. bei ver Kälberweihe, wobei 
das Vieh mit ver dem Donar heiligen Ebereſche (agſ. vice, 
weſtf. kwicke) berührt wird. 

Mehr als fig Hier ſchon zeigte, konuten wir in dieſem $ 
wicht zu gewinnen hoffen. Aber unter Heimbals neun Müttern 
(S. 325) finden wir die Namen der beiven Töchter Geirrödhs, 
Gialp und Greip wiever. Da wir Geirrödh als einen Unter 
weltsgott erfannt haben, fo fällt ver Rame einer dritten Mutter 
Eirgiäfa auf, die an die Eir erinnert, eine ber neun Maͤgde 
ver Menglödh CHiölfw. 39). Sie beventet wohl bie Heilſpen⸗ 
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dende, wie Angeya bie Schönäugige. Yarafarı die vierte fimmt 
im Nomen mit des Mutter Möphis und Magnis, die fünfte 
Alle fogar mit Thoͤrs Beinamen Ali. Wir ſehen alfo hier 
ſegnende Erbmütter, nicht nothwendig Waßergöttinnen: fie find 
Bervielfältigungen Der Hel, der verborgenen Erdmutter. 


9. Gottermutter. 


In Wider, dem eigentlichen Gott ber erneuten Welt, dem 
Räder Odhins, iſt dieſer wiedergeboren. Iſt Hel unter dem 
Namen Gridh feine, als allgoldne auch Tyrs Matter, fällt fie 
mit der Joͤrdh, der Mutter Thörs, zufammen, vervielfältigt fie 
fi gar in Heimdals neun Müttern, fo werben wir auf den 
Begriff einer Göttermutter ‚geführt, mit deren Würde bie ver 
borgene Erdgöttin einſt beffeivet fein mochte. 

Bon den Aefiyern, einem ſueviſchen Volk an ber Oſtſee, 
meldet Tas. Germ. 45, fie verehrten die Göttermutter, und 
trügen als ihr Symbol Eberbilder (formas aprorum), durcqh 
welche fie ſich Ratt aller andern Schutzwaffen im Kampf gefl- 
dert hielten. Darch dieſe Ebergeflalten meinte man dem Feinde 
unfihtbar gu werden: fie wurden anf: dem Helme getragen: 
ber Helme Tommt von höln, hehlen, celare, und der Held ſelbſt 
bat davon den Namen, daß er fih in der Rüflung ſchützt er 
birgt, Rib. 436, 4. Urfprünglih meinte das Wort wohl Die 
ganze Rüflung und fo fällt er mit ber Hellappe oder Tarnkappe, 
dem verhüllenden Mantel, zuſammen, dem. wir ſchon bei. Odhin 
S. 222 begegneten. Bielleicht ſollie das Eberbild aber: auch 
den Feind fchreden, und dadurch ben Helden ſchützen. Sol 
de Schredien und Graufen erregenve Helme begegnen und ir 
Bätter- und Heldenſage, und ſelbſt in ber Thierfage deutet 
fangrim, ver Name des Wolfe, darauf, denn grim ift Lawe 
und in isan liegt nach M. 218, Reinh. 242 der Begriff nes 
Schreckens. Berühmter iſt jener Degishiäfmr Fafnirs; er muß 
aber früher dem Meergotte Degir gehört haben. Dieſer ver 
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füngt fih in ber Helvenfage ale Ede, und bei ihm findet der 
Selm fih wieder; er geht aber auf Dietrich, ver ihn beflegt, 
zmaleich mit dem Schwerte Eckenſachs über. Jetzt heißt er nicht 
mehr Eckenhelm, fondern Hildegrin, was Kriegshelm beveuten, 
aber auch für hilende grim fiehen, und die hehlende Larve ber 
zeichnen kanns. Beiden Deutungen ziehe ich eine beitte vor, wo⸗ 
nad er von Hilde genannt iſt, einem Nebennamen ber Hel, 
welcher fie als vie ‚hilende, hehlende, verbergende Göttin bes 
zeichnet. Wenn Dietrich ben Hildegrim nah Wiltinaf. €. 16 
snoleich mit einem Schwert von dem Rieſen Grim und 
feinem Weihe Hilde gewonnen haben foll, fo beruht dieß nur 
zum Theil auf falfıher Etymologie: er gehörte wirklich einft 
Hilden, wenn wir fie als Hel und gugleich als vie Gbttermut⸗ 
der des Taeites denken. Schwert und Helm deuten als Eden. 
helm und Eckenſachs auf ben in Ede verjüngten Meergott Des 
gie, deſſen Battin Man wir S. 352 als ein Nebenbilv der Hel 
erfannten: fie ift die im Waßer wohnende Todesgöttin. Ihr 
Gatte Degir würde dem männlich gebachten Hel S. 338 ent- 
ſprechen, dem umterweltlichen Odhin; als Meergott hat Degir in 
Mördhr fein milderes Gegenbild. Das Schwert, das nach dem 
ckenlied einſt Ruodlieb beſaß, Yaın dasſelbe fein, das Freyr oder 
früher Odhin nach Skirnisför für Gerdas Beſitz hingab. Bei dem 
Meergoit würde ein Schwert befremden; aber der Gatte ber 
Mötteyrnutter muß der höchſte Gott geweſen fein, und in feiner 
Hand haheniete es, wie wie wißen, den Somenſtral. | 

Dem Helm wollten die Aeſtyer dem Feind blenden 
ober ſchrecken: es war eine ganberhafte Wirkung, die fle dem 
Sypibol der Goͤttin zutrauten, wie in äßnlicher Weiſe germanifche 
Käffen, wenn fie in ben Kampf zogen, Zauberlieder anſtimmten, 
Die in den Schild gefungen wurden, ber norbifch hardhi hieß, 
mexans fich die Meldung des Tacitus von Barditus erffärt. 
Bel. M. Edda 336. Die Zauberkraft des Helms lag in dem 
Eherbilde, das, wie wir ang Freyrs goldborſtigem Eber Iernen, 
ein Bild. der. Sonne war. Gullinburſti hatten wie Eckenſache, 
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vielleicht auch Eckenhelm, Zwerge geſchmiedet (S.193)5 er hieß 
auch Hildiſwin, was an Hildegrin erinnert. Anfer ven Aeſtyern 
trugen auch die Angelfachfen das Eherbiln auf dem Helme (Myth. 
218); ob zu Ehren des Gottes, wißen wir nicht: daß fie den 
Feind damit. zu ſchrecken meinten, zeigt der Name egisgrima 
(Schredenslarve), wenn er nicht auf ben Meergott Oegir zu 
rückweiſt. 

Der Bezug auf die Sonne, den wir ſowohl bei dem Helm 
der Götiermutter, als dem ſich danebenſtellenden Schwert ge 
wahrten, deutet darauf, daß beide Symbole nicht ſowohl ihr als 
ihrem Gemahle gehörten. Nur bei dem Helm Tann man zwifchen 
ihm ſelbſt und dem darauf angebrachten Eberbild unterſcheiden. 
Henn aber der Helm unfichtbar machte, und als grima, bie 
den ganzen Leib verhüllt, mit dem Helmantel zufammenfällt, ver 
auch in Odhins Beſitz erfcheint, fo iſt auch Er als ein gemein 
fhaftliches Eigenthum des uralten Gdtterpaares anzufehen. 


98. Nerthus. 


- Bon andern ſueviſchen Völkern, worunter die Angeln und 
Weriner, wie e8 fcheint auch die Langobarden, wißen wir ans 
Tac. Germ. 40, daß fie die Mutter Erde unter dem Ne 
men Nerthus verehrten. Berühmt ift die Schilverung von ihrem 
Auszuge unter. die Bölfer (invehi populis), denen fle Frieden 
und Fruchtbarkeit brachte. Auf einer Infel des Weltmeers Ing 
ein heiliger Hain, darin warb ihr Wagen bewahrt; ein Gewand 
verhüllte ihn: nur ber Priefter durfte ihn berüßren. Ahnte die 
fee die Gegenwart der Göttin im Heiligthum, fo begleitete er 
fie, die von zwei Kühen gezogen warb, ehrerbietig. Daun fin 
frohe Tage, Alles ſchmückt ſich feftlich, wohin fie zu ziehen, we 
fie einzufehren würdigt. Der Krieg ruht, die Waffen ſchweigen, 
alles Eifengeräth wird verfchloßen; "Frieden und Ruhe, die fr 
fonft nicht kennen, find auf fo lange willfommen, bis die Prie⸗ 
fier Die des Umgangs mit ven Sterblichen erfätligte Göttin vom 
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Heiligthum zurüdgiebt. Dann wird Wagen und Gewand, ja bie 
Göttin felbfl, wenn man es glanben mag, im geheimen See ge- 
badet, der fogleich die Knechte verfchlingt, die dabei Hand ges 
leiftet Hatten, 

Wir erfahren nicht, wie der Wagen der Göttin auf das 
fefte Land gelangte, wo doch die ihrem Dienft ergebenen Völlker 
wohnten. Iſt diefee Wagen zugleich ein Schiff, oder Haben wir 
eine Dalbinfel zu verſtehen? Jedeufalls find es ſueviſche meer⸗ 
anwohnende Völker, die der Erdgöttin dienen. Aber auch bie 
Aeſtyer wohnten am Meeresſtrand, fie werben gleichfalls zu dem 
Sueven gerechnet, und die Frage liegt nahe, ob die Göttermut⸗ 
tee, welche fie verehrten, dieſelbe Göttin fei, welche wir hier 
als Nerthus finden. Die allnährende Erde, die Mutter ber 
Menfchen, darf wohl auch als Mutter der Götter aufgefaßt 
werben. Einen ſtarken Beweisgrund gewährt aber, daß auch 
Steyr (Frö), auf den uns ſchon jene Göttermutter durch die 
Eberbilder Hinwies, im Frühjahr auf einem Wagen, ven feine 
junge fchöne Priefterin begleitete, purch das Land zog: das Bolt 
firömte ihm entgegen und brachte Opfer; dann Härte fich das 
Wetter und Alle Hofften fruchtbares Jahr, Myth. 194. Au 
feine Schwefter Freyja hielt folbe Umzüge, wenn man von 
Holda (Myth. 246) und der h. Gertrud $ 110, deren Dienft 
ben ihrigen erſetzte, anf fie zurüdichließen darf. Wie wir 
bie Eberbilder bei. der Göttermutter fanden, die doch eigent⸗ 
[ih ihrem Gemahle, dem Sonnengotte, gehören follten, fo wird 
der goloborflige Eher, fonft Freys Symbol, im Hyndlulied auch 
bes Freyia beigelegt. Wenn fie darin ber Göttermutter gleicht, 
fo iſt ihr Verhältniſs zu Nerthus noch viel deutlicher: dieſe muß 
ihre Mutter fein, da Nirdhr ihr Vater iſt, und wir rund 
haben zu glauben, daß der im Norden Nidrbr geheißene Gott 
der bei Tacitus ungenannt und unerwähnt bleibende Gemahl der 
Nertius. war. Ebenſo unerwähnt und ungenannt bleibt im ver 
Edda die Mutter Freys und Freyias, die Gemahlin Niörds, 
yon. der er ſich bei der Aufnahme unter bie Aſen ſcheiden muſte, 
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weil fie feine Schweſter war und es bei beit Afen nicht fur erfanht 
galt, fo nah in vie Verwanvifgeft zu heiraten. Diefe Diefoung 
findet ſich Yinglingaf. ©. 43 ua Oegisdt, 36 wirft Lok dem 
Nidrdr vor, er habe den Freyr mit der eigenen Schweſter et 
zeugt. Da die Geſchwiſter Freyr uud Freyja gleichlautende Na⸗ 
men haben, fo baßen ſich ſolche auch bei ihren Eltern etwarten: 
fie werben beide Nerthus (goth. Nate hus, ahb. Niedu) geheißen 
haben. Ueber die Bedentang des Namons iſt man nicht einig; 
wahrſcheinlich hieng er mit nern, erhalten, zuſammen: um fo 
mehr ziemf er. ver Gottheit, die Geveihen und Fruchibuuieit 
ſpendete. 


as Mibrdhr und STadpi, _ 

Der veutfche Stamm, weicher die Verehrung ver Wanuen⸗ 
goͤtter Riörbhr, Freyr und Freyfa hergebracht Halte, hielt alfe 
Wei ven alten Römern, deren ebermamige Götterpaare (wie 
Liber uud Libern) zugleich Geſchwifler zu fein. pflegen, die Ehen 
unten Geſchwiſtern, wenigſtens bei ihren Goitern, für umenfid- 
fig. Da Tacims die Berehrung vor Gönermutter von den fan 
vifchen Aeſtyern meldet, wie er auch die Volker, welche Die Ner⸗ 
thus verehrten, zu den Sueven ſtelli, fo hal die Vermuthung 
Schein, daß es dieſfer Stamm war, welcher ven Wanen Auf⸗ 
nahme in das: nordiſche Götterſyftem verſchaffte. In ven Sun 
ven werben €. Ak auch die Suionen gerechner, die Borfahten 
der heutigen Schweden; und wirklich finden wir den Dienf bet 
Wanengötter noch foäter bei ven Schweden vorherſchen. Wie 
Nierdr und Nerthas Geſchwiſter aus Gatten zugleich waren, fo 
mochten auch Freyr und Freyja bei ven: ſueviſchen Stͤmmen als 
Gatten gedacht werben. Indem aber fie ſowohl als: ihe Vater 
Niördhr, nicht aber. Nerthus, unter Die Aſengsötter aufgenommen 
wurden, fo konnten fie. num. auch Löſung jener den weſtlichen 
Germanen anſtößigen Geſchwiſterehen in Asgars neue Verbin 
bangen eingehen, Njördhr vermäßlte ſich der Skadhi der Tochter 
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bes Riefen Thiaſſi, welchen bie Aſen getöotet halten (S. 77), 
wefür Sladhi von hen Göttern Erſah und Buße verlangte. 
Wiederum fam es hier zu einem Bergleich, demgemäß fi Skadhi 
Einen dev Götter zum Gemahl wählen follte, ohne jedoch mehr 
als die Füße won Denen zu fehen, unter welchen fie zu wählen 
hatte. Da ſah fie eines Mannes Füße volllommen ſchön und 
rief: Diefen wähl ih: Baldur ik ohne Fehll Aber es war Njürdh 
son Roatm, D.86. Nach D. 23 war aber dieſe Ehe keine glüd⸗ 
liche. Sladhi wollte wohnen, we ihr Vater gewohnt Katie, auf 
ben Felſen von Ihrymheim; aber Nördh wollte fi bei der 
Ser aufhalten. Da vereinigten fie fi vahin, daß fie neun 
Nächte in Thrymheim unb dann. andere drei in Noatus fein 
weiten. ‚Aber ba Nordhe yon ven Dergen nach Roatun zurück⸗ 
lehrte, ſaug ex: 

Leid find mir die Berge, nicht lange war ich dort, 

Nur neun NRaͤchte. 

Der Wölfe Seulm denchte mich widrig 

Segen des Schwäne Singen. 
Aber Shadhi fang: 

Nicht ſchlaſen konnt ich am fer ber Eee 

Bor der Vogel Singen. 

Da weite wi vom Waßer kommend 

Jeden Morgen die Möwe 


Da zug Skadhi mach den Bergen und wohnte im Thrymheinn 

Skadhi Haben wir fihon bei Uller als eine Wintergädb 
khn erlannt. Deu ihr durch eine Art Looßung zugefallene, um 
gemaͤße Gemahl muß ein fommerlicher Gott fein. Darauf deu⸗ 
ken ſchon die nenn Nüchte, welche Niörvhe in. dem rauhen Thuym« 
heim zzubringen gensthigt wirt: es find Die neum Wintermo⸗ 
nate des RAorvens. Ihnen gegenüber fliehen brei enicht neun) 
Gemmermonate am Innen Seegeflabe, wo XRjördhr feine Wohnung 
hat. Dasfslbe Schwanken zwifchen: neun und drei Mächten lehri 
übeigens: auch D. 37 und Skimisför Al. -42 wieben und auch 
hier bebenten die Mächte eben fo viel Monate, Vgl. ©. 337. 347. 


360 Zum Sahen bringen 


‚Eine andere Bedingung, welche Sladhi ben Göttern flellte, 
gab diefen anf, es dahin zu bringen, daß fie Iachen müße. Wie 
dieß Loki zumege brachte, mag man D. 57 nachleſen. Wir fe 
hen viefelbe Aufgabe in einer Reihe Märchen nicht bloß deut 
ſcher, fondern allgemein verbreiteten geſtellt; ich erinnere au 
an Eunneware im Parzival. Diefer noch unenträthfelte Zug 
erklaͤrt fi aus unferm Mythus. Die Wintergöttin iſt es, 
die zum Lachen gebracht werben muß, wenn fie erlöſt werben 
und bei Walhalls fonnigen Göttern wohnen fol. Wenn bie 
Wintergöttin Iacht, fo fchmilzt das Eis und der Frühling iſt ge 
fommen. Damit wird das Roſenlachen Myth. 1054 zuſam⸗ 
menhängen. Daß es Lok iſt, der Skadhi zum Lachen bringt, 
iſt nicht befrembenb:; haben wir ihm doch andy ſchon in dem My⸗ 
thus von Swadilfari und in der Thrymskwidha :als Frühlings 
wind kennen gelernt, Auch die unfaubere Art, wie er es aus—⸗ 
führt, pafst zu der Unfeufchheit, deren er ſich in Degispreda 
felber beſchuldigt. Da aber fonft Fein Berhälinifs zwifchen 
Skadhi und Loki befteht, fo könnte er hier an Njördhs Stelle 
. getreten fein. Dann fähen wir in Njördhs und Skadhis My⸗ 
thus diefelbe Grundlage wie bei Freyr und Gerda, Odhin und 
Rinda, n. f. w. Ja was hier von Njördhs zweiter Gemahlin 
erzählt wird, Fonnte urfprünglich von ber erften gelten. Nerthus 
verfüngte ſich in Freyja und auch von biefer fehen wir in Fiöl- 
fwinsmal im Wefentlichen venfelben Mythus wiederkehren. Für 
Skadhi ergiebt ſich ans dieſer Betrachtung, daß fie im Grunde 
mehr iſt als eine Wintergöttin, obgleich fie gleich der Rinda zu- 
nächſt als folche erfcheint, und die Edda auch fortfährt, fie als 
folche zu behandeln, nachdem fie ſchon zum. Lachen gebracht if, 
denn obgleich fie nun in Asgarb weilt und felbft Thrymheim, 
ihres Vaters Wohnung, jebt aus Riefenheim nach Asgard ver« 
ſetzt iſt CS. 46), läßt die Edda nun erfl bie Erzählung von 
ihrer unglädlichen Ehe mit Njördhr folgen, die fie uns no 
als Wintergättin ſchildert, nachdem fie längſt die rauhe Schale 
abgeworfen Haben ſollte. Diefer Widerſpruch, in den ſich bie 
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f Cora verwickelt, hiavert: ang Hit, auch ie Ua Neben 
geſtalt. der verborgenen Erdgottin zu erkennen, vie wis Wron, 
als Sohunn; als Rinda, als: Gunaldodh Hiekh dan Yerssiefiten 
Sungfraiien der .ventfipen Belkefage uns ver Daft ver Bikes 
* 6 nicht bloß ein ſommerlicher Gen⸗ war —Ez 
Gewahl ver Goͤttermutter, die uns ©: 357.mit der Nerthus zuſam⸗ 
menflst hatte er die Sonne zum Symbol, S. 366, und fernen 
Sohr Freyr ſahen wir ung ſchon ©: 73 genötgigt, als Sonnen 
gott nufzufaben: Auf das Meer Tann alſo Riirhfe. Krfpriing 
lich nicht beſchränkt geweien fein: er war ein Water der Götter 
in einem andern, aber verwandten Götterſyſtem, denn wir fin- 
den iha der Diutter Erde -vermäßlt, wie Dohin in erfler Ehe 
der Jordh, der. Buster Thoͤrs. Nach dem Formali der Edda 
hat er die Menſchen in Weinbau und Ackerbeſtellung gleich einer 
Erdgotthrit unterwieſen und nach Inglingaſ. 11: glaubten die 
Schweben, er gebiete Über die Jahresernte und: den Wohlſtaud 
der Menſchen. Hiermit ſteht fein Bezug auf das nur In den Som. 
mermonaten fchiffbare Meer nicht in Widerſpruch: ſein Dies 
glang von mersanmwohnenden BVöllern aus, vie im Waßer ven 
Wefprung ver Dinge ahnten. Bei der Aufnahme unter die Afen⸗ 
goͤtter büßte er einen Theil feiner urſprünglichen Bedentung ein; 
voch ſteht er noch immer an der Spige ver Wanengötter, und 
ans dem Weſen feiner Kinder barf auf dus feinige wmäcge 
(eloden werben, - 

. Die j. Edda kennt ihn ſaß nur Br als ven Gott des ber 
* Meeres. „Er beherſcht den Bang des Windes und 
ſtillt Meer und Feuer; ihn ruft man zur See und bei der Fi⸗ 
ſcherei an. Er if fo reich und vermögend, daß er Allen, welche 
ihn darum anrufen, Gut, liegendes fowohl als fahrendes, er⸗ 
teilen mag.’ Die Einmiſchung des Feuers bezieht ſich wohl 
une daranf, daß Wafer das Feuer löſcht. Der Name ſei⸗ 
ner Wohnung Noatun beveutet Schiffſtaͤtte. Als Meergott iſt 
ur milder als Oegir, in welchem das Meer in, ſeinen Sqhrecken 
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aufgefft ſcheint. De Schreckenchelm, den wir bei beiden Meer⸗ 
gonern fanden, beweiſt nicht, daß der friebliche Wanengott auch 
einſt einr furchtbare Seite. hattr. Bei. NMoördhr war er das 
Symbel der Sonne; in Degirs Beſth, deſſen Name ſelbſt Schrecken 
bedeutete, mochte man ihn auf die Gefahren Des winterlichen 
Meeres deuten. Die Götterfage weiß indeſs nicht, daß er ihn 
beſaß; wir ſchließen nur darauf, weil er von Ecke, der ihm fa 
der — entſpricht, auf Dietrich übergieng. "Aus Fafuirs 
Erbe erhielt nd Giga d ben Degiheln, v vor dem t alees Leberde 
84 iſcie. on Rn 
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ziey, Nisrdhs mũtzer“ Sohn, der über Regen. und Son 
nenfchein und das Wachsthum ber Erde malte, ben man anru⸗ 
fen fol. um Fruchtbarkeit und Frieden, der auch ein Gott ber 
Wolluſt und des Eheſegens iſt (Myth. 193) ,--befaß, vielleicht 
ans dem Erbe der Mutter, mit welchem er auch gleiche gotteo⸗ 
dienſtliche Ehren empfieig (S. 357), "den goldborſtigen ‚Eher. 
Als Symbol der Sonne gehörte aber Gullinburſti eigentlich 
dem Sonuengott, und in biefer Würde folgte Freyr unter beu 
Wanen feinem Vater Njördhr (S.361), fa bei feiner Aufnahme 
anter bie Aſen warb fie ihm belaßen, während fie. fich'-hei 
den aſiſchen Sommengättern, Odhin und vieleicht Heimdal, ver 
dunkelte. Wir erfehen dieß daraus, daß der Mythus von Shr- 
nisfär, der eink von Odhin gegolten haben mußte G. 225), nun 
auf Freyr übertragen. ward.’ Ä ri 

Ueber Regen und Sonnenſchein und das Wachstum der 
Erde gebietet Freyr als Sonnengott; als folder beſitzt er auch 
Alfheim, die Wohnung der Lichtalfen; als Sonnengots ſetzte er 
ſich auf Hlioſkialf, Odhins Hochſitz, und in bie Julzeit, wo die 
Sonne ſich verfüngt, fällt ſein Feſt. 

Seine übrigen Eigenſchaften, und namentlich ‚feine: frice 
liche Natur, find das‘ Erbe aller Wanengötter. Daß er fein 
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Eqhwert wengab,- Ihnute fa verſtanden werben , «10: habe er. bei 
der Aufnahme unter. die Afen feine kriegeriſche Ratur eingebhßk 
Das. fle aber fa in-feinem Weſen gelegen hätte‘, laͤßt ſich weder 
aus dem Schwert, noch aus den ˖ſchreckenden Eberbildern, die 
er mit der Götkermniter gemein hat, erweiſen, da fie beide nur die 
Sonne und den Sonnenſtral bedeuten, S.356. Heimskr. Haralbſ. 
6. 16 iſt unter , Freys Spiel‘ nicht: etwa der Krieg "genteinf, 
ſendern das Julfeſt: fonft zu Freys Ehre am häuslichen Geerde 
begangen , fell es dießmal auf einem Wilingszuge gefeiert wer 
den. Die kriegeriſchen Gelübde enblih, die man zur Julzen 
anf ven Sühneber, wenn er nicht Sonneneber heißen muf, 
ablegte, ſollten noch in demfelben, eben mit ver Wiedergeburt 
ber Some beginnenden Jahre ifre Erfüllung finden, - umb-fo 
mögen auch fie. nicht beweifen, daß Freyr fe: als Kriegegott ge⸗ 
dacht ward. Legten fie Die Angelfachfen auf ven Schwan ab (N. A. 
900),: den wie wohl nach dem.obigen Gefange Nfſördhe S. 369 
als den ihm geheiligten Vogel (ales gratissima nautis. Myth. 
1074) zu faßen haben, fo erläutert fich dieß theils aus dem 
Bezug dieſer Gelübde auf Seefahrten, theils aus der weſentli 
den Einheit des Sohns mit dem Vater, die ſich auch an dem 
gweiten Kleinode Freys, dem Schiffe Skidbladnir, erweiſt, Has 
mit immer günſtigem Fahrwind Meer und Luft befuhr und fi 
sufammenlegen ließ wie ein Tuch, daher es anf Die Wolken ge⸗ 
dentet worden iſt, welche beim Eintritt günſtiger Witterung leicht 
in Suft zerfließen. Noch jetzt werden Wolkenbildungen - Schiffe 
genannt, und Schiller nennt die Wolfen Segler der Lüfte: Au 
hier berüßren fi Njördhr und Freyr als Schiffahrtsgötter mit 
Dohin, denn Liefem wird Heimskr. I, 7 Skibdbladnir zuge⸗ 
Freys Name ſcheint aus- einem Beinamen Njoͤrdhs erwach⸗ 
fen, der. ihn. ald den Herrn (goth. fräuja) bezeichnete, Myth. 
190..: Der Rome Höunte auch Odhin meinen: um fo Teichter 
mflärt ſich die Vertanſchung der Sonnengötter: und die Ueber⸗ 
Wengung das Diyihua wen: Skliraitfür van Odhin auf Frey 
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Auch · daß dieſer nach abweichenden Genealsgiden Myth. 109:322 
Odhins Sohn oder Ahne iſt, Tan hiermit zuſanmenhangen. 
Die tn dieſen Geſchlechtsreihen erſcheinenden Namen ſind, wie 
Fridhnvald, mit Frieden zuſammengefetzt, und wenn ſich danrben 
Folkvald zeigt, wie Freyr Skirnisför 3 volkwaltender Gott heißt, 
wobei: ver Einfluß der Alliteration in Mufchlag zu bringen iſt, 
fo: muß..diefer-jevem Fürſten „geziemende Name nicht gewade ben 
Feldherrn meinen. Freyfas Himmelswohnung Follwang beniet 
anf die Menge des Vollks, die bei ihr Aufnahme findet, und 
auch dei Freyr wird ums biefer Bezug auf die Zodtenwelt be⸗ 
gegnen. 

Bei Saro erfiheinen mehrere. an Freys Ramen antlingende 
weihiſg⸗ Könige, unter welchen Friede und Fruchtbarkeit herſchte. 
Der beruͤhmteſte iſt Frotho (Froͤdi), der Sohn Haddings, ver das 
Froͤblot, ein Freysopfer, einſetzte. Bon Hadding und feiner Ge⸗ 
mahlin Regnhilde wird bei Saxo (Můll. 53 ff.) erzählt, was die Edda 
von Riörbhr und Skadhi berichtet, ſowohl die verdeclte Wahl 
des Bräntigams, deffen Füße nur ſichtbar waren, als die Schei⸗ 
dung; ja die Lieder, welche bei dieſer gefungen wurden, kehren 
in Iateinifcher Ueberfegung wieder. Regnhilde hatte Hadding 
geheilt, und ihm dabei einen Ring in ven verwunbeien Schen⸗ 
kel gelegt. Daran erkannte fie ihn hernach, als ihr von dem 
Vater verflattet wurde, unter ihren Freiern blindlings zu wählen. 

Bon Frodi ſelbſt erzählt die Skalda c. 43, die ihn abweichend 
von Saro zu Fridleifs Sohne, Odhins Urenfel macht, zu feiner 
Zeit habe Friede in der ganzen Welt geherfcht und die Sicher 
heit fei fo groß gewefen, daß ein Goldring lange Zeit unbe 
rührt anf Jalangershaide Ing. Zwei Rieſemägde, Kenia und 
Menja, ließ Frodi von dem Schwedenkönige Fiölnir kaufen und 
feßte fie in die Mühle Grotti, welche Alles malte, was ber 
Müfler wollte. Da befahl er ihnen, Gold, Frieden und Krodid 
Glück zu malen, vergönnte ihnen aber ans. Habgier nicht Länger 
Friſt fich zu ruhen, als bis ein Lieb gefungen werben fonate. 
Da follen fie Ihm das Grottenlied gefungen haben, und ehe fir 
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von ven Gefange ließen, malten fie ihm ein feindliches Heer, 
fo dag in ber Nacht ein: ‚Seelöwig Fam, Myſiugr genamnt, welcher 
hen Frodi tödiete und aroße Beute achte, Damit war. Frodis 
Friede. zu Ende. Miyfingr nahm die Mühle mit: ih und -fo 
auch Kenia und Menſa, and befahl ihnen, Satz zu malen. ‚Und 
um Mitternacht fragten fie: Myſingr, ob er. Salz genng: habe? 
and er. gebot ihnda, - fortzumalen. Sie malten noch eine. kurze 
Hei: da ſaul das Schiff unten Im Meer aber entfiaub aun 
ein. Schlund, da. wo bie See durch das Müßhlſteinloch fällt 
Molfirom), Auch iſt feitvem die See geſatzen. D. 63. Bgl. 
©, 293. Erinnerungen. an dieſe Mühle, die and in das fin 
niſche Epos gedrungen iſt, finden ſich in Dentland sie 
—* Colchern 26, 32. 61. N 

Frodie Zeit erfcheint Siena ale bie. golbene, und wie bei 
ve. Aſen vas Goldalter und: die Unſchuld der Götter durch Die 
Habſucht verloren gieng, die zur Schöpfung der Zwerge verlei⸗ 
iete,;: fo :fehen wie hier von dem Wanengotte, der is Frodi hi— 
Seriiet-ift, ‚gedichte, er habe dem Frieden und. die. goldene Zeit 
darch Goldgier verwirkt. Belannt iſt, wie Frodi nnter bem 
Baer Frnete · indie dentſche Heldenfage übergieng. 

an. Freyr heißt Oegisdr. 8 Ingwi⸗Freyr, was mit dem 
4 kroͤa Ingvina verglichen, Herr der Ingnine bebeuten Tan, 
Das norwegiſche Loͤnigegeſchlecht der Inglinger leitete von Jugwi- 
Freyr Urſprang und Namen. Fiele er hiernach weit. Ingnio, 
Kine der Söhne. des Manns, zuſammen, jo träte er in eine 
vr älteſten Trilogieen ein, bie uns überliefert find. 

Aber auch die Hartunge (Hertnite und Ortnite) des. Hd. 
—88 weifen auf Freyr, da fie mit den Haddingen bei Saxv 
namensorrwandt find. Letzterer kennt auch die duo Haddingi, 
Die Hondlul. 22 erwähnt.. Erſt wenn und Ortuit und Wolfoieirich 
in kritiſchen Ausgaben zorliegen, was wir hoffentlich bald Müllen⸗ 
heff verdanken werben, Yäßt fich der Zufammenhang biefer und ans 
kerer. Helden der Freundſchafteſage mit jenen beiden Haddingen und 
den naharvaliſchen Goͤtterpaar des Taciins (S. 341) nachweiſen. 
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w Kaler ward. im Sehiffe verbrannt; Freyr ya Gou ein 
erſt im Weltkampfer feine Beſtattung kbunen wir alſo nicht in 
Vergleichung yichen." Aber in- der Inglinzaſaga wird er als 
hiſtoriſcher Könige von Schweden gefaßt, und. von vieſent ver 
menſchlichten Freyt heißt es c. 12, ve ſei Trank geworden!, Und 
ald die ſtrankheit überhand nahm, giengen feine: Mannen zu 
Math, und ließen Wenige zu ihm kommen; fie errichtelen aber 
eisen großen Grabhügel md machten eine Thüre davor und vrei 
Fenſter, Als er aber geſtorben war, trugen: ſie ihn heimlich ˖ im 
nen Hügel. und fagten den Schweden, daß er lebe And bewach⸗ 
ten ihn drei Winter hindurch. Alle ſeine Schaͤtze aber. brachten 
fie in den. Hügel: durch das eine Fenſter das. Golo, Surch das 
unbexe: das Silber, durch da⸗ bitte vat Rrgfetgeh· er Si 
ir Zeit : und Yeieven.‘ 

: Obgleich Snorri das — im Gegenſat zam Ur 
als. erſt mit · Dan; dem Praͤchtigen, begiaurn laͤßt, fo: Inäpft 
er doch felbſt (Vorr. 4) den erſten Uriprung ber Bitte, vie 
Todten zu begraben, an Freyr, alſo au die ſo eben mitgetheille 
Erzaͤhlung. In ven Berg, in den Hügel gehen, heißt feitbem 
Sterben. In der: Saga Harald des Schönhanrigen ©. 8 geht 
König. Herlaug nıit 12 Mannen In -ven- Hügel, wert er ſich der 
Alleinherſchaft Haralds nicht unterwerfen will. Gerade ſo geht 
nach der Sage vom Scherenzerwalde der Welfenherzoßg Eticho 
mit 12 Mannen in ven Berg, um des Kaiſers Vaſall nicht zu 
werben, Per; Mün. VI, 761: Da das Hügelalter dem Brenn⸗ 
alter folgte; fo würden vie Wanen den Aſen gegenüber ein jün 
geres Geſchlecht ſcheinen. Die: Bergentrüdungen ver fplikern 
dentſchen Sage Hingen hier an: bie Lieblingshelden unferes 
Volks, Siegfried, Karl der Große, Wittelind und Frirbrich Find 
ihm nicht geftorben (si. sagen er lebe noch hiute) ; fie find 
ia den Berg gegangen und fihlafen dem Tag ber Erlöfung ent» 
gegen Mythiſch ausgedrũckt Heißt das: ſie ſcho in ver Untker⸗ 
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weit, bei Gel, der verborgenen Göttin. - Sie iR aber zagleich 
die Todesgöttin, und Panzer hat bie Selfengänge ver dentſchen 
Burgen, in welchen die-Schloßjungfrau sim Crlöfung ſeufzt, als 
Begräbnifsftätten nachgewieſen. Jener Schlaf tft alfo nur fim 
fofern nicht der Todesfchlaf, ale noch ein Erwachen, eine Erls⸗ 
fung als möglich gedacht wird. Die Wanengötter, die im Win⸗ 
ter-für geftorben gelten, erwachen im Zrähfahrs aber- für die 
in den Berg gegangenen Helden ift der Tag des Erwachens 
der jüngfle Tag. Nun fallt auf, daß jene. im Berge -fchlafen- 
. den ‚Lieblingshelden der Deutfchen zum Theil an bie Stelle von 
Afengätters getreten fcheinen, welche vie Edda doch auf 
Aegards Höhen, nicht im Berge wohnen läßt. Alfein die dent⸗ 
ſche Sage hat: meift das Aeltere bewahrt, und es ‚fehlt nicht 
an Spuren, daß eiaſt ˖ ſelbſt Odhin, ver fih Gig. Kw. 18 ben 
Mann vom. Berge nennt, im Berge wohnte, GSelbſt D. 2 bes 
gegnet noch eine folche, denn hier fchlägt dem Gylfi, da ex Im 
Odhins Sale gimg, die Thüre hinter der Ferſe zu; was Tonfl 
uzähfigemal von der Hölfenpforte gemeldet wird. ' Anh trafen 
wir S. 337 Uller, Odhins Kehrſeite, gleichfalls im der Unterweliz 
zugleuh erfannten wir ©. 353 Heimvals neun Mütter als Ber 
vielfaͤltigungen Hels; ebendaſelbſt lernten wir Widhar als Odhins 
Sohn und der Hel kemen: die eddiſche Auffaßung, wonach die Aſen 
ihre Wohnung im Himmel haben, kann alſo eine fpätere fein, 
Wißen wir doch auch, daß es zwei Hügelalter giebt: eins das 
dem Brennalter nachfolgte und ein früheres, das ihm voraus⸗ 
gieng Während des Brennalters, als man vie Todten nicht 
mehr in den Berg trug, ſondern dem Feuer übergab, deſſen 
Rauchfäule fie zum Himmel empor wirbelte, mag man fi ges 
wahnt haben, die Götter und Einherier über den Wollen woh⸗ 
nend gu denken. Dem muften fih nun auch die. Wauengötter 
fügen, obgleich ihr Dienſt bei einem Volle. entſprungen war, 
das der älteften Beflattungsweife treu geblieben fcheint-- 
Mit voller Gewifsheit iſt Froͤ im engern Deutſchland ned 
nicht gachgewieſen.· Das beſtimmteſte Zeugniſs iſt ber Eigerua 
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Behwin, ber in. berühmten Gefchlechtern, wie dem von Hutten, 
als Vorname erblich war. Das golbene Ferkeol', das nach 
thüringiſchem Veltaglauben dem zu Geſichte kommt, der ſich am 
Ehrifttog der Speiſe bis zum Abend enthält, und das ‚reine 
fon bei der Mit vergelzte C(verſchnittene) Gortdferch‘, das 
nach dem Lauterbacher Weisthume bei dem Gericht anf Dreikö⸗ 
nigẽsiag vom den Hübnern rund duch die Bänke geführt, und 
hernach wohl gefihlachtet ward (Myth. 45; 194), zeugt für den 
Dienft des Sonnengottes, wicht ‚gerade für Freys; in Vinkbuch 
ward das Gerichtsſchwein in der Ernte, alſo bei einem Wuo⸗ 
tansfeſt geſchlachtet. So giebt es. auch keine Nöthigung, den 
nach Geldriſchem Glauben in der Chriſtnacht umziehenden Dert 
mit vem Beer (M. 194), vor dem man alles Ackergeraͤth in Sichen 
zeit brachte, :bamit es nicht zertrampelt würde, auf Froͤ und nicht 
auf Wuotan oder Phol zw beziehen. Mur als Bott der Zen 
gung, cuius simulacrum fingunt ingenti priapo, nad - dem 
Anedruck Adams von Bremen, hat ihn Wolf (Beiträge 107 ff.) 
hoöchſt wahrſcheinlich gemacht. Dieſelbe Gottheit heißt aber auch 
Tere, in den hochdeutſchen Faſtnachtsſpielen, die ihn. zu Ehren 
aufgeführt ſcheinen, Zers, ein Name, den man gern auf Tyr 
zurũckführen moͤchte, der dem Freyr in andern Trilogieen ent, 
ſpricht. Breitere Spuren als Froͤ hat ein mit ihm zuſammen⸗ 
hangender goͤttlicher Helv in Deniſchland zurückgelaßen. 


102. Freyr und Steäf. 


. Bald, ſahen wir, warb verbrannt, Freyr begraben, uud 
io unterfeiben ſich Bremmalter und Hügelalter. Aber bei beis 
den Beflattungsweifen kommt ein Schiff vor: Baldurs Leichen⸗ 
brand warb. auf dem Schiff ins Meer hinausgeftoßen, umd im 
Norden wurben Leichen auch im Schiff begraben (Myth. 7909; 
anf Grabflätten bildeten Steinfehungen den Umriß eines Schif- 
fee, und die Todtenbäume des alamanniſchen Laudes waren zu 
Särgen gehölte Stämme, wie fie zugleih als Schiffe gebient 
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haben, Zeitihr. IX, 575. Aber das Schiff kommt auch allein 
nor ohne Leichenbrand "und Begräbnifs, und dieſe Beflattungsart 
iſt vielleicht die ältefle: man Iegte ben Todten in ein Schiff 
und überließ es Wellen und Winven, venn jenfeltS ber welt 
umgürtenben See, des Wendelmeers, Tag das Todtenland Ut⸗ 
gard, das. außerweltliche Gebiet, das man wohl auch, für unfere 
Nordſeebewohner bezeichnend , Britannien nannte. So ward 
Skild Skeaͤfing (der Sohn des Steäf, in andern Sagen aber 
Steaf ſelbſt) mit Waffen und Schätzen in ein Schiff gebracht 
und den Wogen übergeben; fo Sinfiötli von feinem Bater Sig- 
mund anf ein Schiff getragen, das ein Unbefannter als Fähr- 
mann hinwegzuführen feheint, wohl Odhin, der Stammvater feis 
nes Geſchlechts. An diefe Beſtattungsweiſe knüpft fich - der 
Mythus von Skiöld oder Skeäf, den ſchon Tacitus nach dem, 
was er. Germ. c. 3 von llyres berichtet, vernommen zw haben 
figeint ; in feiner Tebten Berfüngung ifl er zur Sage vom Schwa⸗ 
wentitter geworben. Das Wefentliche diefer Meberlieferung, die 
als angelfächfiiche, danifche und langobardiſche Stammfage aufs 
“ tritt und vielfache Umbildungen erfahren Hat, ift Folgendes: Ein 
nengeborner Knabe, mit Schäben und Waffen umgeben, landet 
in fleuerlofem Schiff auf einer Garbe ſchlafend. Die Bewoh⸗ 
nee des Landes nehmen ihn als ein Wunder auf, nennen ihn 
nach der Garbe (Steäf, hochd. Stoup, manipulus frumenti), 
erziehen ihn und wählen ihn endlich zum König. Auf bemfelben 
Schiff und in gleicher Ausflattung wird ex nach feinem Tode, 
eigener Anorduung gemäß, den Wellen wieder überlaßen; die 
jüngere Sage läßt ihn lebend, in derſelben Weife wie er ges 
fommen war, in vem Kahn, von Schwänen gezogen, hinweg. 
ſcheiden; nach feiner Heimat durfte nicht gefragt werben, und 
dieß Berbot hatte feine Gemahlin übertreten. Da der Knabe 
nach der Garbe, worauf ex fchläft, benannt ift, fo gehört wohl 
die niederrheiniſche Sitte hieher, den Todten auf ein Schaub 
Stroh: zu legen: auf dem ‚Schoof! (Schaub) Liegen Heißt fo 
viel ale Fürzlich verfiorben fein. Schaub und Schiff fagen alfo, 
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daß der Knabe aus dem Todtenlande kam und dahin zurückfehrte: 
darum eben war bie Frage nach. feiner Heimat. verboten. Nach 
dem Schiffe (AS, die gehöhlte Eiche) fcheint Asciburg, bie 
Schiffſtadt (Noatun) benanntz auch hei Speier, ver Todtenſtadt 
unferer Kaiſer, bie vielleicht für die Todtenſtadt überhaupt galt 
(Rheinl. 66), da wohl fchon ihr Name mit spirare zuſammen⸗ 
hängt, findet fig. eme Schifferfladt, nicht etwa am Rhein 
nfer, fondern tief im Lande. Hatte Tacikus die Sage von Skeuͤf 
vernommen, fo war er wohl befugt, fie auf bie nahverwandte 
von Ulyſſes zu denten, denn auch Er landet ſchlafend und erfennt 
die Heimat nicht; es war das Land der Todten, aus: dem ex 
kam. Kalypſo iſt wörtlich die norbifche Hel, bie verborgene 
Göttin, die perfonificierte Unterwelt. Für den Schwanenritier 
wird uns $ 103 der Name Helfas begegnenz DS. 539- heißt 
ex Gerhard, und dieſer auf Odhins Sper ventende Name Tann 
nah S. 330 ein Beiname Odhins ale Tobtengott fein. - 
Eine Spur tft m Wartburgfrieg und dem daranf ge 
gründeten Lohengrin erhalten, wo der Schwanenritter von 
Artus ausgefandt wird, der aber Längft von dieſer Welt geſchie⸗ 
ben im Berge wohnt mit Juno und ‚Felicia Sibyllen 
Kind‘ Im Parzival iſt es befanntlih der Gral, von bem 
‚Loherangrin’ ausgeſendet wird; aber deſſen Königreich iſt fe 
verborgen wie Held Xobtenreih, und Niemand mag es ohne 
Gottes Stade finden. Wenn nun Freyr mit Skeaf zuſammen⸗ 
faͤllt, wie Müllenhoff Zeitfchr. VIL 409 fehr wahrſcheinlich ge 
macht hat, obgleich ex als. Skiold ſich auch mit Uller (S.339) 
berüßrt, der nur ber twinterliche Odhin iſt, fo. fehen wir. Hier 
wieder Freys Bezug auf Del, die Todesgöttin, hervortreten. 


103. Sonneneber und Eonnenbirſch. 


Freyr traf in ſeinen beiden Symbolen mit Odhin zuſammen; 
vielleicht beſaß er noch ein drittes, den Sonnenhirſch, den wir 
ſchon bei Heimdal S. 326 gefunden haben. Als Symbol der Scans 
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Iaatı. er allen Sonnengöttern yugeflanden haben. Feeyr Hat nur 
darum nähern. Auſpruch darauf, weil er nad D. 37 Gervas 
Bruder Beli, den Riefen der Früßlingsflürme, mit einem Hirſch⸗ 
Garn erſchlug, ale er fein Schwert hinweggegeben hatte. - Unfere 
Dnellen fliehen aber hier fparfam und trübe: das eddiſche So⸗ 
lartibd (Sonnenlied), das ihn in der Unterwelt erfcheinen läßt, 
miſcht ſchon Ehriftliches mit Heidniſchem. Es heißt da Str. 56: 
Den Sonuenhirſch fah ich von- Süben kommen, 

=: Bon Bwein am Baum geleitet, 

Auf dem Felde ſtanden ſeine Fuͤße, 

Die Hoͤrner hob er zum Himmel. 


Eich oben warb er mit. dem Hirſch Eictöyrnie zufammenge- 
ſtellt, von deſſen Geweih die Ströme zur Unterwelt zurüdflie- 
fen. In der Sage vom. Hirſchbrunnen (Müllenh. 123) Hat 
ſich eine Erinnerung daran im Volke erhalten. - Eine Duelle 
mil reinem Waßer, an ber eine Dorfichaft ſich niedergelaßen 
hatte; war verfiecht. Da gieng ein Jäger, Abhülfe zu ſchaffen, 
in den Wald, und fah einen Hirſch mit goldenem Geweih. Er 
Jegt un zu ſchießen; aber aus Mitleid mit dem ſchönen Thiere 
fest ex vie Büchſe wieder ab und geht nad Haufe. Am an- 
vers Morgen fand man das goldene Geweih hei der Duelle 
liegen, die nun nen gefaßt werben konnte und das ſchönfte, ve 
Tokftige Waßer gab. | 

ine Reihe deutfcher Volksſagen, deren 6. in Dertha die 
Spinnerin einige verglichen habe, laßt ven Hirſch erſcheinen, 
um den nachſetzenden Jaͤger an den Abgrund oder gar in bie 
Unterwelt zu verloden. Vgl. Wolf Beitr. 100. Graf Eberhard 
von BWirtemberg, ver von Gott erbeten hatte, ewig jagen zu 
dürfen, muß nun ſchon fünfthalbhundert Jahre einen Hirfch ver- 
folgen, ohne ihn je erreichen zu Fönnen. DS. 308. Bei Kuhn 
RS. 281 maß der Haßfäger den Hirſch ewig jagen’ und. 325 
jagt ihn der Weltjäger. In diefen Variationen der Hndelberg- 
Sage, wo ber Sonnenhirfch an die Stelle des Sonnenebers tritt, 
werben uns dentſche Höllenfrafen vor bie Mugen geführt, _ In 
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ME. 528 erſcheint der Hirſch dem Freiherrn Albert von Sim⸗ 
mern nur um ihm die unausſprechliche Pein zu zeigen, die ſein 
Vaterbruder erleidet. Aber die Unterwelt’ hat auch ihre Freuden 
Thomas von Ercildoune, der Reiner (ihe rymour), der Dich⸗ 
ter und Wahrſager war, verbankte Kunſt und. Wißen der Ber. 
bindung mit der Königin. der Elfen oder Feen, denn als. ihn 
diefe nach fieben Jahren auf. die Erve- zurückkehren ließ, behielt 
fie ſich vor, ihn zu gelegener Zeit wieder zu ſich zu rufen. Als 
er num eines Tages luſtig mit feinen Freunden: iin Thurme zu 
Ercildoune faß, Fam ein Mann herein und erzählte voll Furcht 
und Erflaunen, daß ein Hirſch und eine Hirſchkuh aus dem na⸗ 
ben. Walde. ins Dorf gekommen feien,: und ruhig auf der Straße 
fortzögen. Thomas ſprang auf, gieng hinaus und folgte. den 
Wunderthieren zum Walde, von wo er niemals zurücklam. 
Doch iſt er nicht. geflorben, fonvern febt noch immer im Feen⸗ 
lande und wirb dereinſt wieder zur Erde zurüdkfehren, W. Din 
niges-Altfchoitifche und Altenglifche Balladen, Münden 185% 
S. 68. Die Feenkönigin gleicht der dentfchen Frau Benus, Die ©. 
370 Juno Hieß, und Thomas der Reimer unferm Tannhäufer. So 
wird in der Helvenfüge Dietrichs endliches Berfhwinden .burh 
einen Hirſch eingeleitet, der ihn in die Hölle verlodt, wobei er 
fih eines rabenfchwarzen Roſſes bebient, das ſich ihm unerwartet 
zur Seite geftellt hatte. Dasfelbe fchwarze Roſs erfcheint bei 
Berfsigung des Höllenhirfihes auch Cap. 53 des dentfchen-Gesta 
Rom., wo einem Ritter von feinem tyrannifchen Herrn, der Ihn 
am fein Erbe bringen wollte, aufgegeben war, ihm ein fchwarz 
Roſs, einen fhwarzen Hund, einen ſchwarzen Fallen: und ein 
ſchwarzes Jagdhorn zu verfhaffen: wo nicht, fo Hätte er fein 
Land verwirft. Betrübt reitet er durch den Wald; da fieht er 
einen alten Mamm über emer Grube figen, einen Stab. in der 
Hand. . Diefer nimmt fich feiner an, giebt ihm ben Stab und 
beißt ihn gradans gehen bis er an eine ſchwarze Burg komme: 
da folle er in deſſen Namen, der des Stabes Herr fei, gebieten, 
daß jene vier ſchwarzen Dinge ihm gegeben würden. Er ge 
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horcht, erhält die verlangten Stüde und bringt fie feinem Herrn. 
Diefer faß nun eines Tages daheim, als er plöglid die Hunde 
beflen hörte. Er fragte, was das wäre und erhielt zur Ant⸗ 
wort, es>fei ein Hirfch, dem die Hunde nachſetzten. ‚Sp bringt 
mir her mein ſchwarz Roſs, den ſchwarzen Hund, ven ſchwarzen 
Fällen und das ſchwarze Horn.‘ Das geſchah, und als er ven 
Hirſch ſah, verfolgte er ihn auf dem ſchwarzen Roſs, und ber 
Hfefch rannte ‚gerichts‘ fa die Hölle und der Here ihm nach 
aud ward nie wieder geſehen. Vgl. S. 219. 

Der letzten vielfach lehrreichen Erzählung ſteht Cap. 68 
eine andere zur Seite, in weldher der Stab des alten Mannes 
nicht wie hier die als Qualort gedachte Hölle, fondern ben Pa- 
fat erfchließt, wo Ueberfluß iſt ohne Mangel, Freude ohne 
Trauer, Licht ohne Finfternifs. Vgl. Muspilli 14. Hier waltet 
noch ganz die dentſche Vorſtellung von einer Unterwelt, bie zagleich 
ppm und Strafe bietet, S. 352. Der Hirſch zeigt den Weg 
vahin, das ſchwarze Roſs führt Hineinz aber die Herfchaft Darüber 
gehört dem alten Danne, im dem Niemand Wuotan verlennen 
wird, der nach deutſcher Vorſtellung nicht auf Asgards Höhen, 
fondern im -Berge wohnt. An der fpäten islaͤndiſchen Huldaſage 
(Müller Sagenbibl. 363—366) iſt es Odhin felbft, der im 
Degleitung feiner Hoflente Loki und Hönir von einem Hirſch in 
eine ſehr entlegene Gegend verlodt wird, wo er zwar nicht zu 
Hel, wohl aber zu Hulda gelangt, die auch noch fonft an die 
Stelle der Hel tritt. Wie Adenes Ie Roi die Geſchichte der 
fabelhaften Mutter Karls des Großen (Bertha as grands pies) 
erzaͤhlt, wirb Pipin durch einen Hirfch dem Waldaufenthalt ſei⸗ 
ner Gemahlin Bertha zugeführt, die ihren vermeintlichen Moͤr⸗ 
dern für todt gilt. Statt des Hirſches iſt es das andere Sym⸗ 
bol der Sonne, der Eber, der den Grafen Balduin von Flan⸗ 
dern einer Jungfrau zuführt, die Niemand anders ift als bie 
Göttin der Unterwelt, wenn fie fih gleich Helfus nicht Helja 
munt; damit ift fe übrigens dentlich genug bezeichnet: es bes 
härfte kaum, daß fie fich dem Grafen, ihrem Gemahl, zuleggt 
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‚als eine Teufelin bekennt. NS. 36. Ein Hirſch iſt es wieber, 
der nach dem flämiſchen Volksbuch vom Schwenenritter ven Oriaui 
an den Brummen führt, wo ex Beatrix ſundet, die ihm ficken 
Kinder gebiert; ein Einſiedler, Helias genaunt, zießexfie vaunf 
und nad ihm Heißt auch der Schwauenritter, der had audern 
Daorftellungen S. 370 aus der Unterwelt kommt, Helins (His 
gaft?).. Bei einem Brunnen findet Reinmmd Meinfinen, nie 
ihm räth, eine Hirſchhaut, des Landerwerbs wegen, in fepmale 
Riemen zu zerfchneiven. Volksbücher VI Ein Hirſch verlockt bei 
Montanus I, 86 die Heiden in den Schacht des Luderichs be⸗ 
vor der Berg einflürzt. Und Damit wir nicht zweifeln, daß -c6 
der Sonnenhirſch if, das Symbol ber täglich nuier den Berg 
gehenden Sonne, fo fehen. wir in dem von Eitmüller herausge⸗ 
gebenen St. Oswaldes Leben den Hirfh, dem der Heinenkdurlg 
nachſezen muß, währen St. Oswald feine Tochter entführt, von 
12 Goldſchmieden (ven Aſen) mit Gold bedeckt, wogegen er 
nach dem andern gleichnamigen. Gedicht unmittelbar . aus bem 
Paradieſe gefandt wird. Bielleicht hängt ex mit dem Goldhirſch 
MD. 54 und WM. 73, der gleichfalls von Goldſchmieden ges 
ſchmiedet ift, zufammen. Vgl. auch den. breunegden Hirſch in 
dem Maͤrchen bei Colshorn S. 150, wo bie alte Frau mit ber 
eifernen Ruthe wie in ben entfprechenden Märchen KM. 60. 
97) die Hel if. Sp viele Beifpiele, die ſich Teicht noch. häufen 
fießen, vgl. z. B. Enenkels Erzäplung von Remus, geflatten an 
den Zufammenhang des Hirſches mit der Unterwelt, die bald 
ein Gott, bald. eine Göttin beherſcht, feinen Zweifel. Der Stab 
des alten Mannes, der dem. Stabe der Gridh und der eiſernen 
Ruthe der Alten gleicht, beflätigt zugleich unfere Deatuug Js, 
©. 352, auf die Göttin der Unterwelt, 


104. Freyja und Frigg (Frouwa und Frio). | 
Daß Freyja als Wanengöttin (Vanadis) ihrem Bruder 
Freyr verbunden geweſen ſei, ſchien ung oben. wahrſcheirlich. 
Hinter den Aſen vermählte ſich Freyr der Gerda, hie aber alt 
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Crogdttin, der Ninda gleich, nur Verfüngung ver Hel als Erd⸗ 
mutter, alfo nicht afifchen Stammes if. Ob auch Yreyfa bei 
den Aſen eine neue Verbindung eingieng,- melden unfere Duel- 
den ri Wenn fie nah D. 38 dem Odhr ver 
ah wär, der -fie verkleß, was ihr goldene Thränen koſtete, fo 
bunte dieß auf ihre Trennung von Freyr, dem fie bei den Aſen 
entſagen mufte, bezogen werden; doch haben wir S. 245. 270 
Oohin in ihm erkannt, und fo erfcheint fie eigentlich als deſſen 
Gemahlin. Die Zeit der ſtürmiſchen Brautwerbung des als 
Jahresgott gedachten Wuotan⸗Odhr fiel uns S.247 in die erften 
Zwölften, in die andern ihr am erſten Mai beginnendes Ver⸗ 
maͤhluugsfeſt: nach kurzer Verbindung m ber fihönften Zeit des 
Jahrs Kirbt dann Odhin als Hakelberend von bem Hauer 
Des Ebers getroffen, um Johannis, oder folgt dem Sonnenhirſch 
in Sie Unterwelt; von da ab weint ihm Freyfa goldene Thrä- 
sen nach oder fährt, den Entflohenen zu fuchen, zu unbelaun- 
sen. Böllern, Diefer Jahresmythus war wicht geeignet, in dem 
Leben nes Höchften göttlichen Paares, das untrennbar verbunden 
Heiben-mufte, den Bordergrund zu bilden: man verhüllte feinen 
Bezug auf diefe Götter, indem man flatt Odhin Odhr als bei 
seftorbeuen over entfchwundenen Gemahl Freyfas nannte; für 
Odhins Gemahlin aber gab man nun die Frigg aus, fie, die 
der Freyja fo identiſch iſt wie Odhr dem Odhin. Freyja er- 
ſcheint jegt faſt nur noch als Göttin ver ſchönen Jahreszeit und 
her Liebe, im reinen wie im unreinen Sinne. Als Göttin der 
Frühlingszeit wünſchen die Riefen fie nebſt Sonne und Mond 
im ihren Befitz zu bringen. Eine Göttin der Liebe ift fie ned 
im evelften Sinn, wenn fie ihrem entfchwunbenen Geliebten gol- 
bene Thränen nachweint. Dagegen in dem fpäten eddiſchen 
Hyndlulied fcheint Freyfa wenigftens in den Vorwürfen, die fie 
von Hyndla hinnehmen muß, im unevelften Sinn als Venus li- 
bilina, vulgivaga gefaßt, und als folche fcheint fie D. 34 ven 
Beinamen Hoͤrn zu führen. Im Hyndlulied fehen wir Freyja 
für ihren Schüyling Ditar, der in einem Nechteflreit um golde⸗ 
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nes. Erbe und Batergat „begriffen: iſt, dir höhlenbowohnende 
Hyndla über deſſen Abſtammung ind Berwandifchaftsurrhäftnift 
befragen, denn als dem urweltlichen Geflecht der Befen ws 


* 


gehörig wohnt: ihr andy: von: deſſen Geſchlecht, 
Göttern und Helden hinaufſteigt, erwünſchte Kunde 
nur wider Willen fleht. ihr Hyndla Rebe, und als Freyja ze 
lest noch verlangt, daß ſie ihrem Liebling das Ael der Erinne⸗ 
rung reiche, dawit er nicht vergeße, was ſie ihm über ſeine Ahner 





gemeldet hat, wird fie unwillig und ſchilt Freyjä. .- 
Lauf in Liebesglut Nächte lg, "met 
Wie zwifchen Bögen.- die Ziege ent ,. - .r 


aber Freyja zwingt fie durch die Drohung, ihre Höhle mit euer 
zu umweben, and dieſem Gefuche.zu willfahren. Ottars Nante 
jſt jenem Odhrs verwandt, und deſſen Berhältnifs zu Freyje 
mag zu der Einkleidung des Gedichts benutzt worden fein; ſeine 
Abſicht iſt aber nur, die Geſchlechtsreihen ver nordiſchen Koö⸗ 
nige dem Gedächtniſs zu überliefern. Darum iſt Ottar auf 
ganz: menfchlich gehalten: Freyja giebt vor, ſich ſeiner nur am 
zunehmen, weil er ihr vielfach Opfer geſpendet und. ein Dans 
aus Steinen errichtet hat, deſſen Mauern wie Glas glänzen, ‚fo 
oft tränkt' er fie mit Ochfenblut. Dem ſcheint aber Hyndla 
nicht unbedingt Glauben zu ſchenken, ſondern ſie als Ottars 
Buhlerin aufzufaßen. Als Buhlerin erſcheint auch Freyja in der 
8 108 mitzutheilenden gewiſs ſpäten Erzählung von ber nuſan⸗ 
bern Weiſe, wie ſie ihr Halsband Briſingamen erworben haben 
ſollte. Aelter it der ©. 328 bei Heimdal beſprochene Mythus, 
wie es ihr Loki entwandte und Heimdal wieder erkämpfte. Die 
dort. dargelegte Bedeutung dieſes Halsſchmucks muſte ſchon ver⸗ 
geßen ſein, als man der Göttin ſo Herabwürdigendes andichtete. 
Spuren find indes genug zurückgeblieben, daß Freyja Odhins 
Gemahlin war: ſie laßen ſich in der doppelten Eigenſchaft nach⸗ 
weiſen, in der wir Freyja bes den Aſen finden. Cimmal als 
Todtenwählerin, denn Odhin entfendet fie zu jedem Kanıpfe: fr 


*iſt die eigentliche Walküre,- die Hälfte der. in. der Schlacht 
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Gefallenen gehört ihr, die andere-Odhin. D. 24. Grimn, 14. 
Daun aber: ift fie es auch, welche die Opfer der Schlacht, die 
Einherien, Die Odhin der Gemeinfchaft feiner himmliſchen Hale 
i kein empfängt und ihnen das Trinkhorn veicht, wie 
Ar abecheupt ale der Götter Mundſchenkin gilt, obgleich fie in 
diefer Eigenfchaft ebenfalls von ven Walküren vertreten wird. 
Daß auch dieß Amt eigentlich Ihr zuſteht, fehen wir" aus der 
Erzaͤhlung der Skalda von Thörs und Hrungnirs Kampf (D. 59), 
wo Freyja es ifl, die dem in Odhins Halle eingebruugenen Rie⸗ 
fen das Ael reiht. In dieſer Eigenfchaft erfcheint fie noch als 
Hausfrau Odhins, denn der Hausfran gebührt nach deutſcher 
Sitte der Empfang und die Bewirtfung ver Gäſte. Auch daß 
fie als eine norbifche Bellona zum Kampfe fährt ED. 24), iſt in 
der Natur der friedlichen Wanengöttin an fich nicht begründet: 
nur als Gemahlin des Schlachtengottes Tann fie das; und fo 
liebt es aus der Gütergemeinfchaft der Ehegatten, daß fie ſich 
mit Odbhin in die Gefallenen theilt, obgleich ich zugeftehe, 
daß fie ſchon als Berfüngung der Hel, der Göttin der Un⸗ 
terwelt, den Seelen der Berftorbenen Aufnahme zn gewähren 
berufen war. Nach der eddifchen Vorftellung gelangen aber zu 
Hel die m der Schlacht Gefallenen nicht: dieſe konnten ihr nur 
zugewiefen werben, als fie für Odhins Gemahlin galt. Weil 
Freyia Berfiorbenen Aufnahme gewährt, heißt ihre Himmels- 
wohnung Folkwang, ihr Saal aber Sefsrumnir, ver Sihgeräumige. 
Grimnism. i4. D. 24. 

Sn der berühmten Erzählung von dem Ausgange der Lango⸗ 
Barden nennt Paulus Diaconns, und fo fchon das Vorwort zu dem 
Geſetzbuch des Rotharis, die Gemahlin Gwoͤdans Fr&az das Gleiche 
that Wilhelm von Malmesbury, indem er von dem ihr (uxori 
eins Freae) gewidmeten fechften Wochentage fpricht, Myth. 116. 
Wie dort Frea über Gwödan, fo flegt in der Halffage (AS. 
U, 25)- Odhin über Freyja im Wettfireit um das befte Bier: 
os iſt ein häuslicher Zwiſt der göttlichen Ehegatten wie in ber 
langobardiſchen Stammfage und in Grimnismal. Im Borwort 
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dieſes Lieres und auch fanft in Dem eddiſchan Quellen heifk aber 
Odhins Gemahlin Frigg, welche fläls von Freyja unterjchiehen 
wird: Brigg wird D. 35 die vornehuſte der Göttignen ge 
waunt, Freyia aber die vornehmſte nach Frigg, und chem fe fchaxf, 
werben fie Sfalpff. 19. 20 auseinaudergehalten. —— 
alſo an, daß Freyija in dem Mythenſyſtem der Edda nicht mehr 
als Odhins Gemahlin auftritt; auch in andern nordiſchen Quel⸗ 
len erſcheint fie unvermaͤhlt, denn das Verhaͤltniſe zu Odhr if 
aufgehoben, und ſelbſt wo ſie als Odhins Geliebte oder Buh⸗ 
lerin dargaſtellt iſt, wird ihr jungfränlicher Stand voraugsgefetzt; 
nur Saxo, indem er ©. 13 der Frigg Ehebruch vorwirft, wer 
Bei er das Abenteuer im Siune Sat, das ſonſt von ver Freyja 
erzäplt wird und. ſich auf den Erwerb ihres Halsbands bezieht, 
denkt fie als Odhins Gattin, und eben darum ſcheint er hen 
Namen Frigg zu wählen. In ber Edda iſt Freyia eine Göttin 
ber Liebe und ver ſchönen Jahreszeit; als Göttin der Ehe, ale 
möütterliche Gottheit, ſteht neben ihr Frigg. Aber gleichwohl if 
biefe dem Begriff wie dem Namen nad nur aus Freyja, der 
Wanengöttin, hervorgegangen: fie bat fi aus ihrem Weſen ab- 
gelöft und als ſelbſtändige Göttin neben fie hingeßellt. Bas 
iprer Mutter Nerthus, ver terra maler, der mater Deum 
war die gleiche Würde ber Freyja angeerbt; aber in vieler 
heißt fe nm mit verhärteiem Namen Frigg wie ihr Bra 
der Freyr, der dentſche Froͤ, bei Adam von Bremen Fricco. 
Grimm, der fih bemüht, Frigg und Freyja als Fria (Frea) und 
Frouwa anseinanber zu halten, muß Myth. 278 doch auerken⸗ 
nen, daß Adam von Bremen für Friecos Schweſter Freyja Fricca 
gefagt haben würbe, and Freyjudagr, ver nowbiiche Name bed 
in Deutfchland von Fria (Frigg) benannten Freitags anf Frayia 
(Frouwa) weifl. Andere Zugeflännnife Myth. 279. 1212 
Endlich wird ſich $ 108 eine neue Spur darin ergeben, def 
Sigrdrifa (Brynhild), die als Walküre aus Freyia hervorgeht, 
mit ber Frigg darin zufammenfällt, daß fie dem Agnar hen Sieg 
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Es ſteht unſerer Auſicht von der usfprünglichen Einheit bei- 
ber Gottianuen wicht emgegen, daß Frigg häufig nah fe auch 
Shalvſk. & a. O. Fiörgvins ober Fiörgyno Tochter heißt, Freyſa 
aber vie Tochter Njiördhe, dem dieſe Abſtammung gebührt ver 
Frigg arfrrünglich nicht: fie in erſt von ber Jördh anf fie über⸗ 
tragen S. 282). Von ihr, der Muster Thoͤrs, ſchied ſich, 
wie wir annehmen, Odhin, als er ſich der Frigg verband, und 
wenn dieſe jetzt auch wohl Fiörgyns Tochter heißt, ſo ſoll ſie 
dieß der erſten Gemahlin des Gottes identificieren; auch bedurfte 
fie jetzt eines Vaters, da fie Njördhs Tochter nicht mehr heißen 
fonnte, feit fie ven ver Freyja unterfchienen ward. Penn aber 
D. 35 ihre Halle Fenſal heißt, fo haftet ihr das nach von 
ihrer Mutter an, deren Gemahl Njördhr einft als Meergott 
galt. Da vie Drei Sterne, welde ven Gürtel des Drion bil 
ben (Myth. 689), neben Facobe und Peieroſtab auch Friggé 
Nocken heißen, fo erſcheint fie als Spinnerin wie Bertha amd 
Gertrud £$ 110. 117), die fonft vielfach der Freyja gleichen. 


205. Gefion. . . 


Unter ven Beinamen der Freyja finden wir D. 30 Marbill 
En. Mardallar) und Gefn. Mardoll bezeichnet fie als den 
Merrſtrom; Gefe (agſ. Geofen, atf. Geban) Has dieſelbe Be⸗ 
deutung, wie wir aus ven Zuſammenfehungen Gebenesſtroͤm, 
Beofengüs (navis), Geofonfloͤd (Myth. 2193 fließen. Aus 
biefem Beinamen ver Freyja entfprang Gefion. Sie Hi. unver⸗ 
mahlt, heißt es D. 36, und ihr gehören Alle, die wnwermählt 
Kerben. Ulſo auch fie nimmt, wie Hel und Freyja feld, Ser 
fen ber Verſtorbenen auf. Daß nur Unvermählte zu ihr lommen 
foßen,, ‚ifb eine ver. vielen möglichen Deniuugen des BUnvorhis 
Freyjas au ven Todten, deren wahren erſten Grund wir is ihrer 
Berwanviichuft unit Hel, der verborgenen Erdgöttin, aufgebet 
gaben, . Die Jungfäntihleit: Gefions iſt überdieß fo zweifelhaft 
ala die deu Fochjc. D. 1 erzählt von ihr, König Gulß vor 


880 Gefian 


Swithiod habe ihr als einer fahrenden Fran, die ihn durch 
Geſang ergetzt habe, ein Pflugland gegeben, ſo groß als vier 
Ochſen pflügen Tounten Tag und Nacht. Aber dieſe fahrende 
Fran war von Aſengeſchlecht. Sie nahm aus Jötunſgim vier 
Den, die fie mit einem Jötuner erzeugt hatte unbe ſpannte fe 
vor den Pflug. Da gieng der Pflug ſo machtig ud tief, daß 
ſich das Land löſte, und die Ochfen es. weftwärts ins Meer zo⸗ 
gen bis fie in. einem Sunde ſtill ſtehen blieben. - Da febte Ge⸗ 
fon das Land dahin, gab ihm -Namen und nannte -es Seelund 
(Seeland). Und da, wo das Land weggenommen ward, ent 
Rand ein See, den man in Schweden nun Lögr beißt... Und im 
Lögr liegen die Buchten, wie die Borgebirge in Seeland... Die 
Heimskringla, aus der dieß entnonmen feheint, fügt Hinzu, Ge 
fion ſei fpäter dem Skiöld vermählt worden und habe mit ihm 
Lethra, den Königsfih der Dänen auf Seeland, bewohnt. Wenn 
Skiöld Freyr ift, jo kann dieß auf Zreyias frühere Verbindung mit 
dieſem weifen. Auch Friggs Palaſt Fenſal deutet auf den 
Grund des Meeres, und Gefions vier Ochſen ſind ungeſtüme 
Meereswellen, welche, als Schweden noch vom Meere bedeckt war, 
hier eine Vertiefung wählten und das weggenommene Laud im 
Sunde nieverfeßten und eine Inſel daraus bildeten. Die Ein- 
Heinung des Mythus iſt von der -befannten Sage vom Lander⸗ 
werb bergenommen, die uns fchon früh bei der Dido begegnet. 
Gefions Zufammenfallen mit: Frigg oder: Freyia zeigt ſich noch 
darin, daß Oegisdr. 21 Odhin von ihr fagt, fie wiße aller Le⸗ 
benden Looße fo gut als er ſelbſt; vasfelbe rühmt hernach Str. 
29 Freyia von Frigg. Und Str. 20. wirft Loki der Gefion vor, 
fie habe den Schenkel um den weißen Knaben gefchlungen, ver 
ihr das Kleinod gab, womit auf Brifingamen angefpielt - wird, 
das Freyfa in aͤhnlicher Weife erworben haben follte. Wenn 
endlich unter Anrufung Gefions Eide abgelegt werven, fo liegt der 
Grund in ihrer Veriüngung aus Hel, der Göttin der. Unterwelt, 
denn bei der Unterwelt ward geſchworen. Vgl. 591. Wie die Alten 
ei dem Styr, fo Kat Dagr (Helgakw. IH, 29) Eine abgelegt: 
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Bei der Leipte - Ienchieuber Flat — . 
x .Wab ber urkalten Waßerklype. 
306. Wervicfältigungen, 4. Normen. _ 
- Da wir hier wieder bei der Hel angelangt find, fo laße 
ih den Nachweis folgen, daß aus ihr vie Nornen,'wie aus der 
Freyja, einer Berjüngung der Hel, die Walküren durch Ver⸗ 
vielfältigung entflanden find. Wir werben hier wieber die ſchon 
befamnten Zahlen drei, fleben, neun und zwölf walten fehen. 
Der Rome find eigentlich. nur drei, Woͤl. 8. 19. Waf⸗ 
thrudn. 48. Wenn Fafnism. 18 geſagt wird, fle felen verſchiede⸗ 
nen Gefchlechts und nicht Eines Stammes, fo iſt das Wort in 
dem weitern Sinne gebraucht, in welchem es auch Wölen, Weißa⸗ 
gerinnen und Zauberinnen, mitbegreift. Jene drei eigentlichen 
Nornen find göttlichen Urfprungs, aber bei Riefen anferzogen ; 
fie find älter als die Götter ſelbſt, weil fie altern, der Macht 
der Zeitgöttinmen unterworfen find, weshalb fie auch bei ihrem 
Brunnen Gericht Halten. Mit dem erſten Erfcheinen ver Nor 
nen. gieng den Göttern das Goldalter zu Enve: das Bewuſtſein 
von dem Berfließen der Zeit febte der feligen Unbefangenheit 
des Dafeins ein Ziel. Schon S 60 erfannten wir in den Nor 
nen Yerfonificationen des Schickſals, und diefem find and bie 
Götter unterworfen. Gewöhnlich) ordnen die Nornen indes nur 
das Schickſal der Dienfchengefchleihter, Wöl. 20. Der Brunnen 
der Urdh, der älteften und mächtigſten Norn, Iiegt bei ver 
Warzel ver Weltefhe, welche zu ven Menſchen reicht, &.40. 
Gleichwohl haben auch fie einen Bezug zu Hel, der Goͤttin der 
Unterwelt und des Todes. Die vornehmſte unter ihnen iſt jene 
ältefte, nach welcher der Normenbrunnen benannt iſt, die Göttin 
der Bergangenheit. Ihr Name findet fich auch allein in Deutfch- 
and wieder: eine alth. Gloſſe überfett ihren Namen Wurb mit 
fatum, und grimmar urdir wird für ſchreckliches Geſchick, dire 
fata, gebraucht. Noch in den weirdsisiers im Macbeth Klingt 
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ihr Name nad. Sie wird als Topesgbttin anufgefaßt: Wurth 
ina binam, die Wurd raffte ihn hinweg, Wurt schihit, Unheil 
betrifft mich, Vyrd me that gewäf, die Wurd Hat mir das 
gelponnen. Doch zeigt ihre Berwechfelung mit Idunn und bie 
verjüngende Kraft Ihres Brunnent, ber -freiti ihren Schweſtern 
wit angehört, fie auch von einer milbere Seite. Yür die Ber 
wandtſchaft ber. Mornen mit der Sl bietet aber: er Delgefw. IE we 
Haffıfche Stelle: . 
02, Mat in der Burg wars, RNornen kamen, 
:: Me dem Üdeling. - das Alter beſtimmten. 
BE Gie gaben dem König . ber-Kühnfte zu werben, . 
er: Aller Golinge CEdelſter zu dünken. 
3. Sie fchnuͤrten mit Kraft Die Giefelefüten, en 
Daß die Burgen brachen in Bralundr. 
Goldene Fäden fuͤgten fie weit, 
Sie mitten feſtigend unterm Monbesfaal. 
4 Weſtlich und oͤſtlich die Enden bargen fie; ” 
- Yu ber Mitte lag Yes Königs Land. 
2.37 Sinen Faden nerbwärtse warf Meris Schweſter (Mipt era), 
— Ewig zu Halten hieß ſie dieß Baud. 7 
Riwi ober Narvi ift der Water ver Nacht, ein Sohn Lois, affe 
ver Bruder ber Hel (S. 26), und nur diefe fan, wie die Lesari 
Nipt Kara in der Egilsſage 140 beſtätigt, hier gemeint fein. 
Nordwaͤrts wirb der Raben geworfen, weil. der Helweg noͤrdlich 
Legt. D. 49. Panzer 333. 
ESowohl die ausgeworfenen Fäden als die Verwandiſchafi 
per Schickſalsſchweſtern mit der Hel finden ſich auf beutfchem 
Boden wieder. Sehr häufig erfcheinen in unfern Sagen brei 
Schweflern; es find diefelben Wefen, vie fih auf Teltifchem 
Bohnen als tria fala (Keen) finden; in römiſcher Zeit wurden 
fie als matres, mütterfiche Gottheiten, verehrt, und noch tägfiä 
grübt man ihre Bildniffe aus der Erbe, Aber auch in Gagen 
des ſüdlichen und norbweftlichen Deutſchlands kehren dieſe Schwe⸗ 
ſtern unzaäͤhlig oft wieder: in Panzers Beiträgen zur Mythologie 
ſind ihrer viele, aber bei Weitem wicht alle geſammelt. Ge 
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woͤhnlich find zwei biefer Schweſtern weiß, die dritte iſt halb 
ſchwarz Halb weiß, und dieſe pflegt als die böfe gedacht zu 
feinz auch in den Handlangen iſt ver Unterſchied angedeuntet: bie 
halbſchwarze betrügt die blinde Schweſter bei ver Thrikung des 
Schatzes, indem fie ven Scheffel beim Meßen umkehrt und nur 
obenhin mit Goldſtücken belegt. Häufig erſcheint, wo dieſe 
Sagen vorkommen, der Name der Hel in den Ortsnamen, ja 
die ſchwarzweiße Jungfrau führt den Namen der ‚Held‘ in ber 
Redensart, welche eine Öberiglinger Sage der Muiter- in ven 
Mund Iegt, indem fie die Tochter ſchilt: du wirſt gerabe wie 
die Held, ſchwarz und weiß, und gehfl gang verloren ‚Daneben 
trägt biefe böfe Schwefler nicht felten den fihon oben gedeute⸗ 
ten Namen Rachel, die rächenne Hel. Auch ericheinen biefe 
Jungfrauen fpinnend; fie fpinnen und weben die Geſchicke. Ihre 
Fäden heißen wohl auch -Seile, und diefe Seile fpannen.. fie 
weit aus, fo daß ferne Bergſpitzen verbunden werden; fie glei 
Gen dann Brücken, und werden auch wohl: als folche, namentlich 
als lederne, aufgefaßt. Zuweilen erfcheinen fie auf dieſem Seile 
tanzend und ſpielend, ein andermal hängen bie ‚wilden Franen!, 
wie fie auch genannt werden, ihre Wäſche daran auf, und wein 
das die Leute im Thale fehen, fagen fie, es giebt ſchönes Wetr 
ter. An dieſe Seile binden fie auch Menſchen, die bann dem 
Tode verfallen find; ein ſolches Seil wird au dem Zope 3% 
gefchrichen, Myth. 805: Ihr Bezug auf bie Geſchicke ver Men⸗ 
ſchen zeigt ſich auch varin, daß fie Heilräthinnen heißen: 
was Tann dentlicher fein? Die Nornen find es, vie das Heil 
der Menſchen beratben. Uns wie die Nornen Fafnismal 73 
mothlõſend Heißen, weil fie Kindbetterinnen beiftehen, fo beſaß 
Fran von Donnersberg ein Stück Leinwand, das von Yen beiden 
guten Jungfrauen gefponnen, unter bas Bettiuch gelegt ward, 
die Geburt zu erleichtern. Frau von Donneröberg. pflegte zu 
fagen, die zwei guien Jungfrauen hätten zwei Köpfe, aber Einen 
Sinn; die dritte wolle ſich aber .nie in den Willen der beiven 
andern fügen. Ganz fo erſcheinen auch vis Dornen in Rorden. 
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Swithiod habe ihr als einer fahrenden Fran, die ihn durch 
Geſang ergetzt Habe, ein. Pflugland gegeben, fo groß als vier 
Dipfen pflügen konnten Tag und Nacht. Aber dieſe fahrende 
Fran war von Aſengefchlecht. Sie nahm aus Jötunhgim vier 
Dchfen, die fie mit einem Zötunen erzeugt hatte und ſpannte fie 
vor den Pflug. Da gieng ber Pflug ſo mächtig und tief, daß 
fi Das Land löſte, und die Ochſen es. weilwärts ins Meer zo⸗ 
gen bis fie in. einem Sunde fill fliehen blieben. - Da febte Ge 
fon das Land dahin, gab ihm Namen und nannte -es Seelund 
(Seeland). Und da, wo das Land weggenommen ward, ent 
Rand ein See, den man in Schweren nun Lögr beißt. Und im 
Lögr liegen die Buchten, wie die Borgebirge in Seeland. Die 
Heimsfringla, aus der dieß entnommen feheint, fügt Hinzu, Ge 
fion ſei fpäter dem Skiöld vermählt worden und habe mit ihm 
Lethra, den Sönigsfib der Dünen auf Seeland, bewohnt. Wenn 
Skiöld Freyr ift, fo Tann dieß auf Freyjas frühere Berbinbung mit 
dieſem weiſen. Auch Friggs Palaſt Fenſal deutet auf den 
Grund des Meeres, und Gefions vier Ochſen find ungeſtüme 
Meereswellen, welche, als Schweden noch vom Deere bedeckt war, 
hier eine Vertiefung wählten und das weggenommene Land im 
Sunde nieverfeßten ımb eine Inſel daraus bildeten. Die Ein 
Heivung des Mythus iſt von ber belannten Sage vom Lander⸗ 
werb hergenommen, die ung ſchon früh bei der Dido begegnet. 
Gefions Zufammenfallen mit: Frigg oder: Freyja zeigt ſich noch 
darin, daß Oegisdr. 21 Odhin von ihr fagt, fie wiße aller Le 
benden Looße fo gut als er ſelbſt; dasſelbe rühmt hernach Str. 
29 Freyja von Frigg. - Und Sir. 20. wirft Loki der Gefion vor, 
fie Habe den Schenkel um ven weißen Scnaben gefchlungen, ver 
ihr das Kleinod gab, womit auf Brifingamen angefpielt wird, 
das Freyja in ähnlicher Weife ‚erworben haben follte. Wenn 
endlich unter Anrufung Gefions Eide abgelegt werden, fo liegt der 
Grund in ihrer Verfüngung aus Hel, der Göttin der. Unterwelt, 
denn bei der Unterwelt warb geſchworen. Vgl. 591. Wie die Alten 
be dem Styr, fo hat Dagr (Helgakw. III, 29) Eide abgelegt: 
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zahl tritt neben ver Siebenzahl auch bei den Walküren hervor, 
die den Normen verwandt find. 

Gern erſcheinen die deutſchen Schickfalsſchweſtern am Brun⸗ 
nen, Panzer $ 7. 20. Auch darin gleichen fie den Nornen (an 
Urds Brunnen) und den romanifchen Feen, veutfch Feinen, von 
welchen Gottfried im Triſtan fagt (M. Lefeb. 125): 


"Ich wene daz in feinen '' Ich mein‘, ihn Haben Weinen 
se wunder haben gespunnen Wunderbar gefponnen, 

und haben in.in ir brunnen Und ihn in ihrem Bronnen 
gelintert unt- gereinet. GSeläutert und gereinet: 
‚er ist benamen gefeinet. Er. ift fürwahr gefeinet. 


BVergleichungspunfte der Nornen mit ber Hel finden ſich and 
in den XThieren, die in dieſen Sagen hervortreten: 

1. Der Hahn, der in ihren Schloßbergen kräht, Panzer 
$ 13, vergleicht fih dem ſchwarzrothen Hahn in den Siem 
Hels, Wöl. 35. 

2. Dee Hund, der Jungfrauen Begleiter und Schat⸗ 
hüter (Y. $ 14), iſt der Höllenhund; auch den Rornen legt vie 
Edda Hunde bei, Muth. 881. 

—3. Haͤufiger und alterthümlicher liegt die Schlange. oder 
ber Lindwurm, dem eddiſchen Nidhöggr verwandt, auf dem 
Schatz und verſchlingt Menſchen und Thiere. So beveutet auch 
in der Heldenſage Fafnir, der auf dem Schatze liegt, die unter⸗ 
weltliche. ſchatzhütende Schlange. Sein Name, aus FE. Ofnir 
( Schatzweber) entftellt, hängt mit Odhins Schlangennamen Of⸗ 
air und Swäfuie zufammen. Die unterweltlichen Schäße bebeus 
ten die Güter der Erve, den reichen Pflanzenſegen, der fouft 
von den Zwergen gewirkt, im Winter in die Erbe zurückge⸗ 
nommen wird. Inſofern ex hier von der Schlange gewoben 
it, fehen wir fie als ein heiliges Thier gefaßt, wie fie noch oft 
in deutfchen Sagen erſcheint. Die Unterwelt gönnt aber ihre 
Schäbe nur dem ftillen Fleiße des Landmanns, dem fie goldene 
Körner ſpendet; auch heldenkühne That und verwegenes Ein- 
dringen in die unterweltlichen Gebiete erringt fie zuweilen; aber 


RR Neris Schweſter 


ihr Rame nah. Sie wird als Todesgbttin aufgefußt: Wurth 
ina binam, die Wurd raffte ihn hinweg, Wurt schihit, Unheil 
betrifft mi, Vyrd me that gewäf, vie Wurb Kat mir das 
geiponnen. Doc zeigt ihre Verwechfelung mit Idunn nad bie 
verjüngende Kraft Ihres Brunent, ber-freitih ihren Schweſtern 
mit angehört, fie auch von einer mildern Seite. Für die Ber 
wanbifchaft der Nornen mit der Gel bietet aber er Degen. IE wie 
Haffıfde Stelle: . 
2, Mat in der Burg wars, Nornen kamen, 
Die dem Üveling. - das Alter beftimmten 
tn Sie gaben dem König. der Kühnſte zu werben, , 
nr Mer Molinge Edelſter zu dünken. u 
3. Sie ſchnuͤrten mit Kraft bie Säidfalofäben, , on 
Daß die Burgen brachen in Bralundr. 
Goldene Fäden fügten fie weit, 
“ Ele mitten feftigenv unterm Mondesfaal. 
A. Weſktlich und oͤſtlich die Enden bargen fie; ” 
.* u ber Mitte Ing des Königs Land.. 
2 Minen Baden nordwaͤrts warf Meris Be Lin! Rena); 
m Ewißg zu halten hieß fe dieß Baud. 
Könnt ober Narvi ift der Vater ver Nacht, ein Son Lolie, af 
ver Bender ber Hel (S. 26), und nur diefe Tank, wie bie Ledart 
Nipt Nara in der Egilsſage 140 beſtätigt, hier gemeint fein, 
Nordwaͤrts wird der Faden geworfen, weil. ver Helweg noͤrdlich 
liegt. D. 49. Panzer 333. 
‚Sowohl die ausgeworfenen Fäden als die Verwandiſchafi 
der Schickſalsſchweſtern mit der Hel finden ſich anf dertſchem 
Boden wieder. Sehr häufig erſcheinen in nufern Sagen drei 
Schweſtern; es find dieſelben Weſen, vie ſich auf keltiſchem 
Boden als tria fala (Feen) finden; in römiſcher Zeit. wurben 
fie als matres, mütterfiche Goitheiten, verehrt, und noch tägfiß 
grabt man. ihre Bildniffe aus. der Erde. Aber auch in Sagen 
des ſüdlichen und nordweſtlichen Deutſchlands kehren dieſe Schw 
fern umzählig oft wieder: in Pangers Beiträgen zur Mythologie 
ſind ihrer viele, aber bei Weitem nicht alle. gefammelt Ge⸗ 


Heilräthinnen 383 


woͤhnlich find zwei dieſer Schweſtern weiß, bie britte iſt halb 
ſchwarz Halb weiß, und dieſe pflegt als vie böſe gedacht zu 
ſeinz auch in den Handlungen iſt der Unterſchied angedentet: die 
hdalbſchwarze betrügt die blinde Schweſter bei der Theilung des 
Schatzes, indem fie ven Scheffel beim Meßen umkehrt ‚und nur 
obenhin mit Goldſtücken belegt. Häufig erfcheint, wo dieſe 
Sagen oorfommen, der Name der Hel in den Ortsnamen, ja 
die ſchwarzweiße Jungfrau führt den Namen ber ‚Held‘ in ber 
Redensart, welche eine Oberiglinger Sage der Muiter- in ven 
Mund legt, indem fie die Tochter ſchilt: du wirft gerabe wie 
die Held, ſchwarz und weiß, und gehſt ganz verloren. Daneben 
trägt dieſe böfe Schweſter nicht felten ven ſchon oben gedeute⸗ 
ten Namen Hachel, die rächende Hel. Auch erfcheinen biefe 
Jungfrauen fpinnend; file ſpinnen und weben die Geſchicke. Ihre 
Fäden heißen wohl auch Seile, und biefe Seile fpannen fie 
weit ans, fo daß ferne Bergſpitzen verbunden werben; fie glei- 
Gen dann Drüden, und werben auch wohl alö folche, namentlich 
als lederne, aufgefaßt.. Zuweilen erfcheinen fie auf dieſem Seile 
Janzend und ſpielend, ein anvermal hängen bie ‚wildes Sranen‘, 
wie fe auch genannt werden, ihre Wäfche daran auf, und wenn 
das die Leute im Thale Sehen, fagen fie, es giebt fchünes Wei⸗ 
ter. An dieſe Selle binden fie auch Menſchen, die bann dem 
Tode verfallen ſind; ein folhes Seil wird auch dem Tode zu⸗ 
geſchrieben, Myth. 805: Ihr Bezug auf die Geſchicke ner Dem 
ſchen zeigt ſich auch darin, daß fie Heilräthinnen heißen: 
was fan ventliher fein? Die Nornen find es, die das Heil 
ver Menfchen beratfen. Und wie bie Rornen Fafnismal 73 
worblöfend heißen, weil fie Kinpbetterinnen beiſtehen, ſo befaß 
Frau von Donnersberg ein Städ Leinwand, das von ben beiden 
guten Jungfrauen gefponnen, unter das DBetttuch gelegt warb, 
We Geburt zu erleichtern. Fran von Donnersberg pflegte zu 
fagen, bie zwei guten Inngfrauen hätten zwei Köpfe, aber Einen 
Ginnz die dritte wolle fig aber nie in den Willen der beiden 
andern fügen. Ganz fo erſcheinen auch Dis Rornen im Rorden. 
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Bir fahen ſchon bei. Helgis Geburt bie dritte Ram, die aß 
Neris Schweſter vie Hel heventete,: einen. Faden nordwärté wer⸗ 
fen: das war der unſelige, unheilbringende Faden. Zu Rorna⸗ 
geſt traten, als er geboren ward, drei wahrſagende Frauen: die 
beiden altern weißagten Gutes von feinem küuftigen Geſchick; 
die dritte, die ſich zurückgeſetzt glaubte, gebot, mit ſo günſtigen 
Weißagungen inne: zu halten, „denn ich beſcheide ihm, daß er 
nicht Länger. leben foll, als die neben ihm breunende Kerze währt. 
Aber. die ältere Wala loſchte die Kerze aus und gab. fie. ver 
Mutter aufzubewahren und nicht eher wieder anzuzünden, als 
am legten Tage feines Lebens. Nornageſt trug num dieſe Kerze 
in feiner Harfe mit ſich umher, und erſt als. dreihundertjaͤhriger 
lebensmüder Greis, der die beflen Tage des Nordens: gefehen 
hatte, zunvete er feine Kerze an und blickte ruhig im bie: ver 
glimmende Lebeusflamme. Es ift dieſelbe Sage, vie in. ber. 
griechifthen Mythologie auf Meleager angewandt wird. 

a dem deutfchen Märchen von Dornröschen lädt her Kö⸗ 
nig, als ihm eine Tochter geboren ward, zu dem Feſte auch die 
mweifen Frauen, damit fie dem Kinde hold und gewogen wären. 
Shrer waren dreizehn; weil er aber nur zwölf goldene Teller 
hatte, mufle eine von ihnen daheim bleiben, Die weifen Frauen 
befchenften nun das Kind mit ihren Wunbergaben, die eine mit 
Tugend, die andere mit Schönfeit, die dritte mit Reichthum, 
u. ſ. w. Als eilfe ihre Sprüde gethan Hatten, trat plötzlich 
die dreizehnte herein. Im Zorn, daß fie nicht eingeladen war, 
rief fie: ‚die Königstochter ſoll ſich in ihrem fünfzehnten Jahre 
an einer Spindel: flechen und tobt hinfallen. Alle waren ex 
ſchrocken: da trat die zwölfte ‚hervor, die ihren. Wunſch noch 
übrig hatte. Sie konnte aber den böfen Spruch nicht aufheben, 
ame mildern. So fagte fie: ‚Es ſoll aber fein Ton fein, fon 
dern ein Aundertjähriger tiefer Schlaf, in den die Königstochter 
fällt! Wir fehen hier zwölf Schickſalsſchweſtern, flatt ver 
Trilogie die Dodekalogie; bei Panzer 86. 218 erfcheinen.. fie 
wohl in ber Siebenzahl (ogl. Harbarbelieb 27); die Zwölf⸗ 
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zahl teitt neben ver Siebenzahl auch bei den Walküren hervor, 
bie den Nornen verwandt find. 

. Gern erfheinen die dentſchen Schiefalsfchweftern am Brun⸗ 
nen, Panzer S 7. 20. Auch darin gleichen fie ven Nornen Can 
Urds Brunnen) und den romanifchen Feen, veutfch Keinen, von 
welchen Gottfried im Triflan fagt (M. Lefeb. 125): 


“Ich wıine das in feinen Ich mein’, ihn Haben einen 
«se wunder haben gespunnen Wunderbar gefponnen, 

und haben in. in ir brunnen Und ihn in ihrem Bronnen 
gelintert unt gereinet. Geläufert und gereinet: 

‚or ist benamen gefeinet. Er ift fürwahr gefeinet. 


Bergleihungspunfte der Normen mit der Hel finden fi auch 
in den XThieren, die in dieſen Sagen hervortreten: 

1. Der Hahn, der in ihren Schloßbergen kraͤht, Panzer 
$ 13, vergleicht fi dem ſchwarzrothen Hahn in den Sälen 
Hels, Wõöl. 35. 

2. Der Hund, der Jungfrauen Begleiter und Schatz⸗ 
püter (9. 5 14), iſt der Hölfenfund; auch den Rornen. legt bie 
Edda Hunde bei, Myth. 881. 

3. Hänfiger und alterthümlicher liegt die Schlange. oder 
ber Lindwurm, dem eddiſchen Nidhöggr verwandt, auf dem 
Schatz und verſchlingt Menſchen und Thiere. Sp bedeutet au 
in der Heldenſage Fafnir, der auf dem Schatze liegt, die unter⸗ 
weltliche ſchathütende Schlange. Sein Name, aus Foͤ⸗Ofnuir 
(Schatzweber) entſtellt, hängt mit Odhins Schlangennamen Of⸗ 
nir und Swaͤfnir zuſammen. Die unterweltlichen Schätze bebeu- 
ten die Güter der Erde, den reichen Pflanzenſegen, der ſonſt 
von ben Zwergen gewirkt, im Winter in die Erbe zurüdge- 
nommen wird. Inſofern ex. hier von der Schlange gewoben 
if, fehen wir fie als ein heiliges Thier gefaßt, wie fie noch oft 
in beutfchen Sagen erfiheint. Die Unterwelt gönnt aber ihre 
Sqchätze nur dem flillen Fleiße des Landmanns, dem fie goldene 
Körner ſpendet; auch heldenkühne That und verwegenes Ein- 
bringen in bie unterweltlichen Gebiete erringt fie zuweilen; aber 
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dann pflegt ein Fluch darauf zu ruhen. Sigurd muß Fafnir 
erſchlagen, um den Niflungenhort zu gewinnen; der Zwerg, der 
ihn urfprünglich zuſammenbrächte, hat aber einen Fluch darauf 
gelegt und dem verfällt Er und Alle, die ihn nach ihm beſitzen, 
bis er in den Rhein geſchüttet, der Unterwelt zurückgegeben wird. 
Sp ſehen wir auch in unfern dentſchen Ortsſagen den Schaß 
der aus Hel verjüngten Jungfrau von Denen erworben, die den 
Muth Haben; die Bedingungen zu erfüllen, an die fein Befis 
ober Die Erlöſung der Jungfrau gefnüpft if. Diefe Bedingungen 
find aber meift fo illuſoriſch als jene, an welche Hel Balburs 
Erlöfung aus ihrer Behauſung bindet: nur ſelten fehen wir fie 
erfällt und ben Schatz ganz over theilweife gehoben; dem Glüd—⸗ 
lichen ift aber dann nur kurzer Genuß beſchieden: u. wenigen 
böchftens fieben Jahren, muß er ferten. 

- 4. Zuweilen zeigt fi auch das Pferd, auf dem Hel 
zur Peſtzeit umreitet. Noch ſonſt ſpielt das Pferd eine unheim⸗ 
liche Rolle in unfern Sagen. ‚Die Todten reiten ſchnell' hieß 
es in dem Volksliede, das Bürger zu feiner Lenore Veranla⸗ 
Bang gab. Ein Mnöcherner Pferdekopf (caput caballinum), bient 
als‘ Symbol des Todes. Phantaſtiſche Bilder laßen den. Tod, 
der als dominus Blidgerus ſymboliſiert wird, auf dem Pfer⸗ 
dekopf, als einer Geige auffpielen. Im Norden war es Sikte, 
den Pferdekopf cequi abscissum caput, Saxo p. 75) als ſ. g. 
Neidſtange aufzurichten, um die Landwätter zu ſchrecken, bie 
guten Geiſter des Landes fern zu halten, Myth. 42. 625. Aber 
: zuweilen dienen fie auch, den böfen Geiftern zu wehren, und gu 
diefem Zweck waren an ben Giebeln norddeutſcher Banernhänfer 
Hferdelöpfe ausgeſchnitzt, womit die Sage der Richmod von ber 
Aducht zufammenhängt, die jet einer Straße in Köln ben Na⸗ 
men giebts fie Fehrt auch in Magdeburg und Dünkirchen um 
fonft vielfach wieder. Dan begriff nicht mehr, warm -biefe 
Hferbepänpter vom Söller niederblickten; ein dunkles Bewuſtſein 
von ihrem Bezug auf das Todtenreich mochte aber übrig ge⸗ 
blieben fein: fo entſtand die Sage don der zurückkehrenden 
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in den Sagen, die ſich an die drei Schweſtern knüpfen, 
iſt Vieles auch Durch die Verchriſtlichung entſtellt, wobei fid 
ſeltſame Wiberſprüche mit der altheibniſchen Grundlage ergeben. 
Die Iungfrauen gelten für Outthäterinnen des Orts und ber 
Kirche: fie follen der Gemeinde Wald vermacht, Eapellen gebaut, 
Aundachten geſtiftet, ein ewiges Licht oder Almoſenvertheilungen 
und Speifungen der Armen aus ihrem Vermögen angeorbnet 
haben; gleichwohl iſt ihr Schloß verfunfen, fie felbft find ver- 
dammt und der Erloͤſung bedürftig. Wie heibnifchen Göttern 
laͤßt man ihnen bei der Ernte ein Uehrenbüfchel flehen, drei 
ſchwarze Pfennige werben ihnen geopfert, fie gewähren Schu 
wider bie Peſt; baneben wird für fie gebetet, zu ihrem An⸗ 
denken Meffen gelefen, Placebo's, Nocturnen und Vigilien gefun- 
gen. Der wahre Zuſammenhang bit durch: ein Heiliger Hain 
war den Schickſalsſchweſtern in heibnifcher Zeit geweiht; hei 
Einführung des Chriſtenthums fiel ex der Gemeinde zu. Das 
Andenken an vie Heilräthinnen, bie alten Gutthäterinnen bes 
Orts, erloſch aber nicht, ſelbſt ihr Bezug auf den Gottesvienſt 
erhielt ſich. Wird ihnen jet nicht mehr geopfert, fo werben 
Meffen und Andachten für das Heil ihrer Seelen gehalten, 
Gebete wicht mehr zu ihnen, aber für fie -gefprochen. Das 
Mestwürbigfte iſt, daß ihre Namen In weit entlegenen Landes⸗ 
Meilen , in Tyrol’ md Straßburg, in Dber- und Nieverbaiern, 
RG gleich bleiben oder nur wenig abweichen: Einbett, Wilbett 
uud Warbett; zumellen find fie durch die chriſtlichen Fides, 
Spes-nub Caritas verdrängt. Jene drei Namen find mit bett 
zafammengefebt: das dentet auf den heidniſchen Opferaltar Cpiot), 
der ’einf In dem Walde fland, an den fich ihr Andenken knüpft. 
Aimmt man dieſe Endung ale nur auf ihren Tempel (Hof) 
bezüglich, Hinweg, fo erHärt fih die erſte Silbe In Einbeit aus 
Agin, Schreden, in Warbett oder Guerbett ans Werre, Zwift 
und Streit. Schwierigkeit macht ver dritte Rame; aber auch 
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Er Hat fo heidniſchen Klang wie. die gleichfalls vorkommenden 
Widikuma und Winterhring. Einmal erfcheinen nur zwei Schwe⸗ 
flern: bie eine heißt Kann, bie indere Muß, und auch biefe 
Namen verlengnen ihre Beziehung auf das Schickſal nicht. 

Der Rame Nomen ift in Deutſchland verſchollen; Häufig 
aber werben bie drei Schweſtern Nonnen genannt (Panzer 163. 
181 u. öfter), was aus Normen entftellt fein Tann. Zu dem 
Nornborn bei Nidda (Myth. 376, Wolf He. ©. 130 wänfft 
Grimm urkundliche Betätigung. " 


401. 2. Walküren (WBalachuriun). | 


Am nächften verwandt find den Nornen vie Walküren; 
auch fie werden Wöl. 24 ‚Dobins Nornen“ genannt-, ja eine 
der fechfe, welche Hier aufgezählt werben, die Skuld, führt den 
Namen der jüngflen Nom. As fiebente muß man wohl 
Freyia hinzudenfen, das Haupt der Walfüren ımd ihre. Duelle. 
Orimnism. 36 nennt ihrer dreizehn, und hier. iſt wohl Hilde 
ber Freyja gleich. Odhin', heißt es D. 36 ‚endet fie zu je 
dem Kampf. Sie wählen die Fallenden und walten des Stege.‘ 
Daher ihr Name, der ihr Amt pleonaftifh ansbrüdtz doch bes 
deutet Wal (strages) den Inbegriff ver in der Schlacht Fallen- 
den, Daneben find fie Schenkmädchen Odhins und der. Einher 
vier: fie folen in Walhalf dienen, das Trinken bringen, das 
Tiſchzeug und die Aelſchalen verwahren. Als Tobtenwählerinuer 
wie als himmliſche Schenfmäpchen find fie Bervielfältigungen 
ber Freyja, der wir S. 377 das gleiche Gefchäft: obliegen fa- 
hen. Aber auch zu Odhin flehen fie in nahem Verhältniſs: fie 
erſcheinen als Bollfireckerinnen feines Willens, Durch fie greift 
ex in das irdiſche Heldenleben ein, und nur zuweilen wißen fie, 
den Nornen ähnlich, ihre Selbfländigfeit zu wahren und Odhins 
Willen entgegen. zu handeln. Den Nornen ſtehen fie auch darin 
gleih, daß fie das Geſchick wirken, aber mehr in Bezug auf 
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die Schlacht, während es die Nornen im Allgemeinen beftimmen. 
Schlacht if all ihr Sinnen: Walküren trachten, heißt es in dem 
geheimmifsonlien Eingang Hrafnagaldrs; in der Wölundarkwida 
fehen wir wonach: fie trachten und fehnen ſich nah Kampf, fie 
wollen Urlang treiben, in der Schlacht das Schickſal entſcheiden. 
Darum heißen fie auch Walmädchen, Schildmädchen, Helnmäd- 
chen, weil fie unter Helm und Schild zur Walftatt ziehen. Eine 
der Walfüren heißt Miftz ver Name klingt uns nicht fein; 
aber noch bebentet mist englifch Nebel: Miſt if die Wolle, und 
auf Wolkenroſſen fehweben vie Walfüren über dem Schlachtfelde, 
und Than träuft von den Mähnen ihrer Roffe in tiefe Thäler, 
Hagel auf hohe Bäume: ‚das macht bie Felder fruchtbar.’ Klin⸗ 
gen fie Hier an Naturerfcheinuugen an, fo find fie doch weſent⸗ 
lich Mächte des Gemüths: fie folfen den deutſchen Helvengeift 
zur Anfchauung bringen, der wie fie nur Krieg und Schlacht 
athmete. Aber die Dichtung hat fie zu den anziehendſten Bil⸗ 
dern geflaltet; nur in ver Rialsfage find fie ins Grauſenhafte 
verzerrt: da ſitzen fie in einer Rammer mit einem Gewebe be- 
fhäftigt, Menſchenhänpter waren flatt der Gewichtſteine, Ge⸗ 
bärme flatt bes Zettels und Einſchlags, ein Schwert flatt des 
Schlagbrets, ein Pfeil ſtatt des Kammes; dabei fangen fie ein 
ed mit dem Kehrreim: Winden wir, winden wir das Gewebe 
der Schlaht! Zuletzt rißen fie das Gewebe von oben herab in 
Stücke und jede behielt das ihre in ver Hand, befliegen dann 
bie Pferde und ritten davon, ſechs ſüdlich, ſechs andere nörb- 
hä: Das bemuft Gräfslihe diefer Vorftellung kommt auf Rech⸗ 
sung. ber fpäten Zeit, welcher die Dichtung angehört. Lieblich 
mid erhaben zugleich find dagegen die Walfüren, wie fie uns 
in den drei Helgilievern erfcheinen, Swawa und die aus ihr 
wiedergeborene Sigrun, die Geliebten und dann Gemahlin 
ner jweier edeln Helden, Helgi genannt, ver eine gleichfalls 
3m andern ‚wiedergeboren; am fchönften Sigrun, wie fie um 
ven gefallenen Helgi trauert, ven ihr fehnfüchtiger Schmerz 
ans Walhall zurüdzieht, weil ihre heißen Thränen Ihm anf die 
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Bruß fallen, daß er vie Brennen ver himmliſchen Halle nicht 
genießen kann. Dieß iſt die ältefle bekannte Darſtellung ver 
Lensrenfage. Entſchiedener als Walküre -gebalten iſt Swawn; 
beide find aber irdiſche Königetöchter, wie in ver Sage auch 
Brynhild erſcheint, deren göttlicher Urſprung ſpaͤter nachgewieſen 
werden ſoll. Aber wie es irdiſche Nornen giebt, wie die Gabe 
der Weißagung and des Zaubers ſterblichen Frauen übertragen 
werden kann, wovon die brukteriſche Veleda ein Beiſpiel iſt, 
bie bei deutfchen Bölfern prieſterliches Anſehen und faſt gött⸗ 
liche Verehrung genoß, ſo können much Königelöchter in deu 
Stans der Walküren treten, wenn fie kriegeriſches Gewerbe em 
greifen und ewige Jungfranſchaft geloben. Sie heißen van 
Wunſchmaͤdchen, Adoptivtöchter Odhins, wie bie Einherier feine 
Wurſchföhne find. Erſt neuerdings hat ſich ein für Vrynhäldo 
Wallürenſtand wichtiger Zug ermitteln laßen. Vorausgeſchickt 
muß werden, daß die Walküren, wenn fie Luft und Waßer rei⸗ 
ten (xida lopt ok lög) Schwanenhemden anlegen oder ſich in 
Schwäne wandeln. Das Anfügen des Schwanengeſieders umb 
vie volle Verwandlung wird durch den ſ. g. Schwarenriug ver⸗ 
mittelt. In der Wölundarkwidha, dem eddiſchen Biene am 
Wieland dem Schmiede, das aus beutfher Quellen geflogen 
und noch fpät in Deutſchland befannt geweien fein muß, laßen 
fih drei Schwäne beim Seeſtrande nieder, legen ihre Schwa- 
nengemden ab, baden und fpinnen Flachs; auch hier bezieht 
ſich dieß Spinzen auf die Geſchicke der Schlacht. Wieland umb 
feine Brüder bemächtigen fih der Schwanenhemden und bringen 
fo die Königstöchter in ihre Gewalt; aber nach ſieben Winter 
entfliegen fie ihnen wieder; fe folgen unwiderſtehlicher Sepw 
ſucht mach ihrem: kriegerifſchen Gefchäft. Ganz fs wird nam auch 
Brunuhild von Agnar gefangen, und im „Helsehh Vrynhildar“ be⸗ 
vuft Be ſich darauf, zu: ihrer Rechtfertigung ‚gegen ae Riefle, 
vie ihr die Durchfahrt durch ihre ſteingeſtützten Häufer wehren 
will, daß Agrar, der ihr und ihren Schweſtorn das Sihwancu—⸗ 
hems under Die Giche Iragen Heß, fin gezwungen habe, Din: at 
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Walfüre den Sieg. zu ertheilen, was ir den Zorn Odhins zu⸗ 
zeg, denn dieſer hatte dem Hjalmgunnar den Sieg beſtinmt. 
In den Nibelunugen erſcheinen belannilich drei Meerweiber 
bei der Burgunden Ueberfahrt über die Donau; eine derſelben 
heißt Sigelind. Hagen nimmt ihnen die Gewande weg und 
lebt fie erſt zurück, als fie ihm zu weißagen geloben. Ihr 
Gewand wird als wunderlich bezeichnet, d. h. wunderbar: es 
waren Schwanenhemden; auch fie find Walküren, nur weben fie 
hier nicht mehe das Geſchick, fie weißagen es nur. So erſcheint 
in der dentfchen Gudrun ein weißagender Engel in ver Beflalt 
eines fchwimmenden wilden Vogels; ohne Zweifel iſt and hier 
ein. Schwan gemeint. Dem Lohengrin, in welchem wir Skeuͤf 
als Schwanenritter verfängt fahen, wird das Schiff von einem 
re denden Schwane gezogen, und im Wolfdietrich ſehen wir bie 
vaupe Els, im Jungbrumen badend, ihr Gewaud ablegen und 
nun Sigeminne heißen, vie ſchönſte über alle Lande. Die Na⸗ 
men Sigelind, Sigeminne, Sigrun, Sigrdrifa, wie Brynhild 
als Walfüre heißt, and ein agf. Zauberſpruch hei Kemble Myth. 
492, wo Sigweiber ermahnt werben, nicht zu Walde zu fliegen, 
fondern dem Anrufenden fein Schidfal zu weißagen: das Alles 
zeigt, daß ber deutſche Name der Walfüren und wilden Frauen 
überhaupt Sigeweib, siguwip, war; fie heißen aber auch Wün⸗ 
ſchelweiber und geben ie ven Begriff theils ver Walnfranen, 
theils der Meer⸗ aud Waßerminnen über. Eine folche war bie 
Belichte. des Staufenkergers, die. ihn. non Jugend auf in Ges 
fahr um Krieg gehütet ann urſichtbar, wie. Swawa den. Helgl, 
umichwaht hat; uber eigeushümlich iſt Kier der Rame Wänfihel- 
weib gedentet: fo oft ber Stanfenberger nach ihm wünſcht, iſt 
fie: et ip; Se bewegt ſich fehnell, wohin ihr gelüftet, Wyth. 391. 
3: ie, Wellinen erfiheinen in Nexden aud unter dem Ras 
sen den Difen, in Deutſchland Idiſen; doch ift dieß ein allge 
meiner: Name für göttliche Zungfuauem Für uns het. der Name 
Behtutung gewonnen durch ven. fe. g. Merſcharger Zauberſpruch, 
we wir dieſe Idiſen in zauberiſchen Verrichtungen begeiffen ſchen: 
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fie Heften Hafte, winden Kuiefricte, um Heere aufzuhalten, Feinde 
zu feßeln. Sie fcheinen alſo im Rampf, ven fie entſcheiden 
ſollen, für Einen Theil Partei zu ergreifen. Hiedurch erklärte 
fi uns aud ver Name des berühmten cheruskiſchen Schladt 
feldes au der Wefer, das nach Tacitus Idiſtaviſo geheißen ha⸗ 
ben follte, was nun in Idisiaviso, nympharum pralum, ge⸗ 
beßert werben konnte. Auch verſtehen wir jetzt die Ramen 
einiger eddiſchen Walfüren:' Hlöck — alth. Hlanka, Kette, 
Herfiötr alth. Herifezzara, die das Heer feßelt, Myth. 3735 
ber Name einer dritten, Göndul, wird Knoten bebenten. 
Wir haben oben vie Zwölfzahl neben der Sieben 
. Zahl für die Walfüren nachgewiefen; aber ſchon Myth. 392 ıf 
gezeigt, daß fie gern in der Neun zahl zufammenreiten, wäh 
rend dreie, Gudr, Rota und Sfuld, die füngfle Norn, als 
eigentlich Walkiefenne und Rampfwoltende hervorgehoben werben. 
Die Zahl neun iſt vielleicht auch bei Brynhild und ihren Schwe- 
fern anzunehmen, und fo fanden wir neun Töchter der Ran, 
neun Mütter Heimbals, und Fiölfwinnsmal 38 figen neun Mädchen 
einträchtig zu Mengladas Knieen. Da Menglada die Schmud- 
frohe beventet, fo ergiebt ſich ſchon hieraus, daß fie Zreyia if, 
die Befigerin Brifingamens, Myth. 1102: in ihren neun Die 
nerinnen wie in jenen neun Walküren ift fie nur versielfältigt. 
Bei Helgi und dem Staufenberger fahen wir vie Wal, 
türen als Schuögeifter der Helven aufgefaßt. Hier berühren 
fie fih mit den Fylgien, ven angeborenen Schubgeiftern, von 
welchen man glaubte, fie erfchienen den Menſchen dam eben, 
wenn fie von ihnen ſchieden, d. h. vor dem Tode; auch wu 
den fie dann wohl-von Audern gefehen, denen fie jeßt ihre 
Folge anboten. Diefe Fylgien zeigen fih gern in der Geſtall 
desjenigen Thiers, dem die Sinnesart des Dienfchen gleicht, Sö⸗ 
gubr, c. 2, und die Vermutfung, Ann. f. nord. oldk. 1851 
112, hatwohl Grund, daß damit unſer Wappenweſen zuſammen⸗ 
hängen möge. Wenn die Fylgia auch hamingia (felicilas) 
heißt, fo iſt doch dieſe noch «öfter unperfönlich, als das ange 
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borene Glũck (S. 209) gedacht, M. 829. ‚Doch hatten auch 
ganze Gefchlechter ihre Zylgien, und dieſe gleichen auffallend der 
beutichen Ahnfrau, deren Erfcheinen einen Sterbefall im Geſchlecht 
verfünpet. M. 831. Ä 


108. Silde und Beynpüde. 


Unter ven Walküren hebe ich zweie der berühmteſten her⸗ 
vor, um ihren Zufammenhang mit ber als Freyia verfüngten 
Erpgöttin nachzumweifen. 

: , 4, Sa allen Berzeichniffen der Walküren erſcheint Hilde; 
ihr Name. wird . mit. Kampf gleichbedentend gebraucht: Kampf 
werfen und Hilde werten iſt Eins, Myth. 394. Aber ſchon die⸗ 
fer Ausdruck fpielt anf einen Mythus an, ver freilich nirgend 
dentlich und unentſtellt vorliegt. In der Erzählung ver Skalda 
von Högni und Hilde CD. 675) iſt fie ſchon vermenſchlicht, 
eine irdiſche Königetochter. Hedin, Hiarrandis Sohn, entführt 
König Högnis Tochter; ver Vater ſegelt ihnen nach, und es 
fol zum Kampfe kommen: da bietet ihm Hilde ein Halsband zum 
Bergleih. An diefem Halsband (Drifingamen) verräth. fie fich 
als Freyja, und was wir weiter erfahren, dient zur Beflätigung. 
Dögni nimmt den Vergleich nicht an, weil er fein Schwert Daing« 
leif fchon gezogen hat, das eines Mannes Tod werben muß, 
fo. oft es entblößt wird. Es kommt alfo zur Schlacht (Hiad⸗ 
ningawig), die nur die Dämmerung trennt. In der Nacht geht 
Hilde zum Walplab und erwert die Todten und fo in jeder 
folgenden Nacht wieder, und jeden Morgen ernent fich der Kampf 
und: foll fortwähren bis zur Götterdämmerung. Wiederum giebt 
fi hier Freyia zu erkennen, die Odhin zum Kampf entfendet, 
die Gefallenen: feiner Götterhalle zuzuführen. Dort als Einhe⸗ 
rier fehen fie das alte Kampfleben fort, fie ſtreiten Tag für Tag 
und -fällen einander, und auch hier wird es Freyja fein, bie fie 
erweckt, daß fie vom Kampf heimreiten, mit Afen Ael zu teinfen, 
D. 41.. Hierin liegt der Keim der großen vielverzweigten Hil⸗ 
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denfage. Zi dem zweiten - unanefprechtid ſchönen Liede von 
Heigl‘ ven Hunbingetäbter, dem Bruder Sigurbs, ſagt Helgi 
zu Sigrun, der Tochter Högnis, ſeines Feindes, die ihn 
gleichwohl als Walküre im Kampf gegen ihren Vater der 
ſchüßt hat: 
Weine nicht Sigzunz du warſt uy4 Hilde: 
Nicht befiegen Gücfen ihr Si 
woranf Sigrun erwiebert> | 
Bekeben moͤcht ich jeßt, vie Reichen Ma“ 
Aber dir zugleih im Arme ruhn .... 
Bier if mehr als Aufpielang auf die Hifvenfage, da un. Si, 
grand Vater Högıt heißt und Sigrnn im Berfolg des Liedes 
thren Geliebten, der im Kampf eftllen und zu Odhin gegangen 
iſt, durch ihre heißen Thränen (5. 389) ermedt:ünd herabzieht. 
VBaß in Hilde Freyfa verborgen iM, beſtätigt vie fräte mylhl- 
fhe Erzaͤhkung, welde die Olaf-Ttyggwaſonarſ. 6. 17 non 
Briſingamen, dem Haloband der Freyja, giebt. Rad ihr Haben 
es vier Zwerge geſchmiedet und der Freyfi für den Genuß ih⸗ 
ter Ounſt geſchenkt. Odhin laͤßt es ihr durch Rolf enwenden 
und will es ihr mur zurückgeben, wenn fie bewitke, vaß zwei 
Könige, deren jeder zwanzig Unterfönigen gebiete, —5 — und 
zum Kampfr gereist wärben, aus dem Todesſchlaf aber, in 
welchen fie durch die Kampfwunden fänlen, Immer wieder er. 
wachten bis ein gewiſſer chrifificher Heln, womit Olaf Erygg⸗ 
wafon gemeint iſt, der das Chriſtenthum einfüprte, dieſen Zau⸗ 
Ber löſe. 

Hier in Freyja, die wieder für Hifde eintritt, als ver 
dentfche Heldengeiſt gefaßt, den die Blutrache nie jur Ruhr kom⸗ 
men läßt, der fortrafen mug Bis zum Untergang "altes Lebens, 
weil Blut immer wieder Blut fordert und jedem Geſfullenen 
fein Rächer erwect wird. Wenn in der obigen Sage von Högat 
und Hifde nur die Gdtterbännmering dem Kampf ber ‚Dedninge‘ 
ein Ende machen folfte, fo endet er Bier ganz folgerichtig: mit 
Einführung des Epriftenthums, das die Blutrache abſtellt. 
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+ Bir konnen bie weitere Entwickelung der Hildenſage hier 
nicht verfolgen: bekanntlich Tiegl fie dem deutſchen Gudrunliede 
zu Grunde; aber: vie Wiedererweckung der in der Schlacht Bes 
fallenen hat bier ſchon das Chriſtenthum getilgt, und es muß 
nach der mörderiſchen Schlacht auf dem Wulpenſande abgewar⸗ 
tet werden bis ein neues waffenfaͤhiges Geſchleche ervgwaq⸗ 
ſen iſ. 

IL. Wie def «ber Hilde mit unſerer ganzen Hewdenſege 
verwachſen iſt, wie fe auch Vrunhilds and Kriemhiſde Weſen 
za Grunde liegt, wäre an einem andern Orte auszuführen; hier 
fol nur noch won Brynhild dargelegt vera, daß auch He aus 
Frigg oder Freyja hervorgegangen iſt. 

In Grinmisemal nimmt ſich Frigg Agnar e an, aber Dep 
Geirraͤdho: 29 iſt eine Wette zwifchen den hiumliſchen Ehegat- 
tan, in welcher Frigg, weil fe fchlaner ift ale He goͤttlicher 
Gemahl, den Sieg davon mägt. Geirrödh wird durch eins 
VBaſchaft rings verbeitet, an Odhin ſelbſt, ver feine Gaſtfreund⸗ 
ſchaft auf die Probe zu ſſellen, unerfanns ta fein Haus getreten 
iR, Hand Segen zu baßen. Zwiſchen zwei Feuer geſetzt mn zum 
Beden: gefoltert giebt Odhin ſich nur zu erkennen, am feinen ehe. 
Moligen Schüchling am Leben zu firafen; feine Gunſt aber wen⸗ 
det er nun dem füngern Agnar, Geirrödhs Sohne zu, Mm wel⸗ 
Gem Friggs Günſtling wiedergeboren if. So bildet bie Er 
zäͤhlung, welche dem Eddaliede zur Einkleidung dient, ein Sei» 
tenſtũck zu dor non Paulus Diaconus, vollfländiger im Prolog 
zu dem Geſetzbuch des Rotharis, erhaltenen Mythus vom Aut 
zug der Langobarden, wo Gwodans Hausfrau gleichfalls durch 
Liſt den Sieg über den göttlichen Gemahl davon trägt, denn 
Frea nöthigt Ihn, dem Volke den Sieg zu verfagen, dem er ihn 
wefsränglich zugedacht Haste, während bie vom Frea begünſtigten 
Winiler son Gwodan den Namen. Langobarden und als Namen 
geſchenk zugleich Yen. Sieg. empfangen S. 377. Näher iſt aber bie 
dritte Erzählung, auf welche wir bier zielen, der erſten verwandt. 
VDeynhilde, die als Wallüre in Agnars Dienſt getreten war, 
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gab diefem den Sieg, ven Odhin dem Hjalmgunnar zugedacht 
hatte, dem gröſten Krieger, S. 390. Er ſiel in ver Schlacht; aber 
Sigrdriſa, d. i. Brynhild, entgalt dafür den Zorn Odhins: er 
that den Ausſpruch, von nun an ſolle ſie nicht mehr Walküre 
fein, fordern wermäßlt werben. Sigrdrifa gelobte. aber, fich Kei⸗ 
nem zu vermählen, ver fich fürchten Töne . Da flach ihr Odhin 
den Schlafdorn ins Haupt und umfchloß fie und ihre Burg mit 
dem Teuer, das. in der Sage Wafurlogi heißt, und durch dieſes 
Feuer, das wir ſchon als die Glut des Scheiterhaufens- kennen, 
ritt hernach Sigurd und erweckte fie aus dem todtenähnlichen 
Schinfe. Gerade fo reitet Skirnir durch Wafurlogi; wir faheh, 
es war Freyr felbft und im der älteſten Geflalt des Mythus, 
Odhiu. Wie aber hier Sigurd an Odhins Stelle getreten iſt, fo 
Sigrdrifa an Gerdas; zugleich aber verräth, ſich Sigrdrifa als 
Zrigg an ihrem Günflling Agnar, dem fie den. Sieg zuwen⸗ 
det, obgleich ihn Odhin dem andern Theile beftimmt hatte, - Es 
iſt dieſelbe Begebenheit, wie in Grimnismal, ein. göttlicher 
Ehezwiſt. Dort hielt er fih im Kreiße der Götterfages; Hier 
bringt er in die Heldenfage, was beider innigen Zufammenhang 
aufs Neue darthut. In der Mitte fleht die langobardiſche Er⸗ 
zählung, die auch darin der Sigurdſage näher tritt, daß es fi 
um den Sieg handelt, um den Sieg zweier Völker, wie bei 
Sigrdrifa zweier Könige, während in Orimnismal die göttlichen 
Batten unr um den Vorzug zweier Lieblinge. weiten, in der 
Halffage Freyia und Odhin fih gar nur im Wettſtreit um das 
beſte Bier gegenũberftehen. 


409, Pharaildis Herodias Abundia. 


1. Daß Hilde, die wir aus der Edda nur als Walküre 
kennen, die aus Hel oder Nerthus verjüngte Göttin Freyja ſel⸗ 
ber iſt, ſehen wir noch darin, daß in den Niederlanden die 
Milchſtraße Vroneldenstraet ( Frauenhildenſtraße) hieß (Myth. 
263. 121),.wie: auch irdiſche Straßen nach Brunhilde benannt 
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find, Mone Helvenf. 69, Bock Eglise abb. 24 In ven Nie 
berlanden finden wie auch eine Verelde, die in Nieverfachfen, 
wo fie das Spinnen begünftigt, als Ber Hellen, Kuhn NS. 
Sehr. 186, an der Oſtſee als Ber Wellen (Müllenhoff 178) 
wiederkehrt: Entflellungen des Namens. Frau Hlive, die Fran 
in ‚Ber’ abſchwächen. Auf dieſe Frau Hilde, Yieber als anf 
die ihr nahverwaudte Frau Holle, von der gefagt wird, wenn 
es ſchneit, fie fohüttle ihe Bett, möchte ich die Sage vom ‚Hifde 
Schnee’ beziehen, welche nah DS.456 zur Gründung von Hil- 
besheim VBeranlaßung gab. Soweit der Schnee ‚gefallen war, 
gründete Kaifer Ludwig den Kirchenbau zu Mariens Ehre. Ma- 
via Schner (Marin ad nives, notre Dame au neige) heißen 
auch- anderwärts Kirchen, an welche ſich ähnliche Sagen knüpfen. 
Baader 122. 381. Vgl. Müllenh. 141, Myth. 246. Aus Ber- 
elde (Frau Hilde) fcheint der Dichter des Reinhardus feine 
Pharaildis gebildet zu haben, die auch Herodias Heißt. Die Toch⸗ 
dee des Derobes, deren Tanz die Enthauptung I. bes Täufers 
Gerbeiführte, ſtellte man im Mittelalter an die Spike des wil« 
den Heeres und feiner nächtlichen. Umzüge wie fonft wohl Holda 
sder Diana. Darin liegt eine Jpentificierung mit Freyja ober 
Hilde, die mit ben Walfüren und den erweckten Einheriern in 
gleicher Weiſe durch die Luft brauſte, und ber Dichter bes 
Meinharbus gab ihr den Beinamen Pharaildis, Fran Hilde, mit 
Aufnäpfung an ben Bollsglauben, wenn er gleih damit an 
Pharaos Tochter erinnern wollte. Noch mehr aber tritt bie 
Miſchung Kriftlicher und heidniſcher Sagen hervor, wenn ihr 
der dritte Theil der ganzen Welt gehören fol, was fih auf 
die Seelen der Berflorbenen bezieht. Dieß muß von Hel oder 
Freyia auf fie übertragen fein, welche fi mit Odhin in die Er⸗ 
ſchlagenen theilte, während auch dem Thör ein Antheil gebührt, 
denn ihm fallen nach Harbardél. 24 die Anedhte zu. 

2. Was von ver Freyfa erzählt wirb, daß ſie ihren Gemahl 
Dohr zu fuchen zu unbelannten Bölfern fuhr, das kehrt ſich bei 
Herodias um: ‚fie war. von Liebe zu Johannes entzündet, der 
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fe nicht erwiederte; ale fie das auf dem Teller getragene Haupt 
‚mit Küffen und Thrünen bedecken will, weicht es zuruͤck und ſaͤngt 
heftig gu blafen au: Die linfelige wird in den leeren Raum ge- 
trieben und ſchwebt ohre Unterlaß; nur von Mitternacht bis 
zum erſten Hahnkrat fügt fie trauernd ooeri⸗ hora) af Ei 
hen und Hafelflauden. 

3. Wis diefe Pharaildis auf Site, fo pen Die Dame 
Habonde (Domina Abundia), welder gleichfalls ber britte 
Teil der Welt gehören fol (Myth. 263), auf Fulla zurink, 
die in ber Edda CD. 35) nur als Schmuckmaͤdchen der Frigg 
erſcheint, in den Merſeburger Heilfpräcken, wo fie Bolla heißt, 
ale Schwefler der Frua ober Friia. Ob der Begriff per Fülle 
in ihrem. Wefen Iiegt, ob man fie als ven Vollmond dachte 
(Myth. 285), immer fcheint fie ans Freyias Weſen erwadhien, 
deren Bruder Freyr wir ale Gott der Fruchtbarkeit wie als 
Sonnengott. Tennen, während Freyias Halsband Brifiugamen, 
urfprünglich der grüne Schmud der. Erbe (S. 328), doch viel 
leicht auf den Mond umgedentet wurbe,. da bis viee Zwerge, 
bie es ſchmiedeten, die Mondphaſen fein könnien. Ueber Wanne 
Thekla, die in den Niederlanden, wie Habonde in Frankreich, 
als Königin der nachtfahrenden Geiſter, ver Hexen und Alven 
erſcheint, vgl. NS. 520. Wir weiſen ihr dieſe Stelle an, da 
fie gleich den zunäͤchſt zu nennenden Göttinnen auf dem Schiaffe 
fährt. Ein ſolches kommt allerdings auch bei der h. Urfula vor; 
aber wie hätte fie anders von Britannien wa gelungen 
Können 9 
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Die verborgene Erdgöttin, bie wir als Nerigus, als Freyja, 
als Hilde u. ſ. w. kennen gelernt haben, iſt m Dentſchlanud ned 
unter anders Namen verehrt worden. - 

1. Der äftefte it wohl fener ver Iſis, welcher nach Ta⸗ 
‚ins Harm. P ein Thefl der Emeven opferte. Ihr Zeichen war 
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ein Shiff, das ben Römer. au das Navigium Isidis erin, 
nerte, weshalb ihm der Dienft für ausländiſch galt, zur See 
nach Deutſchland gelangt, wie er ſich wortfpielend ausbrudt 
(docet adveclam religionem). Wie tiefer aber in Dentfch- 
land wurzelt, in Schwaben namentlich und am Niederrhein, hat 
Grimm 236 ff. nachgewieſen und Liebrecht (Dunlop. Vorr. xı) 
und Wolf (Beitr. 149 ff.) Haben ihre Spuren mit Glück wei- 
ter verfolgt. . 

2. Ob leßterer bie Nehalennia, fo verwandt fe der 
Iſis ift, für. deutſch zu.erflären berechtigt war, iſt die Frage, 
Den keltiſchen Namen biefer Göttin, die anf dem Borbertpeil 
bes Schiffes ſtehend dargeſtellt wird, der ob merces bene con- 
servalas .Altäre gewinmet find, hat Heine. Schreiber mit Grimms 
Beiſtimmung Myth. 390 ans nere, fpinnen, erllärt, was fie 
als eine Schikfalsgättin bezeichnen würde. Jedenfalls ift ber 
Name undeutſch, wie nahe auch die keltiſche Göttin felb der 
beutfchen Iris verwandt fei. Diefe halte ich ganz für biefelbe 
Gottheit, welche Tacitus bei andera fuenifchen Völkern als 
Nerthus kennen gelernt hatte; dort ward fie im Wagen ums 
geführt, hier im Schiffe. Das Zeigen iſt ein anderes, bie 
Gottin dieſelbe. Ein drittes Zeichen von gleicher Bedeutung 
ik dee Pflug; Herumfahrens des Pfluges und mit ben 
Schiffen follte man fi nah dem Ulmer Rathsprotokoll von 
1530, das den letzten Refl des Iſisdienſtes austilgen wollte, 
‚enthalten, Myth. 242. In den Barianten der S. 366 angeführ- 
ten Sage son dem Schwabenherzog Eticho, der mit 12 Mannen 
in ben Derg gieng, um des Kaiſers Lehnsmann nicht zu werben, 
vertreten ſich dagegen Pflug und Wagen; fein Sapı Hein- 
rich, der nicht ſo ſtolz dachte, nahm fo viel Land von dem Rai- 
ſer zu Lehen als ex mit einem goldenen Wagen umfahren ober 
nach anderer Sage mit einem goldenen Pf Inge umziehen 
founte. Und wie hätte Nerthus von ihrer Infel im Ocean zu 
den Böffern gelangen können, welchen fie Frieden und Frucht⸗ 
barleit brachte, wenn ihr Wagen nicht zugleich ein Schiff 
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war? Ein Schiffswagen if auch das Schiff ver FIſis, es 
befährt Waßer und Land wie Freys Schiff Skibbladnir Luft 
und Meer, fa aus biefem Schiffswagen ſcheint unſer Carnaͤval 
Ccar-naval) entſprungen; noch bei Sebaftian Brant mufte die 
fer Zufammenhang fortwirken, als er ſein Narrenſchiff 
ſchrieb. Jenes wahrſcheinlich dem Iſisdienſt gewidmete Schiff, 
das Grimm Myth. 237 aus Rodulfi Chronicon Sti. Trudonis 
nachgewieſen hat, war Schiff und Wagen zugleih: "ein Bauer 
tm Walde bei Inden (Eornelimünfter) hatte es gebaut und um 
ten mit Rädern verfehen. Weber wurden vorgefpanmt, die es 
über Achen und Mafriht, wo Maft und Segel hinzukamen, nad 
Tongern und Lodz zogen; von da follte es über Duras und 
Lean nach Löwen und, wie Wolf vermuthet, nach Antwerpen 
und auf die Schelve gebracht werben, an deren Mündung fener 
Selandiae exiremus angelus Yag, wo das Heiligihum ver Re, 
Yalennia gleich fenem ver Nerthus auf einer insula Oceani 
(Waldhern) in einem castum nemus fland, und beutfger und 
Teltifcher Gottesdienſt, vielleicht zu einem Bunde der Völker, zu 
fammenfließen konnte, Alles freilich in fpäter chriftlicher Zeit, 
um das J. 1153, dreißig Jahre nach Eroberung Conſtantino⸗ 
pels durch die Krenzfahrer, aber als Nachklang des Heidenthums. 
Darum eiferte auch die Geiftlichfeit gegen ſolch abgöttifches Trei⸗ 
ben, dem aber das Volk noch gewogen fchien, und das auch bie 
weltliche Obrigkeit, wahrſcheinlich als althergebracht, befchübte. 
In Achen warb das Schiff mit großem Zulauf von Männem 
und Frauen feſtlich eingeholt; anderwaͤrts ſtürzten fi Scharen 
von Frauen mit flatterndem Haar und Iofem Gewand, alle weib- 
Te Schamhaftigkeit miſsachtend, unter die Menge ‚ die das 

Schiff umtanzte. Die Weber, die es zu ziehen gezwungen 
wurden, murrien wider die Gewalt, vie ihnen geſchah, obgleich 
ſie doch eigentlich für die Prieſter ver Göttin - gelten follten, 
weshalb fie‘ ein Pfand von Allen zu nehmen berechtigt waren, 
die fih dem Heiligthum nahten. Attingere uni sacerdoli con- 
cossum, fhyt Tacitus bei ver Rerthus. Diele Prieſterſchaft 
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der Weber-erfcheint ſchon bei der römiſchen, ja bei der aͤgyp⸗ 
tifchen Iſis; auch bei andern deutſchen Feſten finven wir fie 
neben den Metzgern, vie wahrſcheinlich Die Opferung zu voll- 
bringen hatten, betheiligt. So bei dem Trierſchen Frühlings⸗ 
feft, das ich in den Jahrb. des Vereins von Altertiumsfrennden 
des Rheinlands befprochen Habe; auch zu Münſtereifel ließen 
die Wrber das flamnende Rad von dem f. g. Radberge kaufen, 
während bei dem Münchner Schäfflertang, Panzer 253, nur noch 
die Megger betheiligt find. Vgl. Meier Il, 373. 451. Neben 
den Webern find es Frauen, die an dem Eultus Theil nehmen, 
und fie thun es ohne Widerfireben, mit fichtbarer Borliebe, im 
unerlofchenen Gefühl ihrer alten Priefterfchaft. 

Nach dieſem Allen Halte ich die Nachricht des Aventinus 
von der Frau Eifen, Myth. 244, Teineswegs für eine erfonnene 
Erweiterung der Meldung des Tacitus von der beutfchen Iſis, 
zumal auch Fiſchart, M. 274, von ihr vernommen hatte. Außer 
dem Säifflein führt Aventinus noch an, fie ſei nach ihres Ba- 
ters Tod zn dem dentfchen Könige Schwab gekommen und eine 
Weile bei ihm geblieben: va habe fie ihn Eifen ſchmieden, Ge⸗ 
trefve fäen, mähen, malen, Ineten und baden, Flache und Hanf 
bauen, fpinnen, nähen und weben gelehrt und das Bolt fie für 
eine Heilige Sram gehalten. Wenn hier die Göttin auf bie Künſte 
des Friedens bezogen wird, fo iſt dieß ein nenes Moment, das 
dei Taeitus nicht angedeutet ifl, und nur ans der Ichenbigen 
Bolfsfage fließen konnte. Auch das Umziehen mit dem Pflug 
gut Prüpfingejeit, wenn Adergang und Sqhiffahrt wieer begin- 
nen, das Einfpannen der Mädchen, die fi von dieſer Strafe 
verſchmaͤhter Ehe nicht durch ein Pfand löſen Tonnten (Myth. 
242), Alles deutet auf den Dienft einer mütterlichen Gottheit, 
die wie fie dem Aderbau und der ˖ Schiffahrt, ver Liebe und 
Ehe hold war, auch diefe friedlichen Künfte Ichren mochte, 
Wenn fie freilich and das Eifen fmicden gelehrt Haben fol, 
fo mag das Aventinus ans dem Namen der Fran Eifen (= Ile), 
ferausgeflügelt haben; ſchwerlich aber hat er den Namen Grau 
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Eiſen aus dem der Iſis gebilvet und der Melnung. des Tacitus 
entnommen. Freilich wiberfirebt uns. die Annahme, daß die 
beutihe Böttin Iſis geheißen ‚Habe, und nicht etwa Frouwa 
(Freyia), Fricka, Holda oder Berchta. Der Name der Iſis 
gilt uns. wie der des Hercules und Mars in demſelben Capitel 
für die interpretatio romana des Tacitus. Aber eben gegen 
dieſe zunächft liegende Annahme möchte ich mich. erflären, 
Es fpricht dagegen, daß in zwei deutſchen Gedichten, dem 
Drenvel und St. Oswalds Leben, deren mythologifcher Behalt 
auch fonft anerfannt ifb, der Name Eife eine Rolle fpielt, vie 
feinen Bezug auf die Schiffahrt ganz außer Zweifel ſetzt. In 
beiden Seefagen tritt nämlich der Fifcher Eife fo beventend 
hervor, daß wir ihn als eine ſtehende Figur der beutfchen 
Odyſſee erlennen. Das Zeugnis der Aventinns ſpricht nur von 
siner Frau Eiſen, während bier ein Meifter Eife (Iso, ein 
vischer guot und wise), auftritt. Des Unterſchieds des Ge 
ſchlechtes ungeachtet ift bei letzterm der Bezug auf die Schiffahrt 
fo entſchieden, daß ihre urfprüngliche Einheit nicht verkannt wer, 
den kann. Die in beiden Seefagen verbunfelte Erinnerung an 
eine deutſche Bottheit. der Schiffahrt, welder der Name Eife 
(Iſe) zuſtand, bringt die Nachricht des Aventinus zu Ehren und 
‚empfängt ihrerfeits Licht von ihr, indem fie bie Deutung auf 
bie von ben Sueven verehrte Iſis näher legt. Der Name Eiſe, 
welden vie Seefagen an die Hand geben, wird alsdann ber 
Ifis entfpradgenn ver richtigere fein; nur bie Form Eiſen und 
die Beziehung. auf das Eifen find Entflellungen des Aventinus. 
Dagegen behält dieſer gegen Orendel und beide Gedichte von St. 
Dowald Recht in der Meldung über das Geſchlecht ver Gottheit. 
Wasgs aber nun ben Namen ber Nehalennia betrifft, fo 
ſcheint bisher überfehen, dag gu der Endung -ennia bas- I 
nicht gehören Tann, was ſowohl Schreibere Deutung aus nere, 
fpinnen, als der Beziehung auf den Neumond, welcher: ich frü- 
her (Bertha 106) zuneigte, entgegenſteht. Den Kern des zu 
erllärenden Namens bildet Nehal⸗, und ob dieß unferm dentſchen 
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Nebel urverwandt fei, mögen Kenner der keltiſchen Dialekte be⸗ 
urtheilen. Macht und Rebel gehören zuſammen, und das nord. 
niol, das. Gr. Gr. 3. 481 mit agf. neol neövol vergleicht 
faßt beide Begriffe zufanmmen. 

3. Meine Vermutung geht nun bahin, of Nivelles ein 
Hauptſitz des Dienfles der Nehalennia war, dort aber fpäter durch 
den „der heil, Gertrud erfeht wurde. Die Minne ver heil. 
Gertrud ward gleich ver heidniſcher Gottheiten getrunken (Myth. 
53). Das Glas, deffen man fi dabei beviente, hatte bie 
Gehalt eines Schiffes. Sie.gilt auch für die Patranin ber 
Schiffer, und ihre von Schiffen befuchte Capelle ſteht zu Bonn 
in der Rähe Des Rheins. Gleich der Nerthus ward fie fm 
Wagen umgezogen. - Diefer Wagen wirb noch jebt in Nivelles 
bewahrt (Bock Eeglise abbatiulo de-Nivelles 4. 25). Siege 
währte Schub vor Mäufefraf: mit der Maus am Stab ober 
Roden wird fie abgebildet, Zeitfehr. I, 1443 nach dem kolni⸗ 
Shen Reimſpruch Holte fie den Falten Stein aus. dem Rhein: fie 
brachte die fihöne Jahreszeit, und ein heiliger Brunken warb zu 
Nivelles in ihrer Kirche gezeigt (Bock 25). Sie bietet endlich 
wie Hel und Freyia Seelen ver Verſtorbenen Aufenthalt bei 
ſich, denn ver Glaube galt, wenn die Seele von dem Leichnam 
ſcheide, fei ‚fie die erſte Nacht bei St. Gertrud, bie zweite bei 
St. Michael, die dritte da, wo fie hin / verdient babe (Myth. 
54.798). Dffenbar if Hier St. Gertrud an Freyfas, St Mi. 
cthael an Wuotans Stelle getreten. Der ihr geheiligte rothhau⸗ 
vbichte Schwarzſpecht, Myth. 639, ſcheint derſelbe, der auch St. 
Mactinsvõogelchen heißt, M. 10843 St. Martin aber gleicht 
Muotan S. 275, wie Gertrud ver Freyja. Das Alles zeigt, 
Daß heidniſche Erinnerungen an vie Göttin, deren Dienſt fie 
verbrängen: follte, bei St. Gertrud im Volksglauben, ja im 
Cultus Hafteten. Jene Göttin aber hatte das Schiff zum Sym- 
bolſo vo wie nicht zweifeln Tönnen, es war Nehalemia oder 
die deutſche Iſis. Zugleich. verräih aber der Name Nivelles, 
daß pie Gpiturafe in Nefaleania in ben urvermanbten Sprachen 
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durch einen Lippenlaut erſetzt ward: auch ſie war die verbor⸗ 
gene, in Nebel gehüllte Göttin, unſerer in Nifelheim, der nörd⸗ 
lichen Nebelweit, wohnenden Hel nahe verwandt und mit ben 
Nibelungen beſchlechtet, die zuerſt in den Niederlanden, ja in 
dem Geſchlecht Karls des Großen, dem auch Gertrud angehörte, 
als gefigichtliche Helden nachgewiefen find, wie auch ihe mythi⸗ 
fer Zufammenhang mit Nifelheim unzweifelhaft ıf. Ya MM. 
61 Heißt das Heine Männchen,. unter veffen Geſtalt Wuotan anf 
zutreten pflegt,. das Nebelmännle (vgl. Baader 60, Wolf 
DS. 72, Kuhn NS. 413), und dießmal iſt er. es unverkenn⸗ 
bar, denn es entrüct den Herrn von Bodmann wie Othin den 
Habbing und fett ihn in ver Heimat vor feiner. Burg nie 
ser. Er iſt aber zugleich ber unterweltlihe Wuotan., Denn er 
erſcheint als menfchenfreßender Oger (Dreus), nnd die Unter 
welt iſt auch durch die hohe Dauer angeveutet, hinter welcher 
das Land des Lebens Liegt, ein Zug, der in ber Haddingoſage 
nicht fehlt. Bol. ©. 221 oben. Wie hier das Nebelmännchen 
der männlidhe Hel ift, fo wird Nehalennia durch ihren Ra 
men, wenn wir ihn richtig gebentet Baben, als bie weibliche be- 
zeichnet. Der Name Gertrud ift mit dem Walfürennamen Thrüdhr 
zufammengefeät bie erfte Silbe bezeichnet fie als die mit dem 
Sper bewaffnete. Den Sper, welchen Odhin (Gerhard S. 330. 
370) verleiht, fanden wir $ 65. 103 als den von dem alten Dam 
verliehenen Stab, der die Hölle erſchloß, wieder: es iſt be 
Stab der Gridh, welcher gleichfalls verlichen wirb; dieſe Grin 
aber fiel ung S 96 mit ver Hel zuſammen. Thrudh hat die 
Bedeutung von Zanberin, Unholde angenommen. Fran Trade 
it KM. 48 eine teuflifche Here, und Gertrud halten. einige Beute 
für einen unchriftlihen Namen, Myth. 394. : Alles“ deutet es; 
deß Gertrud der Gudh, alſo ber Hel gleihbebeutend wer. 


am. Monatögöttinnen: Spurke Goi Sröba Dora er 


1. Die Verehrung der Iſis iſt durch die Wiedereroͤff⸗ 
wung ver Schiffahrt, welche die Römer am bien’ Maͤrz feierten, 
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an eine beflimmte Zeit des Jahres gewiefen; gerade diefer Tag 
erſcheint unch bei dem Umzuge, welchen die Tübinger Weingärt- 
ner 1584 (Meier 373) begiengen; es war Afchermittwodh, den 
ähnliche Volksgebräuche vielfach anszeichneten. Es ift aber freie 
Lich gleich der Faſtnacht, die ſich aus dem Iſisdienſt hervorbil⸗ 
dete, ein bewegliches Feft, während St. Gertrud, die den Falten 
Stein aus dem Rheine holte, eine fefte Stelle im Calender hat. 
Roh andere Böttinnen beziehen fich anf diefe Jahreszeit, zu⸗ 
nächſt Spurke, die dem Februar den Namen Sporkel gab, 
and ber zu Ehren nach den indiculus superstilionum bie Spur« 
falien gefeiert wurden. Sonft ift von diefer Böttin, die wir 
faft nur vermuthen können, wenig mehr befannt, als daß ber 
Wacholder nach ihr, wenn nicht von der Sprödigkeit feines Hol⸗ 
zes, Sporkel hieß. Sie fcheint in den häufigen Regenfchauern 
der Februars zu walten: am Rheine heißt es von ‚Spörlels 
Rathrin‘, fie Tchüttle ihre 99 Röcke, und Aehnliches wird in 
Weſtfalen von Spörkels Elsken gefagt, Woeſte, Zeitſchr. für 
Myth. I, 388. 

2. Im Norden ift der Februar nah Gôi genannt, bie 
dem Gefrhlechte Fornjots der alten Riefen angehört. Bon feis 
nen drei Söhnen hatte Käri einen Sohn Froſti, deſſen Sohn 
war Snär (Schnee), deſſen Sohn Thorri. Schon biefer Thorri 
fiheint ein Monatsgott: ex wird auf bie Mitte des Winters be- 
zogen, und das große Opfer, das da Statt hatte, hieß Thorri⸗ 
bloͤt. Er hatte zwei Söhne, Nor und Gor, und eine Tochter 
Goôi. Nach Gor ift abermals ein Monat benannt, der Gor⸗ 
monat, d. h. Schlachtmonat im Spätiahr, etwa unferm Mar⸗ 
tinsfeft entfprechenn. Seine Tochter Goi fol einmal während 
bes Thorrifeſtes geraubt worven fein: der Vater fchidte beide 
Söhne. Bor und Nor, fie zu fuchenz einen Monat fpäter opferte 
ee nochmals, wahrfcheinlih für glückliche Wieverauffindung der 
Tochter, und dieß Opfer hieß Göiblöt. Gor Hielt den Seeweg 
ein, Nor den Landweg; Gor fegelte namlich den ſchwediſchen Schee⸗ 
ven, vorbei und fam nach Dänemark, wo ex feine Berwandifchaft, 
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die von Hier (Degir) anf Hleſsey ſtammte, beſuchte, und Dane 
norbwärts wetten fegelte. Nor dagegen zog von Kwenland nad 
Lappland und Throndheim. Nachdem fich vie Brüder viefe Lands 
ſchaften und Jnuſelreiche nuterworfen hatten, trafen: fie ſich im 
Sögn wieder. Sie iheilten darauf die Länder: Nor bekam 
das fifte Land und nannte es Norwegen; Gor erhielt die In⸗ 
fein. Zuicht fand Nor ſeine Schweſter Göi, pie geraubte, bei 
dem Gebirge Dofrafiall. Hroͤlf Hatte fie aus Mwenland ent 
führt; fein Großnater war Aſathoͤrr. Hroͤlf und Nor föhnen 
fih aus: Hroͤlf behielt die Got und Nor nahm rel Schwe 
fer zur Ehe. Reine Mythen finden wir im dem Bruchftüche 
Furdiun Rosegr, das biefe Nachrichten enthält, allerdings wicht: 
es find perfonificinte Ideen aber ven erfien Anbau des Lam 
des, mit großer Welllur evfunden. Odi bevemtet Sam, d. h. 
Land, und Land iſt es, was biefe Brüder unter dem Mamen 
ihrer Schweſter ſuchten. Sa gleicht dieſe der Europa, way doch 
wieder auf eine ältere Grundlage der Ueberlieſerung deuden 
könnte. Der Bezug der Gôi auf den wiederkehrenden Frühlinz 
zeigt ſich ne noch in ihren Bermandten und Boreltern, die auf 
Froſt und Schwer und andere Naturevfcheinungen zelen. 

3: Hroͤlfo Name, jenes Sntführers ver Göi, iſt aus Hrb« 
delf gefürzs: mis ihm ſcheint dev März gemeint, der dem Mugel- 
ſachſen Hrodmoͤnadh hieß, was anf eine Goͤttin Hrede bezogen 
wird; andere Stämme mögen einen männlichen Gott unter ver⸗ 
wandtem Namen gelaunt haben. Da Hroͤdh Glanz und Ruhm 
hepeutet, jo würden wir auf Tyr, den leuchtenden Bott bet 
Schwertes, gewiefen, ber dem Mars entfpricht, wach benz die Rie 
mer den gleichen Dionat nannten. Der Name vor kim, na 
Der die Appenzeller ‚ven Rebimenat‘ nannten (nik. 267), 
würde ahd. Hruoda gelautet haben, Vgl. Myth. 387. 266. 
Dagegen weift der Zufammenhang des Namens mit dem ber 
Gerade, des weibligen Schmucks (agſ. rhedo) auf das leuch⸗ 
tende Halegeſchneide der Freyia, Myth. 839. 

4. Zenaͤchſt ſchließt ſich Dſtara an, auch fie. ciaſt ein 
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ſtralende, jedt verbunfelte Göttin, deren Dienſt doch tief ge 
griffen Haben muſte, da ihr Name im engern Deutſchland zur 
Bezeichnung eines der höchſten chriſtlichen Feſte geduldet werden 
muſte; nur in einzelnen Provinzen, auch in der unſern, gelang 
es, das chriſtliche Paſcha durchzufetzen. Rach ihr hieß auch ber 
April bei Eginhart Oſtarmaͤnoth. In der Edda erſcheint keine 
Spur von ihr; nur ein Zwerg, ber die Himmelsgegend bes 
Somenaufgangs bedeutet, trägt den Namen Auſtri. Oster 
Coftwärts) bezeichnet die Richtung gegen Morgen, und fo wird 
Dflara eine Göttin des aufſteigenden Lichtes gewefen fein, der 
Morgenröthe wie bes Frühlings. Nach dem Vollksgkanben thut 
die Sonne am Oſtermorgen drei Frendenſprünge; das gleichzei- 
tig geſchöpfte Waßer ift heilkräftig. Oſterſpieke waren vielfach 
gebräuhlih, ‚Meines Herzens Oſterſpiek oder Oflertag‘ drückt 
als Schmeichelwort für vie Geliebte vie höchſte Wonne ans. In 
- einem Frühlingskiede Goelis erbietet fi} Friedebold mit feinen 
Gefellen zum Ofterfpiek, einer Art Schwerttanz, der. von Zwoͤl⸗ 
fen aufgeführt warb; das dabei angebumbene „Oſterfachs“ iſt 
wohl nicht als Opfermeßer zu verſtehen, fondern auf das Schwert 
zu beziehen, das im Tanze geſchwungen ward, Myth. 740. Nur 
andiutige Opfer, Bkumenfränze und Maibfumenfräuße, wurden 
diefer Frühlingsgöttin dargebracht, M.52 5 auch find Oſterfladen 
and Ofterfiufen bezeugt; unfere Provinz kennt auch Oſtereier, nicht 
aber ‚Dfterfeuer‘, die anderwärts (Wolf Beitr. 79) der Göttin 
ſtammten. Zu Schillingen bei Trier fleffte aber das Biflte- 
tionsprotof, von 1712 eine Abgabe ab, die Bis dahin umter dem 
Namen hircus paschalis (Oſterbock) pro prime imfante bap- 
tizando entrichtet worden war. Hier ſcheint fih Oſtara mit 
Thor zu beräßten, mit dem fle fchon Wolf Beitr. 88 zuſammen⸗ 
zußringen bemüht war. Ein Ziegenbock mit vergoldeten Hörnern 
follte nach einem Gebrauche bei Sommer 190 zu Himmelfahrt 
entrichtet werden, wenn man es unterkieh, zu Ehren einer Ri, 
nigin ein dort näher befchriebenes Felt zu begehen. Daß diefe 
Königin eine Göttin war, leidet keinen Zweifel, wenn man den 
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Wolfs Beitr. 190 verglichenen ſchwäbiſchen Gebrauch und die 
Sage von der Königin Remfchweig (CDS. 173. Sommer 41) 
vergleicht. Weitere Forſchung muß ergeben, ob wir in ihr jeme 
nah S. 353 in der Heerdengättin Graite von Woeſte behauptete 
Mutter Donars anzuerkennen haben. Selbſt noch der chriftliche 
Prieſter mufte auf der Kanzel ein Oftermärden erzählen, um 
das Bolt zu erheitern und ein Oſtergelächter“ hervorzurn⸗ 
fen. Die Ofterfeier berührt fi aber mit dem Maifeſt (Myth. 
740), und fo fehen wir au aus den Ortsnamen, daß ber 
Dienft der Oſtara durch den der heil, Walpurgis Ciften Mat) 
verbrangt ward, M. Rheinl. 97. Ihr Walfürenname ftellt fie 
nahe zu Freyja, die auch Walfreyia hieß und deren Vermählung 
mit Odhin in einem zwölftägigen Feſte begangen warb, das 
mit dem erfien Mai begann, f. oben ©. 247. 

5. Bon der norbifhen Sif erzählt. D. 61, daß ihr Loli 
hinterliftiger Weife das Haar abfchor ; ihr Gemahl Thoͤrr zwang 
ihn aber, von den Schwarzelfen zu erlangen, daß fie ihr neue 
Haare von Gold machten, die wie anderes Haar wachfen follten, 
So erfheint fie als das Getreidefeld, deſſen goldener Schmud 
in ber Glut des Spätfommers abgefchnitten, dann aber von uns 
ſichtbar wirkenden Erbfräften nen gewoben wird, Uhland 76. 
Hiemit iſt aber der Name der haarſchönen Göttin ſchwer in 
Vebereinflimmung zu bringen. Grimm ſtellt ihn Myth. 286 mit 
Sippa, Berwandtfhaft, zuſammen: darnach verſucht Upland bie 
Deutung: das zahllos wuchernde Geflecht der Halme fei die 
gröfte aller Sippfrhaften. Da dieß aber gezwungen fcheinen 
kann, fo fehlage ich eine andere vor. Marien Heimfuhung (2. 
Sul), ‚unfere? lieben Frauen Tag, da fie über das Gebirge 
gieng’, heißt hier zu Lande Marien Sif. Vielleicht war es einſt 
das Feft ver heidniſchen Göttin, deren Name diefem Dlarienfefte zur 
Unterfcheivung von fo vielen andern beigefügt wurde. Das Fe 
bat nämlich einen unverfennbaren Bezug auf die nahe bevorſte⸗ 
hende Ernte, die nicht eingefcheuert werden Tann, wenn biefer 
Tag nicht glücklich vorübergeht. Nach dem Sprichwort ‚Marien 


'Merte Sif 00 


SM Neglert var Wif regmet es vierzig Tage lang, wenn es am 
Toge-Manä Heimſuchnug ſieft oder regnet: tritt aber dieſe 
Regenzeit: ein, fo if: die Ernte verloren und. umermeßlicher 
Schave geftiftel.- Darum mochte ſchon die heidniſche Göttin wie 
jet Maria augerufen werben, an dieſem Tage den Simmel zu 
verfchließen uud trockene Witternug zu ſenden, damit bie Ernte 
eingebracht werben kKBune. Ueber das Wort ‚Siefen' vgl. Zeit 
EB Sotiinnen der. Ernte und ber Bwölften. . . 
Erntegöttinnen Finden wir in. Deutfchland noch in großer 
Zahl; Fe haben aber zugleich einen Bezug auf die ‚Zwölften‘ 
Eoie zbötf Nächte zwiſchen Weihnachten und Drei» Königetng), 
das höchſte Feſt des Jahre, ohne Zweifel deshalb, weil ber 
Umzug , ven fie ie: viefer hochheiligen Zeit Halten, Feldern und 
Bäumen Fruchtbarkeit ſpendet, wovon ſchon 5 71. gehandelt ward, 
Neben ihnen erfcheinen: auch oft die entſprechenden männlichen 
Gottheiten, aus deren Namen ſie zum Theil erwachfen "find. 
So ward. m Norddeutſchland aus Wodan, Won und Godan 
Se Waun oder Fru Wod, Fru Güde vder Gaue; aus 
Hern ward Era, Erke ober Herke, die auch wohl Harte, ſelbſt 
DBarfe Heißt, wo das k der Ableitung als Deminutio zu faßen 
iſt. Kehalich dentet Adalbert Kuhn den in Niederſachſen, wie er 
Zeitſchr. V, 373 nachwies, noch fortlebenden Namen ver Fru r&te 
nicht aus dem norvifchen Frigg, fondern, auf das Arda des 
Yaulns zurũckgehend, als Deminutio; früher wuſten wir vor ihr 
ur an6 Eccard Germ. p. 390, und dentſchen Ortsnamen - wie 
Freclenhorſt, Diyib. 281. In Mittelventfchland Heißt dieſelbe 
Bettseit. Frau: Holla, im Süden Fran Berta, ver ein 
maunlicher Verchtold entſpricht; hier - und da führt fie auch am- 
dere mehr verädhtlihe Namen (Stempe, Trempe, Werre). 
Mer: Glaube me fie. fchwächt ſich jetzt freilich immer mehr. Ab, 
Mar mh: may: Landſchaften won cher. verfchieven: dae Gemtin⸗ 
Gimred, Mypelsgir. 97 
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fame- veffen, wat uns inach übrig HR, ſahe Hg mit Beanheng 
der. Worte Weinholde (deutſche Frauen im WA... 35) zufammen: 
Die Göttin iſt eine ſehr hehre Gran, eine forgfame ud 
ſtrenge Lenlerin großen Haut mb. Hofwefeins. Sie zeigt. fi 
ben Menſchen am öfteren in ven Zwölften Da Hält fie, wie 
einft Nerthus, ihren Umzug burch das Laud, und we fie -unht, 
iſt den Feldern Segen: für das: künftige Jahr gewife:. - Damm 
wird ihr auch bei der Ernte ein Danlopfer gebracht, ein Halte 
büfchel wird nicht abgemäßt, fondern unter gewiffen Gebräudgen 
der Grau Goͤde u. f. w. (Bergödenbelsftruß) geweiht, wie er 
auch wohl für Wörs Pferd ſtehen bleibt. "Bel’dem Zwölften⸗ 
umzuge ſieht fie nach, ob das Ackergeräth au gehöriger Stelle 
ſich beſtude, und wehe dem Kuechte, ber nachlaͤßig war. Am 
Aufmerkſamſten iſt fie für den Flacheban und das Spimen. 
Sie tritt in bie Spinnſtuben vder ſchaut durch Das Fenſter und 
wirft eine Zahl, Spulen hinein, wie raſch abgeſponnen werben 
‚follen, - wie. alles das in. andern Sagen auch von ber ihr ent⸗ 
ſprechenden männlichen Gottheit berichtet wird. Fleißige Spin⸗ 
nerinnen beſchenkt ſie mit ſchönem Flachſe, faulen beſudelt fie 
den Rocken. Zu Yafnat uruß Alles abgeſponnen ſein und 
dann ruht ſie von ihren Wanderungen. Ihren Umzug Hhalt fie 
-waf. Wagen oder Pflug; an ihre Stelle tritt auch, für Binnen 
-Iande ſeltſam genug, ein Schiff. Wir fehen hier das. allum faßende 
Weſen diefer hohen Göttin hell hevaustreten: Magen, Pflag 
‚uud Schiff, im Begriff verwandt und ſelbſt im. Wort zuſam⸗ 
menfallend Cogl. ‚Pflugfchar‘ un» BDS.H) Finy Symbele ver 
-Einen großen‘ mätterlichen Gottheit. Unverheiratete München 
werben babei gezwungen, ven Pflug der Göttin zu chen, zine 
‚Strafe der Eheloſigkeit, denn die mütterfiche Bottheit- beginfigt 
die Ehe. Ihr Schiff ziehen bie Weber, einfk die Prieſter ver 
: Gottheit, welche die Webekunſt gelehrt Habe. Zugleich erfigeh 
nen Holda und Berchta als Begerinnen des Rinberfegens: Die 
ſchleſiſche Spillaholla (Syille == Spindel) nimmt die Kinder: wit 
Kg ın ihren Brummen, aus: dem fie auch konmen, und führt fie 
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nengeboren kinderkoſen Eltern zu. Sa werten’ e Röla: die ie 
der ans Quniberts Puͤtz geholt: dort aber ſihen fie num „nie 
Mutter Gottes herum, welche ihnen: Brei giebt und mit ihnen 
fpielt. - Maria: iſt hier wie fo „ft at die Stelle der deutſchen 
Urgötbin getreten „.der -Dellia ober Holda. Bon Beriin’ mag 
Aehnliches erzählt worden fein, wenigftens ziehen in Ihren GEs⸗ 
folge- die Seelen der ungetauft- verſtorbenen. Kiuder, wie. wis 
Solches auch fihen hei Pharaildis und Abundia fanden Nach 
andern; Sagen umgeben fie die Heinchen Dex Elben, von weh 
en wir jene gewiſs als Seclen der Todten Freund Hain) ꝓ0 
denken haben, und ſo gleicht fie den Königin. ver Elfen und Keen 
in. bes romaniſchen amd. britiſchen Sagen. UAuch die ſchwediſche 
Hufda erſcheint in n, ab ‚in ger Herde 
* wire die G Umeniviſhen. Z 
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En, De ö 1. Berta or, Sim. N u 
. Wen Kranz Hera erbftt für Gebeiincb Bafann-dh 
—8 ** daß fie nach ſächſiſchem Glauben in den Zwölſ 
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ten derch die Luft fliege and Ueberfluß zeitlicher Büter verleihe, 


Myth. 232. Bon ihrem Namen fiheint Herfe (auch Herkern, 
Harte, ſelbſt Harfe), Deminutivform. Sr einer aaugelfächſiſchen 
Segentformei.. ( Erga -erce. erce eordhan. mödor > wird fie 
ale Eroinmutter angerufen, Im Havellande Ing ver Harlenfteie, 
ehe: gewaltiger Granitblock, darin wohnten bie: Untenirbifchen, 
mit Venen: fie, 18 die alten Eichen gelichtet warden, nad: This 
einge auswanvderten. In eine Höhle des Berge trieb fie Nache⸗ 
Yes Hirfche, Rehe und andere wilde Thiere; vie Dachfe hießen 
ther Schweine. Sie wird als Rieſin gedacht, und warf and 
eiamal einen gewaltigen Stein nach einer chriſtlichen Kirche; fon 
urfeheint Be: wohlthätig and ihr verdankt man bie Einführung 
der Heinen märfifchen Rüben. Wenn ver Klage um-Burthefomait 
MAR eingebracht war, ‚drohte. man, Frau Harke werke Tommen ; 
6 ſorgle aan fin das Winkeln, : : Den: Mögben, DEP 
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wm Weihnachteabend wicht abgeſponnen haiten, zerkratzte ober 
beſudelte fie ven Hoden. Vgl. Kahn 126 mit den Anm: u. Som⸗ 
nier 8. Ja Wellfalen Heißt dieſelbe Göttin Hirke over Hurke, 
un) wiederum iſt him ein Herkenſtein oder Herchenſtein nachgewie- 
fen. Auf fie fell die Hercynia silva zu beziehen fein, Woeſte 
3tfx.f. Meyth. 1, 303. Ofne Zweifel gehöst hicher auch Dir-gel- 
driſche Erle, von weicher ſich Erkelenz. ableitet. Rach der Chronik 
dieſer Stadt Hat Erkelenz Urſprung und Namen von einer eben 
Fran Exrka, die gemeinlich die Frau zur Linde genammt und ein mann⸗ 
lich Weib :geweien ik. -Wie wenig man, als die Ehronik ge 
ſchrieben wurde (am bie Mitte des 16. Jahrh.), die Erka der 
Mythologie. und Heldenſage noch Tante, zeigt die fernere Mel, 
daug: ‚Zur Bertheibigung. des Vaterlauds habe fie. ven Tob 
nicht geſchent und allen Männern ein Beifpiel ber Tapferleit 
gegeben. Dargeftellt warb fie, das Schwert eniblößt im ber 
Hechten, in der Linken den Schild, fonft unbewaffuet. Mein 
Rheinland II. Aufl. 370. In ver Heldenſage ift nämlich Erfe, 
Herkja oder Helle ale Epels (Atlis) Gemahlin bekannt. Da fir 
ber Berta fo nahe verwandt iſt, ſo kann es auf echter Ueber⸗ 
fieferung rahen, daß ihr Biltinaf. c. 83 eine Schwe ſter 
Berta giebt. 
: : Kuhn RS. 482 Hat in Fran: Hate die Tochter is oder 
Serus vermuthet und babei ven Devesfieg, der zum Darlenberge 
führt, ale Tivesfleig gedeutet, Wil. Müller 226 erkennt in 
ihr die Gemahlin desielben Himmels und Schwerigottes, was 
gu ihrer Friegerifchen Darftellung in ver Chronik von. Erkelenz 
Kinmt. Doch Tönnte fie andy bie Mutter: des Schwertgottes 
fein: aus der Erde ward das Schwert gegraben, das dem Attila 
debragt ward, ven wir felber S’ 88 als: Schwertgott zu faßen 
verfuchten. Alles deutet darauf, daß fie eine ber älteſten Göl⸗ 
tianen if, und auch das erlaubt, fe dem 3 * verbinden, der 
a Anſpruch ninmt. 

2, Zünger ſcheint der Name der Joördh, ber Better Thon 
* S. 361), wiewmfer ‚Exdiei erſt aus dem einforhen ero ber 
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abgeleitet: iſt, Myth. 229, Wie aber ber Domnergoit Chör, der 
erſt ans dem Himmeldgoit Tyr entflanden fein mag, die Jördh 
zur Mutter hatte, fo dieſer wohl die Hera sber Herla. Nur 
daß Herka dem Attila vermählt war, fpricht noch für W. Muͤl⸗ 
lers Anſicht. Den der Erka heiligen Daum, die Linde, finden 
wir and) bei der Holda und andern ihr wefentlich gleichen Göt⸗ 
timmen ; die Gründung einer Stadt hat fie vor ihnen voraus, . 

3. Noch eine andere Göttin weift auf Zio, und in ihr 
Hırnte man feine in ver Edda unbenannt bleibende Gemahlin 
(8.96) zu finden glauben. . Außer dem Zio ‚verehrten bie 
Schwaben nad einem vielleicht noch in ber karolingiſchen Zeit 
gefihriebenen Bruchſtück (Myth. 269) eine Göttin Ziſa, von 
welcher Augsburg benannt warb; der ihr Heil. Tag war. der 
28. September. Am 29. war das Feſt des h. Michael, von 
dem wir. wißen, daß er an Zios Stelle trat. Horaz erwähnt 
ber amazoniſchen securis Vindelicorum (vgl. 1V,.14), und auf 
dem Silberſcheide des 1848 zu Mainz gefundenen ſ. g. Schwer 
tes des Tiberins (Rerfch- Progr. zum Winckelmannsfeſt 1849) 
iſt eine amazonenartige Frauengeſtalt abgebildet, die eine Hand 
mit ber Doppelart, die andre mit dem Wurffpeer bewaffnet, 
Ein zweifdmeidiges. Schwert fanden wir S. 325 bei St. Mi⸗ 
chael, ver uns auf Zio wies; mit dem Schwert war bie geldri⸗ 
ſche Erle bewaffnet; aber noch immer gut das hereuſche: neo 
seire fas est omnis. 


118. Solda und Berchta. 


° Ya dem Namen Holda will Myth. 244 den Begriff 
der —* gnädigen Göttin ausgedrückt finden. Ich überzeuge 
mich immer mehr‘, Heißt es 899, ,daß Holda nichts anders fein 
ann, als der milden, gütigen Frida Beiname’ ud die ent- 
ſprechende norbifche Hulla, Huldra will Grimm 249 aus bem 
alte. Abj. hollr (propitius), nicht aus dem altn. hulda, Dun. 
kelheit, erläutert wißen. Gleichwohl berührt fie ſich fo vielfach 
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wit Hil de ¶D. 106), vdaß der Gedaaukr · an heohn, verbergen, 
das dieſem Ramen gewiſs, vielleicht auch jenem Hulda zu Grunde 
liegt, nicht abzuweiſen iſt; ſelbſt an Heel, die verborgene, aber 
WE Todesgättin im Nerven - for Hief herabgewürdigte Göttin, 
enibsicht man firh nicht zu denken, wenn fie zuweilen haͤßlich, 
langnafig, großzahnig und alt, mit ſtruppigem engoerworrenen 
Saar (Myth. 247) vorgeſtelli wird, und Sterbliche durch ben 
Brunnen in ihre Wohnung gelangen, wie Ran, das Nebenbild der 
Hel, Ertrunkene aufnimmt; oder wenn fie in Schreckensnaͤchten 
durch die Lüfte brauſt und vas wilde Her anführt, Dem außer 
Hexen auch Geſpenſter, die Seelen der. Verſtorbenen, angehören. 

2. Der RName BVerchta bezeichnet Dagegen die Teuchtenbe, 
Blänzende Bättin, und obwohl auch fie fo wenig. immer hold 
und gätig erfcheint als: Holda ſtaͤts grimmig- und furchtbar, der 
heutige Vollsglaube vielmehr auch bei ihr Die grauenhafte Seite 
hervorzulehren, ja fie noch tiefer herabzuwärbigen "pflegt als 
Holda (Myth. 250), fo erſcheint ſie doch in After, halb hiſto⸗ 
riſchen Sagen 8 115 ihres lichten Urſprungs nicht mwürdig, und 
die weiße Bra uaferer dirderſquher dein nur Bertha, mie 

delta. 


Wie nun, wenn urfprüngtich Bercte und. Got bie Ge⸗ 
genfähe von Licht uud Finſternife ausdrückten, wie ſie in ber 
Erfeinung der Hel ſich verbunden zeigen? Wir ſahen, daß 
dieſe Göttin der Unterwelt wie Feirefiz im Parzival eine Lichte 
und eine dunkle Seite hatten: fie Tonnte alfo, je nachdem fie 
den Menſchen die eine oder die andere zufehrte, als Lichte (Ber⸗ 
tha) oder als dunkle Göttin (Hulva) erfcheimen. Daß fich Hel 
mit Beiden, Hulda und Berchta, ja mit Hilde und Freyja, in 
ihrem Bezug auf bie Seelen: der Berfiochenen berührt, hat bie 
bisherige Darſtellung nachgewiefen; felbft bei. der Gsöttermuiter 
(8 97) ſind wir an Hel erinnert worden, and Freys, ja 
Odhins Verhaͤltniſſe zu ihr und dem Todtenreich haben fich 
herausgeſtellt. Als Steäf kam Freyr oder Odhin als Uller auf 
den. Todtenſchiff. gefahren, ein Land zu beglücken; dasſelbe Schiff 
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beachte ihn der Unterwelt zurück; als Schwanenritter ſaudte chu 
Artus aus dem hohlen Berge, wo ex bei Juno lebt, bie um 
Freyja ſein lann, die wir auch im Benusberge finden, wie⸗ 
derum zwar in lateiniſcher Ueberſegung, aber: doch. erkenübar 
und ſelbſt durch das Frau Erent'..nes ſchweizeriſchen Tann⸗ 
bänferliedes als Freyja verrathen. Auch in: der Königin der 
Eifen- und Keen, welche dem Thomas’ von Ereildoune Hirfch und 
Hirſchkuh als Boten der Unterwelt ſendet, erfennen wir fie in 
ihrer unheimlichen Verwandiſchaft mit. Hellia. Es iſt ein Kefes; 
fchauriges Geheinmiſs, das: unſere Mythologie bier nicht au 
ſpricht, aber andeutet: Tod und Lehen, ja Lieben und ‚Sterben 
find ungertremilich verbunden. - Aus ben Brummen. Hwergelmir 
in Riflhel find die urweltlichen Ströme hervorgequollen, von 
dem: Geweih des Sonmenhirfhes fließen ſie dahin zurück; dort 
iſt auch Holdas Brunnen, aus dem die Seelen der neugebornen 
Kinder kommen, wo die Geifler der Berfiorbenen weilen. Und 
fo reicht fich nicht bloß im Menfchenleben Anfang und Ende die 
Hand; and das Leben der Natur erſtarrt alljährlich, es ver⸗ 
ſchwindet von der Oberfläche und birgt fich im dunkeln Reiche 
der Hel, wenn Idunn, das grüne. Sommerlaub, son der Welt 
efige ſiakt. Auch Freyija und Freyr, ale Wanengötter, ſelbſt 
Odhin ale Uller oder Oller, Wuotan, der im Berge ſchläft, 
find dann in bie Tiefe wieder zurückgenommen ; aber. im Früh⸗ 
jahr ſchirre der Nerthus Prieſter ihren Wangen von Neem; das 
Iſioſchiff wird auf Rädern über Die Berge gezogen, ihr Pflug * 
Iodert die Erve und laͤchelnd ſchlägt Steäf, der. neugeborene 
Knabe, auf feiner Garbe die Augen auf. Doch ſchon im Miti⸗ 
winter, wenn die Sonne fi verjüngt, wirb das Feſt der ſchö⸗ 
nen Götter gefeiert, Freyrs und Freyjas und Gertruds, ja 
Odhins Minne getrunken; dann halten auch Holda und Berchta 
ihren Umzug, die Ahnung Ihres rückkehrenden Reichs iſt erwacht; 
uund in den Winterſtürmor ſtrenen ße ihren Segen ans. 

An dem Bezug der Nerthus, der Freyſa, der Holda und 
Beräta auf Hella fehen wie, wie Die dentſchen Gottheiten, Die 
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Böttiunen zumal; ineinander fließen, wie- vielleicht auch nrfpränge 
I Alle aus Einer fi entwidelt haben. Gleichwohl käßt ſich 
ein Unterfchied feſthalten, jede auf ihren eigenthümlichen Krreiß 
beſchraͤnken. Hel ſelbſt, ihre Urquelle, die verborgene Erdumi⸗ 
ter, wagt ſich als Todesgöttin nicht. leicht an das Licht, umd 
wehe, wenn es gefihieht!. wenn fie auf wreibeinigem Roſs um- 
reitet, denn dann kommt fie als Peft und erwürgt vie Menfchen. 
Erwänfchter ik Berchtas und Holdas Erfcheinen; aber auch fie 
find wicht: immer gütig und gnädig: doch nur dem Schuldigen, 
dem Reivifchen und Faulen, pflegen fie ſich finfler uud unfreuns- 
lich zu. zeigen. Unter fi find - fie kaum verfchieden; doch hat 
Holda keinen Bezug auf ‘das Feſt der Erſcheinung (Epiphanie, 
Berchtentag, Dreilönigstag), darin naähert fie ſich der Hels fie 
iR nit die Königin der Heinchen und Elfen wie Berchta 
(Myth. 253), die ſich darin ihrerſeits wieber ber .Hel am bie 
Seite ſtellt, und mit Hilde und Pharaildis berührt. Doch hat 
auch Holda Elben im Gefolge, die nach ihr vie ‚guten Holden‘ 
heißen (Myth. 424. 5), Huldra iſt Königin bes Huldrevolle 
(M. 421), Holda, die wie Nerthus im Wagen fährt, wie Bertha 
mit der wilden Jagd zieht, wohnt auch wie diefe bald im Ser, 
bald im hohlen Berge, im Kiffhaͤuſer iſt fie 8. Friedrichs Ansgeberin 
(Ruta NS. 247, 9), anderwärts des am Berge ſchlafenden 
Gottes Gemahlin, und im Heolleberg haufen vie Dellen ober 
Auflen (Kuhn RS. 322), die nichts anders find als Geiſter der 
Berftorbenen, von olla, Topf, Urne; vgl. jedoch Kuhn 486. 
Wenn Holda nur. ein Deiname ber Frigg fein fol, was 
ihren Bezug auf Freyia zu verneinen fcheint, fo iſt doch ihr 
Zufammenfallen mit dieſer fchlagenn, wenn fie nah Wolfe HE. 
12 in den Krau-Hollen-Stein bei Fulda, in welchem man Zur 
hen flieht, fo bittere Thränen um ihren Mann geweint haben 
fol, daß der Harte Stein davon erweihte. Auch diefe um 
ihren Daun weinende Holla vervielfältigt ſich in den Klage 
frauen, Klagemüttern (M. 403. 1088), geſpenſtiſchen aber flie- 
genden Wefen, deren Stimmen. im Walde flüſternd, raunend 
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und mußend veruommen wird, weshalb fie auch Klagemuhmen 
(bolzmuoja,. holzmuwo) heißen. Sie find befonvers um den 
Oberharz zu Haufe, wa. die Klagefran auch Leidfrau Heißt. Sie 
begabt mit Horn, Wunfchhut und Mantel (Pröhle KB. 81 — 
89) 5 diefelben Stärke verleiht -Ophin, und fo erfiheint fie als 
Wodauns Gemahlin. Fran Holla beruft fih Pröhle HS. 158 
darauf, daß fie ein Recht Habe, am Fran Hollen-Abend im weis 
Ben Gewande zu fißen und zu heulen, VBgl. Harris Il, 6, wo 
dasfelbe von der ‚Haulmutter’ berichtet wird, die mit der Has 
genden. Diutter Holla eins ift. Ein heffifches Märchen (RM. 13) 
erzaͤhlt auch von drei begabeuven Hanlemännerchen, M. 424, 
Die Klagemütter werden wohl auch als Vögel, namentlich als 
Eulen (Reichenvögel) gedacht, deren Erſcheinen den Tod ankün⸗ 
digt. Hieher gehört die Tutofel, die bei Lebzeiten eine Nonne 
geweſen fein fol, DS. 311, die mit ihrer heulenden Stimme 
beu. Ehorgefang flörte, nach dem Tode ſich dem Hadelberg ges 
fellte und ihr Uhn! mit feinem Huhn! vermifhte. Sie Heißt 
auch Tuturſel und vergleicht ſich der alten Urſchel der ſchwaäbi⸗ 
fen Sage, in deren Berge die Nachtfräulein wohnen und bie 
felbft ein ſolches Nachtfräulein ıf. Auch fie jammert, aber 
nur um ihre Exrlöfung, die jetzt nicht eher gefchehen Tann, als 
bie ein Hirſch eine Eichel in den Boden tritt, aus der Eichel 
ein Baum erwächft, aus dem Baume eine Wiege gezimmert 
wird: das erfle Kind, das man darin fchanfelt, kann fie erſt 
wieder erlöfen. Diefe Urfchel iſt aber, wie Meier xuıı felber 
fagt, mach dem Berge benannt, in welchem fie wohnt; auch bie 
Tutofel kann nach einem Berge heißen, da Dfelberge, vielleicht 
einft Afenberge, vielfach bezeugt find: die Oflara und bie heil. 
Urfula kaun alfo Hier aus dem Spiele bleiben. 

Wie Holda hier in die Rlagefran, fo geht fie wohl au 
in bie wilden Frauen über, im Tyrol Salige ober Salinge Fräulein 
genannt. Sie Haben ihren Aufenthalt bei alten Malbergen und Frei⸗ 
feinen, und die Eindrücke in der wilden Fran Gefühl bei Dauern⸗ 
heim (Wolf 95.83. Myth. 403), die von Händen und Füßen 
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ver zu Gericht Sitzenden herrühren werden, bezieht der Volkes 
glaube auf vie wilden Frauen, die Hier mit Mann und Mind 
hauften, als Die Steine noch ‚mel‘ waren.: Kommen anf andern 
Freifleinen nur zwei Vertiefungen vor, fo faß da ‚das Weiberl 
mit dem Maͤnnerl.“ So zeigt man anberwärts ;ber wilden Frau 
Hans‘, der ‚wilden Fran Berg’ u. ſ. w. Oft gaben dazu mir 
Höhlen oder auffallend geftultete Kelfen Veranlaßung; aber bie 
Wohnung der wilden Frau bei Birften, Landger. Reichenbach 
in der Wetteran, iſt wieder ein alter Freiſtein. Hier gilt fie 
für eine Zanberin, der, fo weit fie ſah, Alles zehntbar -war. 
Freiſteine diefer Art waren vieleicht. auch bie mehrfach nachge⸗ 
wiefenen Spielfteine oder Kunkelſteine, die von ihrer ſpin⸗ 
delaͤhnlichen Geftalt benannt find und das Bolt an bie ſpin⸗ 
wende Göttin erinnerten, woraus ſich ber Name ‚Rriembifbe fait‘ 
deutet. Daneben ericheint aber auch ein Kriemhildeſtein, Brun⸗ 
hildeſtein (Heldenſ. 155), woneben fich jener Frau- Holfenftein, 
oder der Hollſtein bei Spich in unferer Nähe ſtellt. Auch die 
häufigen Rockenſteine Tönnen hieher gehören. Einzelne ſolcher 
Kunkel⸗ oder Spielkeine, die auch die franzöfliche Sage anf 
halbgöttliche Wefen bezieht (quenouille & la bonne .dame,:ä 
la bonne fee), ſcheinen auch zu Grenzfleinen gedient zu Haben: 
mehrfach findet fih der Name Hola bei folgen, wie bei Orenz⸗ 
Bäumen (Hocker Alterih. der Rheinl. XX, 128). Wie Frea nad 
Kemble (Sachen in Engl. 297) eine Schutzgöttin der Felder 
und Grenzen war, fo mag Holda in Dentfchland dafür gegol⸗ 
ten haben. So ließ Lufthildis (Rheinl. 144) eine Spindel, bie 
noch heute in Lüftelberg gezeigt wird, hinter ſich herſchkeifen, 
und die Furchen, die fie zog, wurben zu Grenzgräben. An die 
Stelle diefer Spindel tritt in andern Sagen der Pflug, gleich⸗ 
falls das Symbol einer Göttin, und der indie. superst. ſpricht 
0.23 von unverleblichen Grenzfurchen, die um Ortſchaften ge 
zogen wurden, was much römifche Sitte war: - Es Tann aber 
nicht zufällig fein, daß wir Frau Hola oder die an ihre Stelle 
iretenden wilden Frauen, ja nach M. 1002 and die Hexen an 
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alten Freiſteinen und Malflätten antreffen. Wie the vie Bram 
gen heilig waren, wie bei Uller CHoller), bei Geſton, bei den 
unterweltlichen Flüßen geſchworen wurde, fo werben auch bie 
Gerichte-unter. der Obhut dieſer hehren Göttin geſtanden haben, 
Die Linde, -die der: Holla Heilig war, diente am haͤuſtgſten ale 
Gerichtebaum, RA. 796. Daſelbſt iſt auch ein Holtgericht ‚to 
apelle unter der Linde‘ bezeugt, und die Richthäuſer und Dinge 
Höfe in den Städten findet man unter der Benennung Spelhus, 
Spielhus, RA. 806, was auf die Spindel der Göttin zurüd⸗ 
gehen. Fönnte, wenn man eine Verwechſelung von spil ludus 
eder a pol varratio und spille fusus amahue. 


115. Bertha die Epinnerin. 


Die beiden Seiten der Hel, die ſchwarze und bie weißh 
feinen in den Namen Holda und Berchta gefchieven, nicht fo 
in deren Weſen, da beide ſchön und häßlich, freundlich und mm 
freundlich erfiheinen können. Diefem doppelten Wefen der Göt 
tin entſprechend wird fie in fränfifchen und fchwähifchen Gegen» 
den Hildabertha genannt, worin fihon Myth. 355 eine Verbin 
bang der Ramen Holda und Bertha fah. Es Tann aber and 
Weiße md Schwärze, Schönheit und Häßlichkeit an gefonverke 
Weſen vertheilt werden, und fo gefihieht es KM. 135 ‚von ber 
weißen. aud fchwarzen Braut.‘ Die weiße wird von der ſchwar⸗ 
zen Yerbrängt, die warm in des Rönigs Arm fit, wäh 
rend jene ‘ale weiße Ente durch den Goßenſtein in vie Küche 
geſchwommen fommt, um die Federn am Heerbfener bes be 
thörten Gemahls zu wärmen. Diefem Märchen iſt die Gage 
son Bertha der Spinnerin, der fagenhaften Mutter Karls des 
Großen, anf das Nächſte verwandt. Wir befiten fie in: ver 
ſchiedenen Faßungen, die ältefle in ver Bremer Chronik, Met: 
Son scriptt. II p. 20-21, welcher fih das nordfranzöfifge 
Gecdicht des Adenes le Roi anſchließt; jünger ift die Darſtel⸗ 
laug der Weihenflephaner Chronik. Auch in Stalin war fit 
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Dur die Reali di Francia befannt, und anf fie bezieht man 
das Sprichwort non & piü il tempo che Berta filava. Damit 
ift aber die goldene Zeit- gemeint, und fo zeigt ſich ſchon da⸗ 
ran die mythiſche Ratur diefer fpinnenden Berta. Ein anude⸗ 
zes Erfennungszeihen ift ihr großer Zuß Gerte as grans 
pies, Berhte mit dem fuoze): es ft der Schwanenfaß ber 
Freyia, der von ihrer Walfürennatur herrührt, S. 390. In 
dem fo eben befprochenen- KM, wandelt ſich die weiße Braut 
in eine Ente: der Heinfte diefer Waßervoögel iſt au die Stelle 
des großen getreten. In der Wielandefage, wie fie das Ge 
biat von Friedrich von Schwaben zeigt, find aus den Schwänen 
der Wölundarkwidha gar Tauben geworben, 6 129. Die Ber 
wanblung in den Schwan Tennt die Bolfsfage ſelten; doch if 
der Schwan auf dem See bei Koöpenick eine Prinzeffin, Kuhn 
NS. 81, und die Enzjungfrau (Baader 266) pflegt. ih in 
einen weißen Schwan zu wandeln, Weil e8 aber von Freyja 
feibft nicht befannt iſt, daß fie gleich den Walküren, die. doch 
ans ihr erwachfen find, Schwanengewand anlegt, fo- beziehe: ih 
mich auf die Sage von ver Schwanenkirche bei. Carden an 
der Mofel, Zeitſchr. für Myth. I, 305, wo vie Jungfrau Maria, 
die auch ſonſt an die Stelle der deutſchen Fronwa zu treten pflegt, 
Schwanengeflalt annimmt, um einen in vie Gefangenfchaft der 
Ungläubigen gerathenen Ritter über Land und Meer in die Hei» 
mat zu tragen, ganz wie ſonſt Wuotan feine Günftlinge - im 
Mantel oder anf dem Roſs $ 66 durch die Luft heimträgt. 
In der Sage von Bertha, der Ferlingifchen Ahnmutter, iſt 
son ihrer göttlichen Natur nur ein großer Fuß übrig; bei der 
Reine pedauque (Regina pede aucae), deren Bilbnifs fran- 
zöfifche und burgundiſche Kirchen zeigen, warb ber. Schwanenfaß 
zum Gänfefuß. Sie heißt die Reine aux pieds d’oison, und 
bei der Spindel der Königin Gansfuß ſchwur man einſt zu 
Toulouſe, vielleicht weil fie den Lebensfaden ſpann. Wahr 
fheinlih war an jenen Kirchen die Königin von Saba gemeint, 
welche dem König Salomon vie Zufunft enthüllt; dieſer Weißa⸗ 
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gerin hatte die deutſche Sage nach dem Gedicht von Sibyllen 
Weißagung (aus. deu 14. Jahrh.) Schwanen- oder Gansfüfe 
beigelegt. Ans der orientalifchen Ueberlieferung fann- ihr das 
nicht gekommen fein: es war als ein Zeichen höherer Abkunft 
von der germaniſchen Göttin und den weißagenden Schwanen- 
madchen 5 107 auf fie übertragen. So ſtößt die Geliebte des 
Stanfenbergers, die ihn als Walküre im Kampf beſchützt hatte, 
bei feiner Hochzeit mit einer andern ben Fuß Durch vie Bühne, 
die Dede: des Saales: er wirb nur als ein: wunberfchöner 
Srauenfuß bezeichnet; in ber alten Sage war er wohl auch ein 
Schwanenfuß: das verſchmähte Wunſchmädchen wollte an ihre 


hoͤhere Natur erimern. In der noch lebenden Bollsfage (Mone 


Anz: 1831. 88) iſt durch den Einfluß des Volksbuchs von der 


Melufina ans dem Sthwanenfuß ein Schlangenfhwanz gewor⸗ 


ber. Die Burg des Stanfenberger war zähringiſch, und 
vaß uns hier eine zähringifche Geſchlechtsſage vorliege, zeigt 
anch, daß der. Staufenberger mit der neuen Braut Kärnthen 
(Caerinthia) erheiraten wollte. In dem Geſchlecht der Zäh⸗ 
ringer kommt der Name Berchtold häufig vor, vielleicht in 
Beziehung auf den Berchtung von Meran ver Heldenfage. Sein 
Hleichnamiger Sohn erhielt nach dem Wolfdietrich Kaͤrnthen; eim 
anderer, Hache genannt, Breifach und eine edle Herzogin, 
wit der er den getreuen Eckert, den Pfleger der Harlungem, 
zengie: durch beide konnten fich die Zähringer, die ihren Namen 
von Kaͤrnthen ableiteten und das Breisgau beherſchten, an den 
Ayaheren jenes Heldengeſchlechts knüpfen. Aber Götter pfle 
din mu der Spitze der Stammtafeln und ver Sönigsreihen 
zu ſtehen: ein männlicher Berchtold entfpricht in ver Götterfage 
der weiblichen Berchta, die auch Perchtoͤlderli Heißt, Myth. 
267. 884: in Schwaben zieht er weiß gefleivet auf weißem 
Verde: ver wilden Jagd vorauf. Wir fehen aljo Odhin als 
Ahnherru an der Spitze desſelben deutſchen Fürſtengeſchlechte, 
vem in: der Geſtalt jener Schwanjungfrau auch Freyja vorſteht. 
Cinen :Beyag: anf das Breisgan zeigt auch das Halegeſchmeide 
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der Freyſja, das Brifingamen (Brisingerum monile) heißt. 
Im Beowulf wird unter Brosinga mene ein Schab verſtandes, 
welchen Seime, ein Dienfimann Kaiſer Ermenrrichs, nach der 
Geerglänzenden Burg getragen hat. Im Breisgau aber ſollte 
nach ber Heldenſage das Harlungengold im Burlenberge (dem 
Berge bei Bürglen unweit Bafel> liegen. In ver Rüge: if 
auch ver Benusberg nachgewieſen, vor wrldgeit ber: geivene 
‚Edart, ver Pfleger der Breisgauer Darlungen, nach der Volls⸗ 
ſage Bade hau, wie er . der wilber agb warnend vor⸗ 
eich 

- Im Burienberge lag nach ME, IL, 169 der Imelungen 
port AMmelungenhort). Er füllt aber mit dem -Ribelungenhorte, 
der nah ME. I, 241 im Lurlenberge Tiegen toll, zufammen, 
wofür jeht ein neues Zeugniſs beizubringen if. Auf dem Ni⸗ 
beiungenhort Ing ein Fluch: denſelben finden wir auch an Bis 
fingamen, dem Halsband der Freyja, haften. Nach Yugligafı 
e. 17. freite Wisbur Die Tochter Auds des Reihen, und gab 
ihr zur Morgengabe drei große Güter und eine goldene Kette. 
Darauf verlieh er fie und nahm eine andere Frau. Als feine 
Soöhne erwuchſen, forderten fie ifrer Mutter Morgengabe; aber 
Domaldi, den er in: der nemen Ehe erzeugt hatte, verweigerte 
fie. Da. legten fie einen Fluch darauf und ſagten, die goldene 
Rette folle dem beften Manne in ihrem Geflecht den Tod brin⸗ 
gen. Wie diefer Fluch an König Agni (Feuer 7) bei feiner Hoch⸗ 
geit mit Skiälf (Beben), ver Tochter des von Ihm. erfchlagenen 
Froſti, in Erfüllung gieng, indem ihn bie Slette erwürgte, mag 
man UIngl. c. 33 nachleſen. Huch in veutfche, Sagen iſt ver 
Zug. verflohten, daß Einer au goldener Kette häugen und er⸗ 
würgen muß. So .fehen wir Brosinga:mene als Schaf 
gefaßt, an dem ein Fluch ‚haftet, während. auf dem Halsband 
Brifingamen, gleichfalls einem Werk der Zwerge, derſelbe 
Fluch ruhte. Anf das Breisgau ſcheinen ſich beide zu bezichens 
der Schatz kehrt. auch bei den Herzogen vm .Zähriugen, nor 
sinmal. wieder, Arfpeiuglich. Jollen. fie Röhler dewelen Fein, hie 


» 
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einſt beim Aufräumen ves Meilers geſchmolzenes Erz am Boden 
fanden, das ſich als gutes Silber erwies. So brachten fie einen 
ganzen Schatz zaſanimen, mit dem fie einem römiſchen Könige 
In feiner Bedrangnifs zu Hilfe kamen und zum Lohn die Her 
Yaswärbe erlangten, M. Rheinland S. 50. ' 

In vem Grinmſchen KM. 14: wirb ber platſchfaß der 
Ppinnenden Baſe, ‚ber aus der Schwangeftalt übrig iſt, aus dem 
Treten des-Spiunrads erklaͤrt. Sp fcheint auch die nur als 
Beiname der Berchta zu faßende Frau Stempe,. welche bie 
Leute tritt oder flampft, und Frau Trempe, die wohl wie Derk 
wit dem Beer, DI. 194, auf dem Ackergeräth, das nicht unter Dach 
uns Fach geſchafft iſt, herumtrampelt, mit der Vorſtellung des 
Plattfußes verbunden, fo daß auch hier die Verrichtung mit 
ber leiblichen Bildung, ja mit dem Namen in Beziehung tritt. 
Die Berwandlung des Gansfußes ver Reine Pedauque in ben 
großen Fuß ver Ferlingifihen Ahnenmutter Bertha konnte ſchon 
durch ähnliche Ausdentungen vermittelt worben fe 


116. Die weiße Fran. 


Wir finden unfere fegenfpenvende Göttermutter im Sage 
uud Diptung bie gute Fran genannt, bona .domina, bonne 
dame, auch bona socia, woraus die Benfozia, ein Beiname ber 
Herodias hervorgieng, Myth. 261. 265. Sie Heißt ferner die 
weiße Fran, wie ber Name Verhta gleiche Bedentung hat. 
Die weiße Frau, die in beutfchen Kürftenfchlößern ſpukt, pflegt 
aber ben Namen Berhta fortzuführen, welchem Geflecht Fe 
Ban als Ayafran anfaupfen möge, Mpth. 257. Am De 
Iannteften iſt jene Beriba von Rofenberg geworden, die als 
Ahrnfran/der Herzen yon Neuhaus und Rofenberg in Böhmen 
wuftheint; ja man hat gemeint, die weiße Tran anderer Fürften 
geſchlechter fei dieſelbe Bertha von Rofenberg, deren Ur 
fprung alfo m Böhmen zu fuchen fei. Ein Bil diefer Bertha 
zeigt man auf jenem Schloße Neuhäns, das fie felbft im fünfe 
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zehnten Jahrh. erbaut und dabei. den Arbeitern, wenn fie es 
zu Stande brachten, einen füßen Brei, d. h. eine feſtliche Mal⸗ 
zeit verſprochen haben fol, Dieſer ſüße Brei, zu dem⸗ aber 
auch Karpfen gehören, wird feitbem zu ihrem Gedächtniſs noch 
alljährlich am Gründonnerstag den Armen ‚verabreicht. An 
den genannten Speifen erkennt man den Zuſammenhang jenes 
‚ Gebrauchs mit der auch irtandern Gegenden Deutſchlands ber 

Berchia geheiligten Faſtenſpeiſe: Fiſche une Habergrüge, Rudel 
mit DHeringen u. ſ. w. S. 314. Strenge hält Bertha bamanf, 
daß ihr Feſt mit der althergebrachten Speife begangen werbe: 
wer andere Speiſe zu ſich genommen bat, bein ſchuneidet fie den 
Bauch anf, füllt ihn mit Heckerling nad näht mit einer Pflug 
ſchar flatt der Radel, mit einer Eiſenkette flatt des Zwirns ven 
Schnitt wieder zu. Außer ven Faften find dieſe Tage namentlich 
Silveſter⸗ und Dreikönigsabend (Berchtentag), Myth. 251. 
255. Da backt man in Oberbaiern Leite. Kuchen und fagt. bes 
Knechten, damit :müße man fih den Bauch ſchmieren, dam 
werde Berche mit ihrem Meßer abglitfhen. Hiemit hängt 
der Kuchen zufammen, in welchen nach einer weitverbreiteten, 
auch bei uns gültigen Sitte, am Dreifönigsabend (Twelft-night) 
eine Bohne verbaden wird, bie demjenigen, dem fie zu Theil 
wird, die Königswürbe verleiht. Der König wählt Dann, ober 
läßt Durch das Looß auch die übrigen Hofämter wählen. Die 
Berchten⸗ over Bechtenfeſte begehen, hie im Elſaß bechten. 
Kinder und Handwerksknechte fammelten dabei Gaben ein an 
das Fechten unferer veifenden Handwerksburſchen Yeitet feinen 
Uriprung Daher. Stöber Alfatia 1852 ©. 150. Wenn bat 
Erfcheinen der weißen Frau in dem Gefchlechte, welchem fie als 
Ahnfrau vorfteht, einen Todesfall anfünvigt 6.107, fo zeigt 
ſich darin wieder, daß fie gleich ver Freyia aus Hel der Todes⸗ 
göttin verjüngt if. Bei Baader 262 erfiheint fie auf dem 
Schiff, ebd. 266 erſt au als Schwan, was an Iſis und den 
ang der Unterwelt kommenden Schwanenrittem erianert. 
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am. Die übrigen Gottinuen. 


Es ſind noch einige Goͤttinnen übergangen, theils niebere 
Ranges, theils ung nur dem Namen nach befamnt. 

. 1. So die Tanfana, deren berühmten Tempel im Lande 
det Marfen (bei Dortmund), ihr, wie es fiheint, mit Chatten 
und Eherusfen gemeinfhaftliches. Heiligthum, nach Tac. Ann: I, 
51 die Römer dem Boden gleichmachten. Eine Steinfchrift hat 
Tamfanae. sacrum; Orelli Hält fie aber für net, Myth. 
70. Vielleicht war fie vom Siebe (tampf, Myth. 1062) ge⸗ 
nannt, das fie in der Hand trug. Das Siebdrehen diente zur 
Weißagung, und fo könnte die Göttin ihren Prieflern Oralel⸗ 
fprüche in den Mund gelegt haben. Eine neuere Deutung Grimme 
GDS. 232 bringt fie mit Dampf, vapor, zufammen, und macht 
fie gleich der ſkythiſchen Tabiti zu einer Heerdgöltin. Hier ifl 
davon ausgegangen, daß Taritus das deutſche Th mit T zu bes 
zeichnen pflegte; eine vriite Deutung nimmt T für den richte 
gen Anlaut, der in Z hätte fortgefhoben werden müßen: fie 
findet demnach in Zampern, wie das Gabeneinfammeln auf 
Faſtnacht nah Kuhn NS. 369 heißt, eine Spur ver Göttin. 
Der Donnerdtag vor Faſtnacht heißt in ver Grafſchaft Mark 
Zimberts dach“, und darnach wird Zifchr. für Myth. I, 385 
auf eine deutſche Göttin Zampe oder Zimbe gerathen. An ihrem 
Feſte follen Klöße und Slappermann (Fiſche) gegeßen werben, 
Das erinnert an Berhta, und aus Sint Bert warb früher jener 
Zimbertotag gebentet. 

2. Gleiche Endung wie Tanfana zeigt Hludana. Dese 
Hiudanae sacrum C. Tiberius Verus fautet die Inſchrift eines auf 
nie derrheiniſchem Boden gefundenen Steines, der jeßt in Bonn 
bewahrt wird; in derſelben Gegend Cbei Cleve) ıft nun ein anderer 
zum Borfchein gefommen mit der Juſchrift: DEAE HLUDENAE 
GEN. Rah Wöl. 56 heißt Thörs Mutter Joͤrdh neben Fiör- 
gyn auch Hloͤdynz der Name bezeichnet wieder eine Heerbgättin. 


Auch Hilde ſcheink Hildana geheißen gu haben, da das nach ihr 
Ginrek, Mytholngie. 28 
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benannte Hildecheim in älterer Form Hildenesheim hieß; doch 
iſt es gefährlich Hladana in Huldana zu wandeln (Myth. 1211) 
and fie mit Hilde uud Hulde zufammen zu bringen: 

3. Eine Reihe Göttinnen nennt noch D. 355 ich gevenfe 
hier nur berienigen, deren Namen wir anberwärts zu beſprechen 
wit Gelegenpeit Haben, Zunächft Omofs, bie Tochter Freyiat 
und Odhrs: fie iſt fo ſchön, daß nad ihrem Namen Alles ger 
nannt wird, was ſchön und koſtbar if. Heimélkr. 13 ſtellt ne⸗ 
Ben fie Gerſemi: beide Namen bedenten Kleinode und Ge 
figmeive: fo erinnern fie an die Jungfrau Syange in ‚Rönig D& 
waldes Leben. Siöfn fucht vie Gemũther der Menfchen, ver 
Männer wie der Frauen, zur Zärtlichkeit zu wenden, und nad 
ihrem Ramen beißt vie Liebe Siafni. Mit unferm Seufzen ver- 
wandt fcheint der Name Liebesfehnfucht uud Berlangen auszu- 
brüden. Lofn if ven Aurufenden fo mild und gütig, daß fie 
von Allvater oder Frigg Erlaubaiſs hat, Männer und Frauen 
ga verbinden, was auch ſouſt für Hinderniſſe emipegenflehen. 
Daher it nach ihrem Namen der Urlaub genannt, fo wie Alles, 
was Menfchen loben und preifen. Beide Deutungen, fo ver 
ſchieden fie fcheinen, gehen auf kuban laub Iubun nro. 530 zu 
rad, und fo dürfen wir eine dritte wagen, die fich in gleichen 
Grenzen halt: vielleicht iſt fie die Liebe ſelbſt, vie noch engliſch 
Love heißt. Bon Wara heißt es: ‚fie hört die Eide und Dem 
träge, welche Männer und Frauen zufammen- fchließen, und flraft 
diejenigen, welche fie brechen. Sie iſt weife und erforfcht Alles, 
fo daß ihr nichts verborgen bleibt.” Syn. bewacht die Thür 
ven der Halle und verfchliet fie Denen, welche ‚nicht eingehen 
follen; ihr iſt auch der Schutz Derer befoßlen, welche bei Ge⸗ 
wicht eine Sache leugnen; ‚daher die Redensart: Syn (Abwehr) 
iſt vorgefchoben, wenn man die Schuld lengnet. Myth. 843 
weift and unferm Alten Recht ‚„sunnis‘ excusalio nach. ‚Ferner 
Hlia,. die von Frigg Allen im Gefahr Schwebenden zum Schuß 
beſteltt iſt. ‚Daher das ESprichwort: Wer in iſt, lehnt ſich 
an (hleinir). Den Ramen Hlyn führt W Frigg ſelbſt. 
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Bon Sno tra (wörtlich die gefchneugte, emunctae naris) Heißt 

: Sie iſt weis und artig; nach ihr heißen alle fo, die vas 
find. Wir haben Hier tm Perſoniftratienen gefänflger Begriffe 
vor uns, den mittelhochbeutfchen Frau Diinne, Frau Ehre, Fran 
Maße, Frau Scham, Frau Zucht n. f. te. vergleichbar. Nur 
Gug, Friggs Botin, and Klopſtocks Oden befannt, hat einen 
Mythus. Ihr Pferd Hofhwarfnir rem durch Luft and Waßer. 
Einſt geſchah es, daß ſie som eilichen Wanen geſehen warb, da 
fie durch die Luft ritt. Da ſprach einer: 

Was fliegt ba, was fährt da, 

Bas lenkt durch Kie Luft? 
Sie antwortete: 

Ich fliege nicht, ich fahre nicht, 

Ich Ienfe dur die Luft 

Aunf Höfhwarpnir, den Hamfferpir 

Zengte mit Gardrofwa. 
Hofhwarfnir iR Hufwerfer, Hamfferpir ſchenkelraſch, Gardrofwa 
ſtarkfchweiſfig. Gna ſoll von at gnæfa kommen und die hoch⸗ 
fliegende bezeichnen. 

Es find 13 Aſinnen, welche D. 35 mit dem ſichtbaren Ber 
Areben aufführt, der Zahl ver Götter eine gleiche von Göttin⸗ 
nen: gegenüberzuſtellen. Da hätten Yohuun, Gerdha, Sif, 
Thravhr, Skadhi und Nanna nicht vergeßen werben follen, die 

mehr find als bloße Perfonificationen wie viele der Genannte. 
4. Bon Sôl (Sunna) war fhon $ 11 die Rebe. Ueber 
Eaſars Meldung von dentſchem Sonnen⸗ und Monddienſt vgl. 
87. Beiden neigte man mit entbloͤßtem Haupt, Myth. 28. 28, 
Mac Auh. XLIV glaubte eine Frau, die Sonne ſei eine Göttin, 
uud hieß fie Heilige Frau. Andere Sputen des Sonnenvienfles 
Kiegen in dem deutſchen Sonnenlehen, RU. 278, dem Fluche 
der suntien haz vern, und ben Märchen, wo entweder bei 
Some, Mond und Sternen nachgefragt wird (Myth. 670) oder 
drei Kleider gefi werden, auf dem erflew die Geme, auf 
dem andern ber Mond, auf dem dritten die Sierne, KM, 186, 
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193. Meier 1 ©, 213. Die Vermutung ©. 24, daß ‚ber 
Mann‘ oder ‚vie Spinnerin im Mond’ wegen verfäumter Hei- 
lighaltung des Monpfcheins dahin verwänfht fei, hat ſich feit- 
dem durch Meier Nro. 257. 8 beflätigt. Diefer zur Strafe in 
den Mond gefebte Mann iſt nicht mit Maͤni, dem Gott des 
Mondes, der die Strafe nur verhängt haben. kann, zu verwech⸗ 
feln, wie es dem Verfaßer von Gylfaginning-begegnet zu fein 
ſcheint, ver nicht nur Maͤni, ſondern auch feine Schweſter Söl 
zur Strafe an den Himmel feben läßt, was fon damit nicht 
flimmt, daß Söl nad D. 35 zu ven Aftunen zählt. Daß vie 
Etrafe hier zuviel iſt, während fie bei dem Mann im Monde 
vergeßen ward, iſt ſchon S. 23 bemerkt. An der Pfarrkirche zu 
Mais bei Meran fah ich zwei Bilder ausgehauen, welche für Sonne 
und Mond ausgegeben wurden. Vgl. Zeitſchr. f. Myth. S. 289. 
Die unter dem angeblichen Sonnenbilde angebrachten Tagen 
lagen aber eher an den Tag venfen, deſſen Klauen nad dem 
ſchönen Liede Wolframs durch die Wollen gefihlagen find. Auch 
in der Capelle bei Schloß Tyrol fand ſich ein ähnliches Bild auf 
einem Taufſtein angebracht. 

Nähere Unterſuchung verdient der auf dem Süntelgebitge 
gefundene Stein mit Runeninfchrift und vem Bilde des Monde 
und der Sonne. Schaumann Geſch. d. niederſaͤchſ. Volks, Göt⸗ 
tingen 1839. ©. 115. 120. .Eine Abbildung giebt W. Strad 
Begweifer um Eilfen, Lemgo 1817 S. 148. Unter dem Som 
nenbilde fieht man ein Hufeifen, unter dem Mond eine gehörnte 
Geflalt, ein krummes Horn in der Linken, in der Rechten wie 
es fiheint einen Hahn. Dasfelbe Buch giebt S. 48 die Abbil⸗ 
bung eines an der Rirche zu Peben bei Bückeburg befinnlichen 
Dentmals, ein Schwein in der Flamme auf vem Altar, darüber 
Sonne und Mondz zur Seite knieend rechts eine männliche; 
links eine weibliche Geſtalt. Nach der dabei mitgetheilten Eage 
verehrte Graf Arnım Sonne, Mond und Hercules (vgl. 8 127); 
feine Gemahlin wandte ſich aber dem Ehrifengggge zu, und fagte 
dem Grafen, als er von einem Raubzuge hehmkchrte, fie babe 
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unterbefien fieben Töchter (Kirchen) ausgeftattet. Angefügt ift 
die ©. 214 mitgetheilte Sage von dem bei einer Belagerung 
täglich niedergeworfenen Testen Schwein, worauf die fonft yon 
den Weibern von Weinsberg erzählte den Schluß macht. 

Wie Freyr Sonnengott ift, fo haben andere Freyja ale 
Mondgöttin aufgefaßt, wofür auch Brifingamen angeführt wer- 
den Tann, vgl. ©. 398. Da ihr in Deutfchland Holda ober 
Berchta entfpriht, fo Könnte jene Spinnerin im Mond, die im 
heutigen Bolfsglauben zur Strafe dahin verfegt ward, einfl 
Bertha (die Spinnerin) gewefen fein. Mündlich hörte ich wohl 
fagen, die ungetauft flerbenden Rinder kämen in den Mond, 
wie ähnlichen Bezug zu den Geelen gerade Bertha hat. 

Den Mythus, der $ 11 von Sol und Mäni erzählt wird, 
haben wir als auf Miſsverſtändniſs beruhend verworfen 5 dage- 
gen einen andern, der bei uns nur anflingt, den von der Ges 
fangenſchaft der beiden Himmelslichter S. 135 bei den Finnen 
nachgewiefen. Auch bei den uns verwanbten Litthauern begeg⸗ 
net er. Einſt hatte man viele Monate die Sonne nicht gefe- 
hen, indem ein mächtiger König fle in einem feften Thurme in 
Berfchluß hielt. Endlich brachten Die zwölf Zeichen des Thier⸗ 
freifes (die 12 Afen?) ihr Hülfe, fprengten mit dem effernen 
Hammer (Thörs Symbol) die Pforte des Thurms und gaben 
‘die befreite Sonne den Menfchen zurück, Temme Pr. ©. 38, 
Der mächtige König gleicht dem Riefen Thrym, welcher Freyja, die 
ſchbne Jahreszeit, den Menſchen entziehen will. Nah Volkem. 
d. Serben 18 hatte der Tenfel die Sonne’ geraubt; St, Mi. 
chael, ver auch fonft an Thörs Stelle tritt, gab fle ver Melt 
und dem Himmel wieder. in anderes altpr. Märchen 1. c. 
erzäßlt, die Sonne fei einft an ben Mond verheiratet geweſen; 
pie Sterne waren ihre Finder. Der Mond, feiner Gattin un- 
getren, entführte aber dem Morgenſtern feine BVerlobte: zur 
Strafe zerhieb ihn Perkunos, der Donnergott, mit einem ſchar⸗ 
fen Schwert in die zwei Hälften, die fest in den beiden Mond» 
vierteln zu fihanen find. | 


Bieten und Zwerge, Geſpeußter ‚ Hexen und 
- - Teufel. ... 


118. Riefen im A,Ugemeinen. 


. Der flärffte Gegenfaß, den die Edda Tennt, iſt der zwi⸗ 
fen Göttern und Rieſen. Sie find in einem Vernichtungskriege 
begriffen, der bis ans Ende ver Welt währen, ja ihren Unter⸗ 
gang herbeiführen wird. Da fo die Riefen Feinde ver Götter 
waren, fo mußten fie auch als höfe vorgeſtellt werben, weil es im. 
Begriff der Götter Tiegt, auf zu fein. Bon dem Urriefen Yızir 
fagt D. 5, er fei böfe wie. Alle nom feinem Geſchlecht, und ſo 
heißt es D. 10 von der Naht, die eine Rieſentochter iſt: fie 
war ſchwarz und dunlel wie ige Geflecht, Bei dem großen 
Bernichtungsfampf, den wir das Weltdrama nennen, muften alle 
Weſen Partei ergreifen: flanven fie auf Seite. ver Rieſen, fe 
fielen fie. unter ihren Begriff; darum fehen wir auch Weſen den 
Riefen beigezählt, die nit der aͤuſſern Natur, ſondern ber 
Geifeswelt angehören. Bene Eyiunye, welche ber Brynhild mit 
Vorwürfen wehrt, als fie den Helweg fuhr, iſt eine Rieſin; ſo 
ſcheint auch Modgudhr (Seelenfampf) gedacht, und Jur, ber 
Sohn Wafthrudniag (Wafthr. 5), des weiſen, wortſchuellen Rie⸗ 
fen, bedeutet den Zweifel, Uhland 17: ans ber. Soppiftif 
geht der Unglaube hervor, ein unholdes, menfchenfeinbliches 
Weſen. Muß doc ſelbſt Hel, als Lolis Tochter, der nun von 
ſeiner verderblichen Seite gefaßt wird, rieſigen Geſchlechtes ſein: 
eine Rieſin iſt jetzt 9 bie mit Hel zufaliunenfältt ; und 
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Utgardhalolis Halle ſahen wir. mit rieſigen Geſtalten erfüllt; 
er: ſelbſt wanbelt fich in den Riefen Skrymir. 

Nicht unbedingt gilt aber dieſe Vorſtellung von des Bos⸗ 
heit der Riefen: fie bildete fich unter dem Einfluß des Ragna⸗ 
röfsmyihus aus, Die in der norbifchen Weltanfchaunng bie Oben 
herſchaft an: ſich gerißen Hatte. An ſich könnten die Riefen als 
der rohen, vom Geiſt noch unbewältigten Materie angehörig, 
fittli gleichgültig ſcheinen; aber weil es nur dieſen Gegenſah 
giebt, Geiſt und Materie, Götter und Niefen, ſo eutwidelte fih ans 
dent Gegenfah der Kampf von ſelbſt. Der Urrieſe iſt aus dem 
Niederſchlag der urweltlichen Gewäßer entflanden; die Götter 
ans den Satzfleinen geledt, und das Salz beveutet das geiflige 
Prineip. Hierin Tag es begründet, daß Alles, was ber äußern 
Natur angehörte, als in ven Gegenfab der Götter fallend, 
böfe und verberblich erſchien. Sind doch felbft vie Götter, 
weil fie ihr Geſchlecht nicht rein erhalten, fordern mit ben dun⸗ 
fein Riefen Berbinvungen eingegangen haben, befleckt und ber 
Sänteruug im Weltbrande bedürftig geworden. Aber zu: folder 
äußerfter Conſequenz gelangte man nur allmählich, und es kann 
eine Zeit gegeben haben, da bie Riefen fo wenig für böfe gale 
ten, daß fie ſogar göttliche Verehrung. genoßen. Spuren von 
Rieſencultus finden fich wenige, fagt zwar Grimm Myth. 524: 
aber neben dem Dienft der Götter fan das micht befremden: ven 
Dpfer empfangenven Riefen, deren wir einige nachweiſen $132, 
müßen für die ältere Zeit die unfreiwilligen Opfer hinzugerech⸗ 
net werben, die nach den Sagen ven Riefen und Dracden, bie 
oft nur verwandelte Wiefen find, gebracht wurden; gewöhnlich 
find das Menfchenopfer, Die Helden, welche wir au die Stelle 
der Götter geireten wißen, fiellen dieſe Opferungen ab, indem 
fie die Rieſes beſiegen und die Königstöchter, welche das Looß 
zu ihrer Beute befuumt hatte, erlöſen und freien. Aus folgen 
Sagen Finnen wir lernen, daß die Götter den Dienſt ber Nie 
fen befeitigt und ben ihrigen an vie Stele gefeht Haben. Die 
Riefen erfcheinen demnach als die aͤlteſte Götterdynaſtie (S. 15), 
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vie einem. jüngern geiflig. überfegenen Goöͤttergeſchkecht weichen 
muſte; daß fie Altern Urfprungs find, als die Götter, weiß auch 
noch die Edda und die Wala fpricht es ans in den Worten: 
MRieſen acht ich die Urgebornen. 

Die Götter Haben: fle theils erfchlagen, theils in wohlthatge 
Schranken gebannt. Allein bie Götter ſelbſt waren im ihrer 
älteften Geftalt nicht viel mehr als Riefen: Elemente und Ra⸗ 
turkräfte liegen ihnen zu Grunde, aus’ Naturgöttern find fie 
erſt alimählich zu geiffigen Wefen, zu fittlichen Mächten erwach⸗ 
fen. Die Begriffe von den göttlichen Dingen haben ſich aus 
großer Rohheit nach und nach geläntert und verfeinert: die 
Stufen der Entwidelung find nebeneinanver ſtehen geblieben 
und als Rieſen und Götter, als ältere und jüngere Dynaftie 
waltender Wefen verkörpert. Die Götter erfcheinen als Wie 
dergeburten älterer Rieſen. Thrymr, der Thurfenfürft, war 
ein älterer Domnergott, ©. 66. Odhins Beiname Wäfudhr 
zeigt ihn als einen füngern Wafthrudnir: beide beventen bie 
bebende, wabernde Luft, GES. 762. Wenn er jegt mit 
ihm zu flreiten gebt und ihm befiegt, fo iſt darin eben ber 
Sieg ver neuern, fittlih und geiftig gefaßten Götter über vie 
ältern ausgevrüdt, in denen nur Naturfräfte walteten. An 
eine Einwanderung auslänvifcher Götter, welche die fpätere halb⸗ 
gelehrte Sage amimmt, möchte ich dabei nicht venfen. Seht 
erſt flanden Götter neben Riefen, gute, geiftige Weſen neben 
feinpfeligen Dämonen ver äußern Natur, ‚des Falten und nächt- 
fichen Winters, des ewigen Eifes, des unwirthbaren Felsgebirgs, 
des Starmwinds, der fengenden Hite, des verheerenden Gewit- 
ters, dE8 wilden Meeres.’ Als Abkömmlingen ‘des Urriefen Imir, 
des perfonificierten Chaos, den die Götter erfchlagen muſten, 
um aus feinen Gliedern vie Welt gu bilden, iſt ihnen Alles zu⸗ 
wider, ‚was den Himmel mild und bir Erbe wohn mad.‘ 
ubland 16. 
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Jene aͤußerſte Eonfequenz, zu welder das Weltdrama drängte, 
übertrug die Niefen dann auch auf das Geiſtesleben, wo ihnen 
alles Berderbliche, Menfchenfeindliche zugewiefen wurde. 

An Spuren einer mildern Anficht fehlt es auch hier nicht. 
Der Kelswohner-Degir, eigentlich ein Gott, ein Nebenbild des 
männlichen Hel, aber feiner VBerwandtfchaft mit. der Unterwelt 
wegen den Riefen beigezählt, heit Hymiskwidha 8 barn teitir, 
froh wie ein Kind, und Thrym der Thurfenfürft, der die Hunde 
mit goldenem Halsbande ſchmückt und den Mähren die Mähnen 
zurecht firält, freut fich feiner rabenſchwarzen Rinder und ber 
heimkehrenden Kühe mit den goldenen Hörnern, Thrymskw. 624. 
Sp it den Rieſen bei aller Plumpheit und Ungeſchlachtheit, 
weile in der deutſchen Sage gern als Dummheit aufgefaßt 
wird, doch etwas Gutmüthiges und Treuherziges beigemifcht, 
ja 88 galt die Revensart: treu wie Niefen. ‚Ste leben noch in 
bee alten Unſchuld der goldenen Zeit, die Gut und Bös nicht 
zu unferfcheiven gelernt, vie inflinetartige Unmittelbarkeit - des 
Dafeins noch nicht. verloren hat. 

Hierin ift allerdings die deutſche Anficht non der geifligen 
Befrhränftheit der Niefen wohlbegründet; fie entfpricht auch 
ihrer dunkeln Abfunft, ihrer Verwandtiſchaft mit ver flarzen, 
dem Licht undurchvringlichen Materie. In der Edda fehen wir 
diefe alte und richtige Auffaßung fo weit verlengnet, daß den 
Riefen, weil fie vor den Göttern entftanden find, von ben urs 
weltlichen Dingen Kunde beiwohnt, die jenen abgeht. Als die. 
älteften. Gebilde der Schöpfung wißen fie von ihren Geheim⸗ 
nifien: es ift die Weisheit des Alterthums, die fie befiten, 
mehr überlieferte und ‚anerfchaffene als felbft erworbene Ver- 
nuafl.‘ Darum beflegt auch Odhin in Wafthrudnismal zuleßt den 
allwißenden Jötun, mit dem er über die Lehren ver Vorwelt zu 
fireiten gieng, fo daß fich auch hier die Meberkegenheit des Gei⸗ 
Res über vie rohe finnliche Kraft, die in ven Rieſen vorgeftellt 
it, nicht ganz verleugnet. Doch fteht Wafthrudnir mit feiner 
Weisheit nicht allein: Fenia und Menfa, König Fröpis Maͤgde 
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von Bergrisfengefchlecht, heißen vorwißend, framvisar; zugleich 
feinen fie zauberkundig, ©. 365. Eine Spur berfelben An⸗ 
fiht von der Weisheit ver Niefen findet fi auch in der Hei⸗ 
befberger Sage von jener Wahrfagerin, die von ihrem Thurm 
auf dem Settenbühel aus wie Belleva die Zukunft verkündete 
ohne ihr Antlitz gu zeigen: ihr Name Jettha bezeichnet fie ale 
eine Riefin, Myth. 85. 436. Bon ber andern Seite iſt and 
die Bosheit der Rieſen der beutfihen Sage nicht unbelanut; 
doch nur gereizt find fie heftig und tückiſch, in der Ruhe cher 
gutmüthig, immer aber plump und ungefüge. Im Zorm Ciötun- 
mödhr) fchlendern fie Felfen, entwurzeln Bäume und flams 
pfen mit dem Fuß bis ans Knie in die Erde. Ihre Unbehol⸗ 
fenheit, ihr Tropen auf finnliche Kraft und leibliche Größe mat 
fie auch gu großfprecherifchen Pralern, da ihre Körperkraft mehr 
verfpricht als ihre geiflige Dumpfheit zu halten vermag, Der 
Rieſe Fennt nur finnliche Genüße bis zur Trunkenheit und Ue⸗ 
berfättigung: in biefem Zufland wirb ber ‚koſtmüde“ Jötunn 
(Hymistw. 30): von Göttern oder Helden bezwungen. Vortreff⸗ 
lich fchilvdert wieder Hrafnag. 1 die Riefen mit dem Einen 
Worte Ihreyja, erwarten, womit bumpfes vinbrüten in halb⸗ 
trunkener Unbeſorgtheit gemeint iſt. 

Wenn in der Edda die Rieſen von ben Göttern bezwun⸗ 
gen und in wohlthätige Schranken gebannt find, gleichwohl aber 
pie Herſchaft wiener am fich zu reißen hoffen, amch wirklich im 
letzten Weltkampf wenigftens noch einen feheinbaren Sieg er⸗ 
fümpfen, dann aber gänzfi von der Bühne verſchwinden und 
einem geläuterten Goͤttergeſchlecht weichen follen, fo ward ber 
Antheil fittlicher Ideen an dieſer eigenthümlichen Geflaltung 
des Mythus nachgewieſen. Auch liegt darin kein Widerſpruch 
gegen die Grundanſchauungen verwandter Völker, da der 
Kampf doch zuletzt zum Siege des geiſtigen Princips aus-⸗ 
ſchlägt. Auch in den deutſchen Sagen mmterliegen die Rieſen 
den Helden: Götter und Helden beventem aber eigentlich mr 
ven Menſchen und vie Serfchaft des Geiſtes über“ die Natur 
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iſt der tieffle Grund aller Mythen von ber Beflegung ber 
Rieſen. 


119, Benengungen. 


, De alfgemeinfte nordiſche Ausdruck ift iötunn, pl. jötner. 
Cine verkürzte Form des. Worts erfcheint in dem Namen bes 
alten Riefen Forniotr, woraus ſich zugleich das ſchwediſche Jätte 
und ſelbſt jener beutfhe Name Jettha erklärt. Die Wurzel des‘ 
Worts liegt in dem gothiſchen iten, hochd. eßen: ihr Name 
bedeutet adaz, fir find vom Chen, von ihrer Gefräßigfeit, ger 
raunt. Dagegen führt ber andere Name ihurs, der richtig ver⸗ 
ſchoben in dem fihweigerifchen Durs (niederd. Drus) erſcheint, 
if das Trinken zurüd. Die Thurſen find. pie Durfligen, Dür⸗ 
von, deren Baum nad) Trank lechzt, und fo drücken beide Na⸗ 
mes ‚umäßige. Gier nach Trank und Speiſe“ aus. Myth. 489, 
Seltener erſcheint ein dritter Name: agf. Ent, hochd. Enz, wos 
vos Der mythifche Enzenberg (Infelberg) benannt fein wird; ex 
iſt aber glei dem jetzt geltennen ‚Riefen‘, das früher mit w 
anlaniete, noch umerllärt. Enta geveorc, altes Gewirke ber 
Erzen wird aͤhnlich gebraucht, wie non chelopifchen Mauern 
geiprochen wird: gemeint iſt ein früheres rieſenſtarkes Ge⸗ 
ſchlecht, dem man Werfe zufchrieb, welche vie Kraft der jeßigen 
Menfchen überfleigen würven. Sp räth Grimm auch bei ven 
Jötunen anf Berührung mit Altern längſt ausgewanverten ries 
fenbafien Bemohnere des Landes, deren Namen die nachrücken⸗ 
ben Tüten, ein beuticher Stamm, behielten, bei ven Thurfen 
auf Zuſammenhang mit den Tyrſenern (Etruslern). Denfelben 
Doppelfiun ſcheint Das nur im eigentlichen Deutſchland vorkom⸗ 
menbe Hün zu haben, nur daß es noch entfchiebener Bollsname 
iſt. Belauni find die Hänebeiten Weftfalene und der Weſer⸗ 
gegend; womit riefenhafte Grab» und Opferhägel (piot ©. 387) 
hen Borzeit gemeint find. Aber quch die fog. Ringwälle, kreiß⸗ 
förmige aus Steinen gefügie Umwallungen deutſcher Berge, heißen 
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‚Hunenringe‘; fie kommen jedoch auch in ebenen Gegenden vor: 
überall aber venft man bei dem Wort Hüne bald an Niefen, 
bald an frühere Bewohner des Landes, Mhd. bedeutet Hiune 
einen Unterthan Etzels, deffen Land man fihon nach Ungarn ver- 
legte, während die Ebda unter Hünaland Sigurds bentfche Hei- 
mat verſtand. Im Hildebrandslied, wo. Hadubrant fernen ihm 
anerkannten Vater alter Hün! nennt, kann Doppelfinn walten, 
indem zwar fchon an einen Unterthan Etzels, aber zugleich noch 
an einen Rieſen gedacht wäre. Das, alt. hünar.wirb nie auf 
Rieſen bezogen ; doch fünnte aus Hymir, den Thörr in ber Hy 
misfw. befiegt, Licht auf die Bedeutung des Wortes fallen, wenn 
der Name nicht felber dunkel wäre. Nach Myth. 496 hienge 
ee mit hüm, Dämmerung, zufammen, weshalb ihn Uhland 158 
als Dämmerer, Grimm 1. c. als trägen, fihläfrigen, auffaßt. 
In niederfächfifchen Gegenden bezeichnet Lubbe einen plumpen 
Riefen, zugleich aber auch einen unbeholfenen, trägen Menſchen. 
Ebendaſelbſt kommen auch Dutten vor, mit dem Epitheton 
ornans dumme Dutten, Myth. 511. Der Name der Gygien 
gehört nur den Riefinnenz fo auch Skass, ein Neutrum wie 
Tröll, das aber für beide Gefchlechter gilt und jedes gefpen- 
Rifche Ungethüm bezeichnen, alfo auch elbiſche Weſen mithegrel 
fen kann. 


120. Bergriefen. 


Weit verbreitet iſt Die Sage von der Rieſentochter, di die vom 
Gebirge niederſteigend einen pflügenden Ackeromann findet, ven 
ſie mitſamt den Ochſen in die Schütze ſcharrt und heimträgt, 
denn fie ſieht ſie für Erdwürmer an und zeigt fie dem Vater 
daheim mit Findifcher Freude an dem artigen Spielding. Aber 
der alte Niefe ſchmält mit ihr und fagt, das fei Fein Spielbing: 
‚Thu’s fort, mein Kind: fie gehören zu einem Voll, das den 
Riefen großen Schaden zufügts wir müßen weg aus biefem 
Land und fie werden bier wohnen.’ Wie winzig Mein ver Menſch 
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neben den ungeheuern Riefen erfcheint, fo graut doc dieſen 
heimlich vor Ihm: befonvers ift ihnen der Ackerbau verhaßt, weil 
er fie zur Auswanderung zwingt. Die Riefen vertreibt die Cul⸗ 
tur, welche die Wälder Lichter und felbft Gebirge urbar macht, 
das wilde Steinreich bewältigt, das in den Rieſen vorgeftellt iſt. 

Daß die Riefen das Steinreich bedeuten, das älter iſt als 
Pflanzen und Thiere, tritt hervor, wo fie Bergriefen hei⸗ 
Ben, in’ Felſenhöhlen haufen, Steinfenlen und Steinſchilde, auch 
wohl Eifenflangen und Kolben zu Waffen führen. Darum hei⸗ 
Ben fie auch fleinalt, alt wie das Steinreih, wie ver Weſter⸗ 
‚ wald, der Böhmerwald; darum erflarren fie, gleich den Zwer⸗ 
gen, zu Stein, wenn ein Stral der Sonne fie berührt, Jener 
Zug: läßt fogar die Deutung zu, daß fie, bei Licht betrachtet, 
nichts feien ale Felfen und Berge, nur die Nacht, welche bie 
Einbildungskraft entbindet, ihnen Leben und Bewegung verleihe, 
Eine Riefin heißt Sarnfara, die eifenfleinige, und im Eifenwalbe 
(Jarnwidr) wohnen die Jarnwidiur S. 25, von denen eine bie 
Wölfe gebiert, die Sonne und Mond verfchlingen follen. Au 
biefe Riefinnen des Eifengefleins erinnert es, wenn deutſche 
Sagen der Roggenmuhme fchwarze lange Zitzen zufchreiben, wie 
auch son einer eifernen Bertha die Rede iſt (Myth. 445) und 
Gridh nah S. 157. 358 Eiſenhandſchuhe wie ihr Sopn Wis 
dhar den Eiſenſchuh trägt. Die Roggenmuhme, die auch Rage 
genmör heißt, könnte aus Rocken⸗ d. h. Kelsmuhme eniftellt fein, 
und das Rodenweibele, Rockadirl (Panzer 8 89), gleicher 
Bedeutung unterliegen, ja eine dritte Auffaßung des Worte, die 
Beziehung auf die Spindel S.418, erft durch die fpinvelartige Ge⸗ 
ſtalt des Felfen (rocca, roche) vermittelt fein. So hat der Riefe 
Hrungsir ein Haupt von Stein und ein fleinerues Herz in ver 
Bruſt, und auf dieſe Steinnatur der Niefen bezieht es ſich, 
daß ihnen Thörr, der Gott des Gewitters, die Häupter fpalset, 
denn feine Anfgabe ift, den harten Zelsgrund in bauliches Land 
zu wanbeln. Aber weder beichränfen fih die Riefen auf dieſe 
Bedentung wilder Felsungethüme, noch Thoͤrs Wirlſamkeit auf 
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die Begünſtigung ves walderrodenden Ackerers: vie Rieſen 
find überhaupt die wilven maßloſen Naturkraͤfte, welche ver 
Menſch bekämpfen, in Schranken bannen maß. Er bedarf aber 
dazu göttlichen Beiſtands, und dieſen leiſtet ihm vornaͤmlich 
Thörr. Die Myihen von den Rieſen bilden varum bie Kehr⸗ 
ſeite der bereits abgehandelten von Thor. Doch iſt hierhin 
$ 82 der Rachweis verſchoben worden, daß Thoͤrr gegen Sturm-, 
Fener- und Waßerriefen den Schutz ver Dienfcher übernommen 
habe. Die Erde gilt uns aber für das vierte Element, und viefem 
entfprechen vie Bergriefen, va fie in Erdhöhlen wohnen. Cine 
folge Höhlenbewohnerin iR Hyndfa” (canicula) &, 376, md. 
Suitungr, Gunnlönhs Vater, ©. 266, iſt ein Bergrieſe; der Alte 
fte von allen aber, fon dem Namen nach, Berggelmir, S. 19. 
Selb der den Neifriefen näher verwandte Thrym, den als 
ältern Donmergott Thöre verbrängte, wird einen Bezug anf has 
Steingebiet gehabt Haben: das nach ihm benannte Thrymheim, 
hernach Thiaffis, zuletzt Skabhis Wohnung, Iag in ven Bergen; 
Fran Hitt (DES. 233) iſt eine verfleinerte Rieſenkönigin; fo 
wirb auch König Watzmann (Bechſt. Deflr. &. 67) mb Haus 
Helling DS. 325, wenn er nicht ein Zwerg tft, aufzufaßen fein. 
Auch die felſenſchleuderndben Rieſen ver ventichen Sagen fin 
wohl Bergriefen: fie werfen Pflngicharen, Streithämmer und 
Nerte, vielleicht einft Donnerärte und Keile, M. 510. 530, - 

Da Berge bewaldet find, fo gehen die Berg in Wald 
riefen über, in vie wilden Männer, Wald⸗ Moss uns Holy 
fette, zu denen auch Schrate und, Schräbel zählen; mit tiefen 
aber verlieren fie fih unter den Zwergen. 

Als ein Waldriefe iſt in ber Heldenfage Witolt ober Wi 
dolf durch ſeinen Ramen bezeichnet. Nach Hyndlul. 32 foller 
alle Wölen von ihm ſtammen; bei Sare VII, 122 heilt er 
ven Halfdan, der nach einer verlorenen Schladt in ven Wald 
geflüchtet iſt. Zum Weißagen, das ver Wölen Geſchäft iR, 
kriti hier eine halb zauberiſche Heilkunde, die den Waldgeiſtern 
Uter and nicht ohne Grund zugeſchrieben wird, da die Waldluft 
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ſtaͤrkt und der Waldboden heifkräftige Kräuter und Wurzeln 
bietet. So hatte auch Wate ſeine Heilkunſt von einem wilden 
Weibe gelernt. In Widolf iſt das geheimniſovolle Waldleben 
perſönlich geworden, Uhland 203, fo daß uns hier ein Reſt je 
ner günfligern Auffaßung der Niefen begegnet. Nirgend verleug- 
net Widolf feine Riefennaturz aber ſchon Witegouwo und noch 
entfehiedener Wittich (Witege) erfcheint als Held. Bielleicht 
gehört auch Widikunna (S. 388) hieher. 

- Nah D. 8 iſt die Erde kreißrund und rings umher Tiegt 
bas tiefe Weltmeer. Längs der Seefüflen gaben die Götter den 
Riefengefchlechtern Wohnplätze und nach innen rund um bie 
Erbe machten fle eine Burg (Midgard) wider bie Anfälle ber 
Riefen.. Dieſe auffallende Stelle iſt vieleicht: fo zu verflehen, 
daß vie Wohnpläbe der Riefen jenfeits des nach S. 119 ale 
ſchmaler Reif gedachten Weltmeers Tagen, alfo in Utgard, dem 
anßerweltlichen Gebiet. Diefe Ausdentung jener unerllärten Stelfe 
würde auch auf die Beziehungen ver Rieſen zur Unterwelt Licht 
werfen. Nach einer andern Auſchauung liegt die Unterwelt nicht 
anf der Erbe im Norden, wo die Riefen auch nad Skirnisför 
wohnen, Myth. 521, fondern unter der Erde, im Schoofe der 
Flut und der hohlen Berge, zu welchen die Niefenhöhlen gleich 
fofls Eingänge darbieten. Wir begreifen fo, wie Brunhild, als 
fie im Wagen, nicht wie andere zu Schiff, zur Unterwelt fuhr, 
durch Das fleingeftühte Haus der Riefin Hindurdmnf. Bei Her⸗ 
moͤdhr, der nem Nächte durch tiefe dunkle Thaͤler ritt bis er an Die 
Giollbrücke am, welhe Moͤdgudhr bewachte, feheinen fi beide 
Borſtellungen zu verbinden, denn ver Giöllflaß kann mit dem 
Strome Ifing, der Götter und Riefen fcheivet, fo wie mit dem 
ſchmalen Schlangenreif des Welt» und Wendelmeers zuſammen⸗ 
fallen. Nur Wimur, aller Ströme gröfler, S. 302%. 4, 
made noch Schwierigkeit, denn D. 60 fand Thoͤrr die Gridh, 
fr der wir die Hel erfannt haben ſchon, ehe er durch Wimur 
watete, und Geirrödhsgard erreichte. Aber ähnlich ergeht es 
dem Bhorkill, als er zu Geruthus wollte: er kommt zu Gutenund, 
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Geruths Bruder, biesfeits des erbumfihließenden Weltmeers, 
das hernach als Fluß erfcheint, über den eine goldene Brücke 
führt. Vgl. S. 303. Er gelangt jedoch hernach an das andere 
Ufer. Wenn aber Gubmund Asmund, d. h. Odhin wäre, der 
als Unterweltsgott gedacht wird, fo begriffe ſich, wie auch 

Gridh diesfeits des gröſten aller Flüße wohnen fönnte, ‚wenn wir 
auch von ven. unterweltlichen Gebieten noch feine Hare Bor, 
flellung gewännen, 
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Reben Bergriefen, die dem Steinreich angehören, begeg- 
nen uns in ber Edda Reifrieſen, Hrimthurſen. Reif if 
bier. im weitern Sinne Kälte, Schnee ‚und ‚Eis: wir haben 
bie Reiftiefen als Sroftriefen zu verſtehen. Ymir felbft, ver 
Urrieſe, entfprang ans Eis und Schnee, da er ans den ur- 
weltlichen: Eisfirömen hervorgieng. Hrimmir, Hrimgrimnir find 
Riefennamen, mit letzterm wird Skirnisf. der Gerdha gebroßt. 
Hrimgerdr iſt Hatis Tochter, mit welcher Atli ſich Helgakw. 1, 
12. in einen wahrhaft homeriſchen Schimpfwörterfireit einläßt. 
Darüber erflarrt fie zuleht zu einem Steinbilde, und wenn wir 
fie ung auch. in einen Eisberg oder Gletſcher verwandelt däch⸗ 
ten, fo bliebe doch. die Berührung mit den Bergriefen auffallend, 
In der Hymiskwidha ift der Winterriefe dem ſommerlichen Thoͤr 
gegenüber vortrefflich geſchildert: Gletſcher dröhnen, als er 
eintritt, fein Kiunwald iſt gefroren, bie Säule zerſpringt vor 
feinem Blick, was Die zerfprengende Gewalt des. Froſtes beden⸗ 
tet, Uhland 158. Auch außerhalb des. Mythus von Thoͤrr be⸗ 
gegnen und die Froftriefen. Fornjotr, der alte Rieſe, hatte 
pres Söhne: Kaͤri, Hloͤr (Degir) und Logi, ven drei Elemen⸗ 
ten, Luft, Waßer und Feuer entſprechend. Kari iſt zugleich 
Sturmgott, und in feinem Geſchlechte finden wir viele Perſoni⸗ 
ficationen des Froftes, weil die Winterfürnie es find, welde 
Eis mad. Schnee herbeiführen. . Inter feinen Rachlonumen er 
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ſcheinen Froſti, Jökull Eisberg, Subr Schmee;-Edan dich« 


ter Schnee, Driſa Sihneegefläber, Miöl!l feinfter. und 


glaͤnzendſter Schner. Mögen dieſe perſonificierten, dem: nordi⸗ 
ſchen Winter entnommenen Vorſtellungen nur. als unterſte Au⸗ 
ſätze von Mythenbildungen erſcheinen, hier und da ſtud fie zu 
durchgeführten Mythen erwachſen, vom welchen uns wenigſtens 
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nigs Snio um die junge Königin von Schweren, welcher der 
Bote zuflüftert: Snio liebt dich, worauf ſie kaum hörbar erwie⸗ 
dert: ich Lieb ihm wieder. Die. verfiohlene Zufamntentunft wird 
dann auf ben Anfang ven Winters beſtimmt. Sure VIH. CD2äl- 
fer 415.) :&p entführt Froſti die lichtgelockte Miöll, die Toch⸗ 
ter- des. Finnenfönigs Suär, und faßt fie unter. dem Gürtel, 
worauf fie raſch im Winde dahin fahren (FAS. I, 654—658). 
Bol; Ubland 35, Peterfen 81. Wir kennen auch fon (61:11) 
ans Kaͤris Geſchlecht Thorris Söhne Nor md Cor und ihre 
Schweſter Gdi, und von Froſtis Tochter Skialf, und ee 
Bade an Agni, war -$ 115 die Rebe. 
Als Sturm und Fröfteiefen, die dem Geſchlechte aeri * 
zureihen waͤren, haben wir ſchon Thrym und Thiafft, Rieſen 
ber-Herhfl- and Winterſtürme, ſowie Beli, eiten Rieſen der 
Frühlingoſtürme, erkaunt. Aelwaldi, Thiaſſis Vater, war. ſehr 
reich an Gold, und als er ſtarb und feine Söhne das Erbe 
theilen follten, da maßen fie das Gold damit, daß ein Jeder 
feinen Mund davon voll nehmen follte, Einer fo oft als ber 
Andere. Einer diefer Söhne war Thiafft, der andere Idi, der 
dritte Gänge, D. 54. Uhland 119 nimmt Aelwaldi und ſeine 
Söhne für Winde: der Vater, ver Ael herbeifchafft, iſt ver Re 
genwind; fein Gold, die anfgehäuften Schäbe, find vie Wollen; 
Wenn ver. Regenwind weicht, Fällt. das Erbe den übrigen Win⸗ 
den anheim: es wird mit dem Munde getheilt, zerblafen, zer⸗ 
ſtrent. Dagegen faßt fie Peterfen 95 als Waßerweſen. Thiaffis 
Tochter wäre der wilde Bergfirom, ver fih dem Meere ver 
mäßlt, vem ruhigen Haff, mas aber ihe Erſcheinen als Wintew 
Gimrock, Mythologie. 20 
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ghitin mit: den Holzſchuhen nicht erläutern würde. .. Noch die 
heutige Sprache wennt deu Sturmwind Windsbraut, was ganz 
wörtlich zu nehmen iſt. Nach einer märkifchen Säge (Kuhn 167) 
war ſie ein Enelfräulein, welche die. Jagd über Alles Tiebte und 
glei dem wilden Jäger verwüuſcht ware, in alle- Ewigkeit mit 
dem Sturm dahin zu fahren, Myth. 599. Ueber Hräſwelgr, 
von dem aller Wind entſteht, vgl. S. 29; über deſolt und De 
meut-$ 133. 

: Kemer Baumeiſtor, der den Gbitern eine Berg gegen bie 
Anfilke, ‚Der Rieſen zu bauen verſprach (8 26), ergab ſich ſelbſt 
als einen Sturm⸗ und. Froſtrieſen. Dieſer. Mythus klingt in 
Dentfhlany vielfach nach; aber fein Bezug anf den Winterfroſt, 
ber. Doch in Winterbring 8106 erfiheiht, iſt verdunkelt, wo⸗ 
bei. Chriſtenthum und milderes Clima zuſammenwirkten. In ber 
Geſtalt, welche der Mythus von Thoͤr⸗Hercules in der Hymickw. 
annahm, iſt die nordiſche Färbung unverkennbar, obgleich auch 
bei uns der Winter als Menſchenfreßer vorgeſtellt wird, Colsß. 
38. Zu den menſchenfreßenden Rieſen und. Rieſenweibern, die 
an das Oger (Drlus) ©. 311 gemahnen, gehören auch bie 
Fenggen des Montafuner⸗Thals und Tyrols bei Vonhan 1. und 
Zingerle U, 57; doc fcheint fie der Name zu den Sumpfgei⸗ 
Bern zu: ſtellen, wodarch fie sah an Greudel S. 443 einnem. 


1. u 


| 122. Wafereiefen, 


Der andere- Sohn Forniois, Hler ober Dngle, der u 
Gymir zuſammenfaͤllt, hat kein ſo weitverzweigtes Geſchlecht 
ala feine Bruͤder. Wir haben ihn ©, 352. 361 alo Nebenbild 
anterweltlichen Gottheiten erlaunt. Obgleich den Riördhr, ber 
des beruhigte, fchiffbare Meer ‚bedeutet, entgegengefeht; iſt doch 
ah Er wieder milver aufgefaßt worden: bie Götter laßen ſich 
mit ihm in em Gaſtverhältniſs ein, das gegenfeitige Beſuche 
herbeiführt. Jährlich zur Zeit Der Leinernte, die in den Sep⸗ 
teriber füllt, wann. bei dam Wehen milbexer Lüfte, Die in DOegiedr. 
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als Beyggwir und Beyla vorgeſtellt And, dad Merr ein wirth⸗ 
licheres Anſehen gewonnen Kat und Oegirs Braukeßel, bie offene 
‚See, dem Verſchluße des. winterlichen Hymir entnommen if, 
trinken bie’ Götter Ael in Degirs Halle, die er mit Goldlicht 
beleuchtet: die in der Tiefe der See verfunfenen Schäte ſchei⸗ 
nen "zer Erflärung des Meerleucht ens verwendet. Degir 
hat ‚zweit Diener, Funafenget ( Feuerfaänger) und Eldir (Zün- 
ber): erſtern erfchlägt Loki. Soll uns dieß andeuten, daß Der 
girs Goldlicht ven Glanz des Hewöhnlichen nicht erreiche? Als 
Gymir iſt der Meergott Degir deutlicher als Unterweltsgott 
Dargeftellt. Seine Tochter folk Gerda fein, von deren weißen 
Armen’ Luft und Waßer wieberfiralt, worin Finn Magnuſen bas 
Nordlicht angedentet ſah, was jenem Meerlenchten zur Seite 
treten würbe. 

Auch Grendel iſt em Meerrieſe und’ dem Degir nahe 
verwandt; ſelbſt darin, daß feine Halle ein bleicher, von ben 
gefammelten Schäten ansgehenver- Schimmer erhellt. Wir ha⸗ 
ben hier eine ber deutſchen RNordſeeküſte angehörige Mythe, bie 
nach England ausgewandert, Teinen Sinn mehr hatte. Grendel 
und feine Mutter find verderbliche Dämonen des wilden büflern 
Meeres, das im Frühling gegen vie weiten flachen Küſten 
anſtürmend, jene ungeheuren Verwüſtungen anrichtet, welde 
Goethes Kauft im zweiten Theil, da er auf dem Mantel einher 
fegelt, mit Schaudern gewahrt und fih als füngfter Beowulf 
zur Lebensaufgabe fest, Ihnen durch Damme und Uferbau gu 
wehren: Im hohen Alter kämpft Beowalf noch gegen eimen 
Drachen, ven er befiegt, aber von feinem Feuer überfprüßt, das 
Reben laͤßt, wie Thörr im letzten Weltkampf die Midgardfchlange 
erlegt, aber vom ihrem Gifte toödtlich getroffen zu Boden ſtukt. 
Auch dieſer Drache, der ſich nach der Cim Gedicht entftellten) 
Sage wie Fafnir in einen Niefen wandeln Tonnte, bei bem 
auch ver Schatz nicht fehlt, ven fener hütet, iſt ein Waßerweſen: 
Die. Berwäftungen, die er anrichtet, beziehen fich. aber auf bie 
Hevrbfſtzeit; wem bis zum Eintritt des Winters abermals bie 
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Stürme töben und Fluten bie offenen Meeresfüften bedecken. 
Das Bild des Drachen. für die anſtürmende verwüſtende Flut 
iſt eim anſchauliches; auch Füße und Bäche, deren: Austreten 
gleichfalls Zerſtörungen anrichtet, und den Schatz der Erbe, bie 
Ernte, ranbt, werden in den Sagen als Schlangen vorgeftellt, 
wozu ihr Schlangengang ftimmt. Müllenhoff, dem wir biefe 
fhöne Deutung verbanfen, bezieht aber den Beowulf, der und 
an Thör erinnerte, Zeitfehr. VII, 439 ff. auf Freyr, ber 
nach einigen Erzählungen Saxos gleichfalls als Drachenkämpfer 
erſcheint. W. Müller, Zeitſchr. III, 43. 
- . Ein Waßermann in Stiergeflalt iſt der mythiſche Stamm 
vater der Merowinge: er zeugte mit der am Meeresufer [hl - 
fenden Königin den Meroveus, und fo überfällt nah dem G6 5 
dichte vom Meerwunder in Caspars Helvenbuch ein Meermant 
die am Strande wandelnde Königin; doch ift viefes Wefen vie ; 
leicht ein Richus und den Elben beizuzählen, Müllen 
Zeitfhr. VI, 433. Aehnliches wird von Dietrihs und Oriil 
Zeugung durch einen Elben (Eiberich) gemeldet. * 
Entſchiedener gehört aber Wate, der Vater Wieland 
den Waßerrieſen an. Seine Beziehungen zu dem gleichfalls 
watenden Thör, ja zu Odhin und wieder zu Chriſtophorns, * 
find ſchon $ 73. 76 erörtert. War er der Sohn der Meer 
mime Wählt, die ein elbifches Wefen iſt, fo deutet Anderes 
auf feine Riefennatur. Eine lautbrüllende Stimme wird ihm 
zugeſchrieben; als Heermeifter der Hegelinge in ver deutſchen 
Gudrun führt er ein Horn, das von Odhin oder Heimdall auf 
ihn übertragen fein kann. Nah Müllenhoff Zeitfchr. VI; 68 
war er urfprünglich ein watender Deeerriefe, für deſſen Wirkung 
ver regelmäßige Wiederkehr von Ebbe und Flut galt. Ober 
Sollen wie ihn für den Riefen anfehen, an veffen Stelle Wu 
tan als watender Gott trat? in Theil feines Weſens feheint 
auch auf Thör übergegangen, der nicht bloß, ven Derwandil auf 
dem Rücken, wie Wate den Wieland, die nrweltlichen Eisſtrö⸗ 
me, fondern außer Körmt und Oermt und beiden Kerlaug ben 
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Höllenftrom Wimur watet, und -babei den Loki "überträgt, ber 
ſich an feinem: Gurte fefthält. War Wate etwa einft ald Tod⸗ 
tenfchiffer- gedacht? Körmt und Oermt und ‚beide Kerlaug wer. 
den Woͤl. 29 unmittelbar nach den Todtenflüßen aufgezählt, 
Die Vorſtellung könnte einer Zeit angehören, wo ed noch an 
Brücken und Kaͤhnen fehlte. Wie an Thoͤr die Erfindung, ver 
Brüden, fo finden wir an Wate die des Buntes $ 76 ‚geknüpft. 

Das berühmtefte Waßerwefen Mimir oder Mimr (S.255), 
wird Skaldſk. 75 unter ven Riefen ‚aufgezählt, Als Bewah⸗ 
ver bes Schatzes der Tiefe -Heißt.er Hobbmimir. Im Meere 
find nicht bloß Schätze verfunfen, das Rheingold wirb aus 
ver. Flut gewafchen und kehrt als Nibelungenhort dahin zur 
ruf; Andwari hatte das Niflungengold nach Sigurdharkw. II 
in der Flut gewonnen. Im Flußbett barg Decebalus ſeinen 


Hort und die Weſtgothen die Leiche ihres geliebten Alarich als 


den köſtlichſften Schatz ihres Volfs unter dem abgegrabenen Strom. 
Das Waßer, in dem der Urſprung aller Dinge liegt, wäre auch 
ſelbſt ein Schatz, wenn Peterfen den Mythus von Aelwaldi rich⸗ 
tig auf Waßerſchätze gedeutet Hätte; gewiſs iſt, daß in Mimirs 
Brunnen Weisheit und Verſtand verborgen waren, bie höchſten 
Schätze, weshalb auch fein Hirn nach Sigror. 13 Schabträufler 
and fein Horn Hortträufler hieß. Wenig -wißen wir. von bem 
alten Thurfen Söckmimir, Mispwitnirs Sohne, den Odhin nach 
Grimnism. 50 unter dem Namen Swidr oder Swibrir (placa- 
tor) ‚beteog und tödtete. Iſt er eins mit Hlöbarh (Meerkü— 
fie 9), dem Odhin (Harbarbslien 20)- mit. der eigenen Wünfchele 
suthe den Witz raubte? Oder gar mit jenem Asmund, bei dem 
Odhin nach Grimm. 49 Jalkr hieß? FAS. 407. durchbohrt 
Odhin den Asmund mit feinem Sper. Die Namen denten bier 
wieber auf DMeerriefen, zugleich aber fehen wir das Waßer 
als Meth, wie bei Aelwaldi den Schatz als. Ael, Bier. gefaßt: 
Ein Trunk war es, für ven Odhins Auge dem Mimir verpfäm 
bet: warb, und fo fönnte hier eine Nebenform besfelben Mythus 
vorliegen. Nach Meth benannte Zlüße find GDS. 697 in br 
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Weſergegend und England nachgewieſen. AS Waßerrieſe er⸗ 
ſcheint endlich der ältere Starkadhr, der an den Aelwaßerfällen 
wohnte (vidh Alufossu dher Oelfossu), und ‚ven Beinamen 
Aludreng führte, Er hatte- acht Hände und Keflegte im Zwei⸗ 
kampf den Hergrim, ber ihm feine Verlobte Oegn Alfaſprengi 
entführt hatte. Oegn ſah dem Zweikampfe zu, und gab ſich, 
als Hergrim gefallen war, ſelbſt den Tod, denn ſie wollte dem 
Starkadhr nicht vermählt ſein. Dieſer zog alles bewegliche Gut 
Hergrims an ſich und übernahm die Erziehung ihres mit Her⸗ 
grim erzeugten Sohnes. Später entführte Starkadhr Alfhilden, 
die Tochter König: Alfs von Alfheim, warb aber von Thoͤr er⸗ 
fhlagen und vom Felfen geflürzt. Seinem gleichnamigen Sohne 
erwies ſich Thoͤrr ebenfo abhold als Odhin (S. 202) günflig. 
Da Foſſegrim nah der heutigen Vollsſage ein Dämon nor. 
wegiſcher Waßerfälle iſt, fo ‚giebt ſich ſchon Hergrim als ein 
Bergſtrom zu erfennenz nichts anderes iſt Starfabhr, deſſen acht 
Rieſenhände eben fo viele Stromarme anzeigen ;- daß ihn Chöre 
vom Felfen flürzt, zeigt uns feine Bedeutung als den waßerrei- 
chen Abflurz des Aluſtromes. Sein Zweilampf mit Hergrim iſt 
die braufende Begegnung zweier Bergfiröme: ber Märhtigere 
von Beiden reißt die Waßerſchätze des Befiegten an ſich. Die 

Braut, Degn Alfafprengi, ergiebt ſich als ein ſchimmernder 
Staubbach, um den fich die Steomriefen, zwifchen denen er nie 
verfprüßt, zu reißen ſcheinen. Schwieriger iſt Alfhild zu deu⸗ 
ten; ihrem Namen nach gehört fie dem Geſchlecht der Alfen an, 
Uhland 176 ff. Mehrhändige Riefen kennt auch bie deutſche 
Sage; in der Heldenſage hat Heime vier Ellenbogen und Asprian 
vier Hände; ſonſt findet ſich bei ihnen Fein anderer Bezug auf 
das. Waßer, als daß Heimes Vater, Madalger ober Adalger, 
nach vem Morolt der Sohn einer Meerminne ift, Myth. 360. 
Hehnlicher natürlicher Deutung iſt die Vielhänptigleit der Rie⸗ 
fen fähig: es find Felsungethüme mit mehrfachen Häuptern. 
- Mangel an Blievern begegnet dagegen faft nur bei göttlichen 
Weſen, und hier Sehen wis: ihn in ihrer mythiſchen Natur be 
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grändet.” Zum Schluß gedenke ich noch des Meerrieſen Wid⸗ 
blindi, der nach Slaldſk. 47 Walfiſche in das Hohe. Meer hin⸗ 
ausführt, die ſeine Eber heißen, wie Frau Horlens — kg 
ones genannt werden S. al. 


123. Feuerrieſen. 


Logi, der dritte Sohn Forniols des alten, a: von (ei 
nem hohen Wuchfe Halogi (Hochlohe) genannt das Laub, deffen 
Köniz er ift, beißt nach ihm Halogaland. Von feiner Frau Olöd 
(Glut) hat er zwei Töchter, Eiſa und Eimyria (Uſche und 
Glutaſche), welche von zwei verbannten Jarlen, Wefett and 
Wifil, nach fernen Eilanden, Burgundarholm (Bernheim). und 
Wifilsey, entführt werden. Woſeti iſt wörtlich Gründer heiliger 
Staͤtten, Wifil heißt der Weibnehmer: als erſte Anbauer jencr 
Eilande bringen ſie die heilige Flamme des Heerdfeners nach 
ifren neuen Anſiedelungen, Uhland 31.57. Weſetis Sohn hieß 
DU und bedentet ven Anbau. Wie Logi zu Loki und dieſer gu 
Utgardloki warb, bei bem fih Loki und Logi im Sauelleßen 
meßen, iſt $ 83 dargeſtellt. 

Wie das Feuer in Loki nur zuletzt als berderhlit, früher 
meiſt als wohlthaͤtig gefaßt wurde, fo geſchieht das auch ſchon 
in Logis Töchtern nnd Schwiegerfühnen, „welchen ſich Thiälfi 
als. Thieldar (S. 290) vergleicht. Zugleich iſt das eine neue 
Spur früherer günftiger Auffaßung der Rieſen. Halogi hatte 
aber auch eine Tochter, Thörgernhr Hölgabrudr, welcher. wie 
ihren Vater in eigenen Tempeln bintige Opfer fielen und. viel 
Gold und Silber dargebracht ward, Skaldſk. 45. Ihre Schwer 
fer Irpa fand neben ihr abgöttifche Verehrung; aber dem Wi⸗ 
Ting Soti, der Beider Bruder war, zeigte ſich Odhin unter dem 
Namen Biörn feindlich gefinnt, Peterſen 70, wie fonft Thörr 
biefent —— Freilich iſt Biörn ein Beiname Thoͤrt, Lex 
Myth. 9 

2 ben nordiſchen Moythen ericheint Thor als Belinpfer 


448 Ehe Faſelt Ebenrot 


bey. Riefen in alten Elementen; aber den drei Söhnen For⸗ 
niots trũt ex nirgend unmittelbar gegenũber, wenn. er gleich in 
der Thoͤrsdrapa Faͤller der luftigen Götterſtühle Forniots heißt, 
was. nach den Auslegern auf Abſtellung feines Götzendienſtes 
zielt. Kari Oegir Logi find aber in ver deutſchen Heldenſage 
zu Faſolt, Ehe und Ebenrot (S. 110) geworben, und im &g- 
gen liede, das gleich ver entſprechenden ‚Erzählung ver Wiltina⸗ 
fage im Kölner Lande und um. den Drachenfelfen. fpielt, wo 
wis auch die Fafelt olaule nachgewieſen haben, befämpfi uud befiegt 
er Einen am den Andern. Faſolt wirb in einem Weiterfegen 
wie Merment als Sturmriefe-angerufen, Myth. 602, und bie 
Faſeltslaule iſt wegen. verberblicher Oſtwinde berüchtigt, M 
Rheinl. ©. 324. Edes Berührungen mit. Degie ſind ©. 355 
beſprochen; über Ebenroͤt erfahren wir aus dem Eggenliede am 
Wenigſten: Grimm hat ihn Myth. 710 dem Abendröt, einem 
audern Rieſen der Heldenſage, verglichen; dieſer bat aber duvei 
Drüder und die. Zuſammenſtellung ließe fich nicht durchführen. 
As dem Kampf wider Ecke und feine beiden Brüder tritt Dietrich 
an vdie Stelle Thoͤrs, wie ums. dieſe Vertauſchung ſchon ©. 
294 begegnet iſt; hier aber läßt das niederrheiniſche Local der 
Gage an einen fraͤnkiſchen Dietrich denken, der ſich auch ſonſt 
noch mit dem oſtgothiſchen miſcht. 

Andere Feuerrieſen, mit welchen Thoͤrs vu Maffen hat, find 
Hyrrökin und Geirrödh ©. 95. 301. Geirroödh iſt als Gewit- 
terrieſe dargeſtellt; doch läßt feine ©. 303 nachgewieſene Be 
ziehung auf die Unterwelt und ihre Feuerhölle (S. 337. 347) 
vermuthen, daß die nordiſche Sage ihn feinem urfprünglicen 
Kreiß entrüdt habe. Der: berühmteſte unter den Feuerrieſen R 
Gurtur der ſchwarze, der mit Muspels Soͤhnen in Muspel⸗ 
heim wohnt; im letzten Weltkampf ſteht er aber dem Ge, 
nit dem Thoͤr gegenüber. 

Bir Haben Riefen in affen Elementen, ja n der Hinter. 
welt angetroffen; zugleich fahen wir fie auf das geiflige Gebiet 
geralt. Zum Schluß Gebe ih noch vie Neigung - namenilih 
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ber. beutfchen Riefenfage hervor, auffallende Erſcheinungen ber 
Erdbildung zu erläutern, Schon die nordiſche ließ Gefion ſich 
einem Rieſen verbinden, um darzuthun, warum die Buchten im 
Lögr den Vorgebirgen Seelands entfprechend liegen; die deutſche 
weiß bie f. g. erratifchen Steinblöcke zu deuten: ein Rieſe hat 
Hier feinen Schub ausgeflopft, weil ihm ein Steinchen hineinge- 
rathen war, das. ihm beim Gehen befchwerlich fiel. Andere ver- 
einzelt liegende Felsblöcke hat ein Rieſe nach einer benachbarten 
Stabi gefihleudert, um fie zu zertrümmern; fpäterhin wird das 
auf den Teufel übertragen, ver eine chriftliche Kirche zerſtören 
wollte... Ein Riefenmäbchen gedachte ſich eine Brüde von Pom⸗ 
mern nad Rügen zu bauen, damit fie ‚übers MWäßerchen geben 
könne, ohne ſich die Pantöffelchen zu neben: fie nahm die Schürze 
voll Sand und eilte ans Ufer; aber die Schürze hatte ein Loch, 
ein Theil des Sandes warb verzettelt, das Uebrige fehüttete fie 
weg, als ihr die Diutter mit ver Ruthe drohte‘ Sp entftand 
eine Reihe dürrer Sanphügel, die in Pommern Berge beißen, 
Myth. 502. Bon folhen Stückchen find alle Sagenbücher voll 
und auch unfere Gegend könnte dazu Beiträge Tiefern. 


124. Elben im Allgemeinen. 


Die allgemeinfte Beziehung der halbgöttlichen Wefen, wel. 
he menfchlihe Größe nicht überragen, ſcheint Wicht, in ber 
Mehrzahl Wichte oder Wichter, norbifch veeltr, pl. vættir. 
Unfere heutige Volksſprache braucht das Wort bald männlich, 
bald fachlich; er muß aber nicht gerade ein mythiſches Weſen 
meinen: bazu bedarf es, Daß ber Begriff der Kleinheit durch 
die Diminutivform gefleigert werde: Wichtel, Wichtlein, Wich⸗ 
telmann, Myth. 408. 

Minder allgemein iſt der Ausdruck Elbe oder Alb; doch 
begreift Alfr in der Edda, ven Aſen, Wanen und Jötunen ge 
genüber, zwei Gattungen göttlicher Weſen: Lichtelben (Liösalfar) 
and Schwarzelben (Swartälfar) oder Dunkelelben (Döckälfar) ; 
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ber zweiten Elaffe fcheinen die Zwerge anzugehören, ben fie 
follen in Schwarzalfenheim wohnen. Bei viefer Unterſcheidung 
ſcheint vergeßen, daß der Name der Elben init albus, weiß, zu⸗ 
fommenhängt, urſprünglich alſo einen lichten Geiſt bezeichnet. 
Es werben aber ſogar die Wohnplätze ſcharf unterſchieden: bie 
Schwarzelben ſollen in der Erde, dem dunkelſten Elemente, woh⸗ 
nen, die. Lichtelben in Alfheim, das in den höchſten Regionen 
liegt, vielleicht nach S. 45 in der Sonne felbſt. Darum heißt 
es D. 17, fie feten fchöner als die Sonne von Angeficht ; aber 
die Schwarzalfen fehwärzer ala Pech. Obgleich hinzugefügt If, 
fie feien ſich in ihren Verrichtungen noch viel. ungleicher, wird 
doch nicht fo weit gegangen, zu fagen, bie Lichtelben wären gut, 
die Schwarzelben böfe: das Hätte befannten Mythen zu offen- 
bar widerfprochen. Wenn die Rieſen als Feinde der Götter 
erfcheinen, fo finden wir die Schwarzalfen den Göttern verbun. 
den, in beren Dienft fie wirken und ſchmieden, und wenn glei 
hämiſche Züge in ihrem Bilde nicht fehlen, fo gehört doch viel⸗ 
leicht, was Bösartiges in ihrer Natur zu liegen ſcheint, jünge⸗ 
rer Bildung an. In allen Elben ift die Natur von ber milden 
Seite aufgefaßt, und mehrfach fanden wir in den unterirdiſch 
wohnenden Schwarzalfen die Triebfraft der Erde bargeftellt, die 
ſtillwirkende Kraft der Natur, die Gras und Halme hervorſchie⸗ 
Ben läßt und im Schooß ver Tiefe die koſtbaren Erzadern wirft, 
die freilich auch das verführerifche Gold und das mörderiſche 
Eifen enthalten. Aber nicht bloß Waffen und goldener Schmuck 
gehen aus der Effe dieſer Tunftreichen Schmiede hervor: fie Jar 
ben dem Thör den Hammer, dem Frey das Schiff und den 
goldborftigen Eher, dem Odhin den Spieß und den Ring Draup 
nix gefertigt, deren hohe Bedentung anderwärts dargelegt find. 
Nur weil fie in der dunkeln Erde wohnen, heißen fie Schwarp 
alfen, womit nicht nothwendig Häßlichfeit verbunden fein muß. 
Nach der ventfchen Sage ſchmieden die Zwerge, die Zwerginnen 
fpinnen: beide find bald ſchön, bald eislich getän. 

Die Zwergin im Rudlieb kommt ans ber Höhle fehr ſchön 
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(nimis pulchra); dabei zierlich gekleidet und goldgeſchmuͤckt. 
Hier klagt auch der Zwerg über die Treuloſigkeit des Menſchen⸗ 
geſchlechts und leitet daraus die kurze Lebenszeit, bie und bes 
ftimmt iſt, während die Zwerge, weil fie redlich feien und ein. 
fache Speifen geniefien, Yang und gefund Ieben, Myth. 424: 
Schönheit und Haͤßlichkeit, Tichte und. dunkle Farbe iſt hiernach 
fhon ven. in der Erde wohnenden Zwergen eigen, vie ben 
Schwarzelben gleichgeftellt werben. Beides iſt auch wohl bes 
gründet: ihre dunkle Farbe in ihrem Aufenthalt im finftern Erd» 
ſchooße, vielleicht auch in ihrem Schmiebegefchäftz ihre Fichte, die 
fhon der Name Alb ausprüdt, in ihrem wohlthätigen fegens- 
seihen Wirken. "Zwei Elaffen von Wefen nach Fichten und 
dunfelm Ausfehen zu unterfcheiden, war die jüngere Edda fo 
wenig beredhtigt als das ſkaldiſch gelehrte und darum fpäte Als 
wismäl, einen Unterfchied zwifchen Alfar und dvergar aufzu- 
ftellen, während in der Wöluspa auch Zwerge Alfennamen füh- 
ren. Zwar find nicht alle Elben Zwerge; auch wohnen nicht 
alle unter der Erde: aber zwifchen erbbewohnenven Alfen umb 
ben Zwergen giebt e8 feinen Unterſchied; die Lieder wißen fo» 
gar nichts von Lichtalfen und Schwarzalfen; nur döckälfer 
werben genannt. Am wenigften ſtimmt mit unfern übrigen Quel⸗ 
fen, wenn bie jüngere Edda bie Lichtalfen in Liösälfaheim woh⸗ 
nen läßt, oder doch in Alfheim, womit ſchon nicht zu vereinigen 
ft, daß fie jetzt Gimil bewohnen follen, ven künftigen Him⸗ 
melsfaal aller Guten und Rechtfchaffenen, der nah D. 17 im 
dritten Himmelsraum liegt. Sonft finden wir fo hochliegende, 
von Schwartälfaheim gänzlich gefonverte Wohnſitze der Tichtern 
Alfen kaum bezeugt, und man dürfte den Einfluß chriftlicher 
Borflellungen von ven Engeln und mehren Himmeln vermuthen, 
wenn es nicht Grimnism. 4 hieße: 

Heilig it das Land, das ich Hier liegen fehe 

Den Afen nah und Alfen. 
Doch ergiebt die Vergleichung aller Stellen, welche Afen und 
Alfen zufammen nennen, die durch das Reimbebürfuifs begün⸗ 
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fligte Gewohnheit, beide Elaffen wohlthätig waltender Weſen formel. 
haft zu verbinden: follten nur die Richtalfen gemeint fein, von veren 
Wohlthaten nichts gemeldet wird, fo wäre die Formel ungenü⸗ 
gend. Nach unferer Anficht gab es im Volksglauben zweierlei 
Elaffen von Alfen gar nicht, fondern nur Ein. Gefehlecht, das 
bald in .der Erbe, bald in andern Elementen hauſte; erſtere 
fonnten nah ihrer. Natur licht, nach ihrem Aufenthalt und 
Schmiedegeſchäft dunkel erfiheinen. Der ſtärkſte Beweis: gegen 
bie Annahme einer eigenen im Himmel wohnenden Claffe von 
Lichtalfen ift, daß es Feine Mythen von ihnen giebt, während 
yon den Schwarzalfen, die in ber Erde wohnen, bie j. Edda fo viel 
zu erzählen weiß. Grimm nimmt 414 drei Arten: norbifcher 
Genien an, Lichtalfen, Dunfelalfen und Schwarzalfen, wie bie 
pommerfhe Volfsfage weiße, braune und ſchwarze Unterirdiſche 
fondere, und im Morolt drei Geifterfcharen exfcheinen, welche 
ber im Kampf Gefallenen und ihrer Seelen warten, weiße, 
bleihe und ſchwarze: die weißen find Engel, die ſchwarzen Teu⸗ 
fel, die bleichen fcheinen im Fegefeuer wohnende Verwandte der 
Steeiter, fo daß die drei chriftlichen Seelenaufenthalte ver. 
treten find. Daß fih Engel und Teufel um die Seelen der 
Verſtorbenen fireiten, läßt ſich aus der. heidniſchen Vorſtellung 
deuten, daß nicht alle Sterbende in Odhins Himmlifche Halle 
eingehen, fondern einige zu Hel Tommen, wie auch Odhin, Thoͤrr 
und Freyja Anrechte an die Seelen der Verfiorbenen geltend zu 
machen haben. Aus jener Stelle im Morolt, wo der chriftliche 
Einfluß zu Tage liegt, läßt fich für drei Claſſen elbiſcher Gei⸗ 
ſter fein Schluß ziehen, und der pommerifche Volfsglaube fehat- 
tet nur die Unterirbifchen ab, ftellt aber feine eigene Claſſe 
himmliſcher Elben auf. Jene bleihe Schar gleicht aber.-aller- 
dings den näir, welche wir im Swergverzeichniis des Wöluspa 
antreffen: der Name bezeichnet fie als Geifter der Todten, mit 
welchen fich die Unterirbifchen unferer Volksſagen immer berüh⸗ 
ven; auch die Heinchen, deren Königin Berta ift, find: den 
Todten verwandte elbiſche Geiſter. Alwismal, das ‚weuneriei 
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Elaffen von Wefen unterſcheidet, und: fever eine’ eigene Sprache 
beimißt, nimmt auch für die Bewohner der räumlich gedachten 
Hel, die uns zur Hölle geworben iſt, eine eigene Sprache an, 
und diefe könnten mit jenen Heinchen und eddiſchen näir zuſam⸗ 
menfallen. Auch Dain im Zwergregifter beventet ben Todten, 
Dwalin wie es Scheint den Schlafenden und Thrain (Hrafn. 3) 
den Träumer. 
wWie fleht es aber um bie Opfer Cälfablöl), die wir den 
Alfen gebracht fehen: galten viefe den Lichtelben? Faſt follte. 
man es glauben, "da es noch fpät Gebrauch war, den Engel 
Speife zu bereiten und Hinzuftellen. Dem heimfehrenden Sig⸗ 
hwat Skiald wehrte feine Hausfrau, die vor der Thüre fland, 
den Eingang, bis er den Alfen geopfert babe. Peterſen 101. 
Heimskr. Olaf Helgaf. c. 92. Welche Afen Hier gemeint feien, 
iſt nicht gefagt. In der Kormakſ. 216. 218 foll mit dem Blut 
eines erlegten Stiers der Hügel geröthet und aus dem Fleiſch 
bes Thiers den Elben ein Mal bereitet werben. Hier fcheint 
doch der Hügel auf die darunter wohnenden Alfen zu beuten: 
er älfer büi 1. Spuren dieſes Dienfles der Erdgeiſter finden 
ſich noch in chrifllicher Zeit, als fie ſchon zu Teufeln herabge- 
ſunken waren: namentlich werden Lämmer, Bödlein und Hühner 
bargebracht, während die unſchuldigern Hausgeifter ein Topf 
Milch befriedigt, die gierigen Waßerweſen fich nicht einmal an 
tfierifchen Opfern genügen laßen, fondern Menſchenblut verlan- 
gen. In umfern Bollsfagen fehen wir allen Elben unter der 
Erde oder im Waßer die Wohnung angewiefen, denn diejenigen, 
deren Leben an Bäume geknüpft ift, oder die in Blumenkelchen 
wohnen, wo ihrer oft hundert Taufende neben einander Platz 
haben, bilden kaum eine Ausnahme, Dielen wird Tichte Ger 
ſtalt und fchönes Angeficht verliehen, der Wohnung in der Tiefe 
ungeachtet: Namentlich fchottifche und englifhe Sagen zeigen 
Elben und Elbinnen in wunderbarer. Schönheit; ihre Kleidung 
ik. weiß und glänzend. Sie heißen das gute Volf, die ‚guten 
Nachbarn, im Norden Lieblinge, Liullingar, in Deutſchland gute 
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Holden. Sie lieben Mufik, ihre Luft am Tanz iſt unermüdlich 
wenn fie gleich die Nacht dazu wählen. Im Umgang mit Den 
ſchen hat aber ihre oft mifsbrauchte Gutmüthigkeit gewiſſe Grer⸗ 
zen, und fie Tann dann fogar in Grauſamkeit übergehen. Die 
Elben vÄhtfcher Gedichte des Mittelalters. find auch zum heil 
noch ſchoön; aber das Chriſtenthum hat fie ſchon herabgewürdigt. 
Von der Elbe wirt entsehen vil maneger man; böfer Bid 
wird ihnen angedichtet, auch ihre Geſchoße find verrufen, ihr 
Pfeil, ihr Anhauch felbft, bringt Tod und Krankheit; der Nacht, 
mar namentlich ſcheint ein feinvfeliger Geift, und -über Alb⸗ 
drüden befchwert man ſich noch täglich, Auch ihre Geſtalt Hat 
gelitten; doch erfcheint noch Elberich, ſelbſt Hingelmann wit 
fihönem Angeficht, ganz wie im Norden und bei den Angelfad- 
fen ver Ausorud ‚schön wie ein Eifenweib‘ den Gipfel weiblicher 
Schönheit bezeichnet. Sögubr. FAS. I, 387. 

Auch fittlich unbefleckt erhielten fich einzelne Elben wie je 
ner bei Caeſarius (I, 36), der ſelbſt dem Chriſtenthum nicht 
abhold, und überhaupt fo rein gehalten ift, daß man für bie 
in der Edda fehlenden Mythen von Lchtelben, wenn biefe nicht 
überhaupt aufzugeben wären, hier Erfah fände. Ex reitet dem 
Ritter, dem er in Geſtalt eines ſchönen Jünglings dient, das 
Leben, indem er ihm eme Kurt durch den Strom zeigt, als a 
son feinen grimmen Feinden verfolgt ben Tod vor Augen ſieht; 
ein andermal Holt er feiner franfen Gemahlin Löwenmilch aus 
Arabien herbei, und als ihn jetzt der Nitter, dem er geflches 
mufte, Einer der mit Lucifer gefallenen Engel zu fein, vera 
ſchiedet, weil ihm vor ihm graut, verlangt er für feine. trenen 
Dienfte fehe befcheivenen Lohn und verwendet ihn nur, eiue 
Kirche, die feine Glocken hefitt, eine folche zu kaufen. Vgl. die 
Steinfelderfage von Bonfchariant, Rheinl. 304. Kabfey II, 200-F, 
wo aber Züge aus der Riefenfage mit eingeflochten find. Yen 
im Ortnit Elberich Engelnatur annimmt, und fogar die Tauft 
und Belehrung der Heiden mit Eifer betreibt, fo zeigt feine 
Verwandiſchaft mit K. Goldemar, dem erzſchürfenden und fegmie 


@intheilung | Abb 


benben Berglönig, und mit Eibegaft, ‚vem ſchlauen berüchtigten 
Dieb‘, daß auch Er Fein Lichigeift war, ſondern zu den Schwarz. 
elben zählte, 

Die Riefen Ionnten wir nach ben vier Elementen eintheis 
len, worauf uns ſchon die Söhne Forniots, des alten Niefen, 
feiteten, Bei ben Elben Hat viefe Eintheilung Bedenken, weil 
ihnen ſolche Stammpäter fehlen und die elementarifchen Bezüge 
noch erſt zu ermitteln find. Zunächſt find uns Luftelben nicht 
bezeugt. Zwar führt das Zwergregifter einen Winpälfr auf; 
aber au Andwari, der doch im Waßer watet, nennt ſich Sig. 
Km. 5 Gusir (Bläfer), wie spiritus mit spirare zuſammen⸗ 
hängt, Geift mit gisan wehen, Myth. 430. So heißt auch 
ein dentfcher Hausgeiſt Blaferle, und von dem fchädlichen An- 
hauch ver Elben war chen die Rede. Auſtri, Weſtri, Nordri, 
Sudri find vielleicht nicht fomohl die vier Hauptwinde als die 
Bier Dimmeldgegenden. Da jedenfalls bie Rubrik ſchwer aus 
zafülles wäre, fo fheint es für die Neberficht vortheilhafter, 
die Elben in Zwerge (oder Erdgeiſter), Waßergeiſter und Kener- 
geifter einzutheilen. Erſtern fchließen fih die Wald und Felb⸗ 
geiſter an; diejenigen, welche Geiſter der Verflorbenen fcheinen, 
werden wir gefegentlich unterzubringen fuchen: die Anſicht, daß 
ale Eben dieß fein (Kuhn NS. 409) iſt zwar im Grunde 
vchtig, obwohl es felten hervortritt; einen Eintheilungegrund 
gerinuen: wir aber daraus nicht. 


123. 1 Zwerge (Grdgeifter). 


. Der Name der Zwerge iſt noch unerflärt. Grimm ver 
wig Myth. 416 das gr: Feouoyos Cũbernatürliche Dinge 
*, verrichtend), was Tautlich entfpräche, dem das Wort Caltı. 

—** alth. Tuero) gehört zu denen, bie im: Neuhochbeutfchen 
"ah eine Verſchiebung erlitten haben; Das plattdeutſche Querg 
oder Duerlich gebt im Anlaut in ein anderes Organ über. Gie 
beißen. auch Schwarzalfen, Bergmännchen, Erdmännchen, Under 
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irdiſche, Onnerbänkissen (Müllenhoff S. 281) ; in. der Schweij 
härdmändli, Toggeli, im Tyrol Rorggen. Andere Namen find oben 
©.173 ſchon angeführt; einige werben noch gelegentlich erwähnt 
werden. Das feltfame Zwergregifter in ver Wölufpa heilt fie 
in drei Reiben, indem es zuerft die klügſten und maͤchtigſten 
nennt, dann andere Namen folgen läßt, ohne Allgemeines von 
ihnen auszufagen, zulebt die von. Diwalins Zunft und Lofars 
Geſchlecht aufführt, von welchen fo geſprochen wird, als wohn 
ten fie allein im Geftein. Wer jener Lofar ſei, wißen wir. nicht; 
man Fönnte an Loli, ber nah M. 413 ſelber alfr heißen fol, 
denfen, den wir wie Donar (M. 170) in nächfter Verbindung 
mit den Zwergen fehen, dem vielleicht ihre Erfchaffung aufge⸗ 
tragen warb, da der Rath dazu, wenigftens nach ber Wöl:, die 
fie für unheilvoll anfleht, von ihm ausgegangen fein maß (S. LIND): 
Auch können fie feines Beiftandes nicht entrathen, da er nicht bloß 
das Feuer ift, veffen fie zum Schmieden bedürfen, fondern auf 
bie Erbwärme, die Gras und Laub, das Gefpinnft der unterir⸗ 
diſchen Kräfte, hervortreibt. Bei biefer Deutung bleibt unklar, 
warum nicht auch die beiven andern Reihen ben gleichen Stamm 
vater haben follen, da doch auch fie aus des Mieerriefen Blut 
and Gebein entflanven find. Sp werben D. 61 einige Zwerge 
als Söhne Iwaldis (des innewaltennen) bezeichnet, weicher nad 
Hrafn. 6. auch Idhuns Vater fein fol; Aber Söhne des it 
nenwaltenden (Rofi?) fönnten alle Zwerge heißen; va fie ſelbſt 
die innenwaltenden find, 

Die drei Reihen, die den obigen drei Scharen ©. 452 
gleigen, erinnern daran, daß die bentfchen Elben und Zwerge 
eigene Königreiche bilden. In der Edda findet ſich davon Feine 
Spur; ober wäre Freyr, dem Alfpeim zum Zahngebinde ge 
fhenft warb, als König der Alfen gedacht? Aber ſchon Di ; 
ſchwediſche Huldra iſt Königin des Hulprefolfs, in a, 
heißt Gol demar König, nicht fein Bruder Alberich, den doch 
der Name als Eifenfönig bezeichnet; im Dinit, wo er Elberiqh 
beißt, txägt ‚auch Er die Krone. Alberich warb in ber franzoͤ⸗ 
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ſiſchen Sage, die nach England übergieng, zu Oberon, und. jegt 
heißt ex.wieder König. Der dritte Bruder, Elbegaſt,, der ſchlaue 
berüchtigte Dieb‘, Heißt in dem Mieperländifchen Gebicht Alegafl; 
er holt den Kaiſer Karl in Ingelheim zum nächtlichen Stehlen ab. 
Man könnte an Alwis ©, 282 denken, wenn dr Thörs Torhler 
Thrudh entführen, nicht: die verlobte Braut. einholen wollte; 
nur der. Steinjötun Hrungnir heißt Thrudhs Dieb, weil das 
auf fleinigen Boden fallende Samenkorn nicht aufgeht, Uhland 
82%. Sonſt iſt es bei.den Zwergen hergebracht, die Braut zu 
entwenden. Boldemar ſtiehlt die Hertlin, des Königs Tochter 
von Portugal, Laurin die Simild, Dietleibs Schweſter. Gol⸗ 
dewar iſt noch tiefer in die Heldenſage verflochten. In dem 
Geſchlecht der Hardenberge an der Ruhr war der Name Neve⸗ 
ding (Ribelung) herkoͤmmlich. Bei einem dieſer Nevelinge hielt 
fd Goldemar als Hausgeiſt auf und die lebende Vollsſage 
will, er habe feine Schwefter gerne gefehen und den Neneling 
Schwager genannt (Myth. 477). Bon Entführung wirb bier 
wichts gemeldet. - Biel gründlicher und meifterlicher trieb Elbe⸗ 
gaſt "das Diebsgewerbe: er ſtahl den brütenden Bügeln. bie 
Kier. : Wie aber Adelger in Madelger, fo ſcheint Adelger 
oder Alegaft in Malegis, Maugis übergegangen und fo in 
bie franzöfifhe Sage gelangt, wo er Dieb und Zauberer zu⸗ 
gleich iſt. u 
Unklar iſt noch der Zufammenhang mit dem Meiſterdieb Agez, 
der bei den Minnefingern öfter genannt wird, Mone HS. 140. 
Man .wird gunachft an Degir erinnert, ven ſchrecklichen Gott; 
goth. Heißt agis Schreden, hochd. akiso. Wurde er als Dieb 
gebacht, wie feine Gattin Rän Raub heißt? Das erflärte zu» 
gleich, warum der Magnet Agftein heißt, weil der Magnelberg 
‚ ven Schiffen das Eifen fliehlt; auch fiele eın Licht auf den Teu⸗ 
due Oggewedel (MS. Il, 250), der die erfle Lüge fand. Wenn 
"aan Degir fih durch Agez als Elbegaſt erweiſt, fo wird fein 
Bruder Kari dem Elberich, Logi dem Goldemar entfprechen. 
Aber Alberich wird in ben Nibelungen mit Schilbung und Nibe⸗ 
Eimred, Mytpelogie. 30 
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fung zuſammen ‚genannt, König Niblungs Söhnen, des Zwerg. 
Pönigs, denen Siegfrieb den Hort theilte md das Schwert zum 
Lohne vorausnahm. Nah ben. 5 66 verglichenen Märchen er⸗ 
öffnet ihm dich die Unterwelt, auf die Schon der Name Nibelung 
deütet. Der Name Schilbung kaun neue Aufſchlüße gewähren: 
er hängt mit dem norbifchen Geſchlecht ver Skilfinge (Shi 
punge) zufammen, beren Ahnherr Skelfir, der. Vater Skiölde, 
geweſen fein ſoll, der auch Ekeaͤf Heißt, was die Skibldunge 
ven Skilfingen, Schiltunge den. Schilbungen gleichſtellt. Auch 
der Name Schiltung erſcheint in deutſchen onyfferifchen Gedichten, 
Drendel, Parzival und K. Tyrol, fo auch In: der Fortfetzung des 
Laurin. Wadernagel vermuthete Ztſchr. IX, 374, jener Skeuf, der 
auch Skioͤld Heißt, fei nach Älterer Sage auf einem Schild Fett 
des Schiffs über Meer gekommen. Wir fehen hier wieder feine 
"Beräßrung mit dem ($ 91: 10D) als Unterweltsgott erkannten Uller, 
ver auf dem Schild als einem Schiff übers Meer lief. Schwer 
lich bediente fi dieſer winterliche Bott in der. ülteflen Sage 
einer Eioſcholle, die wir Schülpen nennen: befer nimmt man an, 
fein Schiff war ans Baumrinde (Schelfe) gemacht. Vgl. Friſch s. v. 
Schelch. Als Todtenſchiffer wie als Erfinder des Schiffs oder 
Boots fahen wir S.247, 44 ven Riefen Wate, in letzterer Ei 
genſchaft neben feinem Sohne Wieland (Wölundr) ; ber- wieber 
zwei Brüder hat, Egil und Slagfidr. Wieland heißt Elfenkörig 
wie Goldemar, und Egil, in der Wiltingf. Eigel, wird mit dem 
agf. Aegel, dem deutſchen Zwerge Eugel zuſammenhängen, and 
wir gewinnen fo neue Brüdertrilogieen, welde unfere frühen 
$ 37. 57 vervollſtaͤndigen und beleuchten Tonnen: | 


Luft- Waͤßer Feuer 

Kari Degir Logi 

Faſolt Ecke Ebenroöͤt 

Elberich Elbegaſt (Agez) Goldemar 

Alberich Nibelung Schilbung (Schiltung) 


Slagfidr Egil (Eigil) Woölundur. 
Dielen drai zwergiſchen Vrüdern entiprechen die ©, 417 erwäahr⸗ 
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ten drei Haulemäͤnnerchen, die auch ſchon, weil fie begabend 
ſind, an die Trilogie höchſter Götter gemahnen. Dem auf dem 
Schiffe oder Schild ſchwimmenden Unterweltsgott, heiße er nun 
Sfiöld oder Uller, möchte ich den auf dem Blatt ſchwimmenden 
Däumling- vergleihen, dem St. Branban auf der Ger begeg⸗ 
asie, Myth. 420. Mit der Rechten Hielt er ein Naͤpfchen, .zuit 
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ließ davon Waßer in den Napf triefen; war ber Rapf voll, 
fo goß er ihn ans. und füllte dann von Neuem: ibm ſei aufer⸗ 
legt, die See zu meßen bis an ven jüngflen Tag. Grimm erw 
innert dabei an uralte indiſche Mythen. ,Brahma, auf Lotos 
ſitzend, ſchwimmt ſinnend durch die Meercsabgründe. Viſchnu, 
werer nach Brahmas Tode. Gewäßer alle Welten bedecken, fit 
in Geſtalt eines urlleinen Kindes auf einem Blatt. der Pipala 
(des Feigenbanms) und ſchwimmt, an ber. Zebe feines rechten 
Fußes ſaugend, auf dem Milchmeer.“ 

>”, Die trilogiſche Zuſammenſtellung hat auch den Zwerge 
Acmentariiche Natar angewiefen. Da wir fie aber unter den 
Erdgeiſtern fanden, fo wäre gleichwohl die Eintheilung_nach ven 
Elementen unihunlich geweien. Wir fahen vie Götter.en vie 
Stelle elementarifcher Rieſen getreten:. follten ihnen auch Zwerge 
zu Vorbildern gedient haben ?: In den deutfchen Sagen erfcheins 
Dohin Häufig als Zwerg, als Heines mutziges Mardle. Myth. 
439. Bal. das Nebelmännle S. 404. So mag es wohl guten 
Grund haben, wenn agf. Stammtafeln Böden. von Sreäf und 
Sceldva abflammen laßen. 

Eiun berühmter deutſcher Zwergkönig iſt vaurin, von dem 
der — —— Antilois in Ulrichs Alexander eine Nachbildung 
ſcheint. Er reitet anf einem Roſs, das nicht größer iſt als ein 
Reh, wie Laurins Rofs einer Geiß verglichen wird. ‚Huch Er 
hat ſich einen Binmengarten geziert, den man ihm nit. ver 
wäften foll, Laurins NRofengarten wird mit einem Geidenfaben 
gehegt. Das kehrt bei dem großen Rofengarten, den Kriemhild 
angelegt Sat, wieder; auch Er ift nur eine Nachbildung Das 
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elbifhen. Wer dem Laurin dieſe heilige Umfriedigung bricht, 
der büßt es mit der rechten Sand und dem Iinfen Fuß: dadurch 
iſt auch Er als unterweltficher Gott bezeichnet; denn Hände and 
Füße fordert als Schifflohn der Fährmann, der über. ven: Tod⸗ 
tenfinf fest, und fie wurden den Tobten in ven Sarg gelegt. 
Einen Fuß und eine Hand verlangt auch der Fährmann im gr“ 
Ben Rofengarten; von den Fährmann in ben Nibelungen ſcheinu 
es nur vergeßen. 

Andere Zwergkönige der deutfchen Heldenſage ſind Sinnels 
von n Yalafers bei dem Lebermeer, wo der Magnetberg liegt. Er 
iſt Laurins Bruder wie Walberan fein Oheim, wenn nicht wie 
der ein dritter Bruder in ihm ſteckt. Endlich erſcheint noch. in 
Dietrihs Drachenkämpfen ver flreitbare Zwerg Bibung. In der 
nenern deutſchen Sage ift Gübich berühmt, wohl ans Gibich 
(einen Beinamen Odhins) entſtellt. Er iſt König der Harp 
zwerge. In Deutſchböhmen iſt Hans Heiling als Fürſt der 
Zwerge belannt; doch ſchwankt er zw. den Rieſen hinüber. m 
ſchleſiſchen Gebirge ſpukt Rübezahl, der vielleicht nicht deutſch, 
auch eher ein Gefpenft als ein Zwergkönig if. Kine Reihe 
veutſcher Sagen fpricht von dem Tode des Zwergkönigs, wobei 
wunderliche Namen erfcheinen. König Knoblauch iſt tobt‘, ‚Kür 
nig Pingel iſt tobt‘, ‚vie alte Mutter Pumpe ift todt“: dieſen 
Hagenden Ruf vernimmt ein Bauersmann und erzählt es daheim. 
Sogleich fpringt em Knecht, eine Magd oder gar eine Nabe, 
die erfi ins Haus gefommen find, auf und verlaßen es: fie ww 
ren die Erben und Nachfolger des verfiorbenen Königs und eilen, 
ihr anerfallenes Reich in Beſitz zu nehmen, Müllenhoff S. 291. 
2, Kuhn RS. 189. Baader 26. Häufig erfsheinen Riefen ald 
Bafallen dieſes elbifchen Reihe. Dem König Niblung bienten 
zwölf ftarfe Rieſen (Nibel. 95), dem Laurin fünf, dem K. Gol⸗ 
demar (Heldenf. 174) fehr viele, dem Walberan zahlloſe. 

Weſentlich verfchieden find auch Rieſen und Zwerge nid: 
fie gehören beide dem Steinreih an, und ihre Beziehungen zur 
Anterwelt ſind gleich nahe, Nur pflegt es ein Zwerg zu fein, der 
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als Bote. der Unterweltsgättin, wie fonft der Hirſch, in ben Berg 
lockt: den Dietrich von Bern holt ein Zwerg ab, Heldenf. 39, 
und noch in dem allegorifchen Gedichten des Löten Jahrh. führt 
ein Zwerg zu Frau Venus. Hierhin gehört auch her Ratten- 
fänger, ver die Kinder von Hameln in den Berg lockt; in 
der Sage vom Lorſcher See (Wolf Beitr. 172) vertritt ihn ein 
Bergmännden, von einer Göttin geſendet. Vgl. Zingerle Il, 179, 
Gleiche Berhältniffe zu der Unterweltsgöttin finden ſich nur bei 
Riefinnen S. 430; doch find jene als Tontenfchiffer auftretenve 
Rieſen zu beachten fo wie der Biehhirt (wilde Dann) ©. 471. 
Erdgeiſter und Zwerge theilen. die lichtſchene Natur mit 
den Riefen: ein Sonnenftral wandelt auch fie in Stein und Fel- 
fen, wie wir in Awismäl fehen. Darum tragen fie auch Res 
belkappen, Tarnfappen, die nicht. bloße Kopfbedeckung find: bie 
kelbät iſt ein Mantel, ver fie vor dem Lichte ſchützen foll; doch 
faßen ‚fie einige. Sagen allerdings als Hüte. Zumeilen giebt 
ihnen die larnhüt (verbergende Haut) auch höhere Stärke: 
wer fie ihnen enutreißt, oder den Hut abjchlägt, bringt fie in 
feine Gewalt. Ihre Verwandiſchaft mit den Rieſen bricht auch 
an einer Stelle des Alwismäls hervor, wo Thoͤrr zu dem 
Zwerge fagt: 

Wer bift du, Burſch, wie fo bleib um die Nafe? 

Haft du bei Leichen gelegen? 

Bom Thurfen ahn ich Etwas in dir: 

Biſt folder Braut nicht geboren. 


Der bleihe Zug um die Naſe, der bei Sterbenben und Tobten 
beobachtet wird, zielt auf ihre Verwandtſchaft mit den ndir, 
den Geiftern der Beritorbenen, mit denen fie mehr als die un- 
terweltlihe Wohnung gemein haben. Wenn aber Thörr jebt 
Etwas vom Thurſen in Alwis ahnt, fo ift das für ihn charak⸗ 
teriftifch, der ale gefchworener Feind ter Rieſen überall Thur⸗ 
fen wittert, Auch darin gleichen fih Riefen und Zwerge, daß 
fie die Eultur und das Chriſtenthum haßen: das Glockengeläute 
it ihnen zuwider, der Ackerban uud das Waͤlderrotien vertreibt 
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fe; fie wollen auch durch Pochwerls nicht gefldrt fein,. und 
beide beſchweren fig über die Treuloſigkeit der Menſchen, vie 
fie mebr noch als alles Andere zur Auswanderung zwingt. Doch 
pflegen Sagen von maſſenhafter Auswandermg, ‚wobei fie. über 
einen Flaß geſchiffft werben und dem Fährntann unſichtbar bleiben, 
fi nur an bie Elben zu Mnüpfen. Bol. jevoch M. 511: Neben 
der Ueberfahrt kommt auch die Brücke vor, die unzähliger Füße 
Getrappel erfihätters: So iſt e8 die Unterwelt, wohin ver Abzug 
geſchieht, DI. 428. Wie Zwergkoͤnige, giebt es auch Niefenfönige, 
und beide entführen gern irbifche Königstöchter: ver Riefe Hrang⸗ 
wir wie der Zwerg Alwis (5.457) Tann Thrudhs Dieb heißen. 

Die Riefen laßen veutfhe Sagen Mienfchentöchter nur 
entführen, weit fie Wohlgefallen an ihren finden; bei ben 
Awergen wißen fie einen andern "Grund: ihre Kleigheit. 
‚Sie ſtreben ihr Geſchlecht durch Heirat mit den Menſchen 
zu erfrifchen‘ Darum bedürfen fie auch menſchlicher Anmmen 
(ut prolem suam infelicem nutriant, Gervas. Otia Imp. 
987); fängende Frauen ziehen fie gern in ihre Höhlen, ihre 
ſchwachen Abkömmlinge zu ſchenken; wenn auch Hebanmen in 
die Berge geführt werden, kreißenden Zwerginnen beizuftehen, 
fo ſcheint dieß eine Weiterbifpung. Auch wenn fie Säng 
linge der Menſchen rauben, and dafür einen kielkröpfigen Weſch⸗ 
felbalg in die Wiege legen, fo Tann es ihnen nach dem alten 
Sinn der Sage nit ſowohl um den Beſitz des rothwangigen 
menfchlichen Kindes zu thun fein, als das eigene Kind unterbes 
von Menſchenmilch auffangen zu Taßen und fo ihr zurückwei⸗ 
chendes und imtergehendes Geſchlecht zu Fräftigen. Urſprünglich 
wird biefer doch weitverbreitete Zug nicht fein; er eniſtand erfl, 
als mit der wachfenden Aufflärung fih das Gefühl einftelite, 
daß jene einſt wohlthätigen Geifter in Abnahme geriethen. Nun 
murben fie auch fonfl noch der Menfchen bebürftig dargeſtellt, 
indem fie von ihnen Back- und Braugeräthe borgen, das fie 
Abends getreulich zurädbringen und wohl ein Brot ans Dank⸗ 
barkeit darzulegen, ober: ihre-Hofpzeiten: und Feſte in den Gälen 
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ber. Dienfchen begehen, wofhr fie kböſtliche Kleinode zu ſchenlen 
pflegen, an denen Glück und Wohlfahrt des Haufes hängt. Sie 
eigen aber auch felbft. ven. Menfchen ihr. Zinnwerk zu ihren 
Hochzeiten, DS. 36, .und das kann für älter gelten. Uraft 
und tief in unfere Mythen verflochten iſt freilich der Zug, daß 
fie: zur Theilung eines Schatzes, zur Schlichtung eines Streits 
menfchlicher Richter bedürfen, und dabei von den Menſchen über 
vortheilt werden. Es pflegt dann aber auch ein Fluch an dem 
Shah oder dem Kleinod zu haften, das der Menſch fo fich 
felber zuwendet, während das freiwillige Gefchen! der Geifter 
ganzen Gefchlechtern Heil und Segen bringt. 

Was fonf den Menfchen Feindſeliges in Elben und Zwer⸗ 
gen Tiegt, und Bieles der Art findet fi in der neuern Volks⸗ 
fage, kann eben aus dem abnehmenden Glauben an fie bergelei- 
set werben. ‚Die Menfchen achten der Elbe nicht, die Elbe 
fgaden ven. Menſchen und necken fie.’ Myth. 429. Daher die 
Eibengefchoße, die unfehlbar tödten; ihr feindlichen Auhauch, 
welcher Lähmung, Beulen und Gefchwüre zur Kolge hat. Wenn 
der Elbe in das Auge fpeit, das ihn gefehen hat, und nun er» 
blinden muß, oder wenn er es mit dem Finger ausbrüdt, wie 
in der angezogenen Stelle des Gervafius, fo follen die Dien- 
ſchen fie nicht ſehen: auch die Götter wollen nicht von den Men- 
ſchen in ihrer wahren Gefalt erfchaut werden: der See ver⸗ 
ſchlingt die Knechte, die bei dem Bade der Nerthus Daud ge- 
feiftet haben. Geifterfihtig wird man durch Beſtreichung bes 
Auges mit Schlangenfett, deffen Genuß auch vie Vogelſprache 
verfiehen lehrt, oder indem man burch ein Aftloch blickt, wo 
Elfen hindurch gu Friechen pflegen, oder durch die Deffnung, 
die ein Eibenpfeil durch eine Thierhaut gefchoßen hat, over 
durch den Armring, oder über bie rechte Schulter eines geifter- 
haften Wefens, dem man dabei auf den linken Fuß treten muß; 
es iſt aber aus dem angegebenen Grunde meift mit Gefahr vera 
bunden für das Auge des Schauenden. Eine Umfehrung hier⸗ 
som iſt es wohl, weun ver Blick des Geiſtes ſelbſt es dem Men⸗ 


464 BSritcunten 


ſchen anthut, der dann ‚entfehen’ heißt: es iſt der in ven 
Sagen- fo berühmte ‚böfe Blick“, der aber auch Menſchen beige⸗ 
legt wird. Nicht an den Elben, an der Untreue der Menſchen 
ſcheint es zu liegen, wenn mit ben Elben eingegangene-eheliche 
Verbindungen, wie fie beſonders mit Waßergeiſtern vorlommen 
zuletzt ein trauriges Ende zu nehmen pflegen; doch könnte ſchon 
in der ungleichen Sinnesart der Verbundenen der Grund liegen, 
daß ſolche Miſsheiraten nicht zum Glück ausſchlagen. 

Wer Speiſe und Trank ver Unterirdiſchen genießt, if ih 
nen verfallen und kann nicht mehr ins Menfchenfeben zurück. 
Dieß gilt nicht von dem Brote, das fie aus Dankbarkeit ſchen⸗ 
ten ; nicht von ven duftenden Kuchen, die fie baden und ben 
Menfchen mittheilen, wenn ihnen der aus dem Erdboden aufſtei⸗ 
gende Wohlgeruch Verlangen darnach erregt hat: es gilt mur 
von dem DBerwegenen, der fih in ihre Feſte drängt, ja auf 
von Denen, bie fie felber in den Berg Helen, ihnen wie bie 
Fran von Alvensieben DS. 68 in Geburtswehen Hilfe zu lei⸗ 
fin: der Berg ift die Unterwelt, und ihr gehört an wer 
ihre Koſt genofen bat, wie fihon die Granatlörner der Perfe- 
phone lehren. Ä 

Es bleibt noch ver Alb oder Nachtmar übrig, der im 
Schlafe drückt, wovon ſchon Ungligaſ. c. 10 ein-Beifpiel bietet. 
Hier zeigen fich aber im deutſchen Volfsglauben Spuren, daß auf 
diefer Geift urfprängfich Fein feindfeliger war. Die Mahr oder 
Mahrt wird gefangen, wenn man das Aſtloch oder Schlüßellod 
verftopfen läßt, durch das fie in die Kammer des Schlafenven 
drang. Geſchieht das, fo erweiſt fie ſich als ein ſchönes Mäd⸗ 
hen, und Mancher hat fie geheiratet und fie Haben Kinder ge 
zeugt und glüdlich zufammen gelebt bis die Fran, von der Sehn⸗ 
ſucht noch ver Heimat ergriffen, den Dann bat, den Pflod aus dem 
Aſtloch zu ziehen, durch das fie ins Haus gefommen war. That 
er das, fo verſchwand fie und Fam nicht wieder, als etwa no 
ihre Kinder zu wafchen und zu pflegen. Gewöhnlich ergiebt ſich 
England over Britannien als das Land, wohin fie zurückgekehrt 
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iſt; dieß kennen wir aber fchon als das Todtenreich. Bei Kuhn 
MS. 185. verſchwindet fie auf die Frage, woher es komme, 
daß fie eine Mahre geworben fei. Gleich dem Schwanenritter, 
der aus dem hohlen Berge kam, wie Sfeäf aus dem Todten⸗ 
zeiche, will fie nach ihrer Heimat nicht gefragt fein. Die Achn- 
lichkeit dieſer Mahre mit den Walfüren fällt auf; im Olden⸗ 
burgifchen nennt man den Alb auch die Wälriversfe, Kuhn NS, 
©. 41% Aus ver Lenorenfage weiß man, daß es Bande giebt, 
: welche die Todten noch an dieſe Welt nüpfen und fie dahin 
zurückziehen. Den Helgi zieht Sigruns Trauer aus Walhalls 
Freuden; . Kindesliebe zwingt die Mütter, noch jeden Sonntag 
wieder zu kommen, ihrer Säuglinge zu pflegen (ME. 185. 
Kuga NS. 91): ein unerfülltes Eheverfprecden band jene Mahrt 
an dieſe Welt. Sp Tann die Liebe den Geift in die Kammer 
des Schlafenden führen: reine Luft am Quälen und Peinigen 
der Menſchen gilt erft zuletzt als Beweggrund. Wenn es le⸗ 
bende Menſchen find, die andere im Schlafe zäumen und reiten, 
fo geht das in den Herenglauben über. 

: Den Walküren näher fleht noch die Pferdemahr, die 
ebenfalls Wälriversfe heißt: Sie pflegt fich zu ihrem nächtlichen 
Ausritt beftimmter Pferde in fremven Ställen zu bedienen, 
welche fie fo gut füttert, daß die übrigen dagegen dürr und 
. mager bleiben; doch wird auch berichtet, daß fie morgens er- 
ſchöpft und ſchweißbedeckt im Stalle ſtehen. DS. 131. Das 
kaun soon jenen in heiligen Hainen den Göttern erzogenen Pfer- 
ben herrühren, die nur der Öott over fein Priefter reiten durfte, 
wie Saro (M. 627) von Swantowits Pferde erzählt, dag es 
Morgens ſtaubig und fchweißbevedt im Stalle geflanven, weil 
der Gott anf ihm gegen die Feinde feines Heiligthums Friegte, 
Auch Iebende Dienfchen werden als Wälriver oder Wälriderske, 
Nittmeife, gedacht. Sie pflegen auch ven Pferden die Haare 
zu verfilzen, wodurch der fog. Weichfelzopf (plica) entfteht, ber 
wohl eigentlich Wichtelzopf heißen ſollte. Es ift eine Krankheit, 
ver befanntlich auch Menſchen ausgefeht find, uud auch Hier von der 
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Mahr, der Drute, dem Alb herrühren folk, wenn nicht von Frau 
Holle ſelbſt, der Königin der Efben, in deren Geleit fie nächt⸗ 
lich ausfahren. Auch ver Pilwiz oder Bilwiß (Myth. 449 ff.) 
verwirrt oder verfilzt die Haare, und einige Namen des Weich— 
felgopfs Tauten als wäre er von dem Pilwiz genannt. Diefer 
vielgeflaftige Geift, ver fih mit Haus- und Felögeiftern berühit, 
und bald in den Bergen, bald in Bäumen wohnt (Myth. 442, 
bat am meiften Herabwürbigung erfahren. Sein Name, ber 
acquum sciens, das Rechte wißend, bedeutet, zeigt ſchon, daß 
er zu den guten Holden gehört, und doch heißt nach ihm ber 
Bilwesfhnitt‘, ein Naub am Getreidefelde, der für das 
Werk eines böſen Geiftes oder Zauberers gilt. Eine Sichel 
an ten Fuß gebunden geht ver ‚Bilmes- oder Bilfenfchneiver 
durch das reifende Korn, und von dem Theil des Getreidefel⸗ 
bes, ven er mit feiner Sichel durchſchneidet, fliegen alle Körmt 
in feine Scheune oder in die des Bauern, dem er «ls Haut 
geift dient, wenn er nicht als Herenmeifter ober Zauberer, ſon⸗ 
dern als efbifches Wefen aufgefaßt wird. Zuweilen reitet ex 
auf einem Bock durch das Getreide, was an Thör und wieder 
an die Roggenmuhme S. 437 erinnert. Hier iſt die Herab« 
würbigung unverkennbar: das Umgehen des Bilwiß oder ber 
Roggenmuhme, Roggenmutter im Getreivefeld, hatte urſprünglich 
einen wohlthätigen Sinn. Als eine mütterliche Gottheit ſchützte 
fie die Aecker und machte fie fruchtbar. Wenn das Korn im 
Winde wogt, fo fagt man der Eber gehe hindurch; es wird 
Eros Eher fein, des Gottes der Fruchtbarkeit. Man hört auf 
fagen, ver Wolf geht im Getreive: das iſt Wuotans heiliges 
Thier, und fo weift der Bock des Bilwiß auf Thör, der wie 
Wuotan Erntegott ift, Myth. 446. 

Wenn ver firuppige Pilwi uns zu den Feldgöttern 
führte, fo gehen wir mit dem behnarten und auch fonft nahver⸗ 
wandten Schrat, Schräß oder Schretel (Schrezel), zu den 
Waldgeiftern über. Es iſt rauh und zottig und die Augen 
braunen: find ihm zuſammengewachſen. Dasfelbe berichtet Kuhn 
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RS. 419 von der Murraue, die fonft-der Mahrt gleicht. Goethe 
fagte im II. Bande von Wahrheit und Dichtung (21, 177) 
über Meyer von Lindau, einen feiner Straßburger Tiſchgenoßen: 
‚feiner ganzen Phyſiognomie gab es einen eigenen Ausdruck, daß 
er ein Räzel war, d. 6. daß feine Augenbrauen über der Nafe 
zufammenftießen, welches bei einem ſchönen Geficht immer einen 
angenehmen Ausdruck von Sinnlichkeit hervorbringt. Wir fehen 
jebt ans Panzers Beite. 111, vgl. Meier 173 Etöber 279 
daß Räzel und Schräzel zufammenfollen, wie Räzel- und Schräzel- 
löcher. Prätorius berichtet (DS. 80): ‚die Augenbraunen ber 
Albe, der Drud over Mahr ftoßen in gleichen Linien zufammen ; 
Lente, denen die Augenbraunen auf der Stirne zufammengemad- 
fen find, können Andern, wenn fie Zorn oder Haß auf fie ha⸗ 
ben, den Alb mit bloßen Gedanken zuſchicken. Er lommt dann 
ans den Augenbraunen, fieht aus wie ein Heiner weißer Schmei⸗ 
terfing und ſetzt fih auf die Bruſt des Schlafenden. Der 
Schmetterling ift das Bild der Seele, die in Schmetterlingsge- 
geftalt auch aus ver Here fliegt, während ver Leib wie tobt 
Itegt, Myth. 1031. 1036. Auch Denen, welche das Vermögen 
haben, fich in Werwölfe zu wandeln, find die Angenbranen über 
ver Rafe zuſammengewachſen, Myth. 1051. Auf dem Eichsfeld 
nennt man bie Räzel Markdrücker, was den Waldgeiſt bes 
zeichnet. Der Inhalt der altveutfchen Erzählung von dem Kampf 
eines zahmen Waferbären mit dem Schretel, das einen Bauern⸗ 
hof unfiher machte, lebt noch im Volfsmunde, aus dem fie mehr- 
fach aufgezeichnet worden iſt. Moe und Ashiörnfen 26. Mäl- 
lenhoff 257 ſtellt fie unmittelbar neben Beowulf, und die Ber- 
wandiſchaft ift fo einlenchtenn, daß ihr gleiche mythiſche Grund⸗ 
lage zugetraut werben darf. Biörn iſt ein Beinamen Thoͤrs, 
vgl. ob. S. 447; der Schrat geht aber in die Rieſen über, 
and biefe pflegt Thörr zu befämpfen, und Beownlf, wenn er 
als Bienenwolf zu deuten ift (Myth. 639), Tann fo gut auf 
den Bären gehen als auf den Specht. 

Wald-, Holz- und Moosleute haben wir öfter erwähnt und 
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den nordiſchen Iwidien verglichen. Ihr Leben ſcheint an Bäume 
geknüpft, denn ein Waldweibchen muß ſterben, wenn ein Baum 
entrindet wird. Man pflegte gewiſſe Bäume mit gebengten 
Knieen, entblößtem Haupt und gefaltenen Händen um Holz zu 
bitten, ehe. man die Art anlegte; die dabei gebrauchte Kormel 
Hingt noch in einem SKinderlieve nah. Hiemit Tann. es zuſam⸗ 
menhangen, daß elbifche Wefen hinten Hohl gleich Bäumen vor 
geftellt wurden, was unfere Deinnefinger auf Frau Welt um 
die Trüglichfeit ‚aller irvifchen Freuden übertragen. In ber 
Buſchgroßmutter haben vie Waldleute ihre eigene Königin, bie 
ber Berchta gleicht, denn obgleich ihr Wagen fich in einen Schub 
farren gewandelt hat, fo Fohnt doch auch fie den Ausbeßerer mit 
dem Abfall der Späne, die zu Gold werden. Iwidie mehr, 
lautet der einfilbige Ausfpruch in der Eingangsftrophe von Hraf- 
nagalor. Das mag der Sinn des Spruches (Myth. 452) fein: 

Schäl feinen Baum, 

Erzähl feinen, Traum, 

Pip fein Brot, 

So Hilft dir Gott aus aller Noth. 


Das Holzweibchen klagt, es ſei keine gute Zeit mehr, feit die 
Leute ihre Klöße in den Topf, das Brot in den Ofen zählten, 
oder feit fie das Brot pipten und Kümmel hineinbüden. Den 
Kümmel können die Waldleute nicht vertragen, und gepiptes 
Brot, durch die eingedrüdte Fingerfpige bezeichnetes, nicht weg. 
nehmen. ber nun mehrte fih auch dem Bauern das Brot 
nicht mehr, deffen Mitgenuß er dem Waldweibchen entzug, und 
fein Wohlſtand nahm ab bis er ganz verarmte. 

‚Sie haben mir gebaden Kümmelbrot: 

Das bringt diefem Haufe große Noth.’ 
Daß anch ein halb unfreiwilliges Opfer Segen bringen Tann, 
feben wir ans Müllenhoff 370, wo der wilde Jäger einem 
Bauern ein Brot nimmt und fagt, ‚weil ich dieß Brot hier bes 
fommen babe, fol e8 in deinem Haufe nimmer daran fehlen‘; 
und er hielt Wort, 
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Daß diefe Waldleute in Riefen, ja in Helven übergehen, 
iſt fihon oben erinnert worden. Außer an Witolf, Wittich, Wi- 
tugoumo zeigt es fi bei Mimring, den Saro (ob. ©. 102) 
silvarum salyrus nennt. Diefer erfcheint auch als Schmied, 
wie Mime in der Wiltinafage, und Wittichs Vater Wieland, 
der Eibenfönig, ift ver berühmtefte aller Schmieve (Myth. 426, 
vgl: 440). Wie man dem Bergfchmien Eifen und Stahl auf 
die Dergflippen Tegen und dann Morgens die Arbeit gefertigt 
finden follte, fo gefchah es wirklich nach der englifhen Sage 
(D. Helvdenf. 170) von Wayland-Smith. Aehnliches wird von 
dem Smelt uppn Darmssen (Myth. 463, Ztfchr. f. M. I, 103) 
berichtet; der Orinfen- Schmidt (VS. 156) wird auch hieher 
gehören, zumal er ein wilder Mann heißt, und der Schmidt 
am Huggel (Harris 56) ergiebt fich aller Vermenfchlichung zum 
Trotz doch zuletzt als Metallkönig. Es ift aber ein uralter Zug, 
der fchon bei Hephaeftos vorkommt, Myth. 440. Vgl. Peter 
fen 110, Die fhon M. 351 begonnene BVergleihung der Wie- 
Iandfage mit der von Dädalus hat Kuhn Ziſchr. f. Spr. IV, 
95 ff. zu dem fihern Ergebnifs ihrer Einheit gebracht. - 

Der wilde DM ann mit dem entwurzelten Tannenbaum in ber 
Hand, den wir auf Wirthshausſchildern und als Schifohalter nie 
derdeutſcher Fürftenwappen, auch des preußifchen, finden, ift. tief 
in unfere Mythen verflochten. Am Lebenvigften wird er im 
Iwein geſchildert, wo er ein Waldthor heißt und ein ellenbrei⸗ 
tes Antlitz hat; den Kolben trägt er in ver Hand. Zugleich iſt 
er als Hüter wilder Thiere, Wifende und Urrinder, bargeftellt, 
bie in einem Gereute des Waldes, unfern des wunderbaren 
Brunnens, weinen. Wir finden ihn wieder in bem zweiten 
Märchen bei Sommer, wo er der eiferne Mann heißt, was 
an die iarnwidhiur (S. 25. 437) erinnert. Auch bier muß 
er der Thiere hüten, und KM. II S. 185, wo er in eier 
Bariante des Märchens (Nro. 97) vom Waßer des Lebens 
abermals begegnet, follen feine Thiere, Hafen und Küchfe, fogar 
mehr wißen als der Riefe ſelbſt Cein Zwerg in dem entſprechenden 
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Märchen), nämlich wo das Waßer bes Lebens zu holen fei. 
Mit dem Waßer des Lebens if das aus dem Brunnen ver 
Urdh gemeint, das verjüngende Kraft hat wie die Aepfel Zohuns, 
während auch im Iwein der Brunnen heilig ift, wie wir Daran 
fehen, daß Gewitter toben, wenn fein Waßer verfchüttet wird, 
Mit dem Brunnen der Urdh und dem Waßer des Lebens Hat 
er gleiche Beveutung; das zeugt auch KM. 121, wo golden 
Aepfel an die Stelle des mythifch gleichen Lebenswaßers treten, 
und ber Löwe, der fie bewacht, dem Helden demüthig folgt als 
- feinem Heren, was den Zufammenhang mit Iwein, dem Ritter 
mit dem Löwen, ja mit Heinrich dem Löwen, außer Zweifel 
ſtellt. Die Betretung fonft unnahbarer mythiſcher Gebiete iß 
in den meiften Märchen zur Aufgabe geftellt: hier find fie als 
der Unterwelt verwandt beutlich genug bezeichnet : ‚der Garten, 
worin der Baum fleht, ift von einem eifernen Gitter umge 
ben, und vor dem Gitter Tiegen wilde Thiere eins nah 
andern, die halten Wacht und Iaßen keinen Menfehen hinein.‘ 
Unweit des Baumes, der wohl ber Weltbaum ift, als deſſen 
Früchte mithin die goldenen Uepfel erfcheinen, ſteht hier wieder 
der Brunnen, deffen Leben wirkende Kraft ſich daraus ergieht, 
daß fein Waßer Blinde fehend macht und Wunden heilt, zuletzt 
and ausdrücklich Waßer des Lebens heißt. Die Jungfrau, um 
deren Erlöfung es fich handelt, ift Hellia oder Idhun; ſchwarze 
und weiße Farben bedeuten hier wieder Stufen der Erlöfum. 
Als Hüter der Thiere erfcheint der Riefe hier nicht: das Zu 
fammengehören beider iſt vergeßen ; doch erlangen wir Auskunft 
über die Bedeutung der Thiere fo wie des Brunnens und der Ach 
fel, und daß der Lowe hervorgehoben wird, iſt uns für die Ber 
gleihung mit Iwein und Heinrich dem Löwen ©. 221 wichtig. De 
Dezug des Waldthoren auf den Brunnen und die Hepfel erfcheint 
dagegen KM. 136 wieder: hier heißt er balv ver Eiſenhang 
bald der wilde Dann, wie bei Sommer der eiferne Mann; die 
Einheit beider Märchen erhellt daraus, daß hier wie dort be 
eiſerne Mann am Königshofe in einen Käfig geſperrt wird, ma 
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ein goldener Ball, vermuthlich ein Apfel, Veranlaßung wird, 
daß ihn der Königsfohn befreit. Die Strafe, die diefer dafür 
erwartet, führt e8 dann herbei, daß er den Hof verlaßen muß 
und im Walde bei dem eifernen Manne Schuß findet, der ihm 
als feinem Befreier zu Danf verpflichtet iſt. Auch hier fehlt 
der Brunnen nicht, deffen Wunderfraft ſich daran äußert, daß 
Alles, was hineinfällt, zu Golde wird. Diefen kryſtallklaren 
Drunnen fol nun der Königsſohn bewachen (was eigentlich. des 
Eiſenmanns Amt wäre); er läßt aber feine Iangen Haare hin- 
einfallen, die nun zu Golde werden und wie eine Sonne glan= 
zen. Die Thiere hütet Eiſenhans nicht wie bei Sommer ; daß 
er aber doch eigentlich Herr der Thiere iſt, ergiebt ſich daraus, 
daß er dem Königsſohn dreimal mit einem Pferde auchilft. 
Gegen den Schluß kommen auch die goldenen Aepfel vor. Wer 
iſt nun der eiſerne wilde Mann, der die Thiere hütet und mit 
ihnen den Brunnen und die goldenen Aepfel bewacht? 

In Skirnisför ſitzt ein Viehhirt am Hügel und bewacht 
die Wege. Außerdem wird Gymirs Gard, worin wir die von 
Wafurlogi umſchloßene Unterwelt erkennen, noch von Hunden 
bewacht. In Fiölſwinnsmal, das weſentlich den gleichen Inhalt 
hat wie Skirnisför, wie Mengladas Saal gleichfalls von Wa⸗ 
berlohe umſchloßen iſt, fehlen die Hunde nicht, auch des Gitters 
wird gedacht, wie dort des Todtenthors (St. 35), ferner des 
Baums Mimameidr, der ſich über alle Lande breitet: wir wer⸗ 
den alſo in mehr als einem Stücke an die verglichenen Maͤrchen 
erinnert; nur die geweideten Thiere vermiſst man. Und doch 
iſt Fiölſwidr, der Wächter, Niemand anders als unſer wilder 
Eiſenmann und der Viehhirt in Skirnisför. Er laäßt ſich mit 
Windkaldr, wie der Hirt mit Skirnir, ins Geſpräch ein, das 
nur durch Mengladas Erſcheinen, wie dort durch Gerdhas, unter⸗ 
brochen wird. Im Harbardslied bleibt es unerklaͤrt, warum fi 
Harbard, der ſonſt Odhin iſt, und zugleich als Todtenſchiffer 
erſcheint, Str. 50 einen Viehhirten nennt. 

Bor der Unterwelt alſo wird Vieh geweidet: das befätigt 
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fih für den dentſchen Glauben aus Kellers Kaftnachtfpielen 
Nro. 56, :wo der Weiber Bosheit, vie nach vielen ſchwankhaf—⸗ 
ten Erzählungen des Mittelalters die des Teufels übertrifft (S. 
347), dadurch dargethan wird, daß drei böfe Weiber bas Vieh 
rauben, das vor der Hölle geht. 

Vor der helle vil vihes gät, 

Daz wellen wir nemen mit gewalt. 
Auch der Hirt kommt hier vor und heißt Gumprecht. Er geht 
aber gern ins Wirthshaus, das Pinkepank, ein aus dem Volks— 
ſchauſpiel befannter Teufel (Zeitfchr. IV, 485), vor der Höle 
Hält und das machen die böfen Weiber fih zu Nutze. Wir 
fehen bier, wie der wilde Mann auf die Wirthshausfchilder 
fommt. Pinkepanks Taverne erinnert an den Namen Nobiskrug 
6 53, wo der Zeufel den Wirth macht. In dem fränfifchen 
Lieve vom Todaustragen heißt es M. 728: 

Nun treiben wir den Tod aus 

Hinters alte Hirtenhaus. 
Spuren des vor der Hölle weidenden Viehs finden ſich auf 
bei Pröhle Harzf. 106, wo um die Schall, ein verwünfchtee 
Schloß, das ganze Groß- und Kleinwild in Meinen Steinen ab. 
gebildet umherliegen fol. Weniger ficher iſt die Erinnerung, 
wenn KM. 61 das Bürle vorgiebt, auf der unterweltlichen 
Wiefe weideten ganze Heerden Lämmer. Ein Sprichwort fagt: 
wer zu viel bete, bete fich wieder aus dem Hımmel heraus und 
müße unferm Herrgott das Vieh weiden, die , Piwitte“ nach einer 
weftfälifchen Variante. In Nobisfrug (S. 178) müßen nach Kuhn 
NS. 132 diejenigen, welche nichts getaugt haben, Schafböcke hüten, 
wie beim Walpurgisfefl auf dem Blocksberg die jüngfte Her 
Kröten hüten fol, M. 1025. ‚Andere fagen: im Nobisfrug er- 
halte man den Pafs zum Himmel; und wieder Andere meinen, 
der Robisfrug fei der Himmel felber.’ Es beftätigt fich immer 
mehr, daß nach den älteftlen Vorftellungen Himmel und Höfe bei⸗ 
fammen Tiegen. Nicht immer ift die Unterwelt son Höffenflüßen 
umgeben oder durch das Wendelmeer M. 1218 von der Men 
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ſchenwelt gefchieven, nicht immer Tiegt fie im hohlen Berge ober 
im Schooß der Flut, vgl. S. 430: oft trennt fie, wie in dem 
lat. Volkolieve von Biſchof Heriger mur ein dichter Wald (den- 
sis undique silvis) yon der übrigen Welt; aber er iſt von 
wilden Thieren erfüllt, und dieſe hütet ver bald als Zwerg, 
bald als Rieſe vorgeftellte wilde Dann, der zugleich ven Brun⸗ 
nen des Lebens und den Baum mit ben goldenen Aepfeln bewacht. 


126. 2. Wafergeifter. 
Schon bei den Waldelben zeigte fih ein Hebergang ix 
Waßergeiſter (Waßerholde, Brunnenholve) an ven Mooslenten, 
die den Waldleuten gleich vom. wilden Jäger, der auch ber 
hafsfrü nachſtellt, verfolgt werden, und doch eigentlich vom 
Waßer benannt find, da Moos Sumpfland bebeitet. So hielt 
fih auch der Zwerg Andwari in Hechtgeſtalt in einem Waßer⸗ 
fall auf; und nach Wiltinaf. c. 43 wohnte Alfrik (Alberich) in 
einem Fluß. Aehnlich gehen vie Walküren, die fih in Schwäne 
wandeln, in Deerweiber über, und Fran Holla felbſt wohnt im 
See oder badet im Teich, wobei an Nerthus -erinnert were 
den darf. | 
Ein allgenıeiner Ausdruck für .efbifche Geiſter ift menni, 
minne: befonders wird er für Waßerwefen, Meerminnen, ge« 
braucht; doch erfcheinen daneben Waldminnen, Myth. 405, unb 
auch die Meerminnen heißen wilde Weiber. Nahe Verwandte 
ſchaft zeigt der Rame Mümmelchen, ver in Muhme, Mühme 
hen übergeft, S. 255. Auch der Name Marmennil ſchließt 
ſich an. Ihn fuchen die Menfchen in ihre Gewalt zu bringen; 
damit er ihnen weißage; er gleicht dem Butt des deutſchen 
Märchens, nur daß diefer Schöpfertraft befist und jener nur 
Gabe der Weißagung. Er hüllt fih aber gern in bartnädiges 
Schweigen und bricht es nur unwillfürlich. Jener, den König 
Herleif nach der Halfsſ. (FAS. Il, 31) Hatte fangen laßen, gab 
feinen Laut von fih, bi6 der König einmal feinen Hund flug: 
Simrock, Mythologie. 3 
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da lachte ven Marmenniß. Der Känig fuagte: warum es lade, 
Meil du den. ſchlugſt, fagte der Marmennil, ner dir dag Leben 
retten fol. Naͤhere Auskunft: weigerte. ar, bis ber König ver 
far, ihn wieder ins Meer zu laßen: da gab er. auf bem 
Wege nach dem Strand in Liedern Befcheis über das dem Di 
nenland drohende Ariegsunwelter. Alq man ihn nun über Bord 
Isefi, fongie den Mann, der ihn in. der Hand hialt; was iſt Dem 
Menfchen das Beſte? Marmennil antwortete: 

Kalt Waßer den Augen, Kalbfleifch den Zähnen, 

Leinwand dem Bei: laße mich ins Mick 

Run wird mich, das weiß ich, Niemand. wieder 

. fein Boot bringen vom Boden ber Ser. 


* dieſer Marmennil wird als Schmied gedacht: die Eorele 
heißt fein Geſchmeide, marmennils smidi, Myth. 405, wie den 
VBerglryſtall Zwerge gehaͤumert haben und Zwarginnen die 
Herbfifüden gewoben. Wie Marmennil und jene Meerwei⸗ 
ber. weißagen auch Zwerge, z. B. Engel im härnen Sifrit, und 
in einem vollemäßigen Liebe (St. Andreas Schutzpatnon) wirb 
das Echo, das befannilich dvergmäl, Sprache der Zwerge heißt, 
zur Weißagung henuist. 

Der Mummelfee in Baden und das gtäßcgen Müueking im 
Odenwald ſcheinen von dem Munmel, ihrem Geae- un: Fluß⸗ 
geiſt, benannt, wie der Nedar vom. dem Neck oder Nix, einem 
Waßergeiſt. Der ältefte Name ver Wafergeifter iſt Nichus, agl. 
nicor, niederl. nicker ober necker. Ob Odhins Namen Hnikar 
und Nitnz ihn als Waßergott bezeichnen, iſt zweifelhaft, ©. 209; 
doch würde ſich daraus noch beßer erflären, warum ber 5. Ri 
eolaus ale Patron der Schiffer gilt und fein Bild am Binger 
Loche fleht, wo ihm für glädliche Durchfahrt Gelübde geweiht 
wurden, wie er auch in Boraxiberg die finder bringe, Wolf 
Beitr, 184, Zeitfchr. I, 143. Es giebt männliche und weibli 
he Nixen: beiven wird, wie fie mit bem. Oberleib aus: ver Flut 
tauchen. und ihr langes Ham in der Sonne firälen, hohe Schön⸗ 
heib beigelegt; wenn den: Unterleib ein ſiſchartiger Schwanz al 
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fließt, wie bei des Meluſine, fo iſt dieſe Borftellung als deutſch 
nicht zu erweiſen; wohl aber wenn fie rothe Müge oder grüs 
nen Hut tragen, grüne Zähne blecken, die wohl auch eiſern hei⸗ 
fen; wagen fie ſich ans Laud unter die Menſchen, fo erkennt 
matt fie an dem nafen Saum Bes Gewandes. She erfcheinen 
gern auf den Märkten, und da muß man anf die Preiſe achten, 
bie fie bezahlen, dem fe nachdem fie hoch ober niebrig find, 
folgt Theurung oder wohlfeile Zeit: Auch auf Tanzböven zeis 
gen ſich wohl wie Serjungfern, in. der Dreizahl gewöhnlich und 
fingen RG im Reigen mit der männlichen Dorfjugend, unter 
welchen fie ihre Geliebten wählen. Aber zu einer beflimmten 
Zeit müßen fie zuräd in ihren See: wird fe verſfäumt, fo ko⸗ 
ſtet es ihr Leben, und wait es blutroth herauf aus der Flut, 
fo iſt ein ſchreckliches Bericht über fie ergangen. Hier zeigt 
fi$ die Grauſamkeit des Waßergeiftes, der auch. Menſchenopfer 
fordert wie der Rhein und andere Flüße ihr jährlihes Opfer 
verlangen und von Ertrunfenen gefagt wird, ver Rix ober bie 
Elbjungfer habe fie herabgezogen. Oft bat das eine milvere 
Seite: die Liebe der Nice zog den fchönen Züngling hinab; Was 
Hilde, Wittichs Ahnfrau, birgt ihn im Schooß der. Flut vor 
dem verfolgenden, im Zorn unbeflegbaren Dietrich, und Holda, 

bie zwifchen Hel und Ran in der Mitte fleht, empfängt die Er⸗ 
trinfennen auf lachenden Wieſen, auf dem Grunde ihres Sees 
oder Brunnens. 

Roh ein anderer Zug lann mit ben Waßergeiſtern verſ zh 
nen: bie Liebe der Elben zu Spiel, Geſang und Tanz zeigt ſich 
nirgend mächtiger als bei ihnen. Wie der Ton ans Oberons 
Hera unwiderftehlih in den Tanz veißt, fo iſt der Albleich eine 
füße, entzückende Weife (Myth. 439), und die Des ſchwediſchen 
Strömlarl, der auch. Foſſegrim Heißt (und das Rauſchen des Wa⸗ 
ßerfalls, fors, Liegt beiven zu Grunde) lockt und bezaubert; von 
feinen eilf Variationen bürfen nur zehne gefpielt werben: bei der 
eilften, die dem Nachtgeiſt und feinem Heer gehört, würben 
Tiſche und Bänke, Kannen und Becher, Breife und Großmütter, 
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felbft die Kinder in. der Wiege zu Innzen beginnen. Wer feine 
Kunft erlernen will, opfert ihm ein ſchwarzes Lamm over ein 
weißes Böcklein: iſt das recht fett, fo greift der Koffegrim über 
bes Lehrlinge rechte Dand und führt fie fo lange hin und her, 
bis das. Blut aus allen. Fingerfpiken fpringt: dann iſt er aber 
auch in feiner Kunſt vollendet und kann Spielen, daß die Bäume 
tanzen und die Waßer in ihrem Falle file ſtehen; ja der Spie 
ler. felbft vermag nicht. abzulaßen, wenn ihm nicht Jemand von 
hinten die Saiten zerſchneidet oder er das Stück rückwaͤrts zu 
fpielen gelernt Hat, Myth. 461. So iſt auch der Tanz der 
Eibinnen im Mondſchein fo verführerifh, daß man vie Augen 
abwenden muß, um nicht hineingezogen zu werben. 

Schon. bei ven Waßerriefen ©. 444 gedachten wir des Wa⸗ 
ßermanns, der in Stiergeflalt Stammvater ber merswingifchen 
Könige warb, womit e8 zufammenbängen fann, daß ihren Wagen 
Ochſen zogen wie Kühe ven ver meerverwandten Nerthus, und 
ein Stierhaupt in Childerichs Grabe gefunden ward. Aehnliches 
wird Iriſche Elfenm. S. xıvır von dem Eifflier erzählt und 
DES. 59 von. dem braunen Stier, der ans dem Mummelſee 
ſteigt. Vgl. Harris I, 47 und Kuhn NS. 500. Aber and 
apfelgraue Roffe fleigen aus der Flut und begatten fich mit ven 
Stuten in den Ställen der Menſchen. Audhun fieng ein fol- 
ches und zwang es, ihm zu pflügen; am Tage gieng das gut, 
aber mit Sonnenuntergang riß es alle Zeug entzwei, Tief in 
die See und kam nicht zuräd, Landn. II, 10. Auch das Fehrt 
in Deutfchland wieder: der ſchwarze Gaul DES. 202 zieht aber 
Pflug und Pferde mit Bauer und ungen in das grundlofe 
Tenfelsban bei Daffel. Vgl. Kuhn NS. 476. Myth. 458. Sol 
he Roffe heißen nennir oder nikur: das und die Verbindung 
mit dem Diummelfee bezeichnet fie als elbiſch; fonft gleichen fie 
eher riefiegen, ververblichen Wefen. Die Pfervegeftalt, die hier 
Waßergeifter annehmen, erinnert an griechiſche Mythen; auf 
fanden wir ſchon $ 92. 1 Pferd und Duelle verbunden. Das 
Chriſtenthum Hat natürlich auch Waßerweſen als tenflifch aufge 
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faßt; dem Bolt aber find fie ver Erlöfung fähig, ja bebürftig. 
Jener Strömkarl laͤßt fih für fein Harfenfpiel und den Unter 
richt darin nicht bloß opfern, fondern auch wohl Auferflehung 
und Erlöfung verheißen, Myth. 462. 


127. Feuergeifter. 


Eigentlide im Feuer lebende Geifter, wie das M. A. von 
dem Salamander dichtete, giebt es in ver deutſchen Sage nicht, 
nur dem Feier verwandte, bie auch in ihrer äußern Erfcheinung 
auf dieß Element deuten. Dahin gehören zunächfl die Irrlich⸗ 
ter oder Jrrwifche, Heerwiſche; auch Feuermänner, Wiefenhüpfer, 
Lürhtemännefens genannt. Das Volk hält fie bald für Seelen 
ungetaufter Kinder, bald für verdammte Geifter ungerechter 
Feldmeßer; oft haben fie auch den Orenzflein verrüdt und mü⸗ 
fen ihn num in ber Hand tragen und rufen: ‚wo feb ih ihm 
hin, wo fe ich ihn Hin?’ Antwortet aber Einer: ‚wo du ihn 
hergenommen hafl’, fo find fie erlöſt. Mit den Worten: ‚ih 
wel net glöhnig gohn“, weift der nieverrheinifche Bauer jede 
Anmuthung zurüd, die er für unrecht hält. Diefe Irrwiſche 
heißen Tüdebolde, was in Dickepöt entflellt wird; ver Name 
Hückepot Tann daher kommen, daß fie den Leuten gerne aufs 
boden wie koboldartige Geſpeuſter. Bei Müllenhoff 168 heißen 
fie Tummeldink, was von ihrer haſtigen Bewegung herkommen 
kann, auf die Myth. 869 auch der Name Tückebold bezogen 
wird, von Inden, Hin- und Herfahren, wie ‚Zuchtelmänner‘ 
ähnlich zu denten ifl. Sie werfen aber auch oft den rechten XBeg 
und leuchten für ein Teinfgeld aus dem Wirthshaus heim. In 
Weftfalen nennt man fie Schnätgänger, vermuthlich weil fie in 
der Furche geben, die durch ihren Ackerfrevel verrückt worben 
ft. Wenn fie Gier mehr als Gefpenfter erfcheinen, fo verräth 
doch der Name Eiflicht ihre Verwandtſchaft mit Elben und 
Wichten. | 

Der Bezug anf das Teuer ſowohl als anf die Seelen ber 
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ſelbſt die Kinder in. der Wiege zu tanzen beginnen. Wer feine 
Kunſt erlernen will, opfert ihm ein Schwarzes Lamm ober ein 
weißes Böcklein: iſt das rechf fett, fo greift. der Foſſegrim über 
bes Lehrlinge rechte Hand und führt fie fo lange hin und her, 
bie das. Blut aus allen. Fingerfpiben fpringt: dann ıfl er aber 
auch in feiner Kunft vollendet und Tann fpielen, daß vie Bäume 
tanzen und die Waßer in ihrem Falle file ſtehen; ja der Spies 
ler felb vermag nicht. abzulaßen,, wenn ihm nicht Jemand von 
hinten die Saiten zerſchneidet oder er das Stück rüdwärte zu 
fpielen gelernt hat, Myth. 461. So iſt aud der Tanz ber 
Eibinnen im Mondſchein fo verführerifh, dag man die Augen 
abwenden muß, um nicht Bineingezogen zu werben. 
Schon. bei den Waßerriefen S. 444 gebachten wir des Wa⸗ 
ßermanns, der in Stiergeflalt Stammvater ber merowingiſchen 
Könige ward, womit es zufammenhängen fann, daß ihren Wagen 
Ochſen zogen wie Kühe. den der meerverwandten Nerthus, amd 
ein Stierhaupt in Childeriche Grabe gefunden ward. Aehnliches 
wird Srifche Elfenm. ©. xLvıı von dem Eiffiier erzählt und 
DES. 59 von. dem braunen Stier, ber ans dem Mummelſee 
feigt. Bol. Harris I, 47 und Kuhn NS. 500. Aber and 
apfelgraue Roſſe fleigen aus der Zlut und begatten fich mit ven 
Stuten in.den Ställen der Menſchen. Audhun fieng ein fol- 
ches und zwang es, ıhm zu pflügenz; am Tage gieng das gut, 
aber mit Sonnenuntergang riß es alles Zeug entzwei, lief in 
die See und kam nicht zuräd, Landn. II, 10. Auch das kehrt 
in Deutfchland wieder: der ſchwarze Gaul DS. 202 zieht aber 
Pflug und Pferde mit Bauer und ungen in das grundlofe 
Teufelsbad bei Daffel. Vgl. Kuhn NS, 476. Myth.458. Sol 
he Roffe heißen nennir over nikur: das und die Verbindung 
mit dem Diummelfee bezeichnet fie als elbiſch; fonft gleichen fie 
eher riefiegen, verberblichen Wefen. Die Pfervegeftalt, die hier 
Waßergeifter annehmen, erinnert an griehifhe Mythen; auf 
fanden wir fhon $ 92, 1 Pferd und Duelle verbunden. Das 
Chriſtenthum Kat natürlich auch Waßerweien als teuflifch aufge 
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faßt; dem Volk aber find fie ver Erlöfung fähig, ja bedürftig. 
Jener Strömkarl laͤßt fih für fein Harfenfpiel und den Unter 
richt darin nicht bloß opfern, fondern auch wohl Auferflehung 
und Erlöfung verheißen, Myth. 462. 


127. Feuergeifter. 


Eigentlide im Feuer lebende Geifter, wie das M. A. von 
dem Salamander bichtete, giebt es in der deutſchen Sage nicht, 
nur dem euer verwandte, die auch in ihrer äußern Erſcheinung 
auf dieß Element deuten. Dahin gehören zunächfl die Irrlich⸗ 
ter oder Jrrwifche, Heerwifches auch Feuermänner, Wiefenhüpfer, 
Lüchtemännekens genannt. Das Volk hält fie bald für Seelen 
ungetaufter Rinder, bald für verdammte Geifter ungerechter 
Feldmeßer; oft haben fle auch den Orenzftein verrückt und mü⸗ 
fen ihn nun in- der Hand tragen und rufen: ‚wo feb ich The 
hin, wo fet ich ihn Hin?’ Antwortet aber Einer: ‚wo bu ihn 
hergenommen haft’, fo find fie erlöſt. Mit den Worten: „ich 
wel net glößnig gohn“, weiſt der niederrheiniſche Bauer jede 
Anmuthung zurüd, die er für unrecht hält. Diefe Irrwiſche 
heißen Tückebolde, was in Dickepöt entfiellt wird; ver Name . 
Hüdepöt Tann daher kommen, daß fie den Leuten gerne auf- 
boden wie Toboldartige Gefpenfter. Bei Müllenhoff 168 heißen 
fie Tummeldink, was von ihrer hafligen Bewegung herkommen 
Tann, auf die Myth. 869 au ver Name Tückebold bezogen 
wird, von Zucken, Hin- und Herfahren, wie „Fuchtelmänner 
ähnlich zu denten iſt. Sie werfen aber auch oft den rechten Weg 
und Teuchten für ein Trinfgeld aus dem Wirthshaus Heim. In 
Weſtfalen nennt man fie Schnätgänger, vermuthlich weil fie in 
der Furche gehen, die durch ihren Ackerfrevel verrudt worben 
ft. Wenn fie Hier mehr als Gefpenfter erfcheinen, fo verräth 
doch der Name Elflicht ihre Verwandtſchaft mit Elben und 
Wichten. 

Der Bezug anf das Feuer ſowohl als anf die Seelen ber 


ös 
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Märchen), nämlich wo das Waßer des Lebens zu holen fei. 
Mit dem Waßer des Lebens if das aus dem Brunnen ber 
Urdh gemeint, das verjüngende Kraft hat wie die Aepfel Sohuns, 
während auch im Iwein der Brunnen heilig ifl, wie wir Daran 
fehen, daß Gewitter toben, wenn fein Waßer verfchüttet wird. 
Mit dem Brunnen der Urdh und dem Waßer des Lebens Hat 
er gleiche Bedeutung; das zeugt auch FM. 121, wo goldene 
Hepfel an die Stelle des mythifch gleichen Lebenswaßers treten, 
und der Löwe, der fie bewacht, dem Helden demüthig folgt als 
- feinem Herrn, was den Zuſammenhang mit Iwein, dem Ritter 
mit dem Löwen, ja mit Heinrich dem Löwen, außer Zweifel 
ſtellt. Die Betretung fonft unnahbarer mythifcher Gebiete iſt 
in den meiften Märchen zur Aufgabe geftellt: bier find ſie als 
der Unterwelt verwandt beutlich genug bezeichnet: ‚ver Garten, 
worin der Baum fleht, iſt son einem eifernen Gitter umge 
ben, und vor dem ©itter Tiegen wilde Thiere eine nah 
andern, die halten Wacht und laßen keinen Menſchen hinein.’ 
Unweit des Baumes, der wohl der Weltbaum ift, als deſſen 
Früchte mithin die goldenen Uepfel erfcheinen, ſteht hier wieder 
der Brunnen, defien Leben wirkende Kraft ſich daraus ergiebt, 
daß fein Waßer Blinde fehend macht und Wunden Heilt, zuletzt 
auch ausdrücklich Waßer des Lebens heißt. Die Jungfrau, um 
deren Erlöfung es fi handelt, iſt Hellia oder Idhum; ſchwarze 
und weiße Farben bedeuten hier wieder Stufen der Erlöfung. 
Als Häter der Thiere erfcheint der Niefe hier nit: das Zu 
fammengehören beiver iſt vergeßen ; Doch erlangen wir Auskunft 
über die Beveutung der Thiere fo wie des Brunnens und der Aep⸗ 
fel, und daß der Xöwe hervorgehoben wird, iſt uns für Die Ben 
gleichung mit Iwein und Heinrich dem Löwen ©. 221 wichtig. Der 
Bezug des Waldihoren auf den Brunnen und die Aepfel erfcheint 
Dagegen KM. 136 wieder: hier heißt er bald der Eifenhang, 
bald der wilde Mann, wie ‚bei Sommer der eiferne Dann; die 
Einheit beider Märchen erhellt daraus, daß hier wie dort ber 
riſerne Mann am Königehofe in einen Käfig gefperrt wird, nad 
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ein ‚goldener Ball, vermuthlich ein Apfel, Veranlagung wird, 
daß ihn der Königsfohn befreit. Die Strafe, die diefer dafür 
erwartet, führt e8 dann herbei, daß er ben Hof verlaßen muß 
und im Walde bei dem eifernen Manne Schuß findet, der ihm 
als feinem DBefreier zu Dank verpflichtet iſt. Auch hier fehlt 
der Brunnen nit, deſſen Wunderfraft ſich daran äußert, daß 
Alles, was hineinfällt, zu Golde wird. Dieſen kryſtallklaren 
Brunnen fol nun der Königsfohn bewachen (was eigentlich. des 
Eifenmanns Amt wäre); er läßt aber feine langen Haare hin⸗ 
einfallen, die num zu Golde werden und wie eine Sonne glaͤn⸗ 
zen. Die Thiere hütet Eifenhans nicht wie bei Sommer ; daß 
er aber doch eigentlich Herr der Thiere iſt, ergiebt ſich daraus, 
daß er dem Königsſohn dreimal mit einem Pferde auchilft. 
Gegen ven Schluß Tommen auch die goldenen Aepfel vor, Wer 
ift nun der eiferne wilde Mann, der die Thiere hütet und mit 
ihnen den Brunnen und die goldenen Aepfel bewacht ? 

In Skirnisför figt ein Viehhirt am Hügel und bewacht 
die Wege. Außerdem wird Gymirs Gard, worin wir bie von 
Wafurlogi umfchloßene Unterwelt erfennen, noch von Hunden 
bewacht. In Fiölfwinnsmal, das wefentlich den gleichen Inhalt 
hat wie Efirmisför, wie Mengladas Saal gleichfalls von Wa⸗ 
beriohe umfchloßen ift, fehlen die Hunde nicht, auch des Gitters 
wird gedacht, wie dort bes Todtenthors (St. 35), ferner des 
Baumes Mimameide, der fih über alle Lande breitet; wie wer 
‚ven alfo in mehr als einem Stüde an die verglichenen Märchen 
erinnert; nur die geweideten Thiere vermijst man. Und doch 
iſt Fiölſwidr, der Wächter, Niemand anders als unfer wilder 
Eifenmann und der Viehhirt in Skimisfür. Er laäßt fih mit 
Windkaldr, wie der Hirt mit Skirnir, ins Geſpräch ein, das 
nur durch Mengladas Erfcheinen, wie dort durch Gerbhas, unter 
brochen wird. Im Harbardslied bleibt es unerflärt, warum ſich 
Harbard, der fonft Odhin ift, und zugleich als Todtenſchiffer 
erſcheint, Str. 50 einen Viehhirten nennt, 

Bor der Unterwelt alfo wird Vieh geweidet: das beflätigt 
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fih für den deutſchen Glauben aus Kellers Faftnachtfpielen 
Nro. 56, wo der Weiber Bosheit, die nach vielen ſchwankhaf—⸗ 
ten Erzählungen des Mittelalters die des Teufels übertrifft (6. 
347), dadurch dargethan wird, daß drei böfe Weiber das Vieh 
rauben, das vor der Hoͤlle geht. 

Vor der helle vil vihes gät, 

Daz wellen wir nemen mit gewalt, 
Auch der Hirt kommt hier vor und heißt Gumprecht. Er ac 
aber gern ins Wirthshaus, das Pinfepanf, ein aus dem Volk 
fchaufpiel befannter Teufel (Zeitſchr. IV, 485), vor der Hölle 
hält und das machen bie böfen Weiber fih zu Nute. Bir 
fehen hier, wie der wilde Mann auf die Wirthshausfchiber 
fommt. Pinkepanks Taverne erinnert an den Namen Nobiskrug 
6 53, wo der Teufel den Wirth macht. Im dem franfifchen 
Liede vom Todanstragen heißt es M. 728; 

Nun treiben wir den Tod aus 

. Hinters alte Hirtenhaus. 
Spuren des vor der Hölle weidenden Viehs finden fih auf 
bei Pröhle Harsf. 106, wo um die Schall, ein verwünfchtes 
Schloß, das ganze Groß⸗ und Kleinwild in Heinen Steinen ab⸗ 
gebilvet umherliegen fol. Weniger ficher iſt Die Erinnerung, 
wenn KM. 61 das Bürle vorgiebt, auf der unterweltlichen 
Wiefe weideten ganze Heerven Tämmer. Ein Sprichwort fagt: 
wer zu viel bete, bete fich wieder aus dem Himmel heraus und 
müße unferm Herrgott das Vieh weiden, bie ‚Piwitte‘ nach einer 
weftfälifchen Variante. In Nobisfrug (S. 178) müßen nad) Kahn 
NS. 132 diejenigen, welche nichts getaugt haben, Schafböcke hüten, 
wie beim Walpurgisfeft auf dem Blocksberg die jüngfte Here 
Kröten hüten fol, M. 1025. ‚Andere fagen: im Nobidfrug er- 
halte man ven Paſs zum Himmel; und wieder Andere meinen, 
der Robisfrug fer der Himmel ſelber.“ Es beftätigt fich immer 
mehr, daß nach den aͤlteſten Borftellungen Himmel und Hölle beis 
fammen liegen. Nicht immer ift die Unterwelt son Höllenflüßen 
umgeben oder durch das Wendelmeer M. 1218 von ber Men 
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ſchenwelt geſchieden, nicht immer liegt fie im hohlen Berge ober 
im Schoß der Flut, vgl. S. 430: oft trennt fie, wie in dem 
Iat. Bolkslieve von Bifchof Heriger nur ein dichter Wald (den- 
sis undique silvis) yon ver übrigen Welt; aber er iſt von 
wilden Thieren erfält, und dieſe hütet ver bald als Zwerg, 
bald als Rieſe vorgeftellte wilde Mann, der zugleich den Brun⸗ 
wen des Lebens und den Baum mit ben goldenen Aepfeln bewacht. 


126. 2. Wafiergeifter. 

Schon bei den Walvelben zeigte ſich ein Uebergang in 
Waßergeiſter (Waßerholde, Brunnenholde) an den Mooslenten, 
die den Waldleuten gleich vom wilden Jäger, der auch ber 
hafsfrü nachſtellt, verfolgt werden, und doch eigentlich vom 
Waßer benannt find, da Moos Sumpfland bedeutet. So hielt 
fh au der Zwerg Andwari in Hechtgeſtalt in einem Waßer⸗ 
fall auf, und nah Wiltinaf. c. 43 wohnte Alfrik (Alberich) in 
einem Fluß. Aehnlich gehen vie Walküren, die ſich in Schwäne 
wandeln, in Meerweiber über, und Frau Hola felbfl wohnt im 
See oder badet im Teich, wobei an Nerthus erinnert were 
den darf. 

Ein allgemeiner Ausdruck für elbiſche Geiſter iſt menni, 
minne: befonders wird er für Waßerweſen, Meerminnen, ge⸗ 
braucht; doch erfcheinen daneben Waldminnen, Myth. 405, nud 
auch die Dieerminnen heißen wilde Weiber. Nahe Berwandte 
ſchaft zeigt der Name Mümmelchen, der in Muhme, Mühm- 
Gen übergeft, S. 255. Auch der Name Marmennit ſchließt 
Ah an. Ihn fuchen die Menfchen in ihre Gewalt zu bringen, 
damit er ihnen weißage; er gleiht dem Butt des deutſchen 
Maͤrchens, mar daß diefer Schöpferfraft befigt und jener nur 
Gabe ver Weißagung. Er hüllt fi aber gern in hartnädiges 
Schweigen und bricht es nur unwillfürlih. Jener, den König 
Herleif nah der Halfsf. (ZAS. Il, 31) hatte fangen laßen, gab 
feinen Laut von fh, bis der König einmal feinen Hund ſchlug: 

Simrock, Nytholotie. 3 


464 ih Nierltas 


da lachte ver Marmenniß. Der König fuagte: warum ex lache. 
Weil du den ſchlugſt, ſagie der Marmennil, ver dir das Leben 
retten fol. Nähere Auskunft. weigerte er, bis Der König ver⸗ 
farad, ihn wieder ins Meer zu laßen: da gab er auf dem 
Lage nach dem Strand im Liedern Beſchein über das dem Di 
nenland drohende Kriegsunwetter. Alq man ihn nun über Bord 
ließ, fongse den Mann, der ihn in. der Hand hielt: was iſt dem 
Menſchen das Beſte? Marmennil antwortete: 
Kalt Waßer den Augen, Kalbfleiſch den Zähnen, 
Leinwand dem Leib: . Tab: mich ins Miser 
Run wird mich, has. weiß ih, Niemand wicher 
3a ſein Boot bringen nom. Boden ber Ser... 


Auch dieſer Marmenvil wird als Schmied gedacht: die Gral 
heißt fein Geſchmeide, marmennils smidi, Myth. 405, wie den 
Berghryſtall Zwerge gehammert. Gaben unb Zwarginnen bie 
Herbfifäden gewoben. Wie Marmennil und jene Meerwri⸗ 
ber- weißagen auch Fwerge, 3.38. Engel im härnen Sifrit, und 
in einem vollsimäkigen Liede (St. Andreas Schutzpatvon) wird 
das Echo, das. befannilich dvergmäl, Sprache der Zwerge beißt, 
zur Weißagung benuist. 

Der Mummelfee in Baden and das Flßchen Müũmling im 
Odenwald ſcheinen von dem Mummel, ihrem Goe= un: Fluß⸗ 
geiſt, benannt, wie. der Neckar vom. dem Neck oder Nix, einem 
Waßergeiſt. Der aͤlteſte Name ver Waßergeiſter iſt Nichus, agſ. 
nicor, nieberl, nicker ober necker. Ob Odhins Ramen Hnikar 
und Niknz ihn ale Waßergott bezeichnen, iſt zweifelhaft, ©. 200; 
voch würde ſich daraus noch been erklären, warum ben 5. Ri 
eolaus als Patren der Schiffer gilt una fen Biln am Bingen 
Loche fleht, wo ihm für glüdliche Durchfahrt Gelübde geweiht 
wurden, wie er auch in Vorarlberg die Kinder bringt, Wolf 
Beitr. 184, Zeitſchr. 1, 143. Es giebt männliche und weible 
che Nixen: heiven wird, wie fie mit bem: Oberfeib aus: der Flut 
tauchen. und ihr langes Haar in der Sonne firäten, hohe Schön 
heib Beigefagk; wenn den Unterleib ein ſiſchartiger Schwanz ante 
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ſtellt, wie bei des Melufine, fo iſt dieſe Borftellung als deutſch 
wicht zu erweiſen; wohl aber wenn fie rothe Mütze oder grüs 
wen Hut tragen, grüne Zähne blecken, vie wohl auch eifern hei 
fen; wagen fie ſich ans Laud unter die Menfchen, fo erkennt 
man fie an den naßen Saum des Gewandes. Sie erfcheinen 
gern auf den Märkten, und da muß man anf bie reife achtem, 
die fie bezahlen, dem je nachdem fie hoch ober niedrig find, 
folgt Theurung oder wohlfeile Zeit. Auch auf Tanzböden zeis 
gen ſich wohl die Serjungfern, in der Dreisahl gewöhnlich und 
ſchwingen ſich im Reigen mit der männlichen Dorfiugend, unter 
welchen Re ihre Geliebten wählen. Aber zu einer beſtinmiten 
Zeit müßen fie zurück in ihren See: wird fie verfäumt, fo ko⸗ 
ſtet es ihr Leben, und wallt es blutroth herauf ans ber Flut, 
fo iſt ein ſchredliches Bericht über fie ergangen. Hier zeigt 
f die Grauſamkeit des Waßergeiſtes, der auch Menſchenopfer 
fordert wie der Rhein und andere Fläße ihr jährliches Opfer 
Verlangen und von Ertrunkenen gejagt wird, ver Rir oder bie 
Eibjungfer Habe fie herabgezogen. Dft bat das eine milvere 
Seite: die Liebe der Rire z0g dem fchönen Süngling hinab; Wa- 
Güde, Wittichs Ahnfrau, birgt ihn im Schooß der Flut vor 
dem verfolgennen, im Zorn unbeflegbaren Dietrich, und Holda, 
Die ziwifchen Het und Rau in der Mitte fleht, empfängt die Er⸗ 
teinfenden auf lachenden Wiefen, auf dem Grunde ihres Sees 
oder Drunnens, | 

Roh ein anderer Zug Tann mit den Waßergeiſtern verſöh⸗ 
nen: die Liebe ver Elben zu Spiel, Geſang und Tanz zeigt ſich 
nirgend mächtiger als bei ihnen. Wie der Ton aus Oberons 
Horn unwiderftehlich in den Tanz reißt, fo if der Albleich eine 
füße, entzädenne Weife (Myth. 439), und die des ſchwediſchen 
Gtrömlarl, der auch Foffegrim Heißt (und das Raufchen des Wa⸗ 
ferfais, fors, liegt beiden zu Grunde) lockt und bezanbert; von 
feinen eilf Bariationen dürfen nur zehne gefpielt werden: bei ber 
eifften, vie dem Nachtgeiſt und feinem Heer gehört, würben 
Tiſche und Bänke, Kannen uud Becher, Breife und Großmütter, 
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ſelbſt die Kinder in der Wiege zu innzen beginnen. Wer feine 
Kunſt erlernen will, opfert ihm ein fchwarzes Lamm ober. ein 
weißes Böcklein: iſt das recht fett, fo greift der Foſſegrim über 
bes Lehrlinge rechte Hand und führt fie fo lange hin und her, 
bis das Blut aus allen Fingerfpigen fpringt: dann if er aber 
auch in feiner Knuſt vollendet und kann fpielen, vaß die Bäume 
tanzen und bie Waßer in ihrem Falle file ſtehen; ja ber Spie 
ler ſelbſt vermag nicht. abzulaßen, wenn ihm nicht Jemand von 
hinten die Saiten zerſchneidet oder er das Stück rüdwärts za 
fpielen gelernt hat, Myth. 461. So iſt au der Tanz der 
Elbinnen im Mondſchein fo verfüßreriih, daß man bie Augen 
abwenden muß, um nicht hineingezogen zu werben. 

Schon bei den Waßerriefen S. 444 gebachten wir des Wa⸗ 
ßermanns, der in Stiergeflalt Stammvater der merowingifchen 
Könige ward, womit e8 zufammenhängen kann, daß ihren Wagen 
Ochſen zogen wie Kühe den der meerverwandten Nerthus, und 
ein Stierhaupt in Childerichs Grabe gefunden warb. Aehnliches 
wird Iriſche Elfenm. ©. xıvıı von dem Eiffiier erzählt und 
DS. 59 von. dem braunen Stier, der ans dem Mummelſee 
feigt. Bol. Harris I, 47 und Kuhn NS. 500. Aber and 
apfelgraue Roſſe fleigen aus der Flut und begatten fich mit ven 
Stuten in.den Ställen der Menfhen. Audhun fieng ein- fol 
ches und zwang es, ihm zu pflügen; am Tage gieng das gut, 
aber mit Sonnenuntergang riß es alles Zeug entzwei, Tief in 
die See und kam nicht zuräd, Laudn. II, 10. Auch das Fehrt 
in Deutſchland wieder: der fhwarze Gaul DS. 202 zieht aber 
Pflug und Pferde mit Bauer und ungen in das grundlofe 
Tenfelsbad bei Daffel. Vgl. Kuhn NS. 476. Myth.458. Sol 
che Roſſe heißen nennir oder nikur: das und bie Verbindung 
mit dem Mummelſee bezeichnet fie als elbiſch; fonft gleichen fie 
eher riefiegen, ververblichen Wefen. Die Pferbegeftalt, die hier 
Waßergeifter annehmen, erinnert an griechifche Mythen; auch 
fanden wir fhon $ 92. 1 Pferd und Duelle verbunden. Das 
Chriſtenthum hat natürlich auch Waßerweſen als teuflifch aufge« 
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foßt; dem Volk aber find fie ver Erlöfung fähig, ja bebürftig. 
Jener Strömkarl laßt fih für fein Harfenfpiel und den Unter 
richt darin nicht bloß opfern, fondern auch wohl Auferflehung 
und Erlöfung verheißen, Myth. 462. 


127. Feuergeifter. 


Eigentlihe im Feuer lebende Geifter, wie das M. A. von 
dem Salamander dichtete, giebt es in der deutſchen Sage nit, 
nur dem euer verwandte, die auch in ihrer äußern Erfcheinung 
auf dieß Element deuten. Dahin gehören zunächfl die Irrlich⸗ 
tee oder Irrwiſche, Heerwifche; auch Feuermänner, Wiefenhüpfer, 
Lächtemännefens genannt. Das Volk Hält fie bald für Seelen 
ungetaufter Rinder, bald für verbammte Geiſter ungerechter 
Feldmeßer; oft haben fie anch den Orenzflein verrüdt und mü- 
Ben ihn nun in der Hand tragen und rufen: ‚wo feb ih ihn 
hin, wo fet ich ihn Hin?’ Antwortet aber Einer: ‚wo du ihn 
Gergenommen haft’, fo find fie erföfl. Mit den Worten: „ich 
wel net glöhnig gohn“, weift der nieberrheinifche Bauer jede 
Ammuthung zurück, die er für unrecht hält. Diefe Irrwiſche 
heißen Tückebolde, was in Dickepöt entflellt wird; der Name 
Hüdepöt Tamm daher kommen, daß fie den Leuten gerne aufs 
Hoden wie koboldartige Geſpeuſter. Bei Diüllenhoff 168 heißen 
fie Tummeldink, was von ihrer hafligen Bewegung berfommen 
famn, auf die Myth. 869 auch ver Name Tückebold bezogen 
wird, von Zuden, Hin- und Herfahren, wie ‚SZuchtelmänner‘ 
äßnlich zu deuten iſt. Sie werfen aber auch oft den rechten Weg 
und leuchten für ein Trinfgeld aus dem Wirthshans heim. In 
Weftfalen nennt man fie Schnätgänger, vermuthlich weil fie in 
der Furche gehen, die durch ihren Ackerfrevel verrüdt worben 
M. Wenn fie Hier mehr als Gefpenfter erfcheinen, fo verräth 
doch der Rame Eifliht ihre Verwandtiſchaft mit Elben und 
Wichten. | 
2 Der Being anf das Feuer fowohl als anf die Seelen der 
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Abgeſchiedenen findet fig auch bei den Hausgeiſtern. Sie 
gleichen den Manen, Laren und Pengten, und: find eigenilid 
Heerdgeiſter. Der Heerd ift Die heilige Stätte, gleichſam ber 
Altar des Hauſes, wo das ewige Feuer nad der altes Sitte 
nie ausgehen folltes; in ver Nacht ward es nur mit Afche be 
beit. Das Heerofeuer fiheint das Element nes Hausgeiſtes: 
an den Heerd ift er gefeßelt, vahin wirb ihm auch fein Näpf- 
den Milch geftellt,. oder welche einfache Koſt fonft für ihn be, 
ſtimmt if: er nimmt fie gerne an und zumt, wenn. fie ihm zu 
zu reichen vergeben wird. Auf die Einfaßung des Kamins wur 
ben auch geſchnitzte Dausgeifter aufgefellt, zuletzt mehr. zum 
Scherz over zur Zierbe, urfprünglich wohl mit: tieferen Beden⸗ 
tung: es waren Götzenbilder, Bildniſſe der Hausgeiſter, bie 
über dem Heerde angebracht wurden. Die Sitte währte in 
chriſtlicher Zeit fort, und wurden jetzt auch Heilige anf der Eis 
fenplatte ausgegoßen, welche die Dinterwand ber Feuerſtätte ber 
Heideten, fo fahr man doch fort, auf den Camin allerlei in 
Holz geſchnißte Puppen zu ſtellen, theils wie vie alten. Haus 
gößen, Zwerge uud Daäumlinge geflaltet, was als ein: bloßer 
Schmuck feinen Anftoß gab, theils aus dem chrißlichen Leben 
bergenommene Bildchen, weshalb man ſowohl in ben Minnefin 
gern als auch im Bolfsmunbe bald von einem Kobold: von Buchſe, 
bald von einem hölzernen Bifchef und buchsbaumenen Käfer 
hört und Tief, Zwei Namen lamen jegt auf ſowohl für bie 
Bilder als für die Geifter felbfi: Kobold und Tatermang, 
beide wohl undeutſch: Kobold aus dem griech. zeßarog, Schall, 
bem bie für ungeheuerliche Weſen beliebte deutſche Endung auf 
plt gegeben wurde. Mittellateiniſch hieß es gobelinus, fr. go- 
belin. Der Xatermann heißt hierlands Taggelmännchen, und 
fo Fönnte er mit dem Taggen ober Zaggen zufammenhän- 
gen, wie in nieberrheinifchen Bauernhäufern der Milchfchranf 
hieß, der gegen die vom Heerdfeuer erwärmten Eiſenplatten mit 
Heiligenbilvern in der Wand der anfloßenden Wohnſtube einge- 
Ingen wurde: Auf dieſen Taggenſchrauk ‚pflegte man ſolche 
4: 
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Tatermänner oder Koboldbilder ga fließen. Damit ſtinnut, daß 
der Aſchenbroͤdel im Tyrol Aſchentagger heißt, Zingerle 11, 424. 
Für Tatermam findet man Katermam gefchrieben: das erinnert 
daran, daß viele Geifler, wie Katzenveit, Dinze und Hianzelmann 
auf Kahennamen deuten; obgleich Heinz eigentlich sur Werfär- 
zung aus Heinrich FR, und andere Hausgeiſter gleichfalls menſch⸗ 
liche Diminutivnamen führen, 3. B. Petermännden So tft 
Ehiente ans Joachim entſtellt, Wolterken us Walther, Run 
ans Rudolf, Rüpel aus Ruprecht (Hruodperäht), der vänffche 
Riffe aus Niclas, der in Deutſchland zu Elans und Clobes 
ward. Das Bert Popanz kann eine Zufammenfehung von Puppe 
und Dans fein. Die meiſten viefer Namen find au im Bolks⸗ 
ſchauſpiel beliebt, amd ſowohl Kobolde als Tatermänmer finden 
wir die Puppen genaunt, die beim Alteflen Puppenſpiel an Drä- 
ten gegogen warven. Andere Namen für koboldartige Geiſter 
deuten auf Verkleidang oder Bermummung, deun mim verklei⸗ 
dete fich uch zu Jaſmacht and andern feſtlichen Zeiten in dieſe 
Hausgeiſter und fpielte ihre Rollen, oft nar um vie Kinder zu 
ſchrecken. Daher Heißen. nım die Kobolde ſelbſt Mummart, 
Mammanz u. ſ. w. Ein befanntes Volkslied beginnt mit ben 
Worten: ‚Es geht ein Butzemang im ganzen Reich beram’s 
Walther Tpricht von butzengriul und will nicht mehr in butzen- 
wise gehen. Dieſer Bubengreuel iſt der Kinderſchreck, den fols 
We Verkleidaagen erregten. Verbulzen heißt jett ſich verflei- 
den, die Gehalt des Hausgeiftes in der Vermummuug anneh⸗ 
men; wahrſcheinlich geht aber das Wort butze zunächſt Auf die 
Heine Geſtalt des Kobolds ſelbſt. Butze ff ein winziger, im 
Buche zurücgebliebener Wicht, verbutten iſt verinorzen, and Ko⸗ 
bolde heißen Butte, Buttmaun, in Bonn Bomann. Auch die 
Ramen Hauſelmann und Hampelmann erklären ſich: es find um 
Dräten oder Fäden gezogene Puppen, wie fe zum Nürnberger 
Rinperfpielgeng dienen. Hanswurſt und SHanfelnnun, der in 
Schwaben auch von Teig gebaden wird, berühren fi mit dem 
Henneschen, der beliebteſten Figur des Kölner Puppentheaters, 
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dem Käsperle des Wiener entſprechend. Auch - Caspar iſt em 
Zwerguame, Müllenhoff S. 28 fr So auch Pauck, das nad 
Myth. A68 gleichen Sinn hat wie Buß und: vielleicht damit zu- 
fammenhängt. In Schleswig -Holftein heißen die Hausgeiſter 
Hanspuden, Müllenhoff S. 318; und der Niſs, aus Nicolaus 
gebildet, führt wohl noch den Beinamen Bud, Man weiß aber, 
daß der Puck eine bekiebte Figur des engliſchen Theaters war, 
Umgekehrt wirkt auch das Theater zurück auf die Namen der 
Hausgeiſter. Niffen und Elias heißen fie, weil der heil. Nic 
laus eine Hauptfigur des alten Volkodramas war; ebenfo Caspar, 
einer der heil. drei Könige. -Ricolans war Bischof, und darum 
wurden auch Bilchöfe. als Tatermänner auf den Camin geſtellt; 
daher jener hölzerne Bifchof. Der beliebte Zwergname Bar 
thel lommt von Bartholomäus, Myth. 483. Dieß kann genü⸗ 
gen, um den Zuſammenhang des Vollsſchauſpiels mit der Bew 
ebrung der Heerdgötzen und. Hausgeiſter darzuthun. 
Man wird fich des haufig in Sagen und Märchen vorkom⸗ 
menden Zugs erinnern, daß dem Ofen gebeichtet wird: waß 
man eiblich hat geloben müßen, keinen Menſchen zu verrathen, 
pas erzählt man dem Ofen; hinter ihm verſtecken fich aber 
Menfchen und fo kommt das Geheimnifs an -den Zug. Goth. 
heißt der Dfen auhns: ſtatt des f zeigt ſich bie entfprechende 
Outturale, die den Zufammenhang mit dem latein. ignis beweiſt. 
Diefe Anbetung des Dfens geht wie Alles was in unferer 
Mythologie auf Elementarbienft weift, das Nothfeuer, die Jo⸗ 
bannisfeuer u. f. w. in eine Zeit zurück, die Alter iſt als das 
Germanenthum. In den Hansgeiftern iſt das Feuer ſchon per 
ſoniſiciert; noch ſtaͤrler tritt die Perfonification in Donar her 
vor, der in Deutſchland Heerb- und Feuergott zu fein ſcheint, 
wie für den Norden Thiälft Gleiches vermuthen Fick, S. 200, 
wo font Loki (Lofar?) als folcher auftrat. Wir fanden S. 428 
die Trilogie ‚Sonne Mond und Hercules“, welche jener bei 
Cäſar Sol Luna Bulcannıs S. 191 ganz entfpricht, wenn wir 
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auch durch feine Bezüge zu den. Hausgeiftern als Heerdgott 
(Bulcanns) ertennen lernen. Die Zwerge halten auf Heiligung 
bes Donnerstags, und mögen nicht leiden, daß an diefem Tage 
gefponnen oder Holz gehauen werde. Müllenhoff S. 578 heißt 
ein- Zwerg Hans Donnerstag. Wie dem Donar das Eichhoͤrn⸗ 
then heilig ift, fo Heißt ein Hansgeift Eckerken; einen andern 
fanden wir Petermännden genannt, und Donars Bezüge zu 
&t. Peter fahen wir ©. 314. Wegen ihrer Bermandtfihaft mit 
dem Feuer wird ihnen rothes Haar und rather Bart beigelegt, 
wie dem norbifihen Thoͤr; auch läßt man ihnen rothe Kleider, 
rothes Röckchen und Käppchen machen, um ihre Dienfte zu bes 
lohnen. Zuweilen nehmen fie das übel und ziehen weg, worauf 
der Segen aus dem Haufe verfchwindet, M. 453. 479. Grimm 
will dieß auf Waldgeifter und Unterirdiſche befchränfen, die auch oft 
im.-Berfehr mit Menfchen flehen, während er von Hausgeiftern 
annimmt, fie dienten recht eigentlich um Kleider. Selbſt ihre 
Ramen beziehen fich gern auf die Kleidung, namentlich auf bie 
rothe Mütze. In Flandern heißen fie Rothmützchen, in Frankreich 
Chaperon rouge; Rothkaͤppchen kommt in deutſchen Märchen 
vor, Wolf DS. 239. Ein norwegiſcher Niſſe traͤgt eine rothe 
Pelzhaube, M. 476; ein ſchottiſcher Hausgeift heißt Shellykoat, 
Schellenrock. Schellen lieben die Zwerge an den Kleidern und 
bedingen ſich bunten Roc mit klingenden Schellen, DI. 478, wie 
fpäter gerne die Narren trugen im Luftfpiel wie an ven Höfen. 
Der Zwerg Antiloys, der dem Laurin nachgebildet iſt, trägt 
einen Roc mit klingenden Schelen. Hütchen (Höbelen DE. 
74) gleicht auffallend Odhin: er drückt den Hut fo tief ins 
Geſicht, daß man ihn nicht erfennen kann; wie Odhin in ber 
Herwararf. Geft dem Blinden mit Räthfelweisheit aushilft, wo⸗ 
bei er auch deſſen Geflalt annimmt, fo Hilft Hütchen einem un⸗ 
wißenden Geiftlichen, der zur Kirchenverſammlung gefchickt wers 
den follte, aus der Noth, indem er ihm einen Ning giebt,. ver 
ihn. fo gelehrt und beredt machte, daß er als berühmtefler Red⸗ 
ner glänzte. Belanntlich begegmgei biefer bisher noch ühergan- 
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gene Odhinemythus zuletzt in Bürgers Abt won St. Ballen, 
und hier nimmt Hans Vendix, der an Odhins Stelle teitt, auch 
noch des Abtes Geſtalt an, wie auch ber Bezag mf die alte 
Mätpfelmeispeit Hier unvergefien blieb. Hütchen begabt auch in 
ähnlicher Weife wie Odhin DES. p. 103. Reben Hütchen Tom 
men die Ramen Hopfenhätel, Eifenhätel (Fiagerhat) vorz 
andere Hansgeifter heiten Stiefel, wobei eine Beziehung uf 
die Siebenmeilenſtiefel möglich if. Dean Hütthen Tief in am 
glaublich kurzer Zeit über Wälder und Berge nach Hildesheim, 
und noch jetzt zeigt man feinen Rennpfad. Das erimmert m 
den Tichten Geiſt bei Eäfarius, der in eine Stunde wen 
milch aus Arabien holte. 

Der Name Hätchen reimt anf Gütchen, weies ein faſt 
fo allgemeiner Rame für elbifche Geiſter iſt wie gute Holde. 
Soethe nennt im 2. Theil des Fanfl die Onomek- ‚ven frommen 
Bätchen nahverwandt. Bei Sommer 170 erſcheint ein Güt⸗ 
Genteich, aus dem in Halle die Kinder geheilt werben. Das 
Buckel wird oft. entſtellt in Jüdel. Aber auch als Hausgriſt 
erſcheint das Jũdel. Es ſpielt gerne mit den Kindern, wie alle 
Hausgeiſter gerne fpielen und fi belufligen, weshalb man ihnen 
Schuhe, Bogen und Pfeile und andere Spielſachen hinzuiegen 
pflegte, Anh. zuxvıı. Gein Spielen mit den Rindern ſah man 
aber nit gerne, weil es fie nicht fchlafen ließ. Man dvachte 
daher anf Mittel, es von den Kindern abzuhalten: (Abergl. No. 
389) oder abzuziehen, wozu wieder Spielfachen diente (Nro, 
62). Auch die Kühe beunmhigt 28 (Ro, 454); wach 473 
ſcheint es fogar die Kinder zn verbrennen: - Das giebt ans Auf 
ſchluß über die altdeutſche Erzählang von dem Jüdel, wo ein 
Indenkind, das dem Efriftenthum zuneigte, von ven eigenen 
Berwandten in einen Ofen gefteckt, aber don der Jungftan Mia 
via vor dem Verbrennen behütet wird. Der Miſeverſtand bes 
Ramens ift bier dentlich; zugleich tritt aber wieder vie Bezie⸗ 
hung der Hausgeiſter auf veg: Ofen, ven Heerd des Haufe, 






Doltergeifter 483 


Au die Hansgeifter find ihrem Wefen nach wohlthätig : 
als. genii tıtelares, Schupgeifter des Haufes, halten fie es mit 
dem Hauoherrn umd warnen ife vor Veruntreuungen des Gefin⸗ 
des, das Ihnen daher oft abhold iſt. Iſt das Geſinde aber Iren 
und verfännt es nit, haen ven Napf mit Milch zu füllen, 
ſtreut es nit etwa Sand und Erbſen, damit fie fallen und 
ihre Weine Beftalt ober die mifsgeflafteten Füße im Sande ab» 
beiten, verſchont es Se überhaupt mit Spott und Neckereien, 
die fie oft grauſam vergelten, iſt es fm Dienſt der Herſchaft 
nicht faul und fahrläßig, dann werden ſie auch Knechten und 
Mögben hold und erweiſen ihnen viele Dienſt, verrichten- in der 
Nacht insgeheim einen Theil der jenen obliegenden Arbeit, firie- 
geln bie Pferde, füttern das Vieh, milten den Stall, holen 
Bafer. aus dem Brumen, fpülen Teller und Schüßeln, kehren 
und fegen Flur und Haus. Der faulen fhlampigen Magb frei⸗ 
lich ſtoßen fie den Milchkübel um, blafen das Licht aus und 
felgen Schabernad mehr: gegen fie wird der gutmüthige Haus⸗ 
get zum Dudl- und Plagegeifl. Herabwürdigende Auffaßung 
macht fe dann zu Yoltergeiftern : fie poltern und rumpeln fm 
Haufe umher: Daher die Namen Rumpelfiily (KM. 55), Bul⸗ 
lermann, von Bullern, Poltern. Schon der Buttmann, ber But 
baun mit bözen Hopfen zuſammenhängen (Myth. 475) und 
Popanz (5. 479) ſowie ver ſchwäbiſche Poppele (Meier 85 ff.) 
mr: Popeen, Pochen. Diefe Poltergeifter, bie das Haus, das 
son ihnen befſeßen iſt, unbewohnbar maden, und Vorübergehende 
gern mit Steinen werfen, mögen ven Niefen verwandt fein, dem 
Grendel und jenem Schretel, das ver MWaßerbär befämpfte: 
auch chriſtliche Anficht kann ihre Ratur verfinftert haben. 
Der echte Hausgeiſt iſt weniger an das Haus als an bie 
Femilie genüpft: er bleibt nicht im Hauſe, wenn der Haucherr 
wegzieht. Dei der erften Bebauung Islands lief der Nordmann 
feme Gotter nicht daheim: die Hochfibpfeiler, an welchen ihre 
Biloniffe ausgeſchniht waren, ſtellie er bei der neuen Kenerflätte 
wider auf. So flüchtete Tai: Penaten aus dem Brande 
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Skorpion: gleiht. Er um —— and Aber 
fragen werden Der reihturäfige Eigenthiiner nıag das Glas 
dann. hinlegen, wo er will immer kehrt es nom: ſelbſt in feine 
Taſche zurück. Er befugt. großes Glück, ſchützt iim Kriege und 
behũtet vor Tod und Gefaͤngniſs; wer⸗ ihn aber behält bis er 
ſtitbt, muß mit ihm in die Holle. Darum fucht ihn der Ye 
iger. wieder zu verlaufen; er läßt ſich aber nicht anders als in⸗ 
mer wohlfeiler losſchlagen, damit ihm Einer eublich Bleibt, der 
ir mit der geringſten Münze bezahlt hat. Gamez Ahnlich wird 
von dem Drak erzählt, man werde ihn auf folgende Weiſe hab 
haft. Findet man heute einen Dreier: und nimmt ihn auf, fo 
liegt “morgen em Sechſer an derſelben Stelle, übermorgen ein 
Grofchen und fo. ſteigt der Werth des Gefundenen bis zum Tha⸗ 
ker... Wird auch diefer-aufgenoumen, ſo ſtellt der Dräk ih m 
Hanſe ein. : Exr-verlangt gate BDehaudlung and Belöftigung:gieid 
einem andern Dausgeiftz5 wird es damit verſehen, fo zündet er 
einem? das Hans über dem Kopf an. Will man ihn wieder le⸗ 
werben, fo muß. man. jenen Thaler veränßern, aber under feinem 
Werthe, und zwar fo, daß es ber Rünfer merke und ſiuſchne 
gends einwillige. 

Verwandt ſind noch dae mufichtbar nacherde Vogelneſt 
(DS. 85) und der Heckethaler oder Brutpfennig DES. 86). 
Nach Kuhn RS. 470 ſoll, wer einen Heckethaler Haben will, in 
der Tängften Nacht einen ſchwarzen Kater in den Sad ſtecken, 
and diefen fef, und zwar mit 99 Knoten, zubinden ; darauf geht 
man zur Kirche und breimal um biefelbe, jedesmal, were man 
zur Thüre kommt, den Küfter durchs Schläüßelloch rufen. 
Beim Drittenmale fommt er (und das iſt ver Teufel); darauf 
fragt man ihn, ob er einen Hafen kaufen wolle, und erhält für 
den Kater im Sad den Thaler. Dann muß man aber eilen, 
unter Dach und Falh zu Iommen, denn wenn er den Knoten 
loͤſt, und ven Verkäufer einholt, fo iſt diefer verloren. Der fo 
erhaltene ift ber Hedeibaler, und man kann ihn nur wieder Io% 
werben, wenn man ihn in Salz fledt, was auf deſſen Heiligfeit 
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Haupifis hat fie in einer Reihe ventfcher,, zum Theil noch un⸗ 
gedruckter Maͤrchen, wo ver Geiſt eines Ermordeten Dem; der 
mitleidig feine Leiche Miſshandlungen entzogen und ehrlich be 
ſtattet hat, das Leben rettet oder zum Beſitz der Geliebten ver, 
hilft. Auch gegen dieſe Hatte der Help fich mitleidig erwieſen, indem 
es fie ans der Gefangenfchaft loskaufte, ohne noch zu wißen, 
daß fie eine Rönigstochter fei. Den Zufammenhang mit dem ‚guten 
Berhard‘ Tann ich Hier nicht ausführen; ich merke nur noch am, 
baf in einigen dieſer Märchen der Geift des Ermorbeten zuerfl 
als Bogel oder als wildes Thier erfcheint, und bie vorkommen 
den Eigennamen: Karl (der guote Karle), Heinrich (der ar- 
me, guole Heinrich), Gerhard (der gute Gerhard), vielfach 
bedeutend und zum Theil nicht one Bezug anf vie Geifterwelt 
find. Bei den Hansgeiftern kommt befonders der Name Hein. 
rich gerne vor; auch fie nehmen Thiergeftalt am; fie erfcheinen 
als Katzen, Schlangen und Kröten. Hinzelmann DS. 103 zeigt 
ſich bald ale Marder, bald als Schlange (S. 111); überhaupt 
finden wir neben den Hansgeiftern au Hausfchlangen, und 
wie. jenen wird ihnen Milch zum Trinken bingefeht. Mit den 
Rindern leben vie Hansfchlangen gerne zufammen, bewachen fie 
in: der Wiege und theilen mit ihnen Speife und Trank: bann 
gebeiht das Kind und blüht; wirb aber. die Schlange verletzt 
oder gar getödtet, fo nimmt es ab und fiecht hin. Zumeilen 
kommt die Schlange zugleich mit dem Kinde zur Welt, um feis 
nen Hals gewickelt: dann ift auch ihr Leben ungertrennlich ver- 
bunden. Nach Einer Sage giebt e8 in jedem Hanfe zwei Schlan- 
gen: eine weibliche und eine männliche: ihr Leben hängt mit 
Dem des Hausvaters und der Hausmutter zufammen. Sie Im 
Bew fig aber nicht eher ſehen bis dieſe flerben und ſterben dann 
mi ihnen, M. 651. 

. Eine befonvdere Art des Kobolds ift ber Mind (Sommer 
172, Wolf DMS. 122), fo genannt wegen feiner Kleidung. Er 
iſt ernſter als andere Kobolde und fleht auch der Feldwirtbfchaft 
vor, Für feine treuen Dienfle fogbert er nur, daß man freund« 
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lich weit ihm amngehe; zu Giebichenſtein auf vem Muse verbangie 
«r. aber. ein, DaB au einem beſtiunten Tage jeden Armen, der 
ſich meldete, ein Stück Brot umd ein Hering gegeben. wüede 
Wenn man dieß unterließ, fo tobte er fo lange bis die Armen 
geipeift wurden, Summer 37. Wis haben Bxot und Heringe fihon 
früher als eine altheidniſche Speife ‚getroffen; die ſich namend 
lich anf den Berchtentag bezog. So kammen auch munter den 
Berggeiſtern Bergmönde vor. Die Mönche wachen num- Aber 
das Vorhandene und bringen nichts; die Borkiche anderer Re 
bolde für ven Herrn und fein Hans geht aber ſo weit, daß ſie Geld 
und Getreide yuiragen, und man fagt ihnen nach, daß ie es. amd Den 
Schenuern der Nachbarn entwenven. Bon einem, bei feine von 
geworden iſt, heißt es in tiefem Gin, er habe einen Kobelb. 
Sp geht dieſer über in dem Drak, der abe fenriger Streiſen 
oder Drache durch die Luft fliegt, groß wie ein Wiesbanm,. dert 
wie eine Wagenrunge; ex heißt au Laugſchwanz, une: hat 
einen Kopf. wie ein Melkeimer groß, mit dem er hin und ham 
wackelt. Andere Namen find Meriche oder Stepche (Stepken 
wos auf Mastin, Stephan oder Chriſtoph weiſt. In menden 
Zügen gebt er vollends in den Teufel: über, und man. kamr ein 
Bündnifs mit ihm machen, ihn uch zwingen, etwas vom Dem 
was er fortirägt, abzugeben ; man muf-aber dann eilen, untır 
Dach und Fach zu kommen, ſonn wird man von Km Peine 
oder mit Läuſen bedeckt. 

Den Uebergang zu Orfpenflen und Kenfein biſden and Ro 
bolde, die ſich für herrenlos ausgeben, Die man aber erwerben Tann 
nicht immer wieder loowerden. Werben le ind Haus geiragem, 
in. einem Schrauf ober in. einer. Babe gebracht, fo. wifchen fie 
heraus, wenn die Lade geöffnet wird, hinter: den Ofen und fiat 
nicht mehr zu vertreiben. Wer einen Kobold dieſer Ark is ſei⸗ 
nem Dienftz Bat, wird ihn bis an feinen. Tod nicht los, ja er 
muß, ehe er flirt, ihm einem. neuen Herrn ſchaffen; doch darf 
in ein Daun nur immer einer Frau and eine Frau anem 
Damme geben. Weil ihn Vicnand gerne auninmnt, ſucht mas 
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ihn mie. Sid. unierguhringen, : indem man ihn in: Geſtalt wine 
Anfels oder eines Knaͤuels Garn verfgenlt, Sommm 174; Oft 
heißt es, wer: einen Lobole dieſer Art in feinem Dienfle habe, 
dürfe fich. nicht Himisien md waſchen; dieſelbe Bebingung ſtellt 
der Teuſel, und. ſches daß man tim los zu werden ſucht, bevor 
man flirbt;; zeigt, wie ve in den Teufel übergeht. Roch dentlicher 
A virfer Mebergang, wo nam dem Koboln Arbeit. fchaffen muß. 
Sch. der. Alraun gehört hieher, wer. auch: ‚Balgenmänutenn heißt; 
eigentlich nur. eine perfonificherte Pflanze, die überall da wächſt, 
wo ein Erbdieb, der noch reiner Jüngling iſt, gehaͤngt ward 
und das Waßer ließ (mut sperma effundit). Die Pflanze hat 
Iweite Blätter. und gelbe Blumen; bie Wurzel: hat menfchliche 
Gehalt, der durch die Kunſt noch nachgeholfen wird. Beim 
Ausgraben ädygt und ſchreit fie To, entſeßlich, vaß man davon 
ſerben muß. Plan ſoll daher wie Odyſſens die Ohren verſto⸗ 
pfen und dann ‚bie Erde rings abgraben, bis fie nur noch am 
können Faſenn hängt; dann bindet man fie mit einer. Schnur 
einem allſchwarzen Hund an. den Schwanz, zeigt dieſem ein 
Sta Vrot uns Täuft eilends weg. Der Hund, nach dem. Brot 
gierig, folgt und zieht vie Wurzel aus, fällt aber, von: ihrem 
achtender Gefchrei getroffen ,:tods- zu Boden, Dann hebt man 
Be auf, wäſcht fie im rothem Wein fander ab, wickelt fie in 
weiß und rothes Geidenzeug, legt fie in ein Kaͤſtchen, badet fie 
elle Freitag und giebt ihr alle Neumond ein neues weißes Hemd⸗ 
kein Das Mänalein antwortet dann auf alle Fragen, offenbart 
heimliche und zufünftige Dinge und bringt dem Haufe Segen, 
Ein Stück Selb, das men ibm Nachts zulegt, ſindet man am 
Morgen: dappelt; doch darf man ihm hierin nicht zu viel zumn⸗ 
then , fonft genießt man feines. Dienfied nicht lange: es nimmt 
ah nud wird untüchtig. Durch Erbfchaft geht es auf den füng« 
Ben Sohn, ober wenn biefer vor dem Vater ſtirbt, auf den äls 
seften über.- Berfchienen hievon ift ver spiritus familiaris ; er wird 
in. einem Glaſe aufbewahrt und bewegt ſich ohne Unterlaß, fo daß 
man wicht erlennen faun, ob er mehr einer Spinne ober einem 
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Slkorpivn gleicht. Er Fame nur. durch KRauf exworben und vber⸗ 
fragen ‚werben: Der rechtmaͤßige Cigenthümer mag das Glas 
dann hinlegen, wo er will immer kehrt es vor felbſt in feine 
Taſche zurück. Er bringt großes Glück, ſchüßgt Am: Kriege und 
behũtet vor Tod und Gefaͤngniſs; wir- ihn aber behält bis er 
ſtitbt, muß mit ihm in Die Hölle. Darum fucht ihn der Ber 
ſttzer wieder zu verkaufen; er läßt ſich aber nicht anders als im⸗ 
mer wohlfeiler losſchlagen, damit ihm Einer endlich bleibt, der 
ihn mit ber geringſten Münze bezahlt hat. Ganz ühnlich wird 
von dem Draͤk erzählt, man werde zihn auf folgende Weiſe habe 
haft. Findet man heute einen- Dreier und nimmt ihn uf, fo 
liegt "morgen ein Sechſer an derſelben Stelle, übermorgen ein 
Groſchen und fo. ſteigt der Werth nes Gefundenen bis zum Tha⸗ 
ler. Wird auch dieſer aufgenommen, ſo flellt der Dräf ih im 
Haufe ein. : Er-verlangt gate Vehaudlung and Belöftigung: gleich 
einem andern Hausgriſt; wird es damit verſehen, fü zündet er 
einem-tas Hans über dem Kopf an. Will man ihn wieder 108 
werben, fo muß man jemen Thaler veräußern, aber unter feinem 
Werthe, und zwar fo, daß es ber Rönfer merle und Ratge, 
gends einwillige. 

Verwandt find noch bas uf Stbar madende: Bogelerf 
(DS. 85) .und der Hedethaler ober Brutpfennig (DS. 86). 
Rad Kuhn NS. 470 ſoll, wer-einen Heckethaler haben will, in 
der Tängften Nacht einen fehwarzen Kater in ven Sack Reden, 
and biefen feſt, und zwar mit 99 Knoten, zubinden; darauf geht 
man zur Kirche und dreimal um biefelbe, ſedesmal, wenn man 
zur Thüre kommt, den Küſter durchs Schläßelloch rufend. 
Beim Drittenmale kommt er (und das iſt der Teufel); darauf 
fragt man ihn, ob er einen Haſen kaufen wolle, und erhaͤlt für 
den Kater im Sack den Thaler. Dann muß man aber eilen, 
unter Dach und Zalh zu kommen, denn wenn er ben Knoten 
LöR, und den Verkäufer einholt, fo iſt diefer verloren. Der fo 
erhaltene ift der Hedethaler, und man :fann ihn nur wieder loe⸗ 
werben, wenn man ihm. in Salz ſteckt, was auf deffen Heiligfeit 
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dentet. Man fieht den Urfprung ber Redensart: die Kate im 


Sad kaufen; zugleich erläutert fih in Claudius Rheinweinliebe 
die Stelle: der Kufuf und fein Küſter. 


128. Geſpenſter. 


Die Geiſter, von welchen wir bisher zu fprechen hauten, 
waren eigentlich holde, geheure; nur durch Entſtellung waren 
fie wohl in unholde, ungeheure übergegangen, die als feinpfes 
lige Quaͤl⸗ und Poltergeifter, als vrüdender Alb, als reitende 
Nachtmahr mehr zur Laft als zum Segen gereichten. Hier nun 
betreten wir ganz das Bereich der unfeligen fpulenden Geifter: 
damit entfernen wir uns aber auch von dem Gebiet rein heidni⸗ 
ſcher Ueberlieferung; noch entfchiedener mifchen fih in ven fol 
genden SS chriſtliche Vorſtellungen ein. 

Gefpenft fonmt von spanan, prael, spuon, deffen Urs 
begriff locken iſt; das Gefpenft will aber verloden, zum Böfen 
bereden; es grenzt an teuflifche Eingebung und Berevung, M. 
866. Auch Spuk könnte Beredung heißen, wenn es mit bem 
engl. to speak, unferem Sprechen, zufammenhienge. Altnorbifch 
heißt des Spuf draugr, dem hochdeutſchen gilroc entfprechend s 
e8 bezeichnet die gefpenflifche Erſcheinung als eine trügende, als 
ein Phantom. Sp wird ſchon von elfiſchem gitroc gefprocden. 
Der draugr heißt auch dölgr (Feind): er wird oft bargeftellt 
als von Feuer umgeben, ex brennt in hölliſchem Teuer, und das 
zeigt den Mebergang in die Srrlichter und Keuermänner, von 
denen ſchon die Rede war. Ein anderer norbifcher Ausorud 
ift aplragänga, dem franzöfifchen Revenant entfprechend ; es iſt 
ein unfeliger Geifl, der umgehend fpufen muß. Oft Tann ein 
folcher fpufender Geift noch erlöft werden, gewöhnlich indem ein 
anderer für ihn thut und ausrichtet, was er felber bei Lebzeiten 
hätte thun follen: dann findet der Tobte Ruhe im Grabe. Diefe 
Erlöſung fuchenden Geifter berühren ſich mit den weißen Frauen, 


die um alte Burgen ſchweben und einen Schatz in ver Tiefe 
Gimrod, Mythologie. 


wo." 


208 Geiſterbannen nn 


der Burg bewachen, der unrechtmäßig erworben ift, jet aber 
feinen Herrn mehr bat und dem zufällt, der die Bebingungen 
zu erfüllen wagt, an die fein Beſitz und die Erlöfung der Jung⸗ 
frau geknüpft iſt. Ihre Berwechfelung mit den Schickſals⸗ 
ſchweſtern Haben wir früher wahrgenommen. Dft ift ein folder 
Geiſt feiner Exrlöfung fähig; er kann aber in eine Einöbe ober 
in einen Sumpf, in das ‚rothe Meer“ verwiefen werben. Ein 
Geiftlicher kann ihn nur bannen, wenn er vein iſt: ihm felbft darf 
feine Schuld zur Laſt falfen, fonft verhöhnt ihn der Geift und 
verräth feine Unthat.: Dft wirft er ihm fehr unbedeutende Ver 
geben, fehr laͤßliche Sünden vor, 3. DB. er. habe einmal eine 
Fever geftohlen, worauf der Geiſtliche wohl antwortet: ja, am 
das Wort Gottes damit zu fihreiben. Selbſt ein Hälmchen 
Stroh, das an feinem Kleide Hängen geblieben iſt, zieht ihm 
die Schelte ‚Strohdieb’ zu. Der Uebergang diefer banmenden 
Geiftlihen und Mönche in Teufelsbanner von Profeſſion Tiegt 
nahe. Die fahrenden Schüler, welche das Gefchäft des Teufels⸗ 
bannen® vorzugsweiſe treiben, waren urfprünglich angehende Geiſt⸗ 
liche; oft aber werden fie gar zu Zanberern, wobei der Unterſchied 
zwifchen guten und böfem Zauber nicht beachtet zu werben pflegt. 
Der in den Sumpf gebannte Spufgeift kommt aber feiner alten 
Wohnung alljährlich oder alle 7 Jahre wieder einen Hahnenſchritt 
näher, bis er anfs Neue davon Befig nimmt und fein Poltern 
and Rumoren toller treibt als zuvor. Oft flellt der Geiſt au 
Bedingungen, unter denen er fich bannen Iaßen will; und darin 
pflegt man ihm wohl zu willfahren. &s giebt auch Stadtgeifter, 
Dorfgefpenfter ; fie erfiheinen gern als Fopflofe Kapuziner und 
Sefuiten, als vreibeinige Pferde und Hafen u. f. w. Ueber 
haupt Tieben auch die Geſpenſter Thiergeflalten anzunehmen: 
die des Bocks, weil er Thörs Thier iſt, wie der Teufel felbfl 
gern als Bock erſcheint; als Rabe, weil fie Freyjas Thier iſt, 
weswegen ſich auch Heren m Raten wandeln; als grunzendes 
Schwein, weil der Eber Freys Thier iſt; als Krähe und Ra- 
ben, vielleicht weil die Rabe Odhins Thier ift und alle biefe 
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Götter im Volksglauben zuletzt zu Teufeln herabſanken. Solche 
Geſpenſterthiere erſcheinen oft nur zu gewiſſen Zeiten, wie das 
ſog. Frafaſtenthier in den Fronfaſten zu erſcheinen pflegt, den 
Fronfaſtenweibern entſprechend. Die Fronfaſtennacht iſt der 
Mittwoch vor Weihnachten (Stöber Nenujahrsſtollen 67), die 
auch Sträggelnacht Heißt: Sträggele ift ein Geſpenſt, mit siryx 
und siriga verwandt und oft als Here gedacht. Strir heißt 
auch der Nachtvogel, die Eule, und dieſe felbft gehört zu ven 
unheimlichen, oft zu ven gefpenflifchen. Thieren. Die häßkichſte 
Art von Gefpenflern, die Bampyre, erfcheinen leider auch bei 
une. Burchard von Worms (Anh. xxxix) weiß, daß man bie 
Zeichen der Kinver mit: einem Pfahl durchſtach, damit fie nicht 
umgeben und den Mienfchen fchaden möchten. Das geichah auch 
den Müttern, die bei der Entbindung geflorben waren (xt). 
Do kann diefer Glaube gallifch fein und Anderes der Art aus 
ſlaviſchen, litthauiſchen und finniſchen Gegenden eingedrungen. 
Der Bampyr heißt Nachzehrer (Kuhn Märk. &. 30); man hatte 
dem Todten den Zehrpfennig mitzugeben verſäumt. Bol. Temme 
Pom. S. 258. Was fonft als Bedingung angebomen Glücks 
betrachtet wird, die mitgebrachte Haube, iſt hier Anlage zum 
Bampyrisuns. Vgl. auch Preußiſche S. 86 und ©. 275, wo 
der Vampyr Blntfauger heißt. Der Bampyr berührt fich mit‘ 
dem drückenden Alb (S. A64), der gleichfalls der Geiſt eines 
Berfiorbenen if, und in dieſer Geftalt iſt wohl ‚ver Glaube 
deutſch. 


129. Hexen. 


Das Wort Hexe erſcheint in aͤltern Schriften in einer dop⸗ 
pelten Form, einer niederdeutſchen, die bald hagedisse, balb 
hagetisse lautet, während bie hochdeutſche hagezisse oder ha- 
gezusa für die tennis in ber niederdeutſchen Form ſtimmen 
würde, Grimm M. 992 nimmt es für ein abgeleitetes Wort, 
das er aus dem altn, hagr dexier, artificiosus deutet: ‚Hexe 


492 Difibspenberg 


ift ein kluges, verſchmitztes Weib.‘ . Es könnte aber auch cin 
zufammengefebtes fein, veffen erſter Theil auf Hag, Hagen (Hain) 
zurückgienge. Schwieriger wäre die andere Hälfte der Zufam- 
menfegung zu deuten, da fie im Anlaut zwifchen d und t fchwanft. 
Dürfte man d in disse für die richtige Form des Anlants neh⸗ 
men, fo würde er an bie güttlihen Sungfrauen, bie Difen er- 
innern, die in dem Mierfeburger Heilſpruch Idiſi heißen. Im 
Heliand iſt Idis, im Difried Itis die h. Sungfran. Aber auch 
in Deutſchland finden ſich Spuren, daß der Anlaut J abfällt, 
wie bei den nordiſihen Difen. - Den Difibovdenberg an der Nabe, 
der auch Diſenberg Heißt, hakte ich für einen Berg der Difen: 
feinen Boden haben die Difen, die göttlichen Sungfrauen, ſich 
zum Aufenthalt erkoren; ober wäre an einen Boten der Difen 
zu denen? Erſt die heil. Hiſdegard ſcheint den h. Diſibodus 
erfunden zu haben, deſſen Namen für einen iriſchen Heiligen 
ſehr deutſch Hänge. Nehmen wir dieſe Herleitung bes früh 
verbunfelten Wortes an, fo erklärt fih auf vemfelben Wege das 
Wort Eivehfe, die nah M. 993 gleichfalls Hagediſſe Heißt. 
Die Eivechfe ift ein unheimliches Thier: fie hat etwas Beifter- 
haftes an fih. Hiernach wären alfo die Hagebiffen Waldgöt⸗ 
tinnen, Waldnymphen, den Oreaden und Hamadryaden ber 
Alten vergleichbar, unfern Walfüren am nächſten verwandt, in 
deren Amt und Würde wir die Idiſen Tennen lernen. Die 
Walküren zeiten Wolkeuroſſe, welche die Wolken felber beven- 
ten: aus ihren Mähnen träuft Thau und Hagel; das madt bie 
Felder fruchtbar (S. 389). So find die Heren Wettermader- 
innen: der Bezug auf die Fruchtbarkeit der Erbe iſt beibehal- 
ten, aber in fein Gegentheil 'umgefehrt. So brachte auch ver 
Umzug der an der wilden Jagd theilnehmenden Götter, wozu 
Einheriar und Walküren gehörten, Segen und Gebeihen, was 
wir gleichfalls in fein Gegentheil verkehrt fahen. Noch heißen 
bie Hexen in niederbentfchen Gegenden Wälridersfe (5.465), 
was fie deutlich als Walfüren bezeichnet. Sie bevienen ſich zu 
ihren nächtlichen Witten frember Pferbe, die dann Morgens 
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fhweißbevedt im Stalle ſtehen. Auch fchlafenden Yurfchen wer- 
fen fie den Zaum um, verwandeln fie in Pferde und reiten auf 
ihnen hinaus; am andern Morgen find fie dann erfchöpft und 
zu aller Arbeit untüchtig. Noch im 11. Jahrh. war nad 
Burchard von Worms der Glaube verbreitet, daß gewiffe Wei⸗ 
ber des Nachts bei verfchloßenen Thüren in die Höhe gehoben 
würden, wo fie mit Andern kämpften, Wunden empfiengen und 
Wunden verfeßten. Dieß ift vie einfachfte Meldung, vie fie 
noch ganz als urlogtreibende Walfüren erfcheinen laͤßt. Nach 
andern gleichzeitigen, vie fogkeich erwähnt werben follen, glaubten 
fie dabei in Holdas Geleit aufgenommen mit unzäßlbarer Menge 
geifterhafter Frauen durch die Luft zu fahren. Diefes Geleit 
der Frau Holda, die mit Freyfa zufammenfällt, lennen wir ſchon 
als aus Walküren und Elben beſtehend. 

Die Walküren hießen auch Wunſchmädchen, in Deuiſchland 
Wünſchelwip, ein Name, ver auch für Hexen begegnet; ſie hie⸗ 
Ben ferner Schwanenmädchen, weil fie ſich in Schwäne wandeln, 
Biefleicht hängt damit die Herenprobe zufammen. Belanntlich 
warf man. die ber Hererei Angeklagten ins Waßer: ſanken fie 
unter, fo galten fie fie unſchuldig; fchwammen ſie aber oben, fo 
waren fie Hexen, d.h. Walfüren, Schwanenmädchen, Myth. 1028. 
Einer Here hatte der Teufel verfprocdhen, ihr bei der Waßer⸗ 
probe eine Eifenftange zu bringen, damit fie unterfänfe; ex hielt 
auch Wort und brachte ihr die Stange; es war aber eine Na⸗ 
dei: die Here ſchwamm oben und ward verbrannt. 

Aus den Schwänen hat die fpätere Volksſage Gänfe gemacht, 
©. 420. Ein Jäger, der ſich anf Zauberei verfland, lud eine 
geweihte Kugel in fein Gewehr, um nah Wildgänfen zu fihie- 
Ben, ſchoß und traf eine Gans, welche herab ins Gebüſch fiel: 
Als er hinkam, fand er flatt der Gans eine nalte Frau da 
fiten, in welcher er die Haarfchneiderin aus der Stadt erkannte, 
weile wegen Hererei berufen war, Baader 337. in anderer 
Jäger ſah plöglich ein Gewitter auffleigen, von dem er muth- 
maßte, e8 ſei durch Hererei entflanden: er ſchoß mit einer ge⸗ 
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weibten Kugel in die Dichten Wolfen. Da fiel ein naftes Weibs⸗ 
bild todt zur Erbe, worauf das Gewitter ſich augenblicklich ver- 
309, Baader 337. Wenn die Heren zum Blocksberg ziehen 
oder nad andern Bergen und Orten, die früher dem Dienfl 
heidniſcher Götter geweiht waren, was man Herenfahrten 
nennt, wenn fie bort den Teufel verehren und an feinem Ge⸗ 
Inge Theil nehmen, ſo fcheint Hier Wuotan, feltener. Donar, in 
den Teufel verlehrt; die Deren wollten an feinem Göttermal 
theilnehmen, wie die Walküren dabei als Schenkmädchen bien 
ten. . Auf das Schenfamt der Wallüren in Odhins Saal deuten 
mehrere. Züge, bie von ben Dexengelagen berichtet werben, Bei 
Kun NS. Rro. 33 wird em Maitagshorn erwähnt, deſſen ſich 
die Hexen in der Walpurgisnacht bevient hatten, und bas ber 
Knecht eines benachbarten Gutsbefisers entwandte und feinem 
Herrn überbrachte. Darauf gaben ſich die Hexen große Mühe, 
das Horn wieder zu gewinnen: Ein feingelleideter Herr laßt 
fih andern Tags bei dem Herrn melden und verfpricht feine 
VBefigungen mit einer 7 Fuß hohen Mauer zu umziehen, wenn 
er das Horn zurüdgebe; im andern Falle folle fein Gehöfte 
dreimal abbrennen, gerade wenn ex fih am reichſten dünke. Letz⸗ 
teres geſchieht auch, weil er das Horn nicht zurüdgab; der 
König Tieß ihm aber Alles wieder aufbauen. Das Horn fchicte 
man überall umher, um zu erfunden, woher es ſtamme; das war 
aber nicht heranszubringen. Bol. Müllenpoff Nro. 294. 5. 

Wie die Walküren fpinnen auch die Heren Geſchicke. ‚Watt 
ſttiſt du daer all wedder unn ſpinnſt, du ole verfluchte Her‘, 
rief ein Sonntagskind einer Here zu. Da rief fie zurück: „Sön⸗ 
ken, Sönfen, laet my doch myn Faden ſpinnen“, und augenblick⸗ 
lich ſaß er unter einem Haufen Bauholz, wo die Leute ihn mit 
Mühe hervorzogen. Müllenhoff Nro. 217. 

Aus dem Walkürenglauben konnte der Hexenglauben ſich 
um ſo leichter entwickeln, als wir ſahen, daß auch irdiſche Jung⸗ 
frauen unter der Bedingung jungfräulichen Standes und krie⸗ 
geriſchen Gewerbes zu Walküren werben und in Wuotans und 
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Frouwas Dienft ‚eintreten komten, wie wir das an: Brynhild 
und ber mehrfach wiedergeborenen Swawa geſehen haben. Zuletzt 
warb fie als Kara wiedergeboren: dieſe erſcheint als Zauhberin 
mit dem Schwanenhemd und ſchwebt ſingend über ihrem Helden. 
Helgi aber, der gleichfallo dreimal wiedergeboren iſt, hieb ejnſt im 
Kampf zu hoch mit dem Schwert in die Luft und ſchlug ſeiner 
über ihm ſchwebenden Kara den Fuß ab: da fiel ſie zu Boden 
und fein Glück war zerronnen, FAS, 11, 374. Aus dieſem Glau⸗ 
ben an, menſchliche Walküren erklärt es ſich, wie, bie Nachtfah⸗ 
rerinnen wähnen konnten, in den Dienſt Holdas aufgenommen 
zu fein und in ihrem Geleite zu fahren. Die Walfüren: erkann⸗ 
ten wir als Bervielfältigungen ver Freyja, mit der fie ſich im 
alle ihre Aemter theilem Der Freyja war aber. die Katze hei⸗ 
lig: fie fuhr mit einem Katzengeſpann, und noch jetzt fagt man, 
wenn eine Braut bei ſchönem Wetter zur Trauung geht, fie 
habe die Katze gus gefüttert. Daraus erfläst ſich, warum bie 
Kate das Thier der Nachtfrauen und Hexen iſt, und dieſe ſich 
gern in Haben wandeln. Rah dem Bollsglauben wird eine 
jährige Kate zur Hexe und eine 10Jjährige Hexe wieder zur 
Rabe. Freyja heißt nun in Deutfchland gewöhnlich Holda, und 
in Frau Hollas Geleit fahren die Heren aus wie die Walküren 
in Sreyjas: darum heißt die Hexenfahrt in vielen Gegenden 
Hollenfahrt. Hilde, eine ver Waltüren, haben wir als Freyja 
felber erkannt und als Pharaildis wiedergefunden, deren Namen 
ans Krau Hilde, vielleicht als fahrende Hilde zu deuten iſt. 
Pharaildis fahen wir auch Herodias genannt. Burchard von 
Worms bezeugt nun, daß gewiſſe gottloſe Weiber geglaubt 
hätten, mit der Diana oder Herodias, Die Fr An. einer Ale 
dern Stelle, Anh. xxxvi, auch Holda nennt, bei Nachizeit, 
anf Thieren reitend (super quasdam beslias ) auszu- 
fahren: gerade fo dachte man ſich fpäter die Dexenfahrten. 
Den Ramen Hexen gebraucht Burchard noch nicht; er nennt fie 
sceleratae mulieres reiro post Salanam conversae; fie find 
vom Chriſtenthum ab, ins Heidenthum zurüdgefallen. Das eben 
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fol diefe Ausführung darthun, daß der Herenglaube auf deutſch⸗ 
heidniſchen Grundlagen ruht und aus der griechifchen und römi⸗ 
ſchen Welt nicht abzuleiten if. Wo aber: fände ſich fm deut⸗ 
ſchen Heidenthum dieſer nächtfiche Ritt auf Thieren? 

Den Walküren ſelbſt werden nur Wolfenroffe beigelegt; 
aber zugleich 'Tefen wir son übelthätigen riefigen Zauberweibern, 
daß fie Nachts anf Wölfen ritten und, Schlangen zu Zäumen 
hätten. Eine Tolche begegnete dem Hedin am Julabend und bot 
ihm ihre Folge Ciylgdh) gfeich einer ſchützenden Walküre 
(Myth. 1006). Er ſchlug fie aus; aber noch am ſelben Abend 
mufte er es bei Bragis Becher entgelten. Auf dem Wolfe rei- 
tend wird D. 49 an Hyrrodin geſchildert; Freyfa dagegen 
veitet im Hyndluliodh bei finfterer Nacht auf ihrem Eher zur 
heifigen Walhall, während Hyndla, die fie Ihre Schweſter nennt, 
fih des Wolfes bebienen fol. Es find nun allerdings andere 
Thiere, Kälber und Böcke, DM. 1011, welche nach dem Volks. 
glauben die Deren veiten; aber der Tauſch kommt wohl auf 
Rechnung unferer bürgerlichen Zuftände: im 14. Jahrh. find es 
in einer Ueberſetzung unferer Stelle (Anh. xuıı) noch Wald⸗ 
thiere, worauf die meinthätigen Weiber reiten. Vergeßen hat 
aber auch die deutſche Sage ſolche Ritte nit. Bel Baader 16 
fommt der Teufel ale Jäger auf einem Schwein geritten. 

Wie wir hier auf Freyfa, das Haupt der Walfüren, gewiefen 
werben, fo deutet auf Holda die Wahl’ der Berfammlungspfäße ; 
es find folche, wo vor Zeiten Gericht gehalten oder Opfer 
gebracht wurden, M. 1003. Welchen Bezug aber Holda zu 
den Gerichten und Freifteinen hatte, fahen wir $ 114. Selbſt 
die Beſchuldigung, daB die Heren Mäuſe machten, rührt unmit- 
telbar ans dem Glauben an die höchſten Göttinnen her, welde 
bald um Abwendung des Mlänfefraßes angerufen werben, bald 
ihn zur Strafe über die Menfchheit verhängen. Bol. ©. 403. 

Wenn hienach die Herenfahrten aus den Umzügen der Hola 
oder Frouwa eniflanden find, und Nornen und Walfüren den 
Heren zu Grunde liegen, fo find doch in ven Hexenglauben auch 
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noch von andern göttlichen Wefen Züge aufgenommen, namentlich 
von Riefen und Elben, was um fo weniger verwundern kann, ale 
Frau Holda die Königin ver Heinen und Elben if. So will 
Grimm 1009 die Herentänze auf die Iuftigen Tänze der El⸗ 
ben bezogen wißen, die man Nachts im Mondſchein auf Wiefen 
ihre Reigen führen fah und Morgens ihre Spur im Than er- 
fannte. So heißen die Heren Thauftreicherinnen (daustrickers): 
fie flreichen oder flreifen den Than von fremden MWiefen, um 
die eigenen damit fruchtbar zu machen, DM. 1026. Andere Ers 
innerungen an ben Eilbenglauben werden ums fogleich begegnen. 

Die älteften Nachrichten von jenen Frauen, welche in Holdas 
Geleit naͤchtlich auszufahren glaubten, gedachten noch nes Teu⸗ 
fels nicht: erſt fpäter drängte er fich ein, indem er an Wuotans 
Stelle trat, an deſſen Göttermal die nachtfahrenven Frauen 
Theil zu nehmen glaubten. An Wuotan gemahnt es fchon, wenn 
die Heren M. 1024 ‚Mantelfahrerinnen‘ heißen. Daß 
fih die Heren mit dem Teufel verbinden und vermifchen und 
zu Walpurgis diejenige unter ihnen, an welcher der Tenfel 
vorzügliches Gefallen hat, zur Hexenkönigin erwählt wird, hängt 
wohl mit dem Hochzeitfeſte Wuotans und Frouwas zufammen, 
das nah S. 247 um diefe Zeit, der wonnigften des Jahres, 
begangen wird. An die bei dieſer Hochzeit gefchlungenen Feſt⸗ 
tänze fnüpft wohl auch der Volksglaube an, wonach die Heren 
in der erfien Mainacht ven Schnee vom Blocksberge wegtanzen 
follen, Kuhn NS. 376. Zeitfehr. V, 483. 

Aus der Vermifchung des Teufels mit ben Deren geht 
nad dem Bolfsglauben Feine menfchliche Frucht hervor, fondern 
elbifhe Wefen, welche Dinger (wihlir), Elbe und Holden heis 
Ben. Bald follen es Schmetterlinge fein, bald Raupen over 
Würmer; auch in Haut, Eingeweiven und Knochen ber Menfchen 
foffen folde Dinger over Holdeken“ ihren Aufenthalt nehmen 
Finnen, denn ihrer bevienen fih tie Deren, um Krankheiten und 
Geſchwulſt bei Dienfchen und Vieh hervorzubringen, Myth. 1024, 
Sp erfcheint and ihr Buhler, der Teufel, in ver Geflalt des 
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Albs oder Schmetterlinge. Elbiſche Bezüge find ferner Diyth. 1015 
in den Eigennanen nachgewiefen, welche der Teufel fih als 
Buhler der Heren beilegt; viele find von heilkräftigen Kräutern 
bergenommen und ſicher aus altern Elbennamen entfprungen: fie 
zeugen noch wie ‚Wohlgemuth, Blümchenblau, Rindenzweig‘, von 
ſchuldloſer Phantaſie. Andere lauten koboldartig und erinnern 
an unſere Hausgeiſter, und ſelbſt die bedenklicher klingenden wie 
Raffezahn, Binkebank u. ſ. w. können von Schraten und Wald⸗ 
geiſtern herrühren. 

Auch das Entſehen und der Elbſchuß (S. 463. 4) iR auf die 
Hexen übertragen. Von Herengefchoßen wie fonft von Elben⸗ 
geſchoßen ift mehrfach die Rede, M. 1014. Leidet Jemand an 
Steifheit im Kreuz, fo fagt man, er habe einen Herenfchnf. 
Den Heren wird nicht: bloß böſer Blick zugefchrieben, Myth. 
1053, worauf fchon ihre rothen, triefenden Augen deuten, und 
bie ſeltſame Geſtaltung ihres Angapfels, M. 1034, fie pflegen 
auch denen, welche fie belaufchen, die Augen anszublafen, Baader 
69: Ein Handwerksgeſell' kam an die Thür eines Felſenkellers, 
aus dem Geſang und Spiel heranftönte. Da ſie verfchloßen war, 
fhante er durch das Schlüßelloh und gemwahrte, daß ver Keller 
hell erleuchtet war und darin gezecht und getanzt wurde, anch 
an der Wand em Pferd angebunden fland. Sogleich fagte 
eine Frau ‚der Sippfehaft zu einer andern: ‚Geh, blafe das 
Licht ans‘, worauf diefe durch das Schlüßelloh dem Gefellen 
ins Auge blies, daß er augenblicklich erblindete. Hierüber -ent- 
fest, fhrie er dreimal: ‚Um Gottes Willen macht auf!“ Da flog 
die Thüre auf und Heren und Teufel floben auseinander. Der 
Geſell gieng nun im den Keller und fand, daß fein Ausruf alles 
Blendwerk zerflört hatte: das Eßen war Viehkoth, ver Wein 
Rofspiffe geworben: und bas Pferd in ben Knecht. ber Here ver- 
wandelt: fie hatte ihn im Schlafe gezäumt und dahin geritten, 
während ein Gebund Stroh im Bette neben ihrem Dann ihre Stelle 
vertrat, Baader 69. So konnte ſchon Odhin nad) Yngligaf. 7. belie- 
bige Geſtalt annehmen, während fein Körper fchlafend ober tobt da 
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Yag. Daß hier die Zuſammenkunft der Heren nicht, wie gewoͤhnlich, 
anf einem Berge, fondern unter. der. Erbe, im Keller Statt hat, 
erinnert davan, daß es nah ©. 333. 439. 472 verſchiedene 
Borftellungen über den Himmel gab, der bald im Berge, bald 
im Schooß der Erve gedacht if. So laͤßt Kaifersberg nad 
M. 1008 die nachtfahrenden Frauen im Venusberg (vgl. Bes 
nesberg M. 1014) zufammenfommen, wo gutes Leben, Tanzen 
und Springen iſt. Nicht anders geht es auch in Laurins Berge 
zu, wo Zwerge die Fiedel flreichen, fo daß man zur Erklärung 
der Herentänze auf nächtlih im Mondfchein tanzenve Elben nicht 
zurücdzugehen brauchte. In die Unterwelt fehen wir uns auch 
verfeßt, wenn nach dalekarliſcher Ueberlieferung der Teufel bei 
der Herenverfammlung nicht den Hochſitz einnimmt, ſondern uns 
term Tiſch gebunden an einer Kette Itegt, wie nach Saro in 
der Hölle Utgarthiloens, in dem der gefeßelte Loki nachklingt. 
©. 298. 
Aus dem Glauben an übelthätige NRiefenweiber, S. 496, 
find die meiften Züge, felbft das Verbrennen $ 144, anf die 
Heren übertragen. ber ſchon in der Edda berüßrien ſich 
biefe mit ben Walfüren: ‚skass yvalkyria® ſchilt Sinfiötli 
Helgafw. II, 38 den Gudmund, und Nachtreiterinnen (kvel- 
dridur) gemorvet zu haben rühmt fi Atli gegen Hrimgertr, 
die als Niefin ſelbſt ein folches nachtfahrendes Weib iſt. 
Much von den altveutfchen Prieſterinnen S 137 Hat ih 
Manches auf die Deren vererbt, namentlich der Opferkeßel und 
der Zauberſtab. Wenn fie ftatt auf jenen Thieren anf Befen 
und Ofengabeln reiten, fo ift das eben der Zauberſtab, den ber 
Rumenzauber nad dem Zeugniſs des Guilielm. Alvernns (Myth. 
1037) in Pferdegeftalt verwandeln konnte. Wenn in ver Thor- 
fein. Bäarmagnſaga (S. 301) der Zanberfiab aus dem Hügel 
geworfen wird, den dann der Knabe befleigt und reitet wie its 
fere Rinder die Steckenpferde, fo ſcheint das eine Umfehrung, 
da der Stab vielmehr Macht Hatte, den Hügel zu erfchließen 
und Tobte zu wecken, vgl. S. 219. Nur die mit den Tobten 
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begrabenen Waffen Tonnten wie in der Herwararfaga aus dem 
Hügel geworfen werben. Vgl. M. 1179. 

Zum. Schluß gedenfe ich .noch einer andern Ableitung des 
Wortes Here als ver hier angenommenen. Goth. ift fascinare 
afhugjan, von Sinnen bringen, Sinn und Gemüth verwir- 
ren, Myth. 987, und nad Myth. 992 heißt kugsa dalekarliſch 
Here. Wäre an hugjan denken zu denken? und an jenes durch 
bloße Gedanken Einem den Alb zu ſchicken, wovon ©. 467 
die Rede war? - | 


130. Toufel. 

Die Bekehrer gaben die alten Götter nicht für nichtig aus, 
fie läugneten ihr Dafein nicht: fie erklärten fie nur für böfe 
Geifter und Tenfel. Schon darum muſte in ben chriftlichen 
Tenfelsglauben viel Deutfchheipnifches Aufnahme finden, und nur 
davon kann hier die Rede fein, da wir-mit dem jübifchen und 
chriſtlichen Teufel an fich nichts zu fchaffen haben. 

Unter den alten heidniſchen Göttern waren zweie ſchon vor 
der Befehrung als böfe und finfter erfchienen, Lob und Hel: 
biefe giengen alfo Teicht in Teufel über; längern Widerſtand 
wird die Bollsmeinung der Verteufelung der guten Götter ent. 
gegengeftelt haben, Myth. 938. Aber auch dieſe boten Seiten 
bar, welche leicht in ein ungünfliges Licht zu ftellen waren; fo 
founte Wuotan als der kriegeriſche Geift, den die Blutrache nicht 
suben ließ, Leicht als ein Wütherich vargeflefft werden, und fchon 
die norbifche Sage von Hrolf Kraki thut das (hinn illi Odhinn 
Myth. 940), wie bereits Ulfila Holda in Unholda, Hulthö 
in Unholthö wandelt. Odhin warf Zwiſtrunen unter Verwand⸗ 
te: er verfeindete die Fürften. So fat der Teufel Zwietradt; 
freilich ift die Redensart, Unfraut unter ven Weizen fäen, bib» 
liſch. Schon bei Heinrich dem Löwen und Gerhard von Holen- 
bach m. f. w. ſahen wir 8 66 den Teufel an Wuotans Stelle 
getreten. Nach Myth. 980 trägt der Teufel einen Canonicus, 
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KM. 100. vgl. 101. Myth. 970. Des ‚Teufels vaffiger Dru⸗ 
der!’ (Rro. 100) bat während diefers Frift die Muſik erlernt; 
fon KM. II, 183 wird bemerkt, daß dieß eine gar nicht chriſt⸗ 
liche Anficht von der Hölfe fei. Man wird an Obhin erinnert, 
der die Skaldenkunſt verleift, fo wie an den Strömkarl und 
Toffegrim (S. 476), während die Bebingmg, die auch bei dem 
Bärenhänter (Nro. 101) vorkommt, ſich nicht zu waſchen und 
zu kämmen, an die germantfchen Rachegelübde (S. 92) ge 
mahnt. Auch Serb. Bolfem. 6 zeigt, daß die fieben Jahre als 
Lehrzeit aufzufaßen find. Es fcheinen demnach zweierlei Dinge 
gemiſcht: jene Rachegelübde, nad welchen man fich nicht wafchen 
noch kämmen will, gefchehen um ven Sieg; bei der Lehrzeit 
gilt ed eine Kunſt, fei es nun die Mufif, oder wie bei bem 
Serb. M. die Zauberei: Sieg und Kunſt iſt beides Odhins 
Gabe, und auf ihn wird hier auch ver Teufel zurückweiſen. 

Der Teufel heiſcht dieſelben Opfer, die fonft heidniſche 
Götter empfiengen: ein ſchwarzes Schaf, ein fchwarzes Huhn, 
einen ſchwarzen Geißbock, einen Hahn, der an einem Doms 
nerstag im Merz aus dem Ei gefchlüpft if. ‚Dan muß dem 
Teufel zuweilen eın Licht anftedfen‘, räth der Volksmund; auch das 
ift deutfchheinnifcher Brauch beim Opfer. 

Ebenſo haufig als mit den alten Göttern berührt fich der 
Tenfel mit Riefen. Der Drus (aus Thurs entftelt) iſt eine 
gewöhnliche Teufelsbezeichnung. In dem vielbefannten und viels . 
geftaltigen Märchen vom Schmidtchen von Bielefeld, von Apolda 
u. ſ. w. wird der Teufel von des Schmidts Hammer getroffen 
und weich gehämmert. Der Teufel wirft Felfenfteine nach chriſt⸗ 
lichen Kirchen wie die Niefen nah Städten; wie die Riefen 
erfcheint er als Baumeifter, und die tauſendfachen Nachklänge 
des Mythus von Swabilfari feßen den Teufel an die Etelfe 
des Niefen. Uralte Bauten, den cyelopifchen Mauern entfpres 
hend, werden bald Riefen, bald dem Teufel zugeſchrieben. 
Fußfpuren u. f. w. in Felfen bezieht das Volk auf beive. Teu- 
felsbetten berühren fi mit Hünenbetten und Brunhildebetten, 
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Der Teufel wandelt fi in eine Fliege wie Loki, als er 
Brifingamen fliehlt,, Myth. 950. Wie Kofi liegt er in der Hölle 
gefeßelt, was ſchon bei Utgarthilueus S. 298. 499 vorkam. Er 
foll aber am jüngften Tag ledig werben und dann mit dem Anti- 
hrift zugleich den’ Iehten Kampf Tämpfen, gunz wie Loft in ber 
Edda, Myth. 963. Wenn neben ihm feine Großmutter genannt 
wurbe, fo haben wir dieſe ſchon mit Grendels Mutter und ber 
nennhunvertfäuptigen Ahne bei Hymir verglichen. 

Der Hammer, Thörs Symbol, if ein gewöhnlicher Name 
des Teufels, der auch Meifter Hämmerlin heißt, M. 951. Wie 
Thoͤrr baut er Brüden, M. 9725 wie diefer im Wagen, fo 
fährt der Teufel in der Kutfche over reitet wie Ophin auf dem 
Pferde, nur gewöhnlich auf einem ſchwarzen, wie Odhin auf 
dem Schimmel oder dem grauen Rofe. Wie Odhin ift der 
Teufel der Erfinder des Würfelfpiels; gewöhnlicher aber wird 
flatt deffen das moderne Kartenfpiel ‚genannt. In der Höfe 
fpielt er gern um Menfchenfeelen; im fabliau St. Pierre et te 
jengleur fleigt aber St. Beter in vie Hölle herab, dem Spiel. 
mann, der des Teufels Stelle während feiner Abweſenheit ver- 
treten fol, die Seelen im Würfelfpiel abzugewinnen. "Die Re 
densart: wo führt dich ver Teufel her fo gefhwinn? zielt auf 
den Mythus von Odhins Mantelfahrt und die Haddingsſage, 
and ber Fluch: ‚fahr zum Teufel’ erinnert an das nordiſche far 
4l Odhins! Beides Heißt den Tod anwünſchen. Auch die Tem 
felsbündniſſe haben wir $ 68 aus dem Odhinsdienſt abgeleitet, 
namentlich aus den Schuänerhäftniffen, die er mit feinen Günſt⸗ 
lingen eingieng, die, indem fie fi ihm ergaben, ihre Tebemszeit 
auf feſte Sahre beflimmten. Die bei diefen Verbümdniſſen üb» 
liche Blutunterfchrift geht wohl auf die Eingehmg des Freund⸗ 
Schaftsbünbniffes zurück, wobei Blut fließen muſte. Viel ſchwie⸗ 
riger ift eine andere Art von Buͤndniſſen zu deuten, bei welchen 
man ſich dem Teufel auf fee Jahre zu Dienſt verpflichtet, 
wofür der Tenfel dann Lohn zu gewähren bat. Gtirbt man 
innerhalb diefer Erift, fo fäht dem Teufel die Seele anheim, 
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KIM. 100. vgl. 101. Myth. 970. Des ‚Tenfels ruffiger Bru⸗ 
der! (Rro. 100) Hat während diefers Frift die Muſik erlernt; 
fhon KM. III, 183 wird bemerkt, daß vie eine gar micht chriſt⸗ 
Eiche Anficht von der Hölle fe. Man wird an Odhin erinnert, 
der die Sfaldenfunft verleift, fo wie an den Strömkarl und 
Foffegrim (S. 476), während die Bedingung, die auch bei dem 
Bärenhänter (Nro. 101) vorkommt, fich nicht zu wafchen und 
zu kämmen, an die germanifchen Rachegelübde (S. 92) ge 
mahnt. Auch Serb. Bolfsm. 6 zeigt, daß die fieben Jahre als 
Lehrzeit aufzufaßen find. Es fcheinen demnach zweierlei Dinge 
gemifcht : jene Rachegelübde, nach welchen man fich nicht wafchen 
noch fämmen will, gefehehen um ven Sieg; bei der Lehrzeit 
gilt es eine Runft, fei es nun die Muſik, oder wie bei dem 
Serb. M. die Zauberei: Sieg und Kunft if beides Odhins 
Gabe, und auf ihn wird Hier auch der Teufel zurückweiſen. 

Der Teufel heiſcht viefelben Opfer, vie fonft heidniſche 
Götter empfiengen: ein ſchwarzes Schaf, ein fchwarzes Huhn, 
einen ſchwarzen Geifbod, einen Hahn, ver an einem Don 
nerstag im Merz aus dem Ei gefchlüpft if. ‚Dan muß dem 
Teufel zuweilen ein Licht anftedlen‘, räth der Volfsmund ;.auch das 
iſt deutſchheidniſcher Brauch beim Opfer. 

Ebenſo Häufig als mit den alten Göttern berührt fich der 
Teufel mit Rieſen. Der Drus (aus Thurs entftellt) iſt eine 
gewöhnliche Teufelsbezeichnung. In dem vielbefannten und viels . 
geftaltigen Märchen vom Schmidtchen von Bielefeld, von Apolda 
u. f. w. wird der Teufel von des Schmidts Hammer getroffen 
und weich gehämmert. Der Teufel wirft Felfenfteine nach chriſt⸗ 
lichen Kirchen wie die Niefen nah Städten; wie bie Riefen 
erfcheint er ald Baumeifter, und die taufendfachen Nachflänge 
des Mythus von Swabilfari fegen den Teufel an die Stelle 
des Niefen. Uralte Bauten, den cyelopifchen Mauern entfpres 
hend, werben bald Niefen, bald dem Teufel zugefhrieben. 
Fußfpuren u. f. w. in Felfen bezieht das Volk auf beive. Teu- 
felsbetten berühren fih mit Hünenbetten und Brunhildebetten, 
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M. 976: als Altäre S. 387. 435. 453 find fie alle zu faßen. 
Pflanzen und Thiere werden nah dem Xeufel benannt wie 
früher nach Riefen und Göttern. M. 981. 

Wie die Riefen von Göttern .und Helden befiegt und über 
Iiftet wurden, fo trifft nun den Teufel das Looß, vom ben 
Menfchen angeführt und ausgelacht zu werben, weshalb er fo 
Häufig als dummer Teufel erfcheinen muß. Am Auffallendſten 
ift die Uebereinflimmung, wenn der Teufel vielhändig und ber 
ihm verwandte Antichrift fiebenhäuptig vorgeſtellt wird, M. 946. 


Simroc Mythologie. 


Gotteödienft. 
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434. Ueberſicht. 


Das BVerhältnifs der Menſchen zu den Göttern Liegt auf 
ber Grenze des mythologiſchen Gebiets, und wir müßen uns 
hüten, nicht in Alterthümer und Eulturgefegichte hinüberzuſchwei⸗ 
fen oder in Wiederholungen zu verfallen, da gar manches Hie⸗ 
hergehörige ſchon früher berührt werden muſte. 

So iſt $ 44. 46 von religiöſen Pflichten die Rede gewe⸗ 
ſen, welche die Edda einſchärft. Beide bezogen ſich darauf, 
daß die Menſchen Mitkämpfer der Götter fein ſollen, mit wel« 
hen fie an ven Rieſen gemeinfchaftliche Feinde haben. Aber 
das ganze Leben des Germanen war ein Kampf, bei dem ihm 
die Götter zur Seite fliehen muften, wenn er geheiligt fein und 
mit freudigem Siegesbewuſtſein gekämpft werden follte. Als 
hie Wilinge des Nordens nicht mehr auf die Götter fo ſehr, 
als auf ſich ſelbſt und ihr gutes Schwert vertrauten (Myth. 6), 
da genofen fie noch der angeftammten Tapferkeit und jenes Hel- 
bengeiftes, welchen der jest erlöſchende Glaube geweckt und ge- 
währt hatte; bald aber wäre ihre Vermeßenpeit in Verzweiflung 
umgefchlagen, wenn nicht das Chriftentfum mit der Milderung 
der Sitten neue religiöfe Grundlagen gebracht hätte. 

Jene religiöfen Pflichten find auch fa allgemeiner Natur, 
daß fie hier, wo wir uns ein näheres Ziel zu ſtecken haben, nicht 
eigentlich Gegenftand der Abhandlung fein könnten. Das ganze 
Leben ſoll allerdings ein Gottesdienſt fein; wir haben aber das 
Wort hier in dem engern Sinne zu nehmen, ber die Aufern 
gottesdienſtlichen Handlungen betrifft, durch welche die Geſamt⸗ 
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234. Neberficht. 


Das Verhältniſs der Menſchen zu den Göttern Tiegt auf 
ber Grenze des mythplogifchen Gebiets, und wir müßen uns 
hüten, nicht in Alterthümer und Culturgeſchichte hinüberzuſchwei⸗ 
fen ober in Wiederholungen zu yerfallen, da gar manches Hie⸗ 
hergehörige ſchon früher berührt werden muſte. 

So iſt $ 44. 46 von religiöſen Pflichten die Rede gewe⸗ 
fen, welche die Edda einſchärft. Beide bezogen fi fi. darauf, 
daß die Menſchen Mitkämpfer ver Götter fein ſollen, mit wel« 
hen fie an den Rieſen gemeinfchaftliche Feinde haben. Aber 
das ganze Leben des Germanen war ein Kampf, bei dem ihm 
die Götter zur Seite fliehen muften, wenn ex geheiligt fein und 
mit freudigem Siegesbewuftfein gekämpft werden follte. Als 
die Wilinge des Nordens nicht mehr auf die Götter fo fehr, 
als auf fich ſelbſt umd ihr gutes Schwert vertrauten (Myth. 6), 
da genoßen fie noch der angeflammten Tapferkeit und jenes Hel- 
bengeiftes, welchen der jet erlöſchende Glaube geweckt und ge⸗ 
währt hatte; bafd aber wäre ihre Vermeßenheit in Verzweiflung 
umgeſchlagen, wenn nicht das Chriſtenthum mit der Mifverung 
ber Sitten neue religiöfe Grundlagen gebracht hätte, 

Jene religiöfen Pflichten find auch fo allgemeiner Natur, 
daß fie Hier, wo wir uns ein näheres Ziel zu ſtecken haben, nicht 
eigentlich Gegenfland der Abhandlung fein Fönnten. Das ganze 
Leben fol allerdings ein Gottesdienſt fein; wir haben aber das 
Wort hier in dem engern Sinne zu nehmen, ber die änfiern 
gottesdienſtlichen Handlungen betrifft, durch welche die Geſamt⸗ 
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heit des Volks oder der Familie den Göttern feine Verehrung 
kundthut. In den Kreiß unferer Betrachtung fallen bier alfo 
auch ſolche Handlungen nicht wie D. 50 (Sfälda c. 17) bei 
Thörs Kampf mit Hrungnir vorfchreibt: ‚Darum iſt es auf 
eines Jeden Pflicht, nicht mit folchen Steinen zu werfen, denn 
damit rührt fih der Stein in Thörs Haupt.” Was hier eigent⸗ 
lich gemeint fei, iſt fchwer einzufehen. Vieleicht muß es heißen: 
at kasta hein of gölf hvert (sit Dvert), fo daß der 
Sinn wäre, es folle ein Jeder gehalten fein, die Steine aus 
bem urbar gemachten Boden zu werfen: damit werbe ber Stein 
in Thörs Haupte Iofer. Eine folhe Pflicht, der eine ähnliche 
auch ver römifche Glaube einfhärfte, wäre aber in unferm en- 
gern Sinne Teine gottespienftliche. Die Handlungen, bie zum 
eigentlichen Gottesdienſte gehören, befchränft Grimm (Myth. 2) 
auf Gebet und Opfer. Nach dem von ihn ſelbſt M. 1202 
gegebenen Winfe füge ich als ein drittes noch die Umzüge ber 
Hötter und ihre Feſte Hinzu, | 


4132. Gegenftände des Cultus. 


Wir haben im zweiten Buche nur belehren Wefen eine Stelle 
eingeräumt; in wiefern auch Teblofe Dinge Gegenflände der Ver⸗ 
ehrung waren, iſt $ 54 angedeutet, muß aber hier noch näher er. 
wogen werben. Iſt man doch in ber Behauptung eines Naturcul- 
tus der Germanen, der nur fehr bedingt zugeftanven werben Tann, 
©. 188, fo weit gegangen, neben ihm eigentliche Götter wenigſtens 
für das engere Deutfchland zu leugnen, wo fie doch eben Ta 
eitus, auf den man fi zu berufen pflegt, bezeugt, indem er 
drei der höchſten Götter mit römifchen Namen nennt, während 
er für andere die einheimifchen angiebt, wozu ich außer Ner 
thus, Tuiſto, Mannus und feinen drei Söhnen und außer jener 
dem Caflor und Pollux verglichenen Zwillingsgottheit Alcis die 
dentfche Iſis zähle. Wenn er vaneben für einen Baum- und 
Waldeultus der Germanen zum Zeugen aufgerufen wird, fo wil 
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er in den fo miſsbrauchten Steffen (c. 9. 439 3 mir Tempel 
und Bilder verneinen. 

Mit mehr Schein zieht man Eäfars ©. 191. 427 erwogene 
Aenßerung an nebſt einer Reihe von eifrigen Chriſten gegen das 
ſchon unterdrückte Heidenthum geſchleuderter Beſchuldigungen, 
bie von rohem Banmeultus ſprechen, ja dieſen für jene Zeit, 
wo das Andenken der Götter fihon getrabt war, nicht ganz un⸗ 
wahrfcheinfich machen. Genauer betrachtet Ieugnet aber Cäfar 
nur andere als ſichtbare Götter, und felbft jene fpäten Zeug- 
niffe ſprechen doch zugleich von Opfern, die an jenen geheilig« 
ten Stellen den Dämonen dargebracht feien. "Wenn am 
Hfer des Flußes gebetet, am Rand der Quelle Lichter ange 
zündet, Opfergaben bargebracht wurden, fo fann dem Fluß⸗ und 
Duellgeift viefer Dienft gegolten haben: die Heilighaltung des 
Waßers als Element bedarf doch der Anknüpfung an Götter und 
Helden: die wunderbare Kraft einer Duelle (ursprinc) wird 
daraus erflärt, daß der Stab eines Gottes, oder der Huf des 
göttlichen Roffes fie der Erde ober dem Felſen entloct habe; 
aber auch dann finden wir fie. bis zu Anbetung und Opferung 
felten gefleigert. Noch der heutige Bolfsgfaube laͤßt Freilich zu 
gewiffen feftlihen Zeiten das Waßer in Wein fih wandeln, das 
alsdann gefchöpfte gilt für Heilig und heilſam; bas rührt aber 
dann von der Heiligkeit des Feftes ber, nicht von dem Elemente 
ſelbſt. Die Befprengung der Weltefhe aus Urdhs Brunnen, 
Odhins Trunk ans Mimirs Quelle, das Baden im Jungbrun⸗ 
nen und die Luflration der Tölnifchen Frauen, welche Petrarca 
bezeugt, felbft die Taufe der Neugebornen, die ſchon vor dem 
Chriſtenthum galt, verfteigen fh zu Gebet und Opfer fo wenig 
als der Glaube an jene Hungerbrunnen, die reichlich fließen, 
wenn unfruchtbares Jahre bevorfteht (Myth. 557), ober ber Ge- 
brauch des Waßermeßens, um Abnahme und Zunahme der Güter 
zu erforfchen, Myth. 528. Nur die Erregung von Strudeln 
umd Waßerfällen finden wir höhern Wefen beigelegt: darum 
tritt hier quch zugleich ein Opfer hinzu. Das dem See auf bem 
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Berg Helanus bargebrachte (Myth. 563), bei dem fein Bott 
und fein Geift auftritt, ſcheint galliſch; in Deutfchland Dürfen 
wir überall an Götter und Geifter denken, wo fih bei Flüßen 
und Quellen Spuren eigentlichen Gottesdienſtes zeigen: 

Nicht anders Wird es ſich mit den übrigen Elementen ver, 
halten: audy in thnen walten goͤtnuiche Weſen, und wenn es gleiqh 
Hawamal 67 heißt: 

Feuer iſt das beſte den Erdgebornen, 
ſo muß es doch erſt in Loki zum Gott erhoben, in Logi als Ele⸗ 
ment, im einem andern Logi als Wildfeuer perfonificiert werben, 
wie in Thiälft, in Donar das Blitz- und Heerpfeuer angefchaut 
warb, um für göttlich zu gelten. Am Stärfften fpricht das Anbeten 
des Dfens, dem man beichtete S. 480, für uralten Feuercul- 
tus; ans ihm haben fich aber Rieſen und Götter entwickelt, und 
fo wißen wir nicht genau, ob es noch das reine unperſoͤnliche 
Element war, zu dem fih jene Bedrängten wandten. Wie dem 
Dfen, fo wird in den Räubermärchen auch den , Rolandsſäulen 
gebeichtet, und da dieſe Herculesfäulen erſetzten, S: 295, fo fehen wir 
uns wieder auf Donar als Kenergett, S. 480, gewiefen. Bei Laft 
and Wind iR die Perfonifickerung in göttliche Weſen noch viel 
entfchievener: unfere Märchen erzählen noch jegt von hilfreichen, 
mit Mehl gefütterten Winden, und felbſt ein Königreich ber 
Winde wird angenommen. Wie dem Dfen wurben auch ber 
Erde Seheimniffe anvertraut, Heimkehreude fühlen ven mütter⸗ 
lichen Boden, die Erde mehrte Heimdals Macht, Schwörenbe 
legten fih Erde und Hafen aufs Haupt oder giengen unter den 
Schmud der Erve, den gränen Raſen; aber wie dieß anf die 
Berehrung unterweltlicher Mächte zielt, fo könnte ſelbſt bei den 
übrigen Beifpielen noch bezweifelt werden, ob fie auch nur bie 
Heiligyaltung des bloßen Elements bezeugen. Zür.bie Aw 
betung Tenne ich feinen flärfern Beweis als Sigrdr. 4, wo 
neben Afen und Afiunen das fruchtbare Feld (hölnyta fold) am 
gerufen wird. Das Beiſpiel fleht indes vereinzelt in einer viel 
Teicht uralten Kormel, Auch Steine und Zellen galten für Hei 
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fig und Heilfräftig, bei Yeiligen Steinen, gewöhrnlich blawen, 
wurden Eide abgelegt, wie auch ihnen gebeichtet wire, Steine 
am Wege erbarmen fih, Steine und Felſen weinen um Baldur; 
aber über das Mitgefühl ver Ratur an den Menfchenioogim 
(S. 163), über ihre Heilighaftung überhaupt und-ber Unterwelt 
insbefondere, denn ihr waren wohl bie Steine angehörig., bei 
weichen geſchworen und gebeichtet ward, gebt bieß nicht hinaus 
und weder Gebete noch Dpfer find bezeugt. Ideen vola ad 
lapides befenders in ruinosis et silvestris locis vorkonmen 
(M. Anh. zııv), fo deuten die Worte daemonam iudificalio- 
nibus decepli an, daß es alte Tempel waren, wo man die Oi 
ter gegenwärtig glaubte. 

Bon Baum und Thiercultas giebt auch GSrium MR. 613 
an, daß er eigentlich dem hoͤhern Weſen galt, dem ver Haia 
geheiligt war, das im Baume lebte, oder die Geflalt des digen 
heiligen Thiers augenommen hatte. Die Heilighaltung ber Haine, 
gewiffer Pflanzen und Tpiergattungen verbanften fie iprem Bezug 
zu den Gottem. Den heiligen Hain der Semmonen betrat Bee 
ur gefeßelt: wer zufällig hinſiel, durfte weder felber aufſtehen 
oh ſich aufrichten laßen: hier Hatte nur der. Gott zu gebieten, 
allem Uebrigen geriemie unterwärfiger Gehorſam, Germ. 39. 
Won vieler fymbolifchen Feßelung war das Volk genannt (Jeitſchr. 
vu, 333), hier hatte es feinen Urſprung geuonmen, bier trat 
- 88 daurch Gefandte zufammen und begieng gemeinfame Opfer 
male. Hänpter ud Hänute ver geſchlachteten Thiere Waren m 
folchen Hainen aufgehängt, und vielleicht empfiengen bavon ein 
seine Bäume noch befonvere Heiligkeit. So können and) einzeln 
ſtehende Bäume wie jene gewaltige Donarseiche bei Geiemt 
in Hefien, an die Winfrid die Art zu legen wagte, ben Gbttern 
geweiht heißen, weil an ihnen die Opfer gleichfam bargereicht 
warden, und es feheint abſichtliche Entfiellung, wenn berichtet 
wird, den Päumen oder gar dem Holze ſelbſt Habe man gött⸗ 
liche Ehre erwiefen. Götter wohnten in viefen Hainen, Bas 
Laub der mälptigen Eiche durchrauſchte der Gott; noch der chriſt⸗ 
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liche Berichterſtatter laͤßt ſie vom göttlichen Hauche bewegt zu⸗ 
ſammenſtürzen. So wahr und naheliegend if die Anſchauung, 
bie dem Naturgefühl unſerer Väter eher Ehre macht als fie ver 
Moheit befhulvigk Auch erloſch dieß Gefühl -fo. bald. nicht: 
bie vielen. Wald-- und Bergcapeflen.,. zu denen Heiligenbilber 
Beranlaßung gaben, die in over auf der Eiche, der Linde ges 
funden immer wieder dahin zurückkehrten, wie .oft-fie auch hin⸗ 
Weggenommen, zu bewohnten Stätten und ihren Kirchen gebracht 
wurben , bezeugen burch bie an fie gefnüpften Sagen, wie tief 
das Bedürfniſs, fih im Wald, anf Bergen der Gottheit näher 
zu fühlen, im Bolfe wurzelte.. 

Ein Anderes iſt, wenn das Lehen elbifcher Ben an Bäume 
gebunden if, S. 468, ‚over einzelne. Pflanzen. Göttern geweiht 
find, wert fie -wie -jenes lichteſte aller Kräuter, das D. 22 ven 
Angenbrauen Baldurs verglichen wird, an fie erinnerten. . 

. Bon Thieren. gewidmetem Opferdienſt bat ſich -bei den 
Hausſchlaugen ein pereinzeltes.Beifpiel gezeigt; im Ganzen muß 
auch Er geleugnet werben. Die Heilighaltung gewiffer Thier⸗ 
gattungen fließt aus ihrem Bezug zu den Göttern, als. deren 
Hansgefinde fie gelten können, wie Wuotans Wölfe und Naben 
davon .ein Beiſpiel find, oder. aus ihrer Beflimmung zum Opfer. 
Auch wandeln fi Götter in gewiffe. Thiexe, und menſchliche 
Seelen nehmen XThiergeftalten an, DM. E21; doch nur bei bes 
Schlangen: fleigert fi) das bis zum eigentlichen Cultus. Ein 
Thier mag für heilig und umverleblich gelten, feine Töbtung 
fogar mit einer Strafe belegt werben-, weil es für weißagend 
und heifbringend gilt; dieſe Verehrung reicht nicht bis zur Aus 
betung. Aber felbft Opfer fünnen Thieren zu Gute kommen, 
die eigentlich ven Göttern zugedacht find. Wenn dem Pferde 
Wuotans ein Getreivebüfchel unabgemäpt flehen bleibt, fo gilt 
die Gabe dem Gotte, und wenn ven Bögeln des Himmels Brot 
Irumen geftrent, ven Sperlingen ein Kornbüfchel ansgefegt wir 
( Pröhle Harzf. 187, Myth. 635), was uns jetzt Walthers Ber- 
mãchtniſs erklaͤrt, fo möchte man dem angeblichen Grund fo mil 
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den Sinnes „damit fie den Fluren nicht fehadeten‘, ungern für 
den wahren anſehen. Es iſt ein Danfopfer: einen Theil ber 
verliehenen Gaben giebt man dem Gotte zurüd, um ihn gnädig 
und geneigt zu flimmen, ein andermal wieder Gegen zu fpenben: 
darum gefihieht es bei der Ernte. So giebt man in Heffen 
zwei Gefcheit von der Winterfaat den Vögeln, und wenn bie 
Ernte eingethan iſt, wirft man Nachts um 12 Uhr eine Garbe 
aus der Scheuer, damit die Englein im Himmel davon zehren, 
Wolf: Götterl. 94. In dem Strauß von Haide und Lorber, 
ber in Poiton der Eifer zu Ehren auf den Baum gebunden 
wird, damit fie durch ihr Gefchrei den nahenden Wolf anzeige, 
will Myth. 640 eine Spur von Eifternceultus erfennen. In der 
erften Helgakwidha fordert ein weißagender Vogel, wenn ex mehr 
ausfagen und dem König zum Beſitz Sigrlinns verhelfen folle, 
Hof und Heiligthum und golpgehörnte Kühe. Aber diefer Bo» 
gel ſcheint verfelbe, der hernach als Hüter Sigrlinns entfchlafen, 
von Atli erfchoßen wird, Framnar Jarl, den wir als Rieſen 
zu benfen haben, hatte Adlergeflalt angenommen. So begehrt 
auch der Rieſe Thiaffi, der als Adler auf der Eiche ſaß, ein 
Dpfer: nur wenn er fih von dem Mal ver Afen fättigen vürfe, 
will er geflatten, daß der Sup 'zum Sieben komme, D.56, vgl. 
$31. Wenn in der Schweiz die Kinder dem Gpfofäfer, ven 
Se anf der Hand halten, ‚Mile ond Brocka ond e filberige 
‚nBbffeli dezue“ verheißen, fo iſt das nur eine Schmeichelrede. 
“5 Die Heilighaltung der Pferde, vie in heiligen Hainen oder 
im Umkreiß der Tempel anferzogen zu Opfern, Weißagungen 
er den Wagen der Gottheit zu ziehen dienten, gieng aller 
. dings weit: fie konnte bis zur Verehrung getrieben werben, 
Nur zum Dienfl der Götter beflimmt, duldeten fie Feinen irdi⸗ 
fen Reiter (Tac. Germ. 10: nullo opere.humano conlacli) 
8.465. Hrafnfel hatte fein Rofs Freyfari zur Hälfte dem Frey 
gefchen!t und das Gelübde gethan, den Mann umzubringen, der 
e8 gegen feinen Willen reiten würde. Bon einem andern gleich“ 
benannten Rofs wird berichtet, daß fein Eigenthämer Brandr 
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es göttlich verehrt habe, Myth. 622. Aber ſchon jener Name 
verräth, daß es der Bott, nicht das Rofs war, dem göttliche 
Ehre ergeigt warb.- N 

Noch weiter gieng die Verehrung der Kühe und Rinder, 
König Eyftein glaubte an die Kuh Sibilfe, der fo wiel geopfert 
wurde, daß fih Niemand vor ihrem Gebrüll erhalten Fonnte; 
darım pflegte fie der König mit in die Schlacht zu führen. 
Auch den König Degwaldr begleitete eine Heilige Kuh Aberall zu 
Wafer und zu Lande, er trank ihre Milch und ließ ſich zufeht 
im Hügel neben dem ihren begraben. Hier find Opfer, den 
Kühen dargebracht, bezeugt; doch ſcheißen dieß einzelne Berim 
rungen, bie auf den Gottesdienſt äberhaupt kaum einen Schluß 
verfiatten. So könnte das Opfer urfpränglih bem Gotte ge 
golten haben, ver in dem weißagenden Gebräffe ver Kuh feinen 
Willen zu erfennen geben follte. 

Am Meiften fcheint unferer Auffaßung die Verehrung ber 
Schlangen entgegenzuftehen, welche fich Feineswegs auf bie als 
Seelen zu betrachtenden Hansfchlangen ($ 127) beſchraͤnkte. An 
fie erinnert zwar, wenn es im Wolfdietrich von einer Bipernart 
heißt, es lebten immer nur zwei folder Bipern, Myth.649; aber 
wäre auch vieler Zug von den Hausfchlangen S.485 erborgt, fo 
erinnert doch jene Iangobarbifche Heldenſage hier ſtaͤrker an bie 
gerade von demſelben Volke bezeugte Verehrung eines heiligen 
Schlangenbildes, das in der vita Barbati (Myth. 648) «8 
Viper gedacht if. Wir haben indes ſchon S. 385. in Schlan⸗ 
gen und Draden Symbole der ſchaffenden und erhaltenden Ra 
turkraft erkaunt und Odhins Beinamen Ofnir und Swafkir 
hieranf bezogen: fo kommt es uns zu Statten, daß in jener 
andern vita Barbati (Myth. 649) angedentet wird, ver Höfe 
Gott ſei unter jenem Schlangenbilde verehrt worden. Wie 
wir hier auf Odhin gewiefen werben, fo ventet ver nahver⸗ 
wandte ebenfo myftifche Käfercultus S. 513, von welchem Myth. 
655 Spuren nachweift, andere bei Zingerfe II, 179. 213 begege 
nen, auf Thor. Wir brauchen alſo weder Pflangen⸗ no Thier- 
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cultus als für fich berechtigt anzuerkennen. In biefem Sinne 
darf auch Geflirndienft, wenn wir von Sonne und Mond ab» 
fehen, geleugnet werben; biefe aber waren zum göttlichen Weſen 
erhoben, die an andern Stellen beiprochen find, | 
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Das Gebet ift mehr als eine an göttliche Weſen gerichtete 
Bitte. Der urfprüngliche Sinn von Bitten ift Liegen, Nieder 
fallen, und vie mit dem Gebet verbundenen Geberden ber 
Selbſtdemüthigung, die emporgehobenen oder ansgeſtreckten Arme, 
die gefalteten Hände, das entblößte, geneigte Haupt, die gebo⸗ 
genen Kniee, das Nieverflürzen zu ven Füßen der angeflehten 
Gottheit, fie alle drücken ans, Daß der Menſch fich dem Höhern 
Weſen als ein Beflenter, als wehrlofes Opfer darbietet und 
unterwirft. In der alten Sprache und noch im Dialeft heißt 
es „ſich beten‘, als wäre fich bieten, fi opfern gemeint, gerade 
wie das mit Bitten in feinem alten Sinne zufammenhängende 
badi. Bette (lectisternium) zugleich Altar bedeutet, Myth. 27. 
59. Bon dem Entblößen des Hanpts machten nur bie Priefter 
eine Ausnahme, wenigftens ift von den gothifchen bezengt, daß 
He das Haupt mit der Tiare bedeckten. 

Der Heide ſchaute beim Beten gegen Norden, weil dahin 
auch das deutſche Altertium vie Wohnung der Götter febte, 
und diefe felber gegen Süden fahen, vgl. S. 212. Die gegen 
Oſten betenden Chriften nahmen daher einen nördlichen Sig des 
Tenfels an, und bei feiner Abſchwörung muften fih die Neu 
dekehrten mit gerungelter Stine und zorniger Geberde, dem 
Begenfat jener, die Das Gebet begleitete, norbwärts kehren. 
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Wenn der Menfch im Gebet ſich felber darbringt, fo fügt 
ex im Opfer einen Theil feiner Habe Hinzu, und erfennt da 
mit an, daß er das Ganze der Gnade der Götter verbankt. 
Diefer weiß er fich bevürftig im Glück wie im Unglüd, dem 
das Glück erfcheint ihm als ein neuer Beweis ber göttlichen 
Gnade, die ihm ein Dankopfer auch ferner erhalten foll; 
das Unglück fchreibt er dem Zorne der Götter zu, den er durch 
ein Sühnopfer von ſich abzuwenden hofft. ine dritte Art, 
‚wenn der Ausgang eines Unternehmens erforſcht werben fol, 
und der Weißagung ein Opfer vorbergeht, damit der Gott ges 
neigt werbe, feinen Willen kundzugeben und einen Blid in bie 
Zukunft zu verflatten‘, könnte man Bittopfer nennen und noch 
andere Fälle hinzurechnen. 

Bon allen ſcheinen vie Danfopfer häufig, weil fie wie bie 
Jahresernten regelmäßig wiederfehren; doch laßen fich die drei 
großen Yahresopfer ver Deutfchen je zu einer dieſer drei Arten 
zählen. Nur das Herbflopfer, das zum Empfange bes Winters 
til ärs, alfo für den Segen der Ernte, gebracht wurde, iſt ein 
Danfopfer; zu Mittwinter opferte man til grödhrar, den Fels 
bern Fruchtbarkeit zu erflehen, und dieß fheint gleich dem drit- 
ten, das zum Empfange des Sommers, wenn die Waffen nit 
länger zu ruhen brauchten, til sigrs (für den Sieg) gebracht 
wurde, ein Bittopfer; da aber die Schweden dabei den Sühn⸗ 
eber darbrachten, fo war wohl die Verfühnung der unterweltli⸗ 
chen Götter feine eigentliche Beflimmung. Vgl. M. 33. 

Der Sühneber war auch den Angelfachfen befannt und für 
deutſche Gerichtsmale, die einft Opfermale waren, ift er in fehr 
entlegenen Gegenden nachgewiefen. Das Nähere iſt S. 368 
angegeben: die dabei vorfommenden Zeiten beftätigen, daß vie 
Opfermale mit den drei großen Volfsverfammlungen, den fog. 
ungebotenen Gerichten, zufammenhiengen, die fich, wie verſchie⸗ 
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den auch ihre Zeit in ven Weisthümern beflimmt wird, im Gan- 
zen doch auf die genannten drei Sahreszeiten vertheilen, fo daß 
wir Martini, Weihnachten und Walpurgis als die regelmäßigen 
Friften anfeben dürfen. 

Außer diefen drei Jahresopfern gab es andere, die fidh 
nad längern Zeiträumen wiederholten. Dietmar von Merſe⸗ 
burg berichtet von dem großen Opfer auf Seeland, das alle 
nean Jahre am 6ten Januar, alfo noch in der Zeit der Zwölf 
ten, am Berchtentage, die unterweltlichen Götter verfühnen follte, 
wobei 99 Menfchen und ebenfoviel Pferde fielen; Adam von 
.. Bremen von dem Upfalifchen, gleichfalls alle neun Jahre wies 
berfehrenden, bei welchem neun Häupter von jeder Thiergattung 
dargebracht wurden, Myth. 42.46. Den Greuel des Menfchen- 
opfers, der fchwerlich ervichtet iſt, mildert dort, daß wohl nur 
ſchwere Berbrecher geopfert wurden, va es ausdrücklich heißt, 
es fei zur Sühne begangener Unthaten gefchehen. Allerdings 
fehlt e8 auch fonft nicht an Zengniffen für Menfhenopfer; 
außer Berbrechern fielen beſonders Triegsgefangene Feinde, vie 
man fchon vor der Schlacht dem Gotte, wenn er ben Sieg 
verliehe,, geweiht hatte, was kaum viel fchlimmer iſt als. wenn 
in chriſtlichen Schlachten Fein Ouartier gegeben wird. Daneben 
iſt von erlauften Knechten die Rebe; bier dürfen wir das Hei⸗ 
denthum nicht zu ſchwer verklagen, da wir leider hören, daß es 
Chriſten waren, welche dieſe Knechte zum Opfer verkauften, 
M. 40. Man berichtet auch von Menſchenopfern bei Flußüber⸗ 
gängen, die Frauen und Kinder trafen, und die Sage weiß, 
daß Kinder zur Heilung des Ausſatzes getöbtet oder in Grund⸗ 
wälle eingemauert, Myth. 1094, ja Könige, wie in Schweden 
Domaldi(Yngligaf. 18) für Mifsjahre, oder, wie Bicar S. 217, 
für den Seeflurm verantwortlich gemacht und den Göttern ge⸗ 
opfert wurden. Befonders iſt es Odhin, dem Menſchenopfer 
gefielen; freitich milverte der Glaube der Hingeopferten Looß, 
denn der Gott verlieh ihnen Walhall. Schon die alten Geten, 
in welchen Grimm unfere Vorfahren erkennt, pflegten alle fünf 
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Jahre einen Boten am Zamolxis oder Gebeleizeis zu ſen⸗ 
den, der, in der himmliſchen Wohnung Aufnahme findend, nicht 
wiederkehrte. Man hatte ihn an Händen uud Füßen in bie 
Höhe gefchleuvert und auf drei Lanzen aufgefangen: wie gras 
fan, ja unmenſchlich das wor, fa mochten fich doch Lebensmüde 
zu dieſem Botenamte drangen, um zu Zamolxis zu geben, wie 
man im Norden, zu Odhin zu geben, ſich mit dem Sper rigen 
Tieß, oner Andere, wenn fie das Kleinſte verdnoß, fich vom Kel- 
fen flürzten, den Gott zu fuchen, FAS. II, 7. 

Wie zur Sühne Blut vergoßen werben mufte und Menfchen 
ala das koſtbarſte, aber dem Gott willfommenfle Opfer fielen, 
fo beſchränkten ſich auch Bitt- und Danfopfer nicht auf die 
Früchte des Feldes; am Wenigften wohl bei dem Frühlingsopfer, 
dag Hl sigrs, alfo dem Kriegsgotte gebracht wurde. Das große 
Herbftopfer bezug ſich zunachft nur auf den Segen der Ernte; 
ober das Jahr hatte auch Pferde und Ninver, Lämmer und 
Ziegen, Schweine und Federvieh gebracht, und fo genügten hier 
bie unſchuldigern Opfer aus dem Pflanzenreich nicht, weiche ſich 
übesvieß Lieber gleich an: das Kinfcheuem: knüpften. 

Im Spätherbk pflegt ber. gemeine Mann noch jetzt für 
den Winter einzufchlashten ; in heidniſcher Zeit gab er dabei 
and den Göttern ihren Antheil. Hiervon iſt nicht bloß die 
Martinsgans übrig und die nieverrheinifche Sitte, das 
Herbſtpferd vorzuſtellen CM. Maxtinslievder S. vu), Grimm 
bezieht auch den Gehrauch, beim Einfchlachten ein Gaſtmal zu 
räften und Fleiſch und Würſta nen Nachbarn zu ſchicken, auf bie 
alte Opfergemeinſchaft. Daß der November nicht nes häneli⸗ 
Gen Einfchlachtens für den Winter wegen Schlacht monat 
beißt, fondern mit Bezug auf die alten Opferthiere, zeigt ber 
entfprechende angelf. Name blötmönadh, ver mit Bluten nicht 
zu fhaffen Hat, da agf. blölan, alth. pluozan, Opfern beden⸗ 
tet. Sa ift auch Martinslieder xıv. 52. 53 nachgewieſen, vaf- 
anfer der Gans Hühner, Schweine, Kühe und Pferde m 
Martinofeier gehörten. . on. 
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Das Pferbeopfer, das für nie Deutfchen charaeteriſtiſch 
blieb, obwoßl wir es mit Indern, Verfen und Slaven gemein 
hatten, esfannte an, daß das Pferd ein reines Thier iſt; fein 
Fleiſch muſte gerne genofiew werben, fonfk wäre es unſchicklich 
gewefen, es dem Gotte darzubieten, Myth. 40. Die Gemein- 
ſchaft zwiſchen Göttern und Menfchen, welche das Opfer auch 
Anperlih darſtellen follte, wie das Gebet fie geiflig gegründet 
hatie, erforderte, daß die gefomte Gemeinde, nicht bloß ver 
Priefter, an der ‚Bilve‘, dem ans gemeinfchaftlichen Beiträgen be- 
ſtrittenen Opferfihmanfe, Theil nahm. Do blich dem Gotte 
dag Eingemeive, Herz, Leber und Lunge vorbehalten, alfo was 
die Meqger noch jeht ein ‚Bebütt‘ Coon Bieten) nennen. Nur 
dieß Fam wohl auf den Altar (piohj; das Hebrige ward ge- 
feiten, in der Verſammlung ausgetheilt und gemeinfihaftlich ver- 
abet. Das Blut (klaut) fieng man in Opferfeßeln chlaut- 
hollgr) anf, in die mau Wedel (hlautieinar) tauchte, um. das 
Voll zu befnxeugen, fo wie Geräthe und Tempelwände auflen 
and innen zu beftreichen. Häupter und Hänute größeren Opfer 
there, ner Pferde namentlih, hieng man im Haine, der Dad 
Hailigihum umgab, an Bäumen auf. Neben dem Pferhe galt 
Ionafchaftfich auch ver Eſel für opferbar, daneben Rinder und 
alles Schmalvieh, Ras wach jetzt genoßen wird, Ziegen und Böde 
mit eingerechnet; vom Wilde nur die größern Raubthiere nicht, 
obgleich. Bäreufleifch nach Wölundarkw. 9 gegeßen wurde, 

Die opferbaren Thiere nannte man Ziefer (Ziber, alth. 
ZEpar), woraus ſich das Wort ‚Ungeziefex’ erllärt; doch ſcheint 
Ziafer auch die opfermäßigen Pflanzen begriffen zu haben, 
Mena Tac. Germ. 9 von concessis animalibus ſpricht, fe 
Ionn er. damit die den genannten Göttern, Mars und Hercules, 
geheiligtan Thiere meinen: es genügte noch nicht, daß fie über. 
haupt anferbar waren, fie muften fich dieſem befonbern Gotte zum 
Qyfen eignen: dem Frey hätte man wicht den Bock, dem Thör 
bh. ven Eher dargebracht. Dabei warb au auf Geſchlecht 


Inn Mten des Tieres gefehen und daß es menſchlichem Ge- 


520: Vogelzehnt 


brauche nicht gedient habe: außer dem Gotte (S. 465) durfte 
das Roſs noch keinen Reiter getragen, das Rind muſte noch kein 
Joch geduldet haben. Auch auf die Farbe kam es an: bald 
wird fleckenloſe Weiße, bald rabenſchwarze Farbe bedingt; der 
Waßergeiſt heiſcht ein ſchwarzes Lamm und Thrymr freut ſich 
Thr. 27 ſeiner rabenſchwarzen Rinder und der Kühe mit goldenen 
Hörnern. Goldgehörnte Kühe verlangt auch Helgakw. J, 4 der 
Rieſe in Vogelgeſtalt (S. 513) und unſere Rechtsgebräuche 
fordern vergoldete Hörner bei dem zu entrichtenden Bock. So 
geſchmückt und befranzt ward das Opferthier dreimal um das 
Heiligtum over im Kreiße der Volksverſammlung umhergeleitet, 
rund durch die Bänke geführt, Myth. 48, nach dem Ausdruck 
des Ranterbacher Weisthums, vgl. S. 368. 

Da e8 bei den Opfermalen an Brot nicht gefehlt Haben 
fann, fo erhielten wohl auch die Götter ihren Antheil an bem 
aus Kornſpenden bereiteten Backwerk. Vielleicht geſchah das fo, 
daß man die Götter felbft und die ihnen geheiligten Thiere in 
Teig nachbildete, worauf die simulacra de consparsa farina 
bes indiculus zu deuten feinen. Wie Thaler (Ziſchr. f. M. 
I, 288) berichtet, war e8 noch jüngſt im Tyrol Gebrauch, aus 
dem letzten vom Teigbret zufammengefcharrten Brotteig eine 
Figur zu bilden, welche per Gott hieß und mit dem übrigen 
Brote gebacken ward. Nah der Fridthiofsſaga 9 wurden beim 
Difablot Götterbilder gebacken und mit Del gefalbt, wohei 
ein gebackener Baldur und ein anderer Gott ins euer fiel, 
wovon das Haus in helle Flammen gerieth. Bei gewiffen Fe⸗ 
fien wird noch fett dem Backwerk vie Geftalt von Götzen und 
Thieren gegeben; Iettere können auch ältere Thieropfer erjeht 
haben. Einfacher aber fchöner als jene blutigen Opfermale find 
die Danfopfer, die fich unmittelbar an die Ernte Mnüpfen. Bon 
den Nehrenbüfcheln, die man den Göttern ſtehen ließ, if} öfter 
bie Rebe gewefen; das warb als Vogelzehnt tegede (Zeitfcht. 
11, 385 ff.) aufgefaßt, wie auch andere regelmäßige Opferfpenben 
in Kirchenzehnten übergegangen waren. Den Vögeln fanden 
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wir auch fonft- Opfer geſpendet €: 812. 37 es iR mefentli-ein®; 
od dir dem Gott. zugedachte Berchrung von Wodants Roſs oder 
Sen Vögeln" des Himmels hinwoggenommen ward. So: pflege 
maun bei der. Obſternte den VBaum nicht aller feiner. Früchte zu 
berauben einige ließ man haugen, damit er ein andermal wie 
der trage⸗ Bon Früchten, die den Gbttern ſelbſt dargebracht 
wurden, oder von Blumen, womit man ihre Bilber bekränzte, 
haben wir, weit fie der Beachtung nicht werth ſchienen, aus her 
heidniſchen Zeit wenig Nachrichten; doch laßen ſpätere Sagen un) 
noch fortdanerade Gebraͤuche darauf zutückſchließen. 
>= Wie die Opfer zu Opformalen wurden, bei weichen Prie 
ſter und Volk die dargebrachten Spenden gemeiuſchaftlich "ver 
zehrten, fo pflegte man bei allen feierlichen, ja bei ben tägli⸗ 
den Malzeiten , der Götter zu gedenken und uamentlih den 
Hausgöttern einen Theil ver Speiſe zurückjnſtellen. Auch bei dem 
Tranke vergaß man der Bötter-nicht,, denn es war Sitle, ihre 
Bine, :v. 5. ihr Gedächtniſs zu trinfen. : Von eigentlichen 
Traukopfern iſt dieſes Minnetrinken um fo ſchwerer. zu ſcheiden 
ale. beide dem Wuotan zu. gelten pflegten, M. 49. 52. Reben 
Wuotand Minne wurde. Thoͤrs, Njörds, Freys und Freyjae 
Minne getrunken. Nach Helgakw. | pflegte man am. Julabend 
Bragis Becher. (bragaſull) zu leeren, und dabei auf den Suͤhr⸗ 
eber Gelaäbde abzulegen, S. 363. Beim Erbmal geſchah Aehn⸗ 
liches zum Andenken an. die Verſtorbenen; in: andern Fällen 
trank man dem Abweſenden zu. Ehren und auch bieß hieß Min 
netrunub. Disfe Sitte, von welcher unfere freifich wur Anweſen⸗ 
ben ‘geltenden Toaſte herzurühren ſcheinen, gab man in chriſili⸗ 
Ges Beit nicht: auf; nur traten Heilige an tie Stelle der Götter; 
&t. Martin auf fein eigenes Berlangen an die Stelle Thörg, 
Odhins und der übrigen Aſen (Mpth. 58), St. Gertrud am 
Freyjas; den Njörd und Frey fcheint dabei St. Stephan er. 
fegt zu: haben, Wolf Beitr. 125. Auch St. Michaels und Jo⸗ 
hannes des Evangeliſten Minne ward getrunken; letztere 

ten unter dem Namen Johannesſegen“ gleich St. On 
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Minne beſonders Reifende any: Scheidende zu: wrinken, woran 
ſich halbmythiſche Erzählungen knüpften. Warum man-von SE 
Gerirad gute Herberge hoffte, iſt S. 403 angedeutet. Sie fol 
aber auch einen Ritter, der ſich dem Boͤſen verſchrieben hatte, 
St; Johannis Minne zugetrunken und ihn dadurch aus feinen 
Macht erloͤſt haben. Wie Gertrud an Freyjas, fü ſcheinthier 
St. Idhannes wieder an die Stelle Odhrs, Ihres -Selichten 
S. 248. 397 getreten; die Verwechſelung des Evangeliſten mit 
vem Täufer kommt auch ſonſt vor. Die Kirche pflegt aber noch 
jegt am Tage ves Evangeliſten einen Kelch mit Wein zu fegnen 
md. das Andenken des liebſten Singer ded Herrn ven Volt 
air Nehuſcueg auzuempfehlen. 


J ass. 2. Sof und: Heuligthum. 
Tempel der Germanen, wenn darunter Gebäude verſtanden 
werben ſollen, leugnet Tacitus Germ. 9: der Größe des Himm⸗ 
liſchen warb unwürdig erachtet, ſie in Mauern einzuzwaͤngen. 
Wo bei ihm von Tempeln die Rede iſt, meint er geweihte 
Wälder und Haine. Gleichwohl berichtet er Ann. I, 51, der 
hochberühmte Tempel der marfifchen Völker, , quod Tanfanse 
dicuni‘, ſei der. Erde gleich gemanht worden, &.425, Hier 
deutet der Ansorud doch anf ein Gebäude; einem heiligen Hain 
fipermt ee weniger gemaß.. Auch wenn er Germ. 40 von ber 
Nerthus fagt, der Priefler habe die des Umgangs mit den Sterb⸗ 
lichen erfättigte Göttin dem Heiligthum (lemplo) zurückgegeben, 
denkt man mindeſtens an ein Obdach für ihren mit Tüächern 
verhüllten Wagen. Doch hatte die Baukunſt dazumal wohl. erfb 
fo kindiſche Anfänge entwidelt, daß fie den Göttern feine Wohn 
plätze bieten Tonnte, die mit der Erhabenheit ver uralten Wal 
der weiteifern Tonnten. Sehen wie au ab von ber wufern 
Bolfe eingeborenen Liebe zum Waldleben, S. 5kt, fo muße 
Do: das Rauſchen der tanfendjährigen Eichen die Nähe ber 
Gottheit ahnungsvoller verlünden, das uralte Heiligthum, wo 
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ſchon die Böter geopfert hatten, bie. Seele zu höherer Anudacht 
flimmen als ver prädtigfte Tempel, den die noch unbeholfene 
Kunft Hätte zimmern Tonnen. Jedes neue Werk Hütte ver Heiligen 
Shen Eintrag gethan, womit man: ſich der altgeweihten Stätte 
nahte. Den Gothen ſcheint freilich alhs (vaoc), alt. alalr, ein 
wtheiliges Wort; aber wären wir auch verſichert, daß es ſchon 


vor Ulſila ein Gebäude meinte, fo waren die Goihen durch ihre 


Berüßrung mit ven alten Bölfern ein frühreifes Boll. Die 
Ausorüde, die wir bei den übrigen Stämmen für Tempel fin- 
den: wih, haruc Taltn. hörgr), forst, paro (alta, barr, barri), 
denten zugleich noch auf den Wald. Erf wo wir altn. hof 
and hörgr (Hof und Heiligthum) verbunden’ treffen, dürfen wir 
Erfteres für ein Gebäude. nehmen, während hörgr feinen alten 
Sinn des Walbheiligthums behält. Hof wäre demnach vas äl— 
tele deutſche Wort für den erbauten Tempel, und doch weiſt 
auch dieß noch auf die Zeit zuräd, wo die Gottheit fich im 
Schatten Heiliger Haine barg, und ihr Allerheiligſtes nur ein 
dünner Seivenfaven hegte, wie wir ihn aus den beiden Rofen- 
gärten S. 430 Tennen, und wie im Norden die heiligen Schnüre 
ev&bönd) S. 121 um dünne Hafelfläbe gezogen wurben, RU. 
1. 203. 810. Der Name Rofengarten zeigt, vaß neben Hof 
auch Garten (goth. gards) das innerfte Heiligifum bezeichnet; 
der heilige Baum, ver in der Mitte fland, Tonnte auch ein Ro⸗ 
fenftodd fein wie jener zu Hildesheim (DS. 457), der feit Lade 
wig dem Srommen noch jebt grünt und blüht. Roſengärten 
finden fi wohl noch an Borhöfen der Kirchen (Paradies), und 
in den Bildern zum Sachfenfpiegel bezeichnet eine Rofe das Ur⸗ 
theil. Tempelhöfe und Gerichtshoͤfe fielen zufammen, als noch 
Priefter Richter waren und der Hofgodi der Rechtspflege 
und dem Gottesbienft zugleich vorſtand. Ten Zufammenhang 
der Opfer mit den ungebotenen Dingen fahen wir noch in fpd- 
ter Zeit fortwirfen. Das feierlich gehegte Gericht war Räte 
mit Opfern verbunden, vgl. S. 368 und S 133. Als 

ver. Stelle der alten Waldtempel Kirchen erhoben, hieß Hof 
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zuletzt nur noch Die geweihte Erde, worin die Tovten ahien 
wie dieſe auch früher nach Harbardsl. 40: . 
Du giebſt den Vräbern - zu guten | Namen, 

nu Weun du fie Waͤlver⸗ wohnungen nennſt. J 
in Wäldern, ohne ‚Zweifel heiligen, beſtattet worden waren. 
Noch im 8. Jahrh. ließ ſich ein ſchwerverwundeter Sachſe in 
einen heiligen Wald tragen um ta zu ſterben,“ DR. 64. Aus 
biefer Sitte, ‚Die Todten in den Hainen zu beſtatten, laßt fi 
ber erſt fpät auftauchende Name ‚Freund Hain‘ am beſten erklaͤ⸗ 
ven, fa wie der Name ‚Heinen‘ für elbifche ver Unterwelt 
verwandte Geifter. Auf den Kirchhöfen. pflegte aber. auch bie 
Gemeinde zu- Dingen mid wie. Gorichtslinde hatte dort Ihre 
Stelle wie der: immergrüne Thingbanm vor dem Tempel zu 
Upſala, RA. 790. 98. 805. Unfese Kirchhöfe nennen wir wohl 
Friedhöfe; ein neuer Beweis für ihre alte Heiligleit, denn das 
aus .vrithof. mifsverfiandene Wort. follte Freithof. heißen: ‘au 
diefem gefreiten Raum fand der Berfolgte Zuflucht; wer hätte 
es gewagt, ihn gewaltfam hinwegzuführen? Solcher heiligen 
Freiftätten (grida sladr) gedenft die Edda mehrfach; Walhall 
ſelbſt iſt als. eine folche zu. deufen; vgl. die Freiſteine S. 418. 
Auf die Kirchen felbft fcheinen jene Heiligen Schnüre übergegan- 
gen: in ven Fresken des 11. Jahrhunderts, die fo eben In ber 
Kirche zu Schwarzrheindorf entdeckt worden find, fehen wir. einen 
feilartigen Faden außen um den Tempel gezogen. Sp if um 
die St. Leonhardskirche zu Latfh im Tyrol eine .eiferne. Kette 
gelegt. Freilich iſt St. Leonhard ver Patron der Gefangenen, 
bie feine Zürbitte aus Ketten befreit, weshalb an feinem Grabe 
(Leg. aur. 689) unzählige aufgehängt find, wie das auch in ben 
ihm geweihten Kirchen gefchiehtz wenn aber flatt deffen num die 
ganze Kirche aufen von einer Kette umzogen ward, fo kann dieß 
an jenen Gebrauch anknüpfen, das Heiligthum mit ben geweihten 
Schnüren zu umgeben. Bol. Wolf Beitr. 175. 

Mas Tacitus von dem Heiligen Hain ber. Semnonen ber 
richtet, den nur Gefeßelte beixaten,. Das wird von dem Hof, 
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dem immerfien Heiligthmm, wo mur ‚ber Priefter Zutritt Hatte, 
für jeden Andern, dem es von diefem nicht geflattet wurde, 
überall gegalten haben. Weer tie heiligen Schnure brach, bäßfte 
wit der rechten Hand, den Imfen Fuß; daß damit der Tod ge- 
Meint if, warb ſchon S. 2099. 460 dargethan. Hier barg 
auch der Prieſter den Heiliger Bagen, beffen Geheimniſſe amt 
Otexbenbe erfahren turften. 

: Benn hier fon an ein Gebäude gedacht werben barf, fo 
werben uns in fpätern heidniſchen Zeiten erbaute Tempel aus⸗ 
drũcklich bezeugt. Zwar ift hier meift ſchon Berũhrung mit chriſt⸗ 
ficher Cultur vorauszufegen; doch dürfen wir fie ins, da fie fe 
leicht in Rauch aufgiengen, wenn Chriſten Feuer hineinwarfen, 
sur ſehr beſcheiden venfen: aus Holz und Zweigen um den 
heiligen Baum gefügte Hütten. Selbſt Könissfäle finden 
wir noch um den heiligen Baum, jenen Kinderſtamm ver Wöl⸗ 
füngafage, ©. 49, erbaut, und wenn &. 36 unfere Deutung ves 
Baumes Lärad, deſſen Wipfel über Walhall reichte, zutrifft, fo 
war ſelbſt die Wohnung der Götter um die Weltefche, den hei⸗ 
ligen Gerichtsbaum der Afen, gefügt. So fagt AM. 148 Got 
zu dem Teufel: In der Kirche zu Conſtantinopel fteht eine 
hohe Eiche, vie hat noch alles ihr Laub.‘ Inter ven dentfchen 
Namen jener kunſtloſen Tempel, die Iateinifch meift nur delubra 
und fana heißen (der imdiculus fpridt de casulis i: €. fanis), 
ſteht wieder Hof voranz daneben heißen fie pötapür (wovon 
Bedburg), Bethaus, Halle und Eaal, und nur letztere dürfen 
wir aus Stein gefügt oder in den Stein gehauen denken. Bor 
dieſen mögen uns manche ganz oder theilweiſe erhaften fein, aber 
zu chriſtlichen Eapellen oder Einfleveleien wie jene zu Salz 
burg, uingefchaffen; die übrigen find verbrannt oder niederge⸗ 
rigen worden, um die altgeheiligte Stätte dem Einen. Gotte 
dienſtbar zu machen. Ward doch felhf vie uralte Donarseide, 
an die Winfrid die Art legte, weife benußt, um aus ihrem Holz 
eine Kirche zu Ehren des Apoftel Petrus zu zimmern, bamit heid⸗ 
niſcher Irrthum zur Wahrheit des Chriſtenglaubens hinüberleite. 
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Auch die Goͤtter bilolich darzuſtellen, eachteten die On 
manga nach Tacitus der Erhabenheit der. Himmliſchen unwür⸗ 
big: bei der unvermögenden Kunſt jener Zeit hätten fie dadurch 
auch wur verlieren können. Gtatt der Bilder (simulacra) hat 
ten fie Symbole (signa und formas): den Sper Wuntans, 
den Hammer Donars, das Schwert des Zio und Hern; rin Schiff 
bebentete die Iſis, Eberbilder den Gott und vie Göttin, wel 
hen der Eher geheiligt war, und fo fonuten wohl auch bie. den 
andern Göttern, dem Wodan und Donar, geheiligten Thiere 
(ferarum imagines, Tac..hist. IV, 22) als deren Symbole gelten. 
Ob ſich nicht gleichwohl bei Tacitus fon eine Spur eigenili⸗ 
per. Götterbilder findet, hängt yon der Auslegung- ber herühm⸗ 
ten. Stelle von ber im See gebabeten Nertbus ab. Schwerlich 
war der Römer in. das Allerheiligſte aller deutſchen Haine ge⸗ 
drungen; hier. und da könnten alfo. ſchon damals bildliche Dar 
ſtellungen verſucht worden fein. In Zeiten ber forigefchrittenen 
Kunft find Bötterbilver unzweifelhaft; die. Worte neque in ullem 
humani oris speciem assimilare, Germ. 9, folfen auch nit 
anbenten, daß man ſich die Goͤtter nicht. nach menſchlichem Bilde 
dachte: wie hätten die Götterlieder, deren uns Taeitus verſichert, 
fie. uns anders als menfchenähnlich ſchildern Sollen ? 

Unter den Vorwürfen, die In. halbchriſtlicher Zeit gegen bie 
Heinen gefrhlenvert werden, nimmt vie vorberfte Stelle. ein, baf 
fie Bilder aus Holz, Stein una Erz ſtatt des Goites verehrien, 
der Himmel und. Erbe gefchaffen habe: unfinnig -fei es, von 
Steinen Hülfe zu verlangen und -von- ſtummen und: tauben Bil⸗ 
dern. Zroft und Beifland zu erwarten. Aber ſchon als unter 
Gothen das Heidenthum noch vorherſchte, ließ Athanarich anf 
einem Wagen die Bildſänle des oberſten Gottes (Lfrauja) vor 
den. Wohnungen aller des Ehriftentbums Verdächtigen. umherfah⸗ 
ven, damit fie ihm opferten. Diefer Wagen gleicht auffallend . 
dem, worauf ‚die Bil dſäule: Freys mit feiner ſchönen Prie⸗ 
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flerin unter dem zuftrömwenden, Opfer darbringenden Volk aucher 
für, und ba. er wahrſcheinlich verdeckt war, M. 960, wie noch 
fpäter Götterbilder umhergetragen zu werden pflegten, fo gleicht 
er auch dem ‘der Nerthus, was der Vermuthung Raum laßt, 
Daß. auch-hiefer vernedte Wagen eine Bildſäule barg. Vgl. and 
ben ©. 403. erwähnten Wagen ver h. Gertrud. So vergleichen 
fh Die drei vergofpeten Erzbilder, welche Columban und Gi. 
Gallus in einer ehemaligen Eapelle der heil. Aurelia zu Bregenz 
om Vodenſee als die alten Götter und. Beſchützer des Dxis 
verehrt: fanden, ven drei Bildern Wodans, Thor und Frie⸗ 
806, deren Abdam von Bremen in dem aflgolpenen Tempel zu 
Ubſola gedenkt, Myth. 97. 10%. So gleichen endlich die hun⸗ 
dert Bötter eines Tempels auf Bautland, M. 104, ber Menge 
Bier im Wasganwalde, D. 73. 

Es faͤllt auf, daß jene drei Bötterbilder zu Bregenz fn ber 
in ern Wand ver ehemals chriſtlichen Capelle eingemauert waren. 
Wo Ihriftliche Kirchen an vie Stelle heidniſcher Tempel traten, 
legte man, was fi von Götterbildern noch umzerfchlagen er⸗ 
halten Hatte, au ß en einzumauern, theils um bie Helden vem 
neuen Dienſte zuzuführen, theils um ben Sieg bes Chriſtenthums 
zu veranfhaufichen, das die heidniſchen Götzen aus bem Tempel 
verwiefen hatte. Bei der Abfchwörung der alten Götter mn 
Men Fe auch wohl dienen, den Abſchen gegen dieſelben darch 
äußere Zeichen zu befunden, wobei es nicht immer bei bloßen 
Geberden blieb (S. 515), fondern auch häufige Steinwürfe fie 
trafen. Auf diefem Wege find. uns einige Götterbilder, Poing! 


fehr verträgt, ergalten v worden. 


:. 33%. 4. Priefter und Prieſterinnen. 


Wie die Tempel zugleich Gerichtshöfe waren, 8 135, n 
fiel Richteramt und priefterlihe Würde zufammen Göttliches 
und weltfiches Geſetz (Ewa) waren ungefchieven und beide hatte 
ver Prieſter Cöwart) zu hüten. Die Vereinigung viefer Ges 
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walsen bildet aber auch tie Grundlage des Konigthums, umv die 
Uteſten Röwige ſcheinen aus Prieſtern und: Richtern hervorgee 
ganges. Beide Aemter mochten ſich ans: der vaerlichen Gewalt 
entwickelt haben, da der Hausherr Priefter und Richter zugleich 
iſt. Die nordiſchen Koönige, vom: weichen wir in. der Ingligaſaga 
leſen, gehen aus dem erblichen Opferprieſterthume hervor, und 
ale. Harald Schönhaar die Alleinherſchaft an ſich riß, ſehen wir 
noch bei den erften Anſiedlern Islands, bie kleine Könige blie⸗ 
ben, wie fie in Norwegen geweſen waren, beide Gewalten ver⸗ 
bunden. In Deutſchland, wo Kriegs- und Wanderzüge den 
alten: Raturſtaat ſchon gebrochen hatten, ſcheint freilich Tacius 
Prieſter und Könige zu urterſcheiden. Aber wenig mehr als 
bie Feldherrnwürde blieb: einem Könige üb, ‚neben: welchem 
der Priefter auch das Nichteramt übte und ‚felbft um Rriegäheer 
der Priefter, nicht der Herzog, Macht hatte zu ‚flrafen, zu bin- 
ben und/ zu fehlagen, ‚Tae. :Germ: 7, Auch wurben. tie Priefter 
ans den edeln Gefchlechtern: genommen, aus: welchen auch die 
Sönige bersorgiengen, RU. 272. Obwohl aber die Prieſter 
das Heer: begleiten und felbft: auzuführen fcheinen, indem fie 
jene Symbole und: Zeichen den Hainen entnahmen‘ us: in ‚bie 
Schlacht trugen, fo, durften fie doch weder. ſelbſt Die : Waffen 
führen noch anf Hengften reiten, M. 81. AS die merowingi⸗ 
Shen Könige die Feldherrnwürde den Hausmeiern überlaßen 
hatten, findet fich noch das altheilige Dchfengefpann,, das dep 
Kühen der Nerthus und der h. Edigna (Panzer 60) entfpriät, 
bei ihnen. wieder. Bol. NA. 262. - 

Wie der Priefter den heifigen Söttenpagen, ven auch Plug 
oder Schiff vertreten konnte, zu geleiten hatte, iſt $ 98. 110 
dargeſtellt. So ift uns S. 216 wahrfcheinlih geworben, daß 
ber Sper des Goties in feinem Heiligtum verwahrt wurde und 
der Prieſter +8 war, der ihn dem Könige, wenn er. dem Gotte 
geopfert hatte, in deſſen Namen übergab, ihn über das feind- 
liche Heer zu Schießen. So wird es ber Priefter. gewefen fein, 
der. die Spersigung (S. 218) vornahm, welder wir $ 79 die 
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Cödtung der Greife mit Thörs Hammer ober SReule: verglichen. 
Auch bei. Tyrs oder. Herus Dienft begegnete und $ 88 Achn- 
. lies, da das Sthwert des. Gottes dem Tempel entnommen und 
dem Imperator als Zeihen der Herfchaft übergeben ward. War 
es der Prieſter des Gottes, nit Odhin felbfl, der dem Sigurd 
Wölfungaf. c. 61 ven Hengft Grani gab, auf deffen Rüden 
noch Fein Männ. gelommen war? Wie nah Wiltinaf. c. 17 
Diefes Rofs, in einem Walde, bei einem Gehöfte, erzogen ward, 
laͤßt an die heiligen Haine denken, worin ven Göttern. Roffe 
weideten, ©. 513. - Wurbe vielleicht auch einft der Mantel des 
Gottes ($ 66) im Tempel bewahrt und ben Königen vom 
Hriefter Hergelichen? Darauf deutet, daß die merowingifchen 
Könige den Mantel des: Heiligen Martin, ber an Wuotans 
Stelle trat, ‘in ihren Schlachten zu tragen pflegten, Leg. aur. 
Ps.749. Die Hüter ver Cappa wurden darum Cappellani gew 
nannt; daher unfere Capläne. Auch Odhins Raben geben zu 
einer folchen Bermuthung Anlaß: gewöhnlide Raben Fonnten 
durch eine Dpferweihe mit Kraft und Bedeutung jener göttli⸗ 
chen Thiere ausgeftattet werden. Drei Raben weihte Floki, als 
er‘. Island auffuchte, ihm den Weg zu zeigen, Landn. Jl, 2. 
Thörs Hammer, der zur Weihung der Braͤute wie der Leichen 
diente, wird auch noch zu andern Zwecken aus dem Heiligthum 
entnommen und non bem Sriefter ſelbſt vie heilige Handlung 
an des Gottes Stelle begangen fein; nur beim Landerwerb, wo 
es ausgeworfen warb, die Grenze zu beflimmen und zu heiligen, 
besurfte es eines flärfern Arms. Nach Tac. Germ. c. 7, wo⸗ 
mit Hist. IV, 22 zu verbinden ift, trugen aber die Prieſter ſelbſt 
Die Symbole der Götter, S.526, bie aus den Bildern ver ihnen 
geheiligten Thiere (ferarum imagines) beſtanden, aus dem Hain 
in die Schlacht. Diefe dienten: alfo zu Heerzeichen (chumpal), 
und. da die Heerhaufen nicht durch Zufall zufammen gewürfelt 
waren, fondern aus vermandtfchaftlic verbundenen Geſchlechtern 
befanden fo kommen wir hier dem Urfprung des Wappenwefens 
noch näher als S. 392, denn diefe Thierbilder exrfcheinen ſpäter 
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als Geſchlechtewappen. Unter dem Bilde dieſer Thiere ſtanden 
alſo die Götter an der Spitze der Geſchlechter; deshalb erſchie⸗ 
nen bie Fylgien in Geſtalt ſolcher Thiere, welche auch die Haus⸗ 
geiſter, als Seelen abgeſtorbener Vorfahren, und die dankbaren 
Todten, S. 475, ammahmen, 

Oeffentliche Opfer verrichtete der Prieſter; and von ber 
Weißagung, wenn fie für das Volk gefchah, fei es durch Looßung 
oder aus Flug und Stimmen der Vögel, aus dem Gewieher der 
Öffentlich unterhaltenen heiligen Roſſe, bezengt es Tac. Germ. 
10. Doc Hieß der Prieſter wizago (Weißager) mehr weil er 
zu flrafen und gu ahnden (wizen) hatte; freilich ſchwankt das 
Wort auch in die Bedeutung des Schauens und Wahrnehmen 
(videre) hinüber. Aber auch die Dichtung war ein heilige 
mit Weißagung und Looßung enge verbundenes Geſchäft, "uud 
Ingligaſ. c. 6 heißen Die Tempelpriefter (chofgödar) Lieber 
ſchmiede. Auch das Heroldsamt hatte, wie fi) uns eben an 
deutete, priefterlichen Urfprung: Holtzmann (Kelten und Ger 
mmen ©. 171) will ſchon in dem überlieferten Namen Eher 
siowalda ben Herold erfennen. Später verfahen Spiellente 
das von den Srieftern ererbte und wohl auch erlernte Boten- 
amt, GDS. 820. Wie mit dem Gefang der Zanker zuſam⸗ 
menbieng, ven gewifs Priefter zuerft übten, fahen wir S. 260, 
zumal die ſchon bort angenommene Verwandtichaft des Wortes 
Ziefer und Zauber (Myth. 36. 987) erfennen Tat, daß bem 
Zauber ein Opfer vorhergieng, wie ein Gleiches von ver 
Weißagung anzunehmen ift, obgleih es ſich nur da beweifen 
läßt, wo fie ans Blut und Eingeweide der Opferthiere geſchah. 
Auch der Zauberer: glaubte: nicht durch eigene Kraft zw wirken, - 
fondern durch die Macht der Götter, welche er fich durch ein 
Opfer geneigt machte. Altn. heißt der Zauberſpruch goldr, alth. 
kalstar, und überraſchend nahe liegt hier wieder das Opfer 
(kölstar). Kölstar- und kalstar, Opfer und Zauber, find nah 
bier verbunden wie zaupar und zöpar, saudh (Opfer) 
und seidh (Zauber), Myth. 987; - Wie beides, kalsiar und 
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kalster, von kalan fingen kommt, fo zeigen: die’ für den Zauber 
gebräuchlichen franzöfifchen Wörter charmer und enchanter, 
jenes aus dem mittel. carminare, viefes son canlus und 
canere, den Zufammenhang des Zaubers mit Dichtung und 
Beißagung: Zauberfprüche wie Weißagungen waren in flabrei- 
menden Liedern abgefaßt. Das franzöfifche sorcier gebt auf 
das Looßwerfen bei der Weißagung S.538 zurüd, und das eng⸗ 
liſche Wort witch für Here zeigt uns Zaubern und Weißagen 
verbunden. Beides heißt im Niederfachfen wicken und bie Here 
wickerse; hezaubert oder verflucht nennt der Engländer wicked: 
de gemeinfame Wurzel liegt im Both. veihan weihen, sacrare, 
wie veihs, ahd. wih heilig beveutet. M. 985. 

Die Hexen, bei welchen wir $ 129 hieher .verwiefen haben, 
mahnen uns, zu den Sriefterinnen überzugeben. Aus Tacitus 
wißen wir, daß die Germanen in den. Frauen etwas Heiliges 
und. Vorſchauendes verehrten, und weder. ihren Rath verachteten 
noch ihre Ausſprüche vernachläßigten. Vorausgeſchickt hatte er 
Germ. c.8, wie manche fon wankende ja zur Flucht gewandte 
Schlachtordnung die entgegenflürzenden, die Bruft dem Schwert 
darbietenden Frauen durch die Vorſtellung des ihnen in ver 
Gefangenfihaft bevorſtehenden Looßes wiederhergeſtellt hätten, 
und wie die Römer ſich der Treue der deutſchen Völker verſi⸗ 
cherter glaubten, wenn fie edle Jungfrauen zu Geiſeln empfan- 
gen hatten. Diefe den Deutfchen eigenthümliche höhere Werth» 
ſchaͤzung ver Aranen befähigte dieſe auch zu priefterlichen Aem⸗ 
tn. Schon bei Cäfar I, 50 entfcheiven Frauen durch Looß 
wu Weißagung, ob es Zeit fei, die Schlacht zu ſchlagen. Rad 
Germ. 43 fland dem Dienft jener Zwillingsbräder S 92 ein 
Prieſter in weiblicher Tracht vor, wenn damit noch anderes ges 
meint iſt als Tanges Haar; in Baldurs Tempel find nach der 
Erippthiofsfage Frauen befchäftigt. Freys Wagen geleitete eine 
jange, ſchöne Priefterin wie ven der Nerthus ein Prieſter. Lieb» 
tem Götter weibliche, Göttinnen männliche Prieſter? Bei dem 
Auszug der Langobarden fehen wir doch Gambara an Froͤa, 
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Ambri und -Affi un Gwoͤdan fi wenden. Diefe Gambara 
war. eine Königin; von ber brafterifchen Veleda Hist. IV, 61 
wird fo wenig als von der-ältern Hbruna Germ. 8 berichtet, 
daß fie Töniglichen Gefchlechts gewefen. Das wißen wir au 
nicht von den grauhaarigen, barfüßigen Wahrfagerinnen ber 
Eimbern, welche vie Gefangenen ſchlachteten und aus dem Opfer, 
blut weißagten, Myth. 86; noch von ven ſechszig Priefteriunen 
an dem Tempel in Biarmeland, FAS. III, 624. 27. Sie frei 
fen aber auch nicht: ins Uebermenfchliche wie jene Gambara und 
die doch hiſtoriſche Veleda, over die S. 447 erwähnten Thoͤr⸗ 
gerda und Yıpa. Den Göttern näher als ven Menſchen ſtehen 
aber die Wölven over Walen, auch späkonur, spädisir ge 
nannt, zu melden die Seherin der Wöluſpa felber: zählt, die von 
Riefen erzogen iſt, von Odhin felber begabt wird. Die MWölen 
fahen wir S. 384 unter dem Namen. Nornen Neugeborenen an 
die Wiege treten; ihnen das Schickſal zu fehaffen mehr als zu 
verfünden. Sie hatten Fein eigentliches Prieſteramt; ferbft vie 
menfchlichen unter ihnen, wie. die gleich zu erwähnende Thörbiörg 
oder jene Heidr ber Oerwaroddſaga c. 2 Copl: Wöl. 26), 
üben mehe Weißagung und Zauber, wie ſich Obhin ſelbſt Des 
gisor. 24 von. Loki vorwerfen Taßen muß, er fei in Camfd. von 
Dans zu Haus als Wala umhergefchlichen: Ä 
Vermummiter Bauberer trogft bu Das Menſchenvolk: 
.Das dunkt mich eines Nrgen Art. 
Rah Hyundlul. 32 ſollen alle Walen von Widolf ($ 439 fen 
men: damit ift ihnen halbgöttlicher Urfprung beigelegt, ver 
wieder an das Berhältnifs zu den Niefen mahnt, deſſen ‘wir bei 
der Seherin der Wölufpa gedachten. Wie fih Thörbiörg (Edda 
Havn. Ill, 4) vie Meine Wala nannte, fo heißt das Hyndlulied 
die Meine Wölufpa, womit Hyndla felbft als Wala bezeichnet 
iftz fie aber, die Höhlen bewohnt und den Wolf veitet, erfcheint 
ganz als Rieſin. Bon folchen- riefigen Frauen, die Zauber und 
Weißagung üben ,- Tiefen fh ans Saro die Beiſpiele Säufen; 
aber unfere eigene Gefchichte bietet Beifpiele in jenen: über⸗ 
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menfchlichen Weibern, die dem Druſus den Nebergang über bie 
Weſer, dem Attila über den Lech wehrten, M.375. Noch wich 
tiger iſt aber die Verwandtſchaft mit ben ſchon ben Nornen ver- 
fhwifterten Walfüren, Difen und weißagenden Meerfrauen 
©. 391." Den Difen, welche freilich alle göttlichen Frauen be⸗ 
greifen, wird geopfert (disablöt); aber auch menſchliche Zau- 
berinnen und Wahrfagerinnen nannten fih Spävifen, und meh 
rere berfelben legen fih ven Namen Thörbis bei. So waren 
tie Walfüren bald Göttinnen, bald irdiſche Königstöchter: als . 
ſolche erfchernt felbft Brynhild, in welder. wir doch unter. dem 
Namen Sigrdrifa die höchſte Göttin erfannten. Auch bei. ihr 
findet fih die Kenntnifs ver Runen, die zur Weißagung wie 
zum Zauber dienen. Wenn aber die Walküren durch Than 
und Hagel, die fie den Mähnen ihrer Roſſe entſchüttelten, bie 
Felder fruchtbar machten, fo wollten die Deren als. Wetter, und 
Mänfemacherinnen nur Schaden anrichten. Dieß zeigt fie Riefinnen 
und Difen näher verwandt, die bald gütige, bald feinbfelige 
Wefen find. . Trugdifen erfcheinen Sig. Kw. II, 24 und üble 
Difen ‚reizen Hamdism. 29 zum Brubermord. So find auch die 
Idiſen des erflen Merf. Heilſpruchs als feindfelig aufgufaßen 
gegen ihren Zauber follte er wohl ſchützen. . 

Im Volksglauben leben die beutfchen Sriefteriunen und 
fort, nicht bloß als Hexen (vie zwar aus Gerichisfälen und 
Solterfammern verſchwunden aber noch Teineswegs aus der Meis 
nung getilgt find), auch als Wahrfagerinnen . und Aerztinnen, 
Sich zu feinvfeligen Wirkungen zu. befennen, Tonnten fie von 
jeher nur. gezwungen werben; aber das Gewerbe des Befingens 
und Wundenbeſprechens, gewöhnlich Rathen oder Böten (büßen, 
beßern) genannt, die Anwendung der Zauberei. auf die Heil⸗ 
funft ‚treiben unfere weifen rauen neben ber Weißagung 
noch ziemlich unbehindert fort. Hier und da üben wohl aud 
Männer, befonders Schäfer, ähnliche Künſte; aber hier fällt ver 
Zufammenhang mit dem alten Prieſterthum nicht: mehr in bie 
Augen, denn theils enthalten fie fi) des Wahrfagens, theils hei⸗ 


534 Sudkunſt 


len fie durch alibewährte Hangmittel ober ſog. ſympathetiſche 
Curen, bei welchen Zanberfprüche- ſeltener noch zur Anwendung 
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Die verſchiedenen Arten des Zaubers dürfen wir nicht zu 
erfchöpfen Hoffen ; ebenjo unbegrenzt ift feine Madt. In Be 
zug anf den M. 983 zwifchen Wundern und Zaubern aufge 
ſtellten Unterfhhied warb ſchon S. 263 "bezweifelt, daß alle 
Zauber mit unrechten Dingen zugehen oder gar teuflifch fern 
müße. Uebernatürliche Kräfte ſchädlich ober nnbefugt wirken 
laßen ſcheint uns nicht fowohl zaubern als hexen. Da dem 
Odhin die Erfindung: ver Runen beigelegt, feine Allmacht durch 
den Munenzauber fpmbolifiert wird, fo hat die Anficht, daß man 
er den geſunkenen, verachteten Göttern Zauberei zugefchrieben 
habe, Bedenken. Auch auf den innern Widerſpruch diefer An 
ſicht über die Zauberei, deren Urfprung zugleich unmittelbar ans 
den heiligſten Gefchäften hergeleitet wird, ift aufmerkſam 
gemacht. 

Anglig. c. 7 heißt es von Odhin: ‚bie meiften feiner Künſte 
lehrte er feine Opferpriefter (S. 2649. Bon dem Runen 
zauber unterfcheivet aber dieſelbe Stelle die Sudkun ſt (seidbr), 
welche zwar zunächſt auf die Weißagung bezogen, van ihr aber 
auch zauberifche Wirfung beigelegt wird, Die Subkunft fcheint 
ihren Zauber unmittelbar ans dem Opferfeßel zu fchöpfen, wäh 
rend die Kraft der Rune in dem eingeriäten Zeichen Tiegt, dem 
das Wen Leben einhaucht, S.261. Diefe Zeichen (Runen) wur 
den wohl häufig in eine Zanberruthe (Gambantein) gerikt, bie 
dann ale Zauberflab diente. In Skirnisför 26. 32 bildet fie 
neben Schwert und Roſs das dritte der drei Wunſchdinge, 
bie nah S. 224 erforbert wurden, die Unterwelt zu erfchlie 
fen. Die Berührung damit brachte aber an ſich noch Feine 
Wirkung hervor: e8 beburfte der gefumgenen ober doch gemur 
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melten Zauberformel, die in Stabreimen abgefaßt ven Laut des 
eingerißten Zeichens dreimal anſchlug. Des Zauberſtabs iſt im 
deutſchen Märchen öfter gedacht als M. 1044 angenommen wird; 
mei iſt es freilich nur ein Stecken; auch fällt die Here, die 
ihn zu führen pflegt, mit der Hel zuſammen, er ſelbſt mit dem 
Stab, der nah S. 219 über Leben und Tod gebietet, wenn er 
gleich oft nur in Stein verwandelt. Bon dem Stecken führt 
ME c. felber an, daß er ber dritte Fuß des ‚Derenmanne 
genannt werde, 

Was Alles durch ven Runenzauber vollbracht werden konnte, 
ſehen wir aus Odhins Runenlied und den achtzehn dort ˖genann⸗ 
ten Liedern, deren jedem eine andere Wirkung beigemeßen wird; 
Inden ich auf diefes ſelbſt und vie Beiſpiele S. 264 verweife, 
bemerfe ich nur, daß die meiflen biefer Zanber anch von Men⸗ 
ſchen, afs Prieſtern des Gottes, geübt wurden. Wenn freilich 
Veſchwbrung vie Gräber fprengt, fo gefchieht es nur,‘ damit der 
Torte Rede ſtehe oder eine Waffe aus dem Grabe reihe, S.4995, 

- au Odhin, als er Wegtamskw. 9 das. Walgaldr fang, ver» 
langte von der erwedten Wala nur Befcheid über - Baldurs Ge- 
ſchick, St. Fridolin von Urſus (Rheinſ. 421) nur ein Zenguifs 
über veruntveutes Kloſtergut. Als Hängatye fonnte aber Odhin 
auch Erhängte ins Leben rufen, Hawam. 20, Prieſterliche Ne⸗ 
kromantie wird fich fo fehwieriger Aufgaben gern enthalten ha⸗ 
ben; doch bezieht M. 1175 das ahd. heiliräna (neoromantia) 
und den nbd. Höllenzwang auf Erweckung der Toten. 
Nach Anh. xuı if aber unter nigromantia nar Befragung ver 
Toten zu verſtehen. Un Feuerbefhwörung, die auch Odhin 
Fe (Ranenl. 15), wagten fich felbft Zigeuner (Baader 151, 
Wunderh. I, 21) und fogar von Dieben warb geglaubt, daß 
fie Macht Hätten, Fetten und Schlößer zu fprengen, Ein Spruch, 
ver Hafte und Feßeln Iöft, wird Run. 12 und Groͤug. 10 ew. 
wähnt; daß der erſte Merſ. Heilfpruch darauf gieng, iſt ©. 533 
bezweifelt. Es gab auch Eicherungsmittel gegen Zauber, M. 
1056, wie es Mittel gab, die Hexen zu erkennen, M. 10335 
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fo mufte es auch Zauberſprüche geben... bie fremden Zauber zu 
brechen vermochten. Man nennt fie gewöhnlich Segen, M. 1193: 
für einen ſolchen Segensſpruch halte ich jenes erſte Merſ. Lied. 
Schon unter Odhins Runenlievern begegnen (13. 14.18) ſolche 
Schutz- und Segensſprüche. Das 21. Runenlied (Hawan. 150) 
diente hieb⸗ und flichfeft zu machen, belanntlich eı ein Zauber, der 
bis auf die neueſte Zeit geübt wird. | De 

Runenzauber und Seidhr Fonnten zu gleicher. Birkungen 
. verwandt werben. Sp gehören zum Wetter- und Hagelmachen 
Zauberfeßel und „Töpfe: Krüge wurden ausgegoßen oder in bie 
Höhe gehalten, worauf Schauer, Sturm und Hagel erfolgten; 
daneben wird wieder von heimlichen Worten gemeldet, die da⸗ 
bei geſprochen wurden, M. 1041, und bei ver aura levalilia 
(M. 604) wird durch Befchwörungen das. Luftfchiff herbeige- 
zogen. Nach dem 16, und 17. Runenliede wufte Odhin durch 
Zauberfprüche Liebe einzuflößen: tasfelbe ließ fih auch durch 
Seidhr erreichen, vielleicht auch ohne daß ein Minnetrank ge⸗ 
trunfen wurde, M. 1055. Die .Minne kann man fich auch am 
eßen (Anh. xxxix). Dem Minnetran! (Minnisöl) fleht in der 
Helvenfage der Vergeßenheitstrank (Ominnisöl) gegenüber. KM. 
113 hat ein Kufs gleihe Wirkung, . M. 1055. 

Andere Zaubermittel fcheinen zu Feiner von beiden Arten 
gehörig: fie. beruhen auf Sympathie. Ev der mit dem. Aty 
mann’ (Anh. ıxiı) getriebene Unfug, wobei ein Abwejender 
ale einem Wachsbild angethane_ Qualen empfinden follte, M. 
1045, Iſt es davon eine Anwendung, wenh man glaubte, die 
Hexen Tönnten den Leuten Das Herz aus dem Leibe een und 
einen Strohwiſch dafür hineinftoßen? M. 1035. Sympathetiſch 
iR wohl ferner das Neſtelknüpfen“, um. junge Eheleute. un- 
tüchtig zu machen; nah M. 1027: gefchieht e8 durch Zuklappen 
eines Schloßes, das dann insg Waßer geworfen. ward; nah H. 
Schreiber (Taſchenbuch V, 185) und M. 1127 durch Knoten, 
die in einen Baͤndel gefchlungen wurben.. Dagegen fcheint das 
Zauberhemde und aller mit Spinnen und Weben zuſammenhaͤn⸗ 
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gende Zauber, wie der ‚gefponnene Feldzauber‘, den man Hexen 
Schuld gab (M. 1042. 1053), aus dem Weben der Gefchidke, 
das der Nornen und Diſen Gefchäft war, herzuleiten. Durch 
einen Zaubergurt oder -Ring fonnte man fich felbft und Andere 
in Thiergeflalt verwandeln: in Wölfe, Bären, Pferde, Haben, 
Schwäne, Bäanfe, Raben und Krähen. Am Berühmteften, viel- 
leicht auch am Nelteften, ift die Berwanblung in den Werwolf 
(loup garou). Auch dieß fiel vieleicht unter den Begriff des 
Runenzaubers, denn dem Gurt over Ring Fonnten Runen eine 
gerist fein, beim Anlegen Zauberformeln gefprochem werben. 
So wurden auch beim Weben des fog. ‚Nothhempes‘ Zauber- 
ſprüche (Ztſchr. f. M. 1, 242) gebraucht, wie beim Schickſalweben 
Lieder gefungen wurben (S. 389). 

Ein Zauber war es auch, aber ein von der Menge, viel- 
feicht früher unter Anleitung des Prieſters, gehbter, wenn man 
zur Zeit der Dürre durch eine fombolifche Handlung die Götter 
gleichfam nöthigte, Negen zu ſpenden. Ein Heines Mädchen warb 
ganz entfleivet von feinen Gefpielinnen in den Wald geführt; 
dort riß es Bilfenfraut mit dem kleinen Finger der rechten Hand 
famt der Wurzel aus und band es ſich an vie Feine Zeche des 
rechten Fußes. So gefhmüudt ward es dann am nächſten Fluße 
von feinen Begleiterinnen mittels Ruthen, die fie fih im Walde 
gebrochen hatten, mit Waßer befprengt, Anh. zn. Aehnliches 
gefchieht in Baiern mit dem fog. Waßervogel, in Defterreich 
mit dem Pfingftfönig, welchen man in grüne Zweige ge. 
haft und mit gefchwärztem Angeficht ind Waßer warf, obwohl 
dieß in die Frühlingstuftbarkeiten $ 145 übergeht, M. 562. Ber 
wandt ift, obwohl kein Zander, wenn in Köln zur Zeit großer 
Dürre der Reliquienfaften des h. Biſchofs Severin vom Hoc 
altar in das Schiff der Kirche gefeßt warb, um durch die Für⸗ 
ſprache des Heiligen, der nach dem Bolfsreim auch ben Falten 
Stein in ven Rhein warf, Befreiung von der Plage zu erlan- 
gen. Einer der Priefter, welche den Kaften Herausfepen, muß 
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139. 6. Weißagung. 


Weißagung und Zauber find nahe verwandt, ja fie fallen 
zufammen, wo das Geſchick zugleich gefchaffen und verfündet 
wirb wie von ben begabenden Wölen und Nornen, fa noch von 
Macbeths Heren. Zu beiden dienen die gleichen Mittel: auch 
zur Weißagung gebraudhte man Runen und Sudkunſt. Wie 
der Prieſter oder Hausvater bei der Weißagung durch Lo 
Bung verfuhr, befchreibt Tacitus Germ. c. 10. Bon einem 
fruchtteagenden Baume, md die Buche vorzüglich galt ihrer 
Eckern wegen für fruchttragenn, ward ein Reis gefihnitten, dies 
fes in Stäbchen zerlegt und jedem berfelben eine Rune einge- 
ritzt. Da der ältefle Runen 16 waren, fo ſcheint fih darnach 
auch die Zahl der Stäbchen zu beflimmen. Diefe wurden nun 
aufs Gerathewohl über ein weißes Tuch ansgeflremt, nach einem 
Gebet an die Götter und mit zum Himmel gerichtetem Blick 
Dreie derfelben aufgehoben, und nach den Runen, die fich ihnen 
eingerist fanden, die Zukunft verkündet wahrfcheinfich in einem 
Spruche, dem die aufgehobene Rune zu Hanpt- und Nebenflä- 
ben diente. Aus dieſem Berfahren mit den Looßſtäben (sorles) 
entfprang das Wort sortiarius (fr. sorcier), das mehr no 
den Zanberer als ven Weißager bezeichnet, wie auch der Aus 
drud ‚Zauber werfen’ auf vergleichen Hergang deutet, während 
‚gauber Iegen’ zugleich an Urlae und das gefchaffene und ge⸗ 
legte Geſchick S. 202 erinmert. Myth. 89. 

Eine andere Art von Looßung iſt nach unſern Begriffen 
mehr ein richterliches als prieſterliches Geſchaͤft. So laäͤßt man 
das Looß bei Austheilung des Erbes entſcheiden, weil man fo 
menfchliche Willkür auszuſchließen hofft. Hier bedurfte es der 
prieſterlichen oder richterlichen Auslegung der gezogenen vder 
aufgehobenen Looße nicht: man mußte, wenn wirklich die Götter 
entſcheiden ſollten, über ihre Bedeutung im Voraus einig ſein. 
Gewöhnlich wählte man den Mitlooßenden nach der alten Site 
dauernd angehörige Zeichen (Handgemal, Hausmarle). Vgl. & 
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Homeyer über die Heimat nach altd. Recht, Berlin 1852, Derf. 
über das germanifche Looßen, Berl. 1854. " 

Daß auch aus dem Opferfeßel geweißagt wurde, beweift außer 
der S. 209 befprochenen Stelle der Hymistw. und den Deren im 
Mach. auch Ingl. c. 7, wo es von Odhin heit, er habe durch 
bie Kunft, Die Seidh heiße, der Menſchen Schickſal vorausgeſehen. 

Andere Arten von Weißagungen beziehen fig nicht auf 
Erforſchung der Zukunft: es foll der Urheber eines in ver Ver⸗ 
gangenheit liegenden Ereiguiffes, 3. B. eines Diebfiahls, ermit- 
telt werden. Der Thäter ift dabei nicht ganz unbekannt; weil 
aber Beweife fehlen, fo fommt es darauf an, ihn zum Gefländ- 
nifs zu bringen. Das Berfahren beruht darauf, daß unfere 
Gliedmaßen unmerkliche, oft ſogar unwillkürliche, Vollſtrecker 
unferes Willens find. So bei dem Siebdrehen, wo das Sieb 
ia Bewegung gerieth, ſobald ber Name des vermuthlichen Thä- 
ters genannt wurde, (Ruh Germ. Vil, 436. vgl. $ 117), oder 
in gleichem all ver Erbſchlüßel ober das Lotterholz ſich umzu⸗ 
Schwingen begann, M. 1063. ‚Andere Proben find zugleich auf 
das böſe Gewiſſen ver Schuldigen berechnet, das ihn bei einer 
ganz einfachen, natürlichen Handlung, die der Schuldloſe ohne 
alles Arg verrichtet, in Unruhe und Verwirrung bringt.‘ So 
bei dem Bißen Räfe, ber dem Schuldigen im Halſe ſtecken 
blieb. Anh. ıx. RA. 932. 

Hydromantie, Pyromantie, Chiromantie, Gaſtromantie, Sca⸗ 
pilimantie (M. 1065—7), muß ich in die Alterthümer vereie 
fen; die Weißngung aus dem Gansbein (Martinol. xvı) be 
zieht fih nur auf Das Wetter; nach Bintler (Nah. vıv) fah 
man and dem Schulterblatt au, was Menſchen gefchehen 
follte, Myth. 1067. Wichtiger iſt die alideutſche Weißagung 
aus dem Schnauben und Wiehern ber in heiligen Hainen erzo⸗ 
genen Pferde, wenn fie. vor den Götterwagen geſpannt, von ben 
Prieſtern oder Rönigen begleitet wurben. Germ. 10. Hier gieng 
fein Opfer vorher, weil dieſe Thiere ſchon auf öffentliche Kos 
ſten den Göttern unterhalten wurden; wohl ‚aber frnet es ſich 
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bei manderlei Zauber, ber mit: Pferbefönfen getrieben ward. 
Dei der redenden Fallada (FM. 89) wird man an Mimirs abe 
gefchnittenes weißagendes Haupt (Angl. c. 4) erinnert. Wenn 
Taeitus von den weißagenden Pferden fagt, fie hätten für 
Mitwißer der Götter gegolten, fo läßt fich dieß auf die fog. 
weiſenden Thiere ausdehnen, die eine fo große Rolle nicht 
blog in dentfhen Sagen fpielen. Den Ort der Nieverlaßung, 
der Gründung einer Kirche, die Furt durch den Strom u. ſ. w. 
zeigen XThiere als Boten der Götter, Myth. 1093. Wilde 
Thiere eignen fich hierzu beßer als zahme; unter den letztern 
ftehen die Pferde hinter den Ochfen zurüd: nur blinde Pferde 
find noch geeignet, ald Werkzeuge der Götter zu dienen, Der zur 
Unterwelt führende Hirfh $ 103 gehört nicht eigentlich hieher; 
doch kann auch er als Bote der Götter betrachtet werben. Un⸗ 
mittelbar felber fihienen die Götter den Weg zu weifen, wo 
ihre an den Hochſitzpfeilern ausgefchnisten Bilder ans Ufer trie 
ben, M. 1094. Auch Träume können als Boten der Götter 
gelten 5. warum find Träume im neuen Haus, in der Hochzeit 
und Neujahrsnacht beveutenn ? War Hier ein Opfer vorausge⸗ 
gangen, das die Götter geneigt machte, ihren Willen zu offen 
baren? galt im neuen Haus ſchon die Anzündung des Heer 
feuers dafür Noch ſchwerer ift zu fagen, warum der Traum im 
Schweinſtall eintrifft, M. 1099. Die Auslegung der Träume 
war gewifs einft ein priefterliches Gefchäft. Bekannt iſt die große 
Rolle, welde Träume in unferm Epos fpielen. Wenn aber 
Träume Boten ber Götter find, wer hatte fie Baldurn gefenvet? 

Den Pferdeorafeln lauſchte der Priefter öffentlich ; ob auch 
Stimmen und Flug der Vögel fo feierlich befragt wurden, ver 
ſchweigt und Tacitus. Wie großes Gewicht aber daranf gelegt 
wurde, erfehen wir aus heimifchen Quellen, welche jebe Bes 
gegnung, nicht bloß von Vögeln und Thieren, für beveutend 
anfehen. Nah dem ſchon ©. 204 erwähnten Glauben halten 
alle kampflichen Thiere, wie Wolf und Bär, guien Angang, 
d. h. ihre Degegaung war glüdlicher Vorbedeutung, währen) 
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Hafen, alte Weiber und Prieſter, weil fie unfriegerifch find, 
übeln Angang hatten: ihr Anblick wirkte eher niederfchlagenv 
als ermuthigend. Leber den Angang des Fuchſes weichen un- 
fere Nachrichten ab; nach dem Studentenausdruck, der Schwein 
für Glück verfteht, follte man viefes fampflichen Thiers An- 
gang für günftig halten gegen die gewöhnliche Meinung, bie 
ihn auf unfreunblihen Empfang deuten läßt, es fei denn, daß 
die Sau ihre Ferkel bei fich habe. So ansgebilvet wie bei 
den Alten war wohl bei uns bie Lehre vom Bogelflug nicht. 
Auch hier fiehen wieder die Tampflichen Thiere voran: Raub- 
vögel, die auch in den Träumen die erſte Rolle fpielen, verkün⸗ 
den Sieg, weil fie felber über andere Bögel den Sieg davon 
tragen, M. 1082. Bei einigen Bögeln wird mehr auf den Ge 
fang geachtet, als ob fie rechts oder links fliegen; doch findet fich 
bei der Krähe beides erwähnt, und aud bei dem Martinsuogel, 
bei dem Specht fam es auf den Klug an. Bei ver Kraͤhe beob- 
achtete man, auf welchem Fuß fie fland, bei der Eifter, ob fie 
son vorn oder hinten gefehen ward, bei dem Storch, ob man 
ihn zuerſt fliegend over flehend traf, ine Eifter zu töbten 
bringt Unglüd: fonft richtet fih ihr Angang nach der Zahl der 
gefehenen Thiere, Kuhn Germ. VII, 435. Heilig ift die Stelle, 
wo man die erfte Schwalbe erblickt, oder den Kukuk im Früh⸗ 
ling zuerft rufen Hört: darum ſteht man flille und gräbt au 
diefer Stelle den Rafen aus, denn er hat fegnende Kraft, Myth. 
1082.5. Der Kukuk Heißt auch Zeituogel, denn er weiß, welche 
Lebenszeit ung beſtimmt iſt, oder wie lange ein Mädchen noch 
warten muß bis der Freier fich findet, und wenn Goethe ihn 
die Zahl der Kinder verfünden läßt, fo hat auch das uralten 
Grund, Myth. 644. 

Noch anderer Arten der Weißagung verfichert uns Taritus 
c. 10. Gefangene. des Bolfs, mit dem man Krieg führte, Tief 
man mit einem der eigenen Lente fich im Zweikampf meßen: ver 
Sieg des Einen oder des Andern galt für v vorbebeutend. Ueber 
harditos vgl. M. Edda S. 386. Ä 
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140. 7. Seilung. 


Auch bei der Heilung warb der Runenzauber ange 
wandt wie dieß noch henizuinge gefchieht, S. 533. Auf: folde 
Heifung bezieht ſich der andere jener Merfeburger Heilfprücke, 
von dem S. 339 die Rede war, und daß auch die Sudkunſt in 
ähnlicher Weiſe gebraucht wurde, läßt fih aus Ingl. c. 7 fchlies 
Ben, wo es von Odhin Heißt, er habe fo den Leuten Tod, Un⸗ 
glä oder Kraukheit bereiten, und Verſtand oder Kraft Einigen 
nehmen, Undern geben können. Bon Wuotans und MWaten® 
Bezug auf die Heilfunft war 8 75 die Rede; in Er, welde 
D. 35 als die befle der Aerztinnen bezeichnet, hatte die Heiffunfl 
ihre eigene Göttin, M. 1101. Sie foheint aber ans einem 
Deinamen der Freyja oder Fronwa eniflanden, vie ald Men 
glada nah Fiölſwinnsmal St. 37..41 einen bentlichen Bezug 
auf die Heilfunde Hatte. Kine der Str. 39 zu ihren Füßen 
fitenden neun Mädchen heißt wiederum Eir, wie neben ihr Hlifs 
und Hliftäurfas Namen gleichen Sinn hat, Auch Brynhild, die 
wie Menglada, mit der wir fie ſchon oben verglichen, anf dem 
Berge wohnt, verbindet nach Gripiſpa 17 die Heilfunft mit ber 
Runenfunde. Die mag ihr von Frigg oder Freyia vererbt 
fein, aus welchen fie fich entwictelt hat. Sie ſelbſt erwünfct 
fih Sigevrif. 4: ‚Wort und Weisheit and immer heilende Hände,’ 
Heilende Hände Iegten fich noch fpät die franzöſiſchen Könige 
vielleicht aus Sigfrids Erbe bei, Myth. 1104. Nach Oder. 8 
fang Oddrun heilfräftige Zauberliever. Auf den Zufammenkang 
ber Heilfunde mit der Zauberei deutet es auch, wenn böten 
(ahd. puozan), wie jebt das Gefchäft jener ‚rathenden‘ alten Weiber 
©. 533 heißt, fonft auch zaubern bedeutete, wie M. 989. 1109 
gleicher Doppelfinn bei andern Wörtern nachgewiefen wird. Wald⸗ 
und Meerfrauen (wildiu wip) und die ihnen nahe verbundenen 
Wölen (wisiu wip) galten für heilkundig; auch Weißagung und 
Zanber wird ihnen zugefchrieben. Sriefter und Frauen üben 
dur das ganze Mittelalter die. Heilkunde und beide haben fie 
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von den Göttern. Die der Runenkunde verwandte Kenntniſs 
ber Schrift, des Lefens und ‚Schreibens, war Tange gleichfalle 
auf Prieſter und Frauen beſchraͤnkt. 

Wenn die Heilfunde goͤttliches Urſprungs iſt, fo werben 
bie Krankheiten von Riefen oder ven ihnen fo nahe verwandten 
Elben abgeleitet, Doc bat wohl nicht das Chriſtenthum erfl 
die Krankheiten als göttliche Strafe anfgefaßt. Eine Krankheit 
bie die hünsche, woher fhon M. A415 an Rieſen oder Hunnen 
gedacht if. Die Per, felbft der Top (M. 811) erſcheint riefig 
and auch Hel ward in dieſe Verwandtichaft gezogen. : Das Fie- 
ber ift ein Alb, der die Menfchen reitet, darum hieß. es .ber 
der rite (von rilan); von andern Krankheiten , die von Elbge⸗ 
fchoßen herrühren -follten, war ſchon vie Rebe : neben -ylfa ge- 
scot und häglessan gescot fleft M. 1192 au Esa gescot: 
Geſchoße der Götter neben denen ber Elbe und Hexen. Go 
heißt der Schlagfluß bald gotes slac bald tvergslagr M. 1110. 
Rothe Zecken im Geficht rühren von dem Jubel, S. 482, her; 
andere Nebel von Elben und Holden, S. 497. 

Nach M. 1100 bekannte eine Here, daß e8 nennerlei Holde⸗ 
then, 5.497, gebe. Nach ruffifchem Glauben find es neun Schwe- 
Bern, welche die Menfchen mit Krankheiten plagen, M. 11075 
ein finnifches Lied läßt von einer alten Krau neun als Kna⸗ 
ben gedachte Krankheiten geboren werden, M. 1113. So 
wird in einer alth. Kormel der nesso mit feinen neun Jungen 
befhworen, DM. 1115. Diefen neun Lebeln, bie ben: neum 
heillundigen Mäpchen zu Mengladens Füßen entfprechen, flehen 
Heilmittel gegenüber, die aus nennerlei Theilen beſtehen; ges 
wöhnlich müßen fie aber erbettelt oder gar geftohlen fein. So 
warden neunerlei Blumen zum Rranze gewunden, Myth. 1104; 
zur Rrautweihe gehören am Niederrhein. nennerlei Kräuter, 
neunerlei Holz zum Notbfeuer, M. 574, dem auch heilende 
Kraft zugetrant wurde. Neun geftohlene Webfnoten werben 
M. 1044 erwähnt, nenn gefponnene heilen, M. 1182, zum Lie⸗ 
bestuchen fpart man neunerlei Teig, M. 1132, und ‚wenn Dihin 
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ſich als Aerztin der Rinda Wecha S. 332 nennt, fo iſt vielleicht an 
an die neuntägige Woche S. 97 zu denken; noch jetzt wird bei 
Krankheiten auf den neunten. Tag geachtet. Dieſe neunerlei Heil⸗ 
mittel zeigen den Zufammenhang mit dem Opfer: wir fahen zu 
Ubfola jedes neunte Jahr neun Häupter jeder Thiergattung, zu 
Lethra gar 99 Menſchen und Pferde u. ſ. w. darbringen. ' In 
der Thierfage werden wir an biefen Zufammenhang öfter ge 
mahnt. Der Franke Löwe foH in. die Haut eines - vierthalbjährt, 
gen Wolfes ſchwitzen: da. die Zeit früher nach Sommern und 
intern, überhaupt nach Halbjahren (misscri) berechnet wurde, 
mM. 716, fo begegnet uns bier die Zahl fieben. Die Haut 
geopferter Thiere zur Heilung "verwenden, ‘war wohl über 
haupt Gebrauch: fo faß man auch der Weifagung wegen auf 
der Ochſenhaut; auf der Bärenhaut Inieend pflegten andere 
Bölfer zu ſchwören; mit der Bärenhaut laßt Hans Sachs zwei 
alte Weiber zudeden, mit grünen Rauten beſtecken und - dem 
Teufel zum neuen Jahr ſchenken, M. 0262. 1069. In ver 
Thierfage Tann es nicht in Betracht fommen, daß der Wolf Fein 
Opferthier if. Nach der ‚Echafis‘ foll auch ver Beiſtand des 
h. Aper angerufen werden. Der Tat. Umdichter fcheint ſelber 
nicht verflanden zu haben, daß damit Eberſpeck gemeint war, 
deffen Anwendung in ‚Reinhard‘ noch vorfommt neben dem Hirfch- 
gärtel, der fpäter als Heilmittel für die fallende Sucht galt, 
M. 1124. Deutlich wirb erſt im ‚Neinardus‘, daß die Thiere 
bei Bertifianas Wallfahrt, die in den Bremer Stadtmuficanten 
(KM. 27) nachklingt, eigentlich nur ausgewandert find, um 
einem großen Opfermal zu entgehen, bei dem fie gefchlachtet 
werben follten. Schon im ‚Sfengrimus’ find es aber neun 
Thiere, wenn wir den Wolf hinzunehmen, die an dieſer Wall- 
fahrt Theil nehmen. In der fo tief in unfer Epos verfloch⸗ 
tenen Thierfabel vom Herzeßen S. 289 will fih der kranke 
Löwe durch das Herz des Hirfchen nur heilen. Das Herz gehört 
aber gerade zu den edeln Eingeweiben, die bei Opfermalen den 
Göttern vorbehalten blieben, Sonft- gilt auch das Blut für 
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heilkraäftig: das Blut Hingerichteter bei der fallenden Sucht, 
das Blut unſchuldiger Kinder und reiner Sungfrauen bei -dem 
Ausfap, M . 1125. 

. Das Anes verrätb den Zufammenhang von Heilung und 
Opfer. Wenn man die Kranken durch ausgehöhlte Erde, hohle 
Steine und geſpaltene Bäume kriechen ließ, ſo mag man 
zwar ſpäter gemeint haben, die Krankheit auf Baum und 
Erde zu übertragen; ver Altere Grund war aber wohl, baf 
man glaubte, Elbe ‚und. gute Holde fchlüpften durch diefe Deff- 
nungen, die in Schweden noch Eifenlücher heißen, M. 430. 
1119. So ließ man Leichen zwifchen entzwei getheilten Wa⸗ 
gen, die für heilige Geräthe galten, hindurchtragen, des Falle 
verdächtige Mädchen hindurchgehen: davon fcheint man zuleßt 
nur noch zauberhafte Wirkung erwartet zu haben, M. 1097. 
Auf uralten Keuervienft könnte weifen, wenn mau das fleber- 
franfe Kind in den Dfen legte (Anh. xıxv), das Vieh bei jähr- 
lihen Feftfeuern, bei anrüdender Seuche durch die Flamme 
trieb und felber darüber fprang. Nicht bloß Genefene aus 
Danfbarfeit, auch Heilung Suchende hiengen das Franfe Glied in 
Wachs, Holz oder Metall gebildet im Tempel auf. M. 1131. 

Heilkräftige Kräuter, doch vieleicht auch andere, find nad 
den Göttern benannt, oder werben anf heiligen Bergen gebro- 
hen. Bon erflern find Beifpiele gelegentlich vorgefommen, 
Eine Heilige Pflanze Heißt Forneotes folme nah ver Hand 
des alten Niefen, in deſſen Geſchlecht wir auch wohlthätige We⸗ 
fen antrafen; eine andere, mit dem Namen ‚Teufelshand‘ ge- 
mahnt an bie häufigen Sagen von abgehauenen Niefenhänven, 
wie fie im Beowulf von Brendel, im Triflan von Urgan erzählt 
werben, M. 220. Die spongia marina heißt Niörds Hand⸗ 
ſchuh (niardhar völtr), weil ihre Blätter wie fünf Finger ne- 
ben einander fliehen. Das Fünffingerfrant galt für glückbrin⸗ 
gend, weil es an ven Gott gemahnte, ver Reichthum und Wohl- 
ftand verlieh. Andere Pflanzen hießen wegen ihrer handförmigen 
Wurzel Liebfrauenhand. Ueberhaupt find. Kräuter gern nad 
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Böttinnen genamnt, an deren Stelle daun Maria trat, M. 1142. 
Heiifräftige muſten aber zu beſtimmter Zeit, nach hergebrachten 
Gebrauch, entſchuht und entgürtet, mit Ehrerbietung ‚gebrochen 
werben: es geſchah wohl mit goldenen Werkzeng; in Deuiſch⸗ 
land bebiente man fich zuletzt eines Goldſtücke. Weniger beut- 
lich tritt der Bezug anf vie Götter bei den Steinen hervor, 
denen doch fo große Heil» und Wunderkraft zugefihrieben wurde. 
Freilich galt die Kränterfunde für heidniſch, Steinkunde für 
favifch, M. 11425 auch war fie nicht volkomäßig. Doch brachte 
Herzog Eruſt den ‚Baifen’ ans dem hohlen Berge, die dexiſche 
Königskrone damit zw fchmüden, DE. 1168. Welchen Stein 
man unter dem ‚Siegerflein‘ verfiand, ob ex von der Kronfchlange 
fam, in Kopf, Herz order Magen eines Bogeld wuchs, over 
fünftlih aus Glas geblafen werden konnte, DR. 1169, darüber 
wechfeln die Angaben. Der Donnerflein warb auf Thoͤr, ber 
Schleifftem auf ifn und Odhin bezogen; fie galten für Heilig, 
vielleicht heilkraͤftig. 


Umzüge und Feſte. 


2188. Begründung. 


Die Umzüge der Götter erfcheinen zunächſt nur als deren 
Handlungen; die Menfchen verhalten fih aber babei nicht um 
shätig: das gefamte Volk, nicht ver Prieſter allein, nahm Theil 
daran, und auch dieß if eine gottespienftliche Handlung. Den 
Wagen der Nerthus ſchirrt der Priefter und begleitet die Göt⸗ 
tin; das Bolt aber ſchmückt fi und Haus und Dorf, fie feſt⸗ 
lich zu empfangen und fröhlihe Tage von Krieg und Arbeit zu 
raften. In chriſtlicher Zeit, wo ſolche Zefte in Nachwirkung des 
Heidenthums fortdauerten, nahm dieſer Antheil des Vollks eher 
zu als ab: es mufle nun auch vie Rolle des Priefters überneh⸗ 
men, vielleicht die einziehenden Götter fihibar vorſtellen. Sp 
bei den Umzugen mit dem heiligen Pflug, we ſtatt des Prieſters 
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zufeßt nur ein Spielmann auf dem Pfluge faß und pfiff, M. 2423 
das Schiff der Iſis Hatten als Priefter die Weber zu ziehen 
und mit allem Zeuge auszuräften, wobei auch bie alte Priefler- 
fhaft der Frauen ſich wieder geltend machte. Doch auch hierbes 
blieb es nicht: die Göttin ſelbſt und die übrigen Götter, in 
deren Geleite fie fuhr und welche ver Bericht Rodulfs mit Tas 
teiniſchen Namen aufführt, flellte man ſichtbar vor: ohne Zweifel 
find die Vermummungen, die feitdem für. den Carnaval charak- 
teriftifch blieben, daraus hervorgegangen. Aehnliche Aufzüge 
finden ſich bei andern Feften, und wenn ſich auch beren gottes⸗ 
bienflliche Bedeutung ans dem Bewuſtſein verlor, die Sitte hat 
fih bis auf dieſen Tag erhalten. Den Zufammenhang bes 
Vollsſchauſpiels mit ven heidniſchen Vorftelungen und Gebrän- 
hen, der bei den alten Völfern offen zu Tage liegt, Tonnten 
wir auch bei unfern Hausgeiftern gewahren: hier tritt er faft 
noch flärfer hervor. Schon der Einzug der Nerthus, wie ihn 
Tacitus befchreibt, war eine Schauftellung, als deren ſymboli⸗ 
ſchen Siun wir die erwachte Natur, die im Frühling ans ber 
Gefangenſchaft der Riefen befreite Erdmutter kennen. Das Volt 
zog ihrem Wagen, wie bei dem fpätern Sommerempfang, ber 
davon übrig iſt, feftlich entgegen: zu feierlicher Begrüßung wird 
es dabei an Spiel und Gefang nicht gefehlt Haben. Mit Mül 
lenhoff (de poesi chorica p. 9) ift anzımehmen, daß «8 den 
heiligen Wagen in geordnetem Zuge in die Mitte genommen 
und zu ſich heim geführt, ver weiter ziehenden Göttin das Ge 
feit gegeben habe, Während ihres Verweilens wurden wohl 
Opfer dargebracht, wie bei fpätern ähnlichen Vollsfeſten vie 
Metzger als Opferpriefter hervortreten. Dem im Wagen um⸗ 
fahrenden Bilde des gothiſchen Gottes follte geopfert werben 
wie e8 in Schweven bei dem Umzuge Freys mit feiner jungen 
fhönen Prieſterin für Fruchtbarkeit des Jahres geſchah. Diefe 
Priefterin hieß des Gottes Gemahlin, und es verſprach fruchte 
bare Zeit, wenn fie guter Hoffnung wurde, 

- Solche Umzüge wuſte das Chriſtenthum durch feine. Bren- 
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begänge und Gottestrachten zu erſetzen; auch hiervon erhoffte 
man fruchtbares Jahr und günftige Witterung ; flatt der Opfer 
wurden Almpfen geſpendet. Aber die alten heinnifchen Volls⸗ 
gebräuche waren fo Teicht nicht auszurotten: nach dem indie. 
c. 28 fuhr man fort, Gößenbifver (simulacra) durch Felder 
und Dörfer zu tragen. Das Heiventkum ganz zu vderbrängen, 
bildete man feine Gebräuche chriſtlich um: fo erklärt fich der 
Wagen der Gertrud, S. 403, und das Götzenbild, das nah 
Müllenhoff 136. 697 chriſtlich umgetauft auf Helgofand in der 
Proceffion umgeführt wurde. Die triumphierende Kirche durfte 
fogar den alten Göttern des Landes als Beſiegten und Gefan- 
genen in ihren Dvationen eine Stelle einräumen: fo tanzte der 
alttölnifchen Gottestracht das , Geckenberntchen“ voraus, das ih 
Rheinl. 347 feiner Rüftung wegen auf Goͤdan gebeutet habe; 
erſt die nenefte Zeit hat es in den Karnaval verwiefen. Vol. 
Alfter niederrh. Wörterbuch s. v. Geck. 

Neben diefen äußerlich vargeftellten Umzügen der Götter 
mochten andere bloß in der Phantaſie, im Glauben des Volle, 
vor ſich gehen. Dahin laßen fih jene S 71 befprochenen Luft 
erfcheinungen zähfen, bei welchen nicht felten noch die alten Göt⸗ 
terwagen gefehen wurben, wie jener Hugo Capets, ©. 235, over 
ber Berchtas, S. 236, und der Schubfarren der Buſchgroßmut⸗ 
ter, ©. 468, deren Späne fih in Gold wandeln. Ein anderes 
Beifpiel ift der clewifche Derf mit dem Beer, vor dem man das 
Adergeräth unter Dach und Fach fchaffen mufte wie fonft vor 
Stempe oder Trempe, S. 423, oder wie vor den Heren das 
Balofengeräthe in Sicherheit gebracht wurde, damit fie nicht 
darauf zum Blodsberg ritten, Kuhn NS. 376. Doc fehlt ee 
nicht an Spuren, daß die Volksluſt es fich nicht nehmen ließ, 
diefe nur im Glauben umziehennen Götter, gleichfalls mit den 
ihnen geheiligten Thieren in Bermummungen nachzubilden. Oder 
hängt die „Poſterlijagd“ im Entlibuch, (M. 886), das Perch⸗ 
tellaufen in ven Rauchnächten“ (Schmeller II, 12), vie auf 
‚Klöpflinnächte” S. 551: ‚Rumpelnächte‘ heißen (Schw; III, 91), 
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und das elfäßifche ‚Bechten (S. 423), wobei es ebenfo lär- 
mend. hergieng, noch unmittelbar mit den priefterlichen Umzügen 
zufammen? 


142. Stehende Figuren. 


Den Umzügen der Götter entſprechen Feſte der Menſchen, 
die aber oft nur in Darſtellungen jener beſtehen, wenn wir da⸗ 
von abſehen, daß dabei von Arbeit gefeiert, Speiſe und Trank 
reichlicher genoßen wird, was ſchon mit den alten Opfermalen 
zufammenhängt. Wie aber dabei gewiffe Speifen wiederlehren 
($ 143), fo giebt es auch ſtehende Figuren des alten Volks 
ſchauſpiels, die nicht bloß bei dieſem oder jenem Feſte hervor⸗ 
treten, fonvern faft bei allen Aufzügen erfcheinen., Sp zeigt ſich 
der Schimmelreiter (Kuhn Ztfchr. V, 472) fowohl zu Weihnach- 
ten, Faſtnacht und Pfingften, als unter dem Namen des ‚Herbfi- 
pferbes‘ in den Martindgebräuchen, ja er wird bei hänslichen 
Heften, namentlich Hochzeiten, vorgeftellt. Neben ihm erfcheint 
zuweilen ‚Ruprecht‘; anderwärts heißt fo der Reiter felbft, was 
riehtiger fein wird, da Ruprecht (Hruodperaht) Wödan iſt. Nur 
wo er Knecht Ruprecht heißt, ähnelt er mehr einem Hausgeiſt; 
doch fahen wir fihon S. 439 den Gott fi mit den Zwergen 
berühren. Kine andere ſtehende Figur iſt der ‚Rlapperbod”, 
welchen Kuhn Germ. VII, 433 auf Donar bezieht z. doch kann 
diefen auch der farhfifche ‚Haferbräntigam’ meinen, ein in Ha⸗ 
ferfiroh gefleideter Burfche, fo wie der ‚Bär’, den ein m Erb⸗ 
ſenſtroh gehüllter Knecht fpielt. Kin Dritter, der eine große 
Ruthe- trägt und einen Aſchenſack, in welche er die Kinder ſteckt, 
die noch nicht beten fönnen oder unartig find, heißt am Nieder 
rhein, wo er neben St. Niclas auftritt, ‚Hans Muff‘, vermuth⸗ 
ih weil er die Kinder in den Ermel oder Handſchuh ficden 
follte, die beide ‚Muff‘ heißen. Im Elfaß enifpriht ‚Hans 
Trapp‘; doch erfcheint diefer in Begleitung des Chriftfindes, 
Stöber ES, 3485 deu Namen hat es von feinem flampfenbeg 
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Auftreten. Beides verräth den Riefen, denn aus Beowulf 2100 
—2106 (Ettmüllee S. 150) fehen wir, daß ihm Grendel auf 
gut riefenmäßig in den Handſchuh zu ſtecken drohte. Sonſt 
fönnten biefe häufig zufammen auftretenden Geflalten eine Tri, 
Iogie umziehender Götter meinen, zumal fie anderwärts durch 
‚drei Feien‘ erfeßt werden. Den Schimmelreiter begleitet nicht 
felten der Schmied (Boldermann S. 238), der ben Pferden nah 
den Hufen fehen muß. Nicht fo allgemein verbreitet if die Dar 
ſtellung Berchtas oder Berchtolds; doch wird die kärnthiſche 
Perchtl, ver färntHifch-fleirifche Barthel (Weinhold Weihnachtfp. 9) 
anf fie zu deuten fein. Auch im Salzburgifchen geht Perdtel 
verffeivet von Haus zu Haus. Auf den Dienft des Frö deun⸗ 
tende Spuren find weniger ſicher; doch läͤßt fich der in ver Mit⸗ 
telmarf wie zu Paris um Faſtnacht umgeführte Ochſe als em 
Opfer verftehen; der thüringiſche Pfingflochfe zielt eher anf 
Woͤdan. 

Sowohl in Berchtold als in Ruprecht iſt Wuotan verbor⸗ 
gen; darum begleitet ihn Berchta ober wo ſich Chriſtliches und 
Heidniſches noch naiver mifcht, die Jungfrau Maria; in Eng 
fand fleht die Maid Marian neben Robin Hood. Auch unfere 
Heiligen, wie St. Niclas, der 5. Joſeph, die doch der Calen⸗ 
ber an gewiffe Tage bindet, wurden für vielfache Herabſetzun⸗ 
gen ihres Weſens durch Erweiterung ihrer zeitlichen Erſchei⸗ 
nung entſchädigt: St. Nicolas warb zum Knecht Nicolas, zum 
Afchen⸗ und Butterclas; doch erfchien er nun auch zu Weihnach⸗ 
ten und fogar als berittener Heiliger wie fonft aur Martin oder 
St. Georg auf den Schimmel durften, Kuhn RS. 402. Wel⸗ 
der Bott oder Heiliger in bem äfterreihifchen Krampus, bem 
fehweizerifchen Schmugli, bairiſchen Klaubauf, DR. 482, 3, ſteckt, 
wißen wir nicht; der ſchwäbiſche Pelzmärte iſt wohl der mit 
Et. Martins Namen bekleidete Wuotan. In dem holſteiniſchen 
„Pferdeſteffen“ will Wolf Beitr. 125 den Fro erkennen, auf ven 
er auch S. 124 die niederläͤndiſchen ‚St. Ricolaasvarkens be⸗ 
sieht, Allerdiugs hat St. Ricolas fo wenig mit Schweinen als 
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St. Stephan mit Pferden zu fchaffenz dem Froͤ waren beide 
heilig. Bel. ©. 557. 


133. Gemeinfame Gebräuche. 


1. Die eigenthümlih deutſche Faftenfpeife, deren wir 
mehrfach gedachten, am Ausführlichften S 117, befchränkt fich 
weder auf den Berchtentag noch überhaupt auf bie altheilige 
Zeit der erſten Zwölften, obgleich fie da am Häufigften vor« 
fommt. In der Marl muß man zu Neujahr Hirfe over Här 
ringe eßen, fo hat man das ganze Jahr über Geld. Andere 
eßen auch neunerlei Gerichte, wobei aber Mohnftriezeln fein 
müßen ; in der Udermarf badt man ‚Pelz‘, eine Art großer 
Hfannfuchen, Kuhn RE. 406. 408. Im Schwaben heißen die 
Zwölften oder die ihnen vorausgehenven drei Adventsdonners⸗ 
tage (Meier 457) ‚Rlöpflinsnächte‘ wegen ver Rrapfen und 
Kröppel, vie da gebaden wurben, over weil die jungen Bur- 
fhe an Thüren und Fenfterläven zu Popfen und jene Krapfen 
(‚Klopfet‘) zu heifchen pflegten. In Um wurben darunter mit 
Apfelichnigen gefüllte Wecke verflanden. In Baiern und Om 
fierreich wurden die Mädchen am Unſchuldigen⸗Kindertag von 
ben Burſchen ‚gefizt oder gepfeffert‘, d. h. mit Wacholderruthen 
geſchlagen, wofür ſie Pfefferkuchen oder ſonſt eine Gabe zu ent⸗ 
richten hatten. Dieſelbe Speiſe begegnet aber auch zu Faſtnacht: 
‚Ber zu Faſtnacht Feine Kreppel backt, Tann das Jahr über 
nicht froh fein.‘ Wolf Beitr. 228. Knudeln und Stadermann‘, 
d. 5. Klöße und Fifche, find Faftnachtsfpeife, Woeſte 23. Da⸗ 
bei begegnet auch jene Sitte des „Fitzens“ wieber: in der Alt- 
mark jagt man einander mit Ruthen aus dem Bette und ber 
‚Geftiepte‘ muß den ‚Stieper‘ trackieren, Kuhn NS.369. Der 
Zufammenhang mit dem Pfingftlünmel $ 145 fällt von felber 
auf. In Neumark iſt es Faſtnachtsgebrauch, daß die Maägde 
am Morgen von den Knechten „geſtäupt“ werben. Hier wird keiner 
Babe noch der ſonſt zu Faſtnacht gebräuchlichen Koſt gedacht, 
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vielmehr waſchen die Knechte am Abend den Mägden die Füße 
mit Branntwein, wie es in der Altmark den Frauen geſchieht, 
K. 370. Kaum kann man ſich enthalten, dabei an Othin zu 
denken, welcher nach ©. 332 die Rinda erſt mit dem Zauber⸗ 
flab berührt und ihr dann als Wecha die Füße wälht. In ver 
Uckermark kommt das Stiepen ver Mägde erſt am Ofterfonntag 
vor: dafür müßen fie den Knechten am Montag Fifche und Rare 
toffeln geben, 8. 373. Die ‚Wepelröt' wird wieber zu Neu 
jahr ins Haus geworfen, und auch bier ift Bewirthung beab- 
ſichtigt, Kuhn 407. Seltfam bliebe die Berbindung der Be⸗ 
wirthung mit dem Schlagen, wenn bieß nicht eine tiefere Be⸗ 
deutung gehabt hätte. Daranf weift des ‚Süntevügeljagen‘ in 
Weſtfalen und der Grafihaft Mark, wo auf St. Peterstag mit 
Hämmern an die Hauspfoften geflop ft wird, die Huden und 
Schlangen und Fehmollen (bunte Molche), überhaupt alles Un 
geziefer zu vertreiben, Woefte 24. Auf St. Peterstag fallt der 
Schluß des harten Winters, was den Zuſammenhang mit der 
Sitte des Winteraustreibens ($ 145) verräth. Die Klöpflins- 
nächte fallen mit jenen Rauch⸗ und Rumpelnächten S. 548 zw 
fanmen und die Poſterlijagd gleicht fehr unferm niederrh. ‚Thier- 
jagen‘, das aber an feine Jahreszeit mehr gebunden ift, va es 
nur noch zu einer Art Volksjuſtiz dient, die gelegentlich geübt 
wird, wie früberhin wohl zu beflimmter Zeit. 

Daß auch zu Pfingfien jene Mehlſpeiſe vorkommt, fehen 
wir ans tem Liede, das zu Augsburg bie den 108 Waßervogel 
begleitenden Knaben ſangen: 

A Schüßel vol Knöpfli iſt no nit gnua, 

A Schüßel von Kuchla ghort o darzua. 
So mufte der Maigreve bei der Bewirtfung der Holzerben ih 
nen nothwendig Krebfe vorfeßen, welche hier in dem erſten 
Monat ohne x an die Stelle der Fifche CHeringe) treten. 

Tiefer im Jahr verſchwindet zwar dieſe Faſtenſpeiſe, aber 
das Erntefeft hat wieder feine Mohnftriezeln und Stollen (R. 
398. 399) wie der Martinstag fein Martinshorn (Sommer 
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161: 8491) wir in- den Martimtkienen 38,. 40.43 werben 
von den Kindern Kuchen: und. gebackene Fiſche zingefommelt. Se 
Tyrol: tal man zu Allerheiligen Krapfen . mit: Honig⸗ Mohn⸗ 
und Eaſtanienfüllung, Ztſchr.f. M. 1, 338. Ieberafl liegen alte 
Dpfermale: zu Grunde, und wenn: pas Martinshorn anf MWebaz 
deutet, fo weiſt vielleicht die Pferdegeſtalt der wſtfrieſtſchen nü- 
jarskaukjes, der Köͤpeniler Pérekens (Kuhn 405) auf Frd, 
während Wolf B. 78, 9. die. dounnerkeilfoͤrmigen Kröppein auf 
Donar bezieht, bei den: wir jene Faſtenſpeiſe ſchon S⸗318 er 
faude⸗ haben.“ no 

2; —* auf. den mpg weiblicher, Gotigeiten veng 
(ig iſſ die von Momtanus (Vollsf. 24). bezengte Meinung abar⸗ 
glaubiſcher· Leute, daß bie Katzeen zu: Faſtnacht Spuren von 
Anſchirrung zeigten. Sommer 180 hat zuerſt auf Ipernſche Sitte 
aufmerkſam gemacht, an einem Faſtenmittwoch Kahen vom Thurme 
zu ſtürzen. Nach Wolf Beitr. 187 geſchah es zu Chriſti⸗(29. Mai) 
ober zu Marien⸗Himmelfahrt (15. Ang). Nah Woeſte Ztſchr. 
f M. Il, 93 hießen die. Attenborner Rattenfillers, weil fie 
ſich; einſt das granfame Vergnügen gemacht, ‚eine Rabe mit Fin 
derhlafen som Thurme gu werfen. Da fei das arme Thier ta⸗ 
gelang Hagend durch die Luft gefahren Nah Sommer 179 
ſtürzte man in ehemals wenbifchen Gegenven einen mit Bändern 
geſchmückten Bod mit vergolpeten Hörnern som Kirchthurm ober 
vom Rathhauſe: fein Blut galt für heiffräftig in vielen Krank 
heiten. Nach dem Bisherigen fönnte man an eine ſinnliche Day 
ſtellung bes Katzengeſpanns der Freyja, des Bocksgeſpanns Thörg 
benfen, wozu die in jene Jahreszeiten gedachten Götterumzüge 
Veranlaßung geboten hatten. Doch wird von. Apern berichtet, 
die Katzen ſeien zum Zeichen, daß man ber alten Abgötterei en- 
ſagt habe, vom Thurme geworfen worden. Ein Tempel der 
Diana (Frouwa) iſt daſelbſt nachgewieſen. So kann die all⸗ 
gemein verbreitete Sitte, bie dem Donar geheiligten Eichhörn⸗ 
Hm zu ingen (Kuhn 374, Wolf B. 78), was in Deutſchland 
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wis ein Dyfee- geisentei werben, aber auch alo chritticher Gef 
Segen Wie Lieblinge des Heidengottes. Letzteres if jedoch Wen 
ger wahrfipeinlich, und fo darf man wohl’amg Das Herumtcoge⸗ 
des ven Donar heiligen Fuchles bei ber Sommerserfünbigung 
Yingunehnen. Rech Kuhn Germ. Vill, 433 verfolgt man anf ver 
Yafel Han am Weihnachtetage die Zaunfsuige: Die Federn, die 
fie auf der Flacht verlieren, bewahrt mau forgfältig, weil fie im 
folgenben Jahre gegen Schiffbruch das wirkſamſte Mittel finr. 
Dieſe Gebraäuche, deren Verwandifchaft zu Tage Hegt, be 
ziehen fi) doch weder auf dieſelben Götter, noch auf bie glei⸗ 
Wen Zeiten des Jahre. Doc Iensen wir Freyja als eine Göt⸗ 
tin ver fchönen Jahreszeit: und Thör als einen fommerlichen 
Bott, and die Rückkehr des Fräflings iſt Hoch das Thema aller 
diefer Bolfögebräudge. Der Wechſel zwiſchen Wechaachten und 
diem vorgerüctern Frühſahr wird uns auch $ 145 wieber be⸗ 
gegnen und dort feine Erklärung finden. | 
3. Reim ganz fees Datum Sat auch das Vorrecht der 
Frauen, an einem gewiſſen Tage einen Baum im Gemeinde 
walde zu hauen und das dafür gelöfte Geld gem einſchaftlich zu 
veririnfen. In der ganzen Eifel geſchah das zu Weiberfaftungt; 
befannilih Haben an viefem Tage die Frauen datß Regiment. 
In Weilheim bis Tübingen hatte der ‚Weiberirauf‘, der von 
dem verfouften Baume beſtritten warb, alle Jahr im Frühling 
um die Zeit Statt, wo man die Eichen fällt und abhaut, Meier 
379. Im Dornhan in Schwaben durfte jene Frau am Aſcher⸗ 
nittwoch einen Schoppen Wein trinken, den die Gemeinde be 
sahlen mußte. Es hieß, am dieſem Tage feien bie Weiber Mei, 
fer. ‚Das kommt aber daher: In uralten Zeiten fol einmal 
eine Gräfe dur Dornhan gefahren fein, und wert ſich ba bie 
Weiber am ihren Wagen fpaunten and ihr zogen, fo hat fie za 
Ganſten der Weiber dieſe Anorbuung getroffen nud der Gemeinde 
die Berpflihtung auferlegt‘, Meier 377. Div Wagen TAB fich auf 
den der Nerthus, das Schiff der Iſis ober Ihren Pling veuten, 
Wgleih; diefem nur Jangfrauten vorgeſpanut wurden, Im Us 
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Srigen verpfeicht ſich die ©. 407 geweinte Sage bei Sommer 140, 
wo eine. Königin Eliſabeth oder eine Sräfin von Mansfelr ein 
ähnliches Feſt auf Himmelfahrtsing gefliftet haben ſollte. Nach 
Memminger (Wolf B. 190, Meier 420) war es .eine Orkfin 
Anna von Helfenflein, welche es anordnete, daß jährlich am 
Johannietage ein Eimer Wein unter bie. Jugend vertheilt wurde, 
Unter dieſen Graͤſimen sub. Ränigimmen find Trühlingsgöttinnen 
gn :verfiohen., deren Minne getrunken werben foüie, mer: wos 
deren Umglgen jene. e Dei herrühren. J 
on a04. Fehfene.. . 
Eu bie feſtlichen Tener, welche bald aef Bergen, Sei 
m der Ebene gezündet zu werden pflegen, fallen in ſehr dem 
ſchiedene Zeiten. Am Belannteften. find Weihnachtsfeier, Oßer- 
feuer; Joßanuisfener und Martinsfeuer, neben weichen noch das 
Nothfeuer in Betracht lommt. Grimm 1200 Teitet. fie alle anf 
heiduiſche Opfer zuruck, womit flünmt, daß Blumenkraͤnze, nen⸗ 
nerlei Rränter, ja. Pferdelöpfe in die Flamme geworfen werden; 
bei den: Slaven auch ein weißer Hahn. Bon allen erwarteit 
man wohlihätige Wirkungen: das Korn gebieh fo weit man ſie 
feuchten fah, Ruta ME. 313, die anf die Felder ausgeſtreute 
Afche machte. fie fruchtbar; der vom Rothfener auffleigende 
. Rauch ‚galt für heilbringenn : Obfibiume wurden davon tragbar 
nud Wehe fangig, M. 574; man fprang über die Flamme und 
f dach der Sprung, fo hoch wuche der Flache; Panzer 210, 
2465 man glanbte ſich auch felber zu reinigen und rich das 
Vieh hindurch, weil das vor Krankheit und Behexung fiherie, 
wie bie. angehrannten Holzſcheite wor Sturm und Angewitter 
fhüßten, die beim Pfingfifeuer gelochte Speiſe vor Bieber be⸗ 
wahrte, M. 576. 
Des heidniſche Urſprung dieſer Feuer iſt wit zweifelhaft: 
Ge find den. urverwandten Völkern gemein umb älter als das 
Ehriſtenthum, das fie erſt abzuflellen: verfucht, DR. 570. 588, 
“ Smın fich angeeignet und ‚geleibet hat; doch gitngen ſie nie gung 
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ja’ bie Hände der Geifligleit über, M. 591. Die weltliche 
Obrigkeit nahm fie früßer gleich dem’ Umziehen des Iſtoſchiffes 
ale althergebracht in Schub; in den Iehten Jahrh. hat eine löb⸗ 
fühe Polizei ſich glaͤcklicherweiſe vergebens bemäht, dem Boll 
auch diefe, nach dem Erlöſchen ver heidniſchen Erinnerungen un- 
ſchaldigen Freuden zu verleiden. Scqhwieriger iR die Frage mug 
dem Sim dieſer über ganz Europa reichenden Gebräuche. Auf 
eigentlichen Feuercultus Tönnten vie Nothfener deuten. Alle 
Heerdfener wurden gelöfcht mb durch Reibung ein. ſog. wildes 
Fener gezündet, dem man größere Kraft zutraute als der abge⸗ 
nutzten, von Scheit zu Scheit fortgepflanzten Flamme. Beim 
Johannisfener find die Spuren am deutlichſten, daß auch fie 
urfprünglich Nothfener waren, d. h. auf feierliche Weiſe nen 
gezündet wurben, um das Jahr über an ihrer heiligen Flamme 
die Heerbfener ernenen zu können. Auch beim Ofterfener kommt 
Hehnliches vor, nur daß man die Oſterſlamme mit Stein und 
Stahl werte und das Volk fie, diefer profanen Zunbungsweife 
wegen, von dem wilden Feuer unterfchieb, M. 583. Auch die 
Kirche fegnete am Rarfanflag das neue Feuer (ignis pascha- 


- ls), nachdem das alte zusor gelöfcht worden war. Der Nüns 


wer nicht überall gleich; doch bezeugt Binterim Denkw. V, 215 
feierlihe Zündung durch Kryſtalle and Brennfpiegel, DM. 583. 
An dem fo gewonnenen Feuer warb dam bie Oſterkerze (cer- 
eus paschalis) zuerſt angebrannt, die hernach das Jahr über 
dei jenem Hauptgottesdienſte brennen muſte. An dem von ihr 
tropfenven Wachſe und den fog. Dferferznägeln, die ihr zur 
Zierde dienten, haftete nach Montanus 26 mancherlei Aberglau- 
ben , obwohl dieſe wächſernen Zapfen nach Binterim 219 nicht 
mitgeſegnet wurden. 

Auf bloßen Efementardienft jene gener und die dabei ge⸗ 
ſpendeten Opfer zu deuten, hat für Deutſchland Bedenken. Ihr 
erfter Urfprung mag freilich weit über den unferes Volles und 
feiner ©ötter hinansliegen. Bei uns zeigen fie nur Bezug anf 
Sie warhfende Kraft der Somme. Zur: Hervorbringung bed 
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Nottzfeners bediente mon ſich eines Rades mit. nenn. Speichen, 
das vom Dften mach Weften gewälzt ein Bild ber Sonne war; 
Auf viele weiſen auch die flammenden ‚Räder, die man von beit 
Bergen rollen ließ: gelangten fie noch breumend in ben nuten flie. 
ßenden Strom, fo verfprach ber Winzer ſich einen gefegneten Herbfi. 
Die Conzer erhoben dafür von den umliegenden Weinbergen. ein 
Fuder Wein, gerade wie die Trierer Metzger son ven Nounchen 
zu: St. Irminen. Diefe Sitte ber herabgerollten Flammenrader 
findet ſich auch in Frankreich, und Hier wird ber Bezug auf die 
Sonne ausdrũcklich bezeugt, M. 587. Dee: Hinblic auf. die 
Fruchtbarkeit ver Erde ergieht fih auch ans jenem Wagenrade, 
das mau unfern Weisthümern zufolge am großen Berichtstage 
(Siephaustag) , nachdem es ſechs Wochen und drei Tage im 
Miſtpfuhl geſteckt Hatte, ins Keuer Iegte: das Gerichtsmal wähete 
Dam. bis die Nabe ganz zu Afche verzehrt war, M. 578. Rats 
form. mit Speichen, ein Bild der Sonne, hat anch die Wöpelröt 
©, 552, deren von. Kuhn ans goth. vaips erflärter Name. viek 
leicht von dem friefifchen Woͤpel Pfüge (Richthofen 1124) her⸗ 
rũhrt, ſo daß auch fie im Pfahl gelegen haben muſte. ::. 

Hienach konnten dieſe Gebraͤuche allen Weſen gelten, die 
als Fenexn⸗ Licht. uud Sonnengötter über die Fruchtbarkeit nes 
Jahres geboten. Dahin gehören aber nicht bloß die Götter hey 
Trilogie nebft allen Wanen; von ben zwoͤlf Aſen find fo we⸗ 
nige auczuſchließen, daß man von ben neun Speichen. des Ra⸗ 
bes und den neun Rräutern, bie in bie Flamme geworfen. wurg 
ben,: anf bie Zahl ..ver beiheiligten Götter fließen möchte, 
Auf einzelne von: ihnen Bezüge narhzuweifen Hält fäwer. Doqh 
beutet auf Freyja der norwegiſche Name. ‚Brifing‘ für das, Jo⸗ 
hannisfener, M. 589. Noch lieber möchte man bie. Oſter⸗ und 
Maifener auf fie „beziehen, wenn ihr nach ©. 408 bie: alte 
Walpurgisfeier galt. Wieder aber ſtellt ſich hier Domar neben 
fie, da gerade. beim Dflerfeuer M, 582 und dem wenige Tage 
früher fallerden Judasfen er (Panzer 212, Wolf 74) die im 
aeheiligen Tichennhen gejapt- as... Das, Snkannikieue 
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uf zunichl an Baldur oder Obhr gemahnen; das keltifche 
Bealteine fiel aber mit dem rheiniſchen Pfultag (S. 340) zu⸗ 
ſammen ſchon auf den 2. Mai, und doch wißen wir, wie Phol 
und Beal ſich mit Baldur und Baäldäg berühren. Umgekehrt 
finden ſich beim Johannisfeuer wieder Beziehungen anf Donar, 
da Erbſen bei demſelben gekocht wurden, die ſonſt Donnertiags 
Vet find, Kuhn 445. Auf ihn und feinen Blitzſtral dentet auch 
das Bolzen- und Scheibenſchlagen, das beim Sunwendfeuer, 
Wolf B. 78, aber auch ſchon zu Oſtern (Danzer 211, Meier 
380) getrieben wird. Deutlich iſt auch der Bezug der Mar⸗ 
tinsfener anf Goͤdan. Auf Freyr findet ſich kaum ein ‚ga 
ſicherer Bezug in jenem Wageurad, das am Stephaustage 
brennen ſollte, Die Dauer eines alten Opfermals zu befkinnnen. 
St. Stephan fahen wir fhon & 550 im Norden als Patron der 
Pferde an Freys Stelle getreten, Wolf B. 125. Der holſteiniſche 
Dfervefteffen and die ſchwaäbiſche Sitie, am - Stepfanstäge bie 
Pferde auszureiten (Meier 466), zeigen, daß in Deuffchland 
Aehnliches galt. Auderwaͤris Heißt ver Tag: ‚ver große Pferdstag 
und ‚die Haferweihe.“ M. 1184 wird von St. Stephaus Pferde 
Befagt, was In dem Merſeb. Spruch von Baldurs. Bel. ©. 339. 
Steple IR ein Rame tes Dräf, des Tenfels und bes Hausgeiſtes 
M. 955, Sommer 30, Kahn 422. Das Rad Mit neun Spei- 
chen auf dem in Childerichs Grabe gefundenen Stierhanpt wärbe 
vollen Beweis bilden, wenn wir newils wüſten, daß Frö auch 
hei uns als Sonnengott an Wuotans Stelle trat: - '* 
"Die Zener ſollten vor Hexerei ſchuͤden; aber das Zünden 
folder Feuer ſelbſt mennt man in Luxemburgifchen und in ber 
Eifel ‚die Here verbrennen.‘ Bormann Beitr. II, 159. Ziſchr. 
mM. 1, 89. Dort wird das ‚Faofens Feier‘, wie es zu Em 
ren bei- Trier heißt, amf Jaſtnachtſonntag gezünbet, "Hier aui ers 
. Ren Sommtag in den Faſten; doch berichtet Müller (Trier. Kro⸗ 
nit 1817 p. 163) ein Gleiches für das Luxemburgiſche. Hier 
le ort heißt es and: Burgbteunen“ (Vargaub) und fenet 
Senniug Burg · ober voten.” Seel 5.364 ven 
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bei auf bie Leichenbeßattung, und ‚Burg‘, weldem. ſich has 
ſchwediſche eldhorg, M. 595, vergleicht, geht fogar anf nen 
Leichenbrand. Eine Burg wird Sig. Kw. 111,62. 63 der Schehs 
terhanfen genannt, welchen Brynhild für fh und Sigurd um 
ordnet. Daraus erklärt ſich and Lex Sal. 144. 256 (Merkel) 
chrenburgia für Leichenbrandz vielleicht felbft Die Schelte hen 
burgium LXIV, wo die erfte Silbe wieder aus chreo (lanue) 
eniftellt fein könnte. Ausdrücklich iſt bier von Hexen .(striae 
für sirigae) die Reve, und die Worte ‚ubi sirias cucinant‘ 
könnten vom Verbrennen der Zauberinnen reden, was als Volls⸗ 
Ätte uralt if, wenn auch nicht als geſetzliche Strafe. Bewöhn- 
lich verſteht man hier sirias neminativifh ‚wo pie Hexen kochen. 
Aber die sirine felbf wurden beim Verbrennen gekocht und ihn 
Fleiſch zum Aufeßen hingegeben, wei fie. ſelbſt für Menſcher⸗ 
freßerinnen galten. Karl der Große verbot ſolche Grauſamleit 
gegen bie vermeintlichen Zeuberer als heinnifch bei Todesſtrafe, 
M. 1021. Daß bei den Feſtfenern ſolche Verbrennungen wenig⸗ 
flens ſymboliſch fortdanerten, zeigt fih beim, Jedasfeuer“, we 
man fang: ‚Brennen wir den Irdas. Beim Todaustregen 
(S. 562) ward die Puppe bald ins Waßer geworfen, bald ver⸗ 
braunt, IR. 728. Mas dabei non dem ‚alten Juden“ gefungen 
wurde, Tünnte aflerbings, wie Kinn Magnuſen wollte, ven alten 
iölunn (Riefen) gemeint haben. Bon dem Juden ſcheint wen 
Yann- weiter. auf den Judas gelangt zu fein. In Ferifing hie 
dieß Feuer ‚das Dfiermannbreumen‘, Panzer 248. Keruer-geigk 
der iriſche Gebrauch beim Bealtaine, M. 579, daß Jemand 
verbrannt werben. follte. Auch in Spanien warb nah M. 74% 
bie entzweigefägte ‚alte Frau’ S. 563 verbrannt. Diefe wer 
ben wir dort als den Winter erfennen, und fo war wohl bes 
iölunn, der zum Judas wurbe, der Winterriefe. So erklärt 
fürn M. 733 Die ſlaviſche Marzena für die Minterriefin, 
and M. 742 iſt anerkannt, daß das Verbrennen der alten Ara 
mit dem Trfünfen bes Todes als Winterriefen gleiche. Bedeu⸗ 
tung habe. Wir gewinnen alfa wenigſtens für die. Faſtemſener 
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hanfelben mythiſchen Gehalt, ven auch die Frühlingsfeſte 5 145 
bergen, Wenn uber vie verbrannte alte Frau, welche in ber 
Eifel, au Mofel und Sauer, die. Here heißt, eine Rieſin war, 
fo ſehen wir das Berbrennen. ver Hexen ans dem Glauben am 
äbeltätige zauberhafte Riefenweiber -Ranmten. wie. S. 496 an- 
genommen wurde. Schon Hyndlul. 45. wropt Serie“ die Ref 
yes mit Gener zu umweben. 


1. Sonmer- und Winterkeſte. 


2. Mile der Tag mil der Nacht; ſo ‚beginnt das Jahr mü 
dem Winter. Altdentſche Calender laßen dieſen mit St. Ele 
Menstag (23. Nov.) anheben: das thut auch ber norbifche, ber 
der. Tag mit dem Anker bezeichnet, fer es weil St. Efemens 
mit dem Anker am Halfe ins Waßer geworfen warb, ober weil 
an feinem Tage die Schiffe im Hafen. liegen muften. St. Cle⸗ 
mens-gilt für den Patron der Schiffer 5: von Ullers Schiff if 
mehrfach die Rede geweſen, mb Runencalender, die den erſten 
Vintermonat unter Ullers Schutz ſtellen, fügen deſſen Bogen zw 
den Anler des Heiligen. In Deutſchland galt hier und ba 
fon Martinstag (11. Nov.) für Winteranfang; auch. die gal⸗ 
lieaniſche Kirche begann mit dieſem Tage: vie Adventzeit (Bin⸗ 
terim 1. c. 167). ‚St. Martin macht: euer im Camin!, das 
Doartinemänuchen hüllte fih in Stroh und mit Martini beginnt 
ein neues Yachtjahr. . Am Markinstage ſahen wir ‚oben bie 
Safenfpeifen wieder beroorireten ,: während ‚bie chrifklichen Ar 
ventfeſte erfi mit dem erften December anheben: :Die Martins« 
feuer follten ‚vielleicht die Wiedergeburt. des jetzt verdunkelten 
Sonnenlichts verheißen. Wie hernach ver Advent, ſo feheint 
diefe Zeit ſchon den Heiden eine Vorbereitung: auf das Julfeſt, 
wo die Sonne fich verjüngte und nun aag das netürlihe Ren» 
jahr eintrat, 

Das Julfeſt Hat. eine deppelte Seite: einmal: # es bie 
tunleifte Zeit. des Jahre, wo. alles Lehen zu, ſtarren, ale Säfte 
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zu ſtocken, die Erbe ſelbſt der Haft ver Winterriefen verfallen 
ſchien. Aber zugleich wird die Sonne wievergeboren, die den 
neunen Frühling bringen foll, und wenn jetzt ſchon Holda und 
Berchta ihre Umzüge halten u. |. w., fo können wir uns bas 
nur aus der Ahnung, der zuverfichtlichen Hoffnung ihres rück⸗ 
fehrenden Reiches deuten: die Phantaſie nimmt fchon jeht vor⸗ 
weg, was erft fünftige Monate bringen ſollen. Darum wirb 
nun die Minne der Götter wie anderer Abweſenden getrunlen, 
denn eigentlich hätten wie fie doch jeht als in ver Unterwelt 
weilend zu denken. Was die Mythen in biefe Zeit feten, iſt 
eine ſtürmiſche Brautwerbung, eine Verlobung: Gerbha verheißt 
ſich dem Frey nach brei Nächten, worunter drei Monate zu ver» 
Reben find: ihre Bermählung fol im grünen Haine Barri bes 
gangen werben ; auf Walpurgistag haben wir S. 247 die Hochzeit 
des Sonnengoits mit der Erdgöttin angefebt. Hieraus mag ſich 
auch erläutern, daß wir am Julfeſt bei Bragis Becher Gelübbe 
abgelegt fehen, die fih auf Tünftige Vermählungen beziehen : 
Helgakwidha I, 32% gefteht Hevin feinem Bruder Helgi: 
Ich hab erforen die Konigstochter 
Bei Bragis Beer, deine Braut. 

Die vielfach fruchtbare Anfhauung Kuhns, daß die Weih⸗ 
nachtsgebräuche als Borfpiel zum Sommerempfang anzuichen 
feien (Zeitſchr. V, 490), ſteht fowohl Hiermit als mit feiner 
fon S. 247 angenommenen Anficht über die andern Zwölften 
im Einklang; auch hat es ſich uns ſchon bei der Erwägung ber 
ſtehenden Figuren wie ber gemeinfamen Gebräude, wozu au 
die Feftfener gehören, beftätigt, und bei der Betrachtung ber 
Frũhlings⸗ und Sommergebräude, zu welder wir uns jebt wen- 
den, werden wir von Reuem gewahren, daß fie nicht nur unter 
fig übereinfiimmen und bie gleiche Bedentung haben, ſondern 
im Weſentlichen, wenn auch ſchwächer, ſchon zu Weihnachten 
hervortreten. 

Bir ſahen, daß die Mythen urſprünglich Teinen andern 
Inhalt Hatten als das Naturleben im Kreißlauf des Jahrs, in 
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Sommer und Winter: bei ven Jahwefeſten tritt uns dieſes 
Grundthema noch ſtärker eutgegen. Doch muß man ſich erim 
nern, wieviel haͤrter der nordiſche Winter war, wieviel ſchwerer 
ſein Druck im Mittelalter auch in Dentſchland auf dem Volke 
laſtete, wie aller Berfche gehemmt, alles Leben gleichſam einge⸗ 
ſchneit und eingefroren ſchien, um bie Frende bes Volks zu bes 
greifen, wenn ihm Runde von baldiger Erlöfung aufblühende 
Blumen oder anlangende Bögel als Boten des Frühlings brach⸗ 
ten, Uns haben die Bortheile der Cultur jener tödtlichen Win 
terbeſchwerden überhoben, dafür aber auch bes lebendigen 
Naturgefühls beranbt, das jene Volbsfefte ſchuf, jese Mythen 
dichtete. Wir tanzen nicht mehr um das erſte Veilchen, wir 
holen den erften Diaifäfer nicht mehr feRlich ein, uns verdient 
feinen Botenlohn mehr, wer den erfien Storch, die erſte Schwalbe 
anſagt; nur in den Kindern, die wir ängftlicher an bie Stube 
binden, lebt noch .ein Reſt folder Gefühle, und ſchon in ben 
feßten Jahrhunderten war bie Sommerverfündigung armen Ana 
ben anheim gefallen, vie einen Kranz, einen Vogel, einen Fuché 
umhertrugen und dafür von Haus zu Hans die Gaben fammel- 
ten, die wir früher freudig der rückkehrenden Göttin als Opfer⸗ 
fleuern entgegentrugen. Rur hier und’ da nehmen noch Erwach⸗ 
fene an folchen Aufzügen Theil, und wie änmlich, ja bettefhaft 
auch dieſe ansehen, fo wird doc dann fogleich bie Handlung 
finnvoller. Sie geftaltet fih zu einem Heinen Drama, das 
den Kampf zwifchen Sommer und Winter, wie er im Na⸗ 
turleben vor fi geht, vor die Sime führt. Der Winter iſt in 
Stroh oder Mood, der Sommer in gränes Laub gekleidet: beibe 
ringen mit einander und der Winter wird beflegt, ausgetrieben 
oder ind Waßer geworfen, auch wohl verbrannt. Das ifl bie 
rhyeiniſche Sitte; in Franfen tritt ſchon ver Tod am bie Stelle des 
Winters und jemehr wir uns einſt ſlaviſchen Gegenden näherten, 
fehen wir die Austreibung des Todes flärfer hervortreten: bes 
Sommers wird endlich ganz geſchwiegen. = 

8 Der Winter’ 4 der Tod der Natur; an in den Mythen 
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werben Winter und Tod nicht auseinander gehalten, S. 801: 
warum ſollten fie ſich in ven Volksſpielen nicht vertreten dir 
fen? - Auch im gang beutfchen Gegenven begegnen Spuren biefes 
Taufches. Bei dem Münchner ‚Mebgerfprung und Schäfflertang‘ 
Panzer 226 ff.) iſt gar die Peſt an die Stelle des Todes gi 
treten, und daß dieß nicht alleine fleht, zeigt die ſchwaͤbiſche 
Sitte (Meier 377), wo das ‚Brunnenfpringen‘ wie bei jenen 
Münchener Volksfpielen auftaucht. "Dort hatte die Seuche em 
Lindwurm gebracht, der ſich unter der Erde aufhielt, ‚in ver 
Hölle, bei Gredel in der Butten“; die Schäffler (Metzger) Hate - 
ten ihn durch Spiel und Geſang vertrieben: alten Opfern und 
Frühlingstänzen war der mörberifhe Winter gewichen. Nah 
einer andern Meldung war des giftfpeiende Lindwurm durch 
einen Spiegel herausgelockt worden, ven man aber dem Brunnen 
angebracht hatte Das mag Entflellung der Sage som Baſilisk 
fein: die Vergiftung der Drannen und der Luft durch umflie⸗ 
gende Drachen iR uralter Glaube; als Gegenmittel zündete man 
Feuer CP. 361), uud auch diefe galten für Opfer. Nach dem 
Gedichte, Salomons Lob’ bei Diemer trank ein Drache alle Brun⸗ 
neu zu Serufalem aus, bis man fie mit Wein füllte: davon 
ward ex berauſcht und Tonnte nun gebiniven werben. Die Bere 
sleichung der verwandten Sagen, die wir hier nicht verfolgen 
können, ergieht, daß der Drake Nivhögge iſt, der an dem 
Weltbanme nagt, ber Brummen aber Hwergelmirz Grevei iM 
Gridh, die wir als Hel klennen, und ihre Butte der Abgruud 
ver Hölle, den wir ©. 311 auch fchon als Faß, Salurni do- 
Rum, gedacht fahen. Sie fallt mit der Peſt zuſammen, fo wie 
mit der alten Fran, bie nach M. 730 zu Frankfurt in den Main 
geworfen warb; nach dem dabei gefungenen Liede ‚Neuer Uder 
fhlug fein Muder“ u. ſ. w. erſcheint fie als die Mutter des 
Sommers, der ihr nun Arm und Beine entzwei fehlägt. Sie 
iſt alſo gleichfalls der Winter umb entfpricht dem Tod, ber bei 
Slaven und Romanen in Geſtalt eines. alten Welbes entzwei 
gefägt. ward, M. 742. : Auch anderwärts (Schmeller 1,:326) 
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begegnet: dieſe Gredel; daß fie in München für das erſte Bauern⸗ 
weib ausgegeben wird, das ſich nach der Peſtzeit wieder in die 
Stadt wagte, iſt deutliche Entſtellung. Ein Meiſter des Gr 
werks führt dort noch heute den Namen , Himmelsſchäffler.“ Hin 
mel und Hölle ſtehen ſich hier entgegen, wie in den Mythen 
der Himmels, und Sonnengott in die Unterwelt herabfleigt, nad 
dem Kampf mit dem Drachen die ſchöne Jahreszeit herauf⸗ 
zubolen. Ä " nt 

Schwerer ift die Bedentung bes Waßervogels anzugeben, 
ber in Augsburg zur Pfingftzeit mit Schilfrohr amflochten durch 
die Stadt geführt wird, M. 562. 745. Daß er ins Waßer 
geworfen warb, fiheint ber Name wie die Bekleidung zu fagen, 
and Schmeller 1. c. bezeugt es ausdrücklich. Der Zufammen 
hang mit der Waßertauche S. 537 könnte auch Hier ein Opfer 
permutben laßen; aber obwohl auch bei uns die Puppe, welde 
den Winter oder den Tod vorflelt, ind Waßer geworfen wird, 
M. 728. 739, wie in Schwaben nach dem unten ‚anzuführenven 
Gebrauch der ‚Mohrenfönig‘, der ven Winter bedentete, fo 
Scheint doch diefe Annahme grauſam. Die Wettfpiele, welche fi 
an die Pfingfifeier knüpften, brachten es mit ſich, daß fich der 
Burſche die Tauche gefallen laßen mufle, ber die Pfingſtſonne 
als Pfingſtlümmel verfchlafen Hatte. Nach ‚Panzer 236 
ward zwar. dem ‚Pfingfil‘, wie nach Meier 403 dem ,Pfingſtbutz 
fogar der Kopf (zum Schein) abgeſchlagen; jener iſt aber ald 
Waßervogel, dieſer als Pfingfllümmel gefennzeichnet, und daß 
beide zufammenfallen, zeigt wieder Schmeller 1. e. Auch fcheint 
eine frühe Auffaßung als Opfer. aus dem P. 237 befchriebenen 
Gemalde, wo fogar der Flußgott vorgeführt wird, hervorzugehen. 
An eine wirfliche Opferung des DVerfpäteten, bem bie Rolle des 
Winters oder Todes zugefallen war, möchte man bei dieſen hei⸗ 
tern Frühlingsfeſten auch in den älteften- Zeiten nicht denlen. 

- Den Kampf zwifchen Sommer and Winter führte auch der 
ſchwediſch⸗got hiſche, Mairitt· vor, wie ihn Dans Magnus (M. 735) 
ſchildert. Hier ward er noch von Obrigkeilewegen mit: großem 
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Gepränge begangen. . Der Name des Ylumengrafen, welchen 
der deu: Sommer vorftellende ‚Rittmeifter‘ führt, entfpricht dem 
des Maigrafen- bei dem deutſchen Mairitt, wo aber die Spuren 
eines Kampfs ‚der Jahreszeiten zurücktreten. Aber in der kölni⸗ 
figen ‚Holgfahrt‘, die ſpäter an Marſilius gefnüpft warb, muſte 
ber. von den Bürgern gewählte ‚Rittmeifter von Kopf. bis zu 
Fuß gewappnet fein, und nad dem nicht näher befchriebenen Zug 
in den Wald wurde ihm ein Kränzchen aufgefeßt, wofür er ein 
Gaſtwal zu geben hatte, Das wieder ‚Rränzchen‘ hieß." Dünter, Als 
terth. d. Rheinl. IX, 50. Auch bei der Hildesheimer ‚Maigres 
venfahrt‘ erhält der Maigreve einen Kranz und bewirthet bie 
Holzerben. Auf einen Kampf deutet aber hier nichts mehr, wohl 
aber bei dem ſchwäbiſchen Pfingfiritt die Worte, die dem 
Maienführer in ven Mund gelegt werden: 

Den Maien führ &h in meiner Hand, 

Den Degen an der Seiten: 

Mit dem Türken muß ich ftreiten. 
Der Türke, ©. 412 auch Mohrenkönig genannt, iſt der Winter: 
ex fol im Waßer ertränft werben, wie fonft der Waßervogel. 

Wenn die fpätere Darfteflung des Kampfs der Jahreszeiten 
bei dem ſchwediſch⸗gothiſchen Mairitt fih aus dem im Norden 
nicht. fo früh wie bei uns einfehrenden Frühling zu erflären 
ſchien, fo zeigt nun vie DVergleichung des Tölnifchen und ſchwä⸗ 
biſchen Gebrauchs, daß die Frühlingsfeſte von Faſtnacht bie 
Pfingften von derſelben Vorſtellung ausgehen, ja Kuhn bat. 
Zeitſchr. 1. c. jenen Kampf ſchon um Weihnachten nachgewieſen. 
Auch da, wo neben dem Maigrafen eine Maigräfin auf⸗ 

tritt, liegt Tein anderer Mythus zu Grunde, nur ein anderer 
Moment desfelben ift aufgefaßt: die Bermählung des Götterpaars 
flatt des vorausgehenven Kampfs, fei bei dieſem num an Freys 
Erlegung Belis oder an Wodans und Sigmunds Drachenkampf 
zu denken. An den Drachen erinnerte uns fchon der Schäfflertang ©. 
5625 Darfleflungen eigentlicher Drachentämpfe hat Kuhn S. 484 
bei engliſchen Weihnachts. und Maigebraͤuchen aufgedeckt und 
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die dentſchen Gchwerttänge und Opferfpiele Hatten wohl gleiche 
Bedeutung. Ueberall if es der Frühlingsgett, der nach BDefe- 
gung der Winterſtürme ſich der verlobten Erbe vermäglt. 

Eine große Menge Figuren ift bei dem ſchwäbiſchen, ‚Ping ſt⸗ 
rit! betheiligt, der fih darin dem Niederd. bei Kahn RS. 362 
vergleicht. Es erfheinen darunter auch Arzt, Koch und Keller 
meifter. Das erinnert an die Auslooßung der Aemter beim 
Bohnenfeft am Berchtentage S. 424. Bemerhkenswerth fcheint, 
daß Meier 497 auch ver Metz ger auftritt, deſſen Bedeutung 
uns von bem Münchener Feſte her noch erinnerlih ıf. Wie 
aber Hier der Kampf hervorgehoben wird, fo fehlt Alles, was 
auf Vermaͤhlung deutet. In Dänemark Tehrt fi das am: ‚der 
Maigraf wählt fih die ‚Matiibe’; vom Kampf erflhemt Berne 
Spur, während fih in England beides vereinigt, am Rhein ur 
die Zeiten auseinander Tiegen, denn ver Kampf zwifchen Sommer 
und Winter wird ſchon zu Lichtmeſs vorgeftellt, der ‚Maitag’ 
erft bringt den ‚Maibaum‘ und den ‚Mailänig‘, und nicht die 
fer allein wählt fh feine Maikönigin: nach der Sitte des ‚Mais 
lehns“ wurden die Dorfmädchen an den Meiflbietenden verfie- 
gert, und jedem Burſchen bie feine zugeſchlagen. Die weite 
Verbreitung der Sitte bezeugen Lieber, die am Rhein wie in 
den Niederlanden gejumgen wurben, und daß fie auch in Franl- 
furt a. M. befannt war, habe ich Rheinl. 166 nachgewiefen; 
ie bort verlieh früher ber Kaifer die Bürgersiorhter : 

Heute zu Lehen, morgen zur Chen, 

lleber ein Jahr zu ‚einem Paar. 
In Heffen iſt dieſes Lehnausrufen am Walpıtgis - Abend Ge— 
brauch; am Drömling aber nennen ſchon am weißen GSonntag, 
vierzehn Tage vor Oſtern, die Meinen Hirienjungen den größern 
ihre Braut, feiner aber darf pas Geheimnis verraten bi 
Pfingften. Dann wird ‚der füflge Mar’ zugerichtet, nub von 
den Burfchen vor die Hänfer begleitet, währen bie Mingen 
bie bebänverte Maibrant umberführen, M. 749. 


Ber als Mailönig prangen ſoll, entſcheidet fig am einigen 
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Drien durch ein Wettrennen zu Pferde nach einem ausgeſteckten 
ſeranz; anderwärts finden ſich andre Spiele, die wohl gleichen 
Zweck hatten: die Entſcheidung über die Königswürde. Das 
jeigt ven Zuſammenhang der Pfingſtſchießen mit dem Dai- 
fehl: der beſte Schütze wird auch Hier König und wahrfcheinlich 
fiel einft der Schügenkönig mit dem Maikönig zuſammen. Dar⸗ 
r am finden fich, wo die Schüßenfefte fih ausgebildet Haben, andere 
ie Pfingſt⸗ oder Maigebräuche gewöhnlich nicht, Kuhn Ztiſchr. 1. c. 
332 5 doch ſteht in Ahrweiler das Schüdenfeft zu Pfingften ne 
ben der Matfeier. Dee bei dem Matritt im Hildesheimiſchen 
"m ſ. w. auftretende Schimmelreiter wire wie der Maifönig ſelbſt 
um fo überzengender auf Odhin gebentet als Kuhn wahrfihein- 
lich gemacht Bat, daß viefer ſelbſt einft durch Pfeil und Bogen 
bvberühmt war, was zu unferer Annahme S. 337 ftimmt, daß er 
art Ufer zuſammenfiel. Bei dem Wettrennen zu Salzwedel 
wird der Sieger mit Maien, der Letzte, Langſamſte mit Blumen 
geſchmũckt, hei wört smuk mäkt, nnd Heißt nun der ſchmucke 
Junge: derſelbe Spott, der mit dem Pfingfllümmel, dem Pfingfl- 
but u. ſ. w. getrieben wird. Als bie Bedeutung diefer viel 
geſtaltigen Wettfpiele ergiebt ſich alfo die Entſcheidung darüber, 
wem bei dem Frühlingsfeſte die Rolle des fiegenden Sommers 
su Theil werde oder wer fi allen Hohn und Schimpf gefallen 
laßen müßen, welcher dem befiegten Winter angethan wird, wie 
wir bei dem Waßerongel, dem Mohrenkoönig u. f. w. gefehen 
haben. Zur Rolle des Pfingftlümmels verurtheilt aber gewöhn⸗ 
lich ſchon Spätanfflehen am Pfingftimontag, wre auch nicht überall 
Wettſpiele, fondern Hier und ba das Looß über Die Austheilung 
der Aemter entſcheidet. Reben ven Wettipielen der Burfchen er⸗ 
Tcheint ya Halberftabt auch ein Weltrennen der Mädchen (Rupn 
386), was auf ven Ausdruck Brantlauf (auptiae) Licht werfen 
könnte. | . 
Wenn beim Wettlauf von dem Leuten, Säumigſten gefun⸗ 
gen wird, er babe fich ‚ein nen Hans gebaut und fich dabei ine 
Knie gebaut‘ (Kuhn 380), wie er auch der kahme Zimmermann 
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heißt, MS. 324, Sommer 181, fo werden wir an ben Miythng 
von Swadilfari erinnert. Kinigemal nimmt das Maifpiel die 
Geftalt des Einfangens einer Räuberbande an: die Räuber find 
in Moos gefleivete wilde Männer, wie fonfl auch der Winter 
in Moos gekleidet wird. . Hier hat er ſich nur vervielfältigt: 
als Räuber darf er gedacht werben, weil er die Schäße ber 
Erde und die fchöne- Frühlingsgättin entführt... Auch in den ut 
Räubermärchen wie Kuhn NS.186. 279 find die Räuber. Wins” 
terriefen, und entführen Jungfrauen, die hernach bald. bem 
Dfen, bald der Rolandsfäule, bald dem blauen Stein beichten, 
©. 510; das NRänberfpiel geht aber auch mit. manchen andern *® 
Gebräuchen ins Sohannisfeft über und kommt bier auch unter 
dem Namen ‚die Seejungfer fuchen‘ als Schifferfiechen ‚vor, . 
Sommer 158, Kuhn 386. 392. Statt des wilden Manns fü 
ven andere Spiele ven grünen Dann oder Lattichkönig auf- 
wobei Zweifel entfteht, ob er der Sommer ober Winter bevenie ... 
Urſprünglich gieng die Laubeinkleidung auf den Frühlingsgott; 
da aber der Winter außer in Stroh, auch in. Moos und Rinde 
gefleivet wurde, fo erfchien nun auch Er grün, woraus fi 
manche Verwirrung ergab. Sp ift auch ſchwer zu fagen, wel- 
hen von beiden der bald in Stroh, bald in Laub gekleidete 
Burſche, den man als Bären tanzen ließ, M. 736, 745, meinte, 
In Dänemarl, wo er gadebasse hieß, wie das ihm zugetheilte 
Mädchen Gadelam, fällt er ventlich mit dem Maigrafen zu 
fanmen. Ä 

Die Johannisgebräude bieten, wenn man abrechnet, was 
fich aus ven Mais und Pfingfifpielen. dahin verloren Pat, wenig 
Eigenthümliches mehr: fie Inüpfen ſich meif an das ſchon ber 
fprochene Johannisfeuer. Doc iſt dieſe hochheilige Zeit, wo 
verfunfene Schäße fi Heben und fonnen, M. 922, Erlöfung 
fuchende Geifter, namenilih Sungfrauen, umgehen, der Gipfel 
des Jahrs: der Sommer hat jetzt feine ganze Pracht entfaltet, 
alle Pflanzen duften und entwickeln beilfame Kräfte, der Sonne 
wendgürtel (Beifuß), das Johannisblut ©. 271. und viele 
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Andre Kräuter von ‚hohen Gaben und Gnaden- werden zwiſchen 

Sohannis und Marien» Himmelfahrt (Krautweihe) : gebrochen. 

Auch das Waßer war um Johannis heilfamer fowohl zum Tri 

fen als zum Baden. Die von Petrarca belauſchte Abwaſchung 

der. Fölnifchen. Frauen, wobei fie ſich mit wohlriechennen Kräu⸗ 

terranfen gürteten und gewiffe Sprüche herfagten, M. 555, kann 
6 am fo cher füs einen Ueberreſt des heidniſchen Mitſommerfeſtes 
wrgelten als das. Chriſtenthum fie fpäter abgeftellt Hat. 

Die mythifchen Bezüge der Erntegebräuche bewegen fih um 
den Achrenbüfchel, der unter dem Namen Nothhalm, Vergöden- 
beiftruß, Oswol oder Bägeltöjen u. f.w. für Frau Goͤde, Wo—⸗ 
dan und fein Roſs oder die Vögel des Himmels als ein Opfer 

‚ Reben blieb. In einigen Gegenden fprang man über diefe mit 

“ bunten Bändern wie eine Puppe anufgepußte Garbe, der auch 

Mohl das DVesperbrot der zulegt fertig gewordenen Schnitterin 

als ein ferneres Opfer eingebunden ward, An einigen Orten 
hieß fie ‚der Alte’ und Kuhn 514 hat durch die Vergleichung eng- 
liſcher Gebräuche wahrſcheinlich gemacht, daß diefer Name auf 
-Donar ziele. Auch der Name , Peterbült“ wird fo zu deuten fein; 
vgl. aber Kuhn NS. 519. 524. Neben ihnen tritt Fran Herke 
fowohl beim Winterlorn als bei der Flachsernte hervor. Diefe 
bat ihre eigenthümlichen Gebräuche wie auch bei der Flachsbe⸗ 
reitung unfere Schwingtage (Montanus 1. c. 42 ff.) zu beach⸗ 
‚ten find, 

Auf die ‚Rirmes’ ward Manches übertragen, was ur 
fprünglih den Mai⸗ und Pfingfifeften gehörte; fo in der Eifel 
die Mäpchenverfteigerung. So ſcheint auch das Stirmesbegraben, 
das an zwei ausgeftopften Puppen (Hanfel und Grethel) voll- 
zogen wurde, dem Begraben der Faflnacht nachgebildet. Am 
Niederrhein geſchieht es wohl an der Figur des krummbeinigen 
Zachäus, der bis dahin auf dem vor der Schenfe aufgerichteten 
Baume, einer Nachbildung des Maibaumes, zur Einkehr gelas 
den hatte, Er felbft ift aber chriftlichen Urfprungs, vgl. Lucas 
19, 1-10. 
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Auch die hänslichen Feſte und vie an Geburt, Hochzeit 
und Begräbniſs ſich knüpfenden Gebräuche ſollten hier abgehan- 
beit werden. Da man aber erſt neuerdings angefangen hat, 
dafür zu ſammeln, f6 wärben die mythifchen Bezüge, wie fie 
3. D. das dreimalige Umwandeln der Kirche, des Altars ober 
des Heerdfeuers ſowohl bei der Taufe wie bei der Hochzeit zei⸗ 
gen, noch nicht klar heranstreien, und wir erwähnen fie hier 
nur, um ihnen bew gebührenden Platz im Syſtem zu wahren. 
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Farbauti 113. 
Sormatyr 299. 
Safeltöfante 448. 
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Fold 500. 

Foltwald 364. 

Folkwang 49. 377. 

Sonn 441. 

formae 526. 

forneoles folme 545. 

Forniotr 430. 448. 

Forniots Söhne 109. 
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Gefion 379. 
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Goldſtück 546 


Goldtafeln, Goldwürfel 53.168.173. 


Göndni 392. 
®or 405. 
®ormo 303. 
Gormonat 405. 
Gotland 2. 
Gott 188. 189. 

—, allgemeiner 314. 
—, unaudgefprocener 170. 201. 
Götterbilder 520. 526. 548. 
Götterdämmerung 126. 139. 
@®ötterichre 187. 
Söttermutter 35%. 357. 
@ötterpferde 195. 
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Gudmund 303. 304. 439. 

Gudr 392. 
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Harbard 211. 471. 
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Harte 409, 
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Heimdali. 328. 
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— von Öfterdingen 222. 
Hel 26. 87. 115. 199. 347. 348. 
Helannd 510. 
Helblindi 109. 
Held, die, 383. 


50 


Heldengeiſt 207. 607. 
Helgi 216. 227. 
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Herodid 249. 
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Hirſchbrunnen 371. 
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Hrimgrimnir 440. 
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Hring, König, 226. ' 
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Mapiftätten 419. Mäufenachen 496. 
Mahr Mahrt 464. Meerleuchten 443. 
Maibaum 566. Meerweiber 247. 291. 
Maiblumen 407 Meerwunder 414, 
Maibraut 566, - Megingiardr 286. 
Maienführer 565. Melenger 38%. - 
Maifeſt 408. 564. Meluſine 374. 421. 474. 
Maigraf 565. 568. Mendelbera 175. 
Maiiinde 565. Menglada 71. 353. 471. 542. 
Maikafer 562. Menja 293. 361. 433, 
Maikönig 566. menni minne 473. 
Mailehn 566. j Menſcheufarbe 350. 
Mairitt 564. Menfchenlende 243, 
Maitag 565. Menichenopfer 517. 
Maitagshborn 49%, Mercur 319, 
Malegid 467. Mercurd Bogel 501. 
Malftrom 365. Merment 348. 
Mänagarın 25. 140. 151. Meroveud 192. 444. 
Mänı 22. 38. 428. Mersburg 321. 
Mannheim 44. Mertche 426. 
Mannigfual 42, Merten 243 
Mannus 16. Meßer im Rüden 484. 
Mann vom Berge 231. 367, Metalltönig 469. 
Mantel 2 2, 539, Metzger 401. 547. 557. 566. 
Mantelfahrerin 407. Diepgerfprung 562. 
Marcomannen 322. Meuchelmörder 164. 177. 
Mardon 379. St. Michael 276. 320. 323. 402. 
Margret 352. 413. 429. 521. 
Maria 410. 420. Midgard 21. 
Nuria ad nives 397. Midgardfchlange 148. 301.306.308. 
Marian, Maid 550. Milchſtraße 253. 325, 
Marien Heinfuchung 408. Mimameidr 39. 173. 471. 
— Eif 308. Mime 101. 469, 
Markdrücker 467. Mimir 39. 196. 445. 
Marmennil 473. Mimid Haupt 146. 258. 540. 
Mars 193. 319. 330. — Quelle 255. 509. 
und Mercur 217. — Göhne 257. 
Mariilius 565. — Trinthorn 256. 
Et. Martin 212. 275. 403. 521. Miuring 100. 102. 223. 469. 
529. 550. Mimung 102. 
Martinsfeier 518. Minnen 255. 
Martindgand 518. Minnetrunt 403. 415. 561. 
Martinshorn 952. minnisöl 539, 


Miödwitnir 445. 

Miöll 441. 

Miölnir 66. 284. 

miötudhr 190. 324. « 

misseri 544. 

Miſt 389. 

Miſtil 90—93. 

Miftiltein 85. 

Mitgefühl der Natur 140. 511. 

Mitothin 336. 

Möckurkaͤlfi 291. 292. 

Modgudhr 87. 351. 430. 

Moͤdhi 168. 173. 283. 

Mohnftriegeln 551. 552. 

Mohrentönig 564. 565. 

Molche 552. 

RUE 51, Monatögottinnen 

Mönch 475. 

Mond, Mann im, 23. 428. 

Mondfhein 24, 428. 

Monotheisinud 188. 

Mons gaudii 175. 

Moodlente, Moodweibhen 243— 
247. 438. 467. 

Mord, erfter 54. 56. 

Morgenftern 429. 

Morgenthau 168. 174. 

Möringer 220. 222. 

Mogberg 215. 

Muff 549. 

Muff, Hand 549, 

Mühlſtein 312. 

Muhme 473. 

Winmmling 255. 474. 

Mummanz Mummart 479. 

Mummelfee 255. 474. 476. 

Mundilföri 22, 

Mundfchentin 377. 

Munin, 212. 

Muomel 256. 

Muota 239. 

Murraue 467. 

Muspel 159. 

Muöpelheim 13. 44. 46. 

Muspels Göhne 143. 

Muſpilli 159. 

Muß 386. 

Muteöheer 235. 238. 239. 

Myſingr 365. 


Eimrod, Mythologie. 


Nacht 26. 

Nachtfräulein 417. 

Nachtgeiſt 491. 

Machtmar 264. 

Nachzehrer 401. 

Naalfar dad Schiff 142. 162. 

Naglfari 26. 27. 

Naharvalen 341. 365. 

näir 453. 

Pal 113, i 

Nanna 84. 87. 95. 96. 100. 102. 
104. 343, 345. 

Para 382. 

Narfi (Neri Nörwi) 26. 

Narrenſchiff 200. 

Mäftrand 176. 

Mativitätitellen 204. 

Naturdienſt 188. 508. 

Naturſtaat 528. 

Navigium Isidis 399. 

Nebelmännle 404. 459, 

Neck 474. 

Meder 474. 

Nehalennia 398. 402. 

Neidingswerk 217. 

Neidftange 586. 

Nekromantie 535. 

neol neovol 403. 

neorxnavang 175. 

Nep 87. 95: 

Neptunus 209. 

Neri 382. 

Nerthus 197.353. 356. 399, 526. 
527. 546. 


nesso 543. 

Neſtelknüpfen 526. 
Neuholland 299, 

Neun Müurter 325. 327. 353. 
Meuntägige Woche 97. 544. 
Neunzahl 543. 

Neveling 457. 

Nialsſage 389. 

niardar völtr 545, 
Mibelungen 404. 
Tibelungenhort 386, 445. 
Nichus 209. 444. 

Gt. Nicolad 474. 549. 550. 
Nidaberge 176. 

Nidhöggr 35. 164. 177. 
Niflheim Niflhel 13. 34. 44. 174. 404. 
Nikuz 474. 
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Miordhr 100. 355. 359. 
nipt Nara 382. 

Niſſe 479. 480. 

Nivelles 403. 

Nixen 474. 

Noatun 45. 46. 49. 361. 370. 
Nobistrug 178. 472. 
Nonnen 388, 

Mor 405. 

Nordian 274. 

Nordlicht 70. 443. 
Norggen 456. 

Nornageft 384. 

Nornborn 388. 

Kornen 40. 203. 381. - 
Nörwi 26. 82. 125.123. 178.381. 
Mothfeuer 543. 554. 
Nothhalm 569. 

Nothhemd 537. 

nölt 26. 28. 82. 
nüjarskaukjes 5593. 

Nuß 77. 79. 


Oberon 456. 
Obfternte 521. 
Ochſengeſpann 17. 528. 
Ochſenhaut 220. 
Ochfenviertel 243. 248. 
Odasheém 175. 
Oddrun 542. 
Oden 211. Odens Jagd 240, 
Odenberg 179. 237. 238, 242, 
Odhin (Wuotan) 71. 8% 86. 89. 
171.191. 205. 566. Geburt 262. 
Bermählung 347. 375. 408. 497. 
Grab 245. Einkehr beim Gchmiod 


252. Luftgott 277. Geſtirngott 


135. 253. 258. Sonnen⸗ und 
Frühlingsgott 225. 255. 276. 
Gemwittergott 240. 286. Ader: 
baugott 275. Gott ded Geiſtes 
259. der Dichtung 199. Heil: 
kunſt 542. der Raͤthſelweis heit 
89. 171. 481. Liehes- und Ehe⸗ 
gott 274.222. Siegs⸗ und Kriegs⸗ 
gott 189.215. Jagdgott 213. Er⸗ 
oberer 261. Zauberer 269.532 
Drachenkämpfer 274. 276. All⸗ 
gegenwart Allwißenheit Alwacht 
25863. Einäugigkeit 106.214. 
255.318. Adler 267. Naben 213. 


Wölfe 213. Sper und Stab 218, 
219. O. Wili We 17. 109.208. 
D. Loki Hoenir 32. 75. 110. 
127. 252. 373. O. Heimdal 258. 
O. uller 197. O. Skirnir 225. 
276. D. Schlange 267. 374. ©. 
im Berge 197. 367. 

Odhr 206. 245. 249. 270, 278. 
3411..375. 522, 

Odhrörir 81. 263. 265. 270. 271, 
273. 345. 

Odyſſee 22:. 303, 

Oegir 109. 307. 327. 354, 433. 
442. 457. 

Degiöhein 44. 

Degishiälmr 354. 362. 

Dogn Alfafprengi 346. 

Degmwaldr 514. 

Oekuthoͤr 279. 

Delten 416. 

8. Sen 227. 

Ofen 486. 510. 567. 

Ofengabel 499. 

Ofnir 274. 385. 514. 

OÖger 311. 404. 442, 

Olaf 61. 

Olaf Tryggwaſon 394. 

Olaus Magnus 191. 562. 

Oleg 246. 

Ollerus 332. 336. 

Omi 211. 

Onar (Anar) 27. 

Dendur: A 338. 

Dendurdis 338. 

onnerbänkissen 4856. 

Opfer 261. 376.508. 515.539.548, 

Opferkeßel 499. 

Opfermale 243.516. der Götter 200. 

Opfer und Weißagung 204. 

Orakel 299. . 

Orcus 311. 352. 

Orendel 294. 402. 

Dergelmir 14. 

Driant 374. 

Drion 246. 247. 270. 

DOermt 283. 

Ortnit 365. 444. 

Oerwandil 10%. 247. 291. 293. 

Dfelberge 407. 

Oskabyrr 209. 

Osti 209. 


Dftopnir 158. 180. 
Sftara 404. 407. 417. 
Sftarınanoth 407. 
Oſterbock 407. 
Oſtereier 407. 
DÖfterfeuer 407. 
Ofterfladen 407. 
OÖftergelächter 409. 
Oſterkerze 556. 
Oſtermann 559. 
Oftermärden 409. 
Oſterſachs 407. 
Dfterfpiel 907. 
Ofterftufen 407. 
Oftertag 407. 
Oſtfahrt 280. 


St. Ddwald 53. 213.280. 374.402. 


Demöl 337. 569. 
Othin 100. 332. 336. 
Ottar 375. 

K. Stto 217. 
OÖttonen 179. 
Develgunne 175. 


Palnatoke 241. 

Paltar 331. 330. 
Paradies 523. 
Pathenſchaft 228. 
Paulus, Apoſtel 335. 
Pelzmärte 550. 

Penelope 221. 

Perchtel 551. 
Perchtellaufen 548. 
perctölderli 421. 
Ppercunos 252. 282. 829. 
perekens 553. 

Perun 288. 

Peſt A416. 547. 

petapür 525. 

St. Peter 252. 314. 501. 
Peterbült 569. 
Petermännchen 479. 481. 
Peterstirche 314. 
Petersſtab 289. 379. 
Petrarca 509. 568. 
Pfaffenfrauen 247. 
Pfolgraben 341. 

Pfeffern 551. 

Pferd 352. 386. 
Dferdefleifh 243. 264. 
Pferdefuß 501. 
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pferde, heilige 513. 519. 
pferdeköpfe 386. 540. 555. 
Pferdemahr 465. 
pferteopfer 519. 
pferdefchinten 243. 
pferdeiteffen 550. 558. 
pferdetrappe 251. 
pferdewichern 539. 
pferdötag 558. 

pferd und Quelle 476. 


. pfingfttug 56%. 567. 


Pfingſtkönig 537. 567. 

Pfingſtl 564. 

Pfingſtlümmel 56%. 567. 

Pfingſtochſe 550. 

Pfingſtritt 562. 

Pfingſtſchießen 566. 

Pflug 399. 410. 546. 

Pforten der Hölle 171. 

Pful 340. 

Pfultag 340. 558. Bol. jedoch 
Weisth. II. 98. 

Phallusdienſt 340. 368. 

Pharaildis 397. 411. 405. 

Phol 2339. 340. 500. 

Pholesbrunnen u. f. w. 340. 341. 
342. 

Phulsdorf 340. 

Pilatus 203. 

Pilwiz 466. 

Pinkepank 472. 

piot 387. 

Pipin 468. 

Piwitte 472. 

Platſchfuß 423. 

Pluto 122. 

Poltergeiſter 483. 

Polytheismus 187. 

Popanz 479. 483. 

Popele 483. 

Poſeidon 110. 122. 

Poſterlijagd 538. 552. 

Priapus 368: 

Prieſter 527. 

Driefterinnen 531. 

Bromethend 177. 

Puck 80. 

Pulletag f. Pfultag. 

puozan 533. 522. 

Puppenſpiel 478. 

Püwo 332. 


568 


Quaden 322. 

Quelle entſtampft 509. 
Quenouille 418. 
Querg 455. 


Nabe 501. 


Raben fliegen um den Berg 179. 


Naben Habichte 213. 
Rabenweihe 529. 
Rachegelubde 92. 93. 503. 
Rachel 350. 383. 

Rächer 171. 334. 

Rad 556. 

Raffezahn 398. 

Ragnarok 138. 

Ran 334. 352. 355. 457. 
Ratamund 268. 274. 
Ratatöskr 37. 

MRatben 533. 

Mati 267 274. 
Rattenfünger 460.- 
Mäubermärden 510. 567. 
Rauberipiel 567. 
Raubtbiere 541. 

Rauchels 301. 
Rauchnächte 548. 

Nüzel 467. 

Rechtlehren 314. 
Nedimonet 406. 
Regenbogen 30. 

Negen erzwingen 697. 
Regin 201. 


Regnator omnium Deus 190. 201. 


Megnhilde 36. 

Reidartyr 279. 316. 320. 
Neiher 268. 273. 

Reine pedauque 420. 433 
Meinfr. v Braunſchweig 221. 
Reinfchmeig 408, 

Meifarova 245. 

Remus 374 

Mbeingold 445. 


Richard von der Normandie 220. 


Richmod 386. 


Niefen 34. 430. Riefendienft 431. 
Ihre Treue 433. Borbil: 
der der Götter 243. 432. 459, 


513. 


Rieſentochter 436. 
Nigr 258. 
Rigsmal 252. 324. 


Rinda 17. 91. 101. 275. 332. 361. 


Rinder 248. 

Ningeid 269 339. 

Ringwälle 435. 

rite 543. 

Rittimeiie 465. 

Robin Hoch 276. 550. 

Rodadirl 437 
REEREROER, Rodenweibchen 235. 


Rodenfteiner 237. 

Röds 249. 

Roggenmuhme 437. 466. 
Rohrſtengel (reyrspröti) 216. 217. 
Roland 212. 

Rolandfaule 295. 510. 567. 
Rolf Kraki 500. 

Roſengarten 299. 459. 523. 
Roſenlachen 360. 
Roſenſtock zu Hildesheim 523. 
Roſe Urtheil 513. 

Röskwa 287. 289. 

Roſs, ſchwarzes 372. 

Roſs, Symbol der Allgegenwart 223. 
Roſs und Mantel 219. 
Rostiofr Rostioph 332. 333. 
Rothenthaler 237. 

Rothes Tuch 191. 
Rothkäppchen 481. 
Rothkehlchen 284. 

Rudi 479. 

Rumpelnächte 538. 552 
Rumpelſtilzchen 61. 483. 
Runen 259. 261. 317. 
Runengedicht 262. 264. 268. 
Runenlieder 535. 
Runenzauber 262. 534. 532. 
Nuodlieb 355. ; 

Küupel 479. 

Ruprecht 276. 549. 

Aufliger Bruder 502. 

Muta 232, 

Müttelmeibdien 247. 


Saba, Königin von, 420. 
Sachſen 33. Herzog von, 322. 
Sachſenſpiegel 122. 523. 
Sächſiſches Wappen 322. 

Gaga 47. 259. 

Gegr 23. 

Sährimnir 48. 231. 

Gälde 247. 


Salg-falige oder falinge Frauen 417. 

Salomon 420. 

Salz 431. 

GSalzmalen 365. 

Ealzquellen 18. 207. 

Salzſteine 18. 33. 431. 

Sangſchmiede 274. 530. 

Saturni dolium 311. 563. 

Saturnus 346. 

saudh und seidh 530. 

Garneat 315. 322. 

Garnöt 192. 315. 321. 322. 

Schafböcke hüten 472. 

Schäfer 533. 

Schäfflertanz 401. 563. 

Schalt, die, 472. 

Schaub 369. 

Schaufpiel 480. 547. 549. 

Scheffel 383. 

Scheibenſchlagen 557. 

Sceiterhaufen 72. 89. 95. 

Schenkmaädchen 388. 

Scerenzerwald 368. 

Schickſal 199. 

Schiedsrichteramt 224. 

Schiff 398. 410. 458. 547. 

Schiffbegräbniſs 368. 

Shifferftadt 370. 

Schiffswagen 400. 

Schilbung 457. 

Schildaͤs 330. 

Schildmädchen 389. 

Schimmelreiter 63. 549. 567. 

Schlachtmonat 518. 

Schlangen 385. 475. 514. 552. 

Schlegel 285. 

Schleifftein 266. 291. 546. 

Schmetterling 498. 

Schmidt am Hüggel 869. 

Schmidthen von Bielefeld n.f. w. 
503. 

Schmutzli 550. 

Schnätgänger 477. 

Schneider im Himmel 212. 

Schnellerts 237. 

doof 369. 558. 

Schöpfung der Menfchen 112. 

Schrat Schretel 466, 

Shrittfhuhe 338. 

Schubkarren 468. 

Schuh 154. 


Schulterblatt 539. 
Schulterblattſchau 233. 463. 


, Schügenfeft 566. 


Schutzgeiſter 352. 530. 

Schupverhältniffe 227. 502. 

Schwab, König, 401. 

Schwalbe 78. 541. 561. 

Schwäne 363. 391. 420. 493. 

— Niördd und Hoenird 129.133. 

Schwanenfuß 320. 501. 

Schwanenkirche 223. 420. 

Schwanenmädchen 421. 

Schwanenritter 369. 421. 

Schwarzed Roſs 501. 

Schwarzſpecht 403. 

Schwarz; und Weiß 350. 383. 471. 

Schweigend fchöpfen 344. 

Schweigfamer As 155. 157. 

Schwein 490. 541. 

Schweinſtall 540. 

Schwert 316. 

Schwertgötter 316. 321. 324. * 

Schwert, Helm und Brünne: 214. 

— in Fenrird Rachen 122. 318. 

Schwertliht 317. 

Schmertrune 317. 

Schwerttanz 276. 320. 

Scorpion 245. 

Gee gefalzen 365. 

Geeiungfer 475. 

Geeiungfer fuchen 567. 

Geelen 485. 512. 514. 530. 

Gegen 536. 

Geidenband 116. 

Geidenfoden 121. 299. 459. 523. 
525. 

Geidh 539. 

Geil 389. 

Gelund 380. 

Gemnonen 32. 511. 524. 

Geförumnir 377. 

Gt. Severin 537. 

Shellikoat 481. 

Gibilia. 17. 503. 

Sibyllen Weißagung 421. 

Sichelmond 327. 

Sidhgraͤni 212. 

Sidhöttr 212. 

Sidhſkeggr 212. 

Sieb 425. 

Siebdrehen 539. 


@ieben Yahre 245. 250. 


Giebermeilenftiefel 224. 479. 


Giebenfhläfer 181. 
Giefen 409. 

Siegburg 320. 339. 

Sif 193. 279. 404. 408. 
Sigelind 391. 

Sigeminne JP1. 


Gigfrid 179. 242. 343. 366. 


Gigfridefage 75. 101. 
Giggeir 214. 

©igi 214. 

Sigmund 214. 224. 276. 
sigena 526. 529. 

Gigny 163. 214. 
@igrorifa 378. 395. 519. 
Eigrlinn 513. 

Gigrun 217. 389. 39. 
Gigtyöberg 320. 

©igurd Jarl 246. 
siguwip 391. 

Sighu 125. 

Similde 457. 

Simul 23. 

simulacra 526 548. 
Sindri 176. 191. 
Sinfiötli 369. 

Ginflut 18. 

Ginneld 460. 

Sint Bert 425. 
Sinthgund 23. 

Giöfn 426. 

Sivppe 234. 

Skadhi 125. 338. 358. 
GSkaldenkunſt 268. 502. 
Skaſs 336. 

Gteäf 368. 414. 415. 458, 
Skeldva 459. 

Skelfir 458. 

@tidälf 322. 

Skidbladnir 193. 363. 
Stidi 338. 

Skilfinge 458. 

Skinfaxi 27. 

Skiold 370. 371. 458. 
Skirnir 68. 72, 116. 276. 
Sköll 24. 

Skoup 369. 

Skrymir 272. 296. 298, 
Skrymsli 129. 

Skuid 388. 392. 


Slackermaun 425. 551. 

Glagfidr 145. 

Gleipnir 59. 86. 259. 

Suͤdhr 164. 177. 

Smitt upn Darmssen 469. 

Smit üz oberlande 285. 

Snär 405. 441. 

Schnepfe 284. 

Snio 441. 

Gnotra 427. 

Söckmimir 445. 

Söckwabeck 47. 

Gül 22. 23. 28, 427. 439. 

Soͤlarliodh 371. 

Sol Luna Vulcanus 191. 480. 

Solmanot 335. 

Gommer 30. 

Gommerenpfana 547. 

Gommer: und Winterkampf 562. 

Gommerverfündigumng 31, 562. 

Son 265. 271. 

Sonne, bre Tochter 169. 

— Mond Hercnled 9428. 480. 

— Sterne 427 

Sonneneber und Sonsenhirfeh 326. 
363. 370. 371. 415. 

Gonnengott 361. 

Gonnenleben 428, 

Gonnenmwende 5 . 

Sonne und Mond 9428, gefangen 
125. 429. 

sorcier 53l. 538, 

Soti 447. 

Spange, Jungfrau 226. 

Gpädifen 832. 

Gpedt 467 540. 

Speichel 270. 2T2. 

Gpeier 370. 

Spelhus 419 

GSperrigung 218. 286. 518, 598. 

Spielbernt 131. 

Gpielleute 530. 

Spielſachen 482: 

Spielſteine 418. 

Spillaholla 410. 

Gpindel 418. 437 . 

Spindelſtich 384. 

Gpinnerin im Mond 24. 428. 429. 

spiritus familiaris 487. 

spongia marina 545. 

Spörkel 405. 


Spuk 489. 

Gpurfe 404. 

Gtab 305. 353.372. 374.404.635, 

Stab der Gridh, bei Thor und 
Odhin 219. 

Gtäbe 261. 

Stadtgeifter 490. 

Starkadr Starfuther 202.217. 446. 

GStärfegürtel 286. 

Staufenberger 391. 421. 

Steckenpferde 459. 

Etein in Thörd Haupt 298. 608. 

Stein biauer 511. 568. Falter 403. 

Gteine 510. 546. 

Steinthörr 317. 

Stempe 409. 423. 

St. Stephan 486.521.550.557.558. 

Gtepfe und Stephen 486. 558. 

Stiepen 551. 

tier 444. 476. 

Stollen 552. 

Stord 561. 

GStrafort 174. 175 351. 

striga 558. 

Strömkarl 475. 477. 50%. 

stuntago 126. 

Styrbiörn 216 227. 

Sudkunſt 534. 536. 538. 549. 

Gueven 197. 

GSühneber 363. 516. 

Sunkenthal 20. 

Süntevugeliagen 552. 

Gurtalogi 159. 

Surtur 123. 143. 147. 14. 

Guttungr 266. 338. 

svardones 322. 

sverdäs 324. | 

Swadilfari 35. 503. 567. 

Swalin 22. 

Swantowit 465. 

Gmwartälfaheim 44. 

Gmafudr 29. 

Swawa 389. 

Swidrir 44). 

Swinfylking 225, 

Symbole 526. 

Gyn 426. - 


Taggelmännchen 478. 
Taggen 478. 
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tampf 425. 

Taufana 425. 522. 

Tanngnioſtr Taungribnir 283. 

zannhänfer 372. 

Tarnkappe 224. 354. 461. 

Tatermann 478. 

Tell 274. 

Telle, drei 179. 239. 

zempel 522. 525. 

Ters 368. 

Teufel 494. 499. 

— trägt dur die Luft 220. 501. 

Teufelsbad 476. 

Teufelöbanner 490. 

Teufelöbetten 503. 

Teufelöbundniffe 228. 502. 

Teufels drei Haare 299. 

Teufelshand 545. 

Teufelömühle 312. 

Thauftreiher 497. 

Tpenter 430. 547. 549. 

Thedel von Walnoden 220. 242. 

Theilung des Horts 383. 

Theophilus 154. 178. 

Thiälfi 287. 289. 298. 300. 

Thiaſſi 75. 441. 513. 

Thielvar 290. 447. 

Thiercultud 511. 

Thiere, weifende 540. 

Thierhaut 463. 544. 

Thieriagen 552. 

Thierfage 544. 

Thingbaum zu upſala 523. 

Thöd 88. 96. 105. 

Thöll, Fluß 327. 

St. Thomas 222. 

Thomas von Ercildvune 372.415. 

Thorbiörg 532. 

Thoͤrdis 533. 

Thoͤrgerda 532. 

Thorgerdhr Hölgabraͤdt 427. 

Thörhiäln 321. 

Thoͤrketil 311. 

<hörtil 122. 298. 303. 439, 

Thoro 100. 233. 

Thörr (Donar) 59. 63. 87. 438. 

_. in der Trilogie 279. Fuͤrſt der 
Götter 278. Freund ber Menfſchen 
980. 281. Gott der Ehe 281. 
der Eultur 277. Brudengott 281. 
Gott der Knechte 280.286. Thorr 
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in allen Elementen 380.-Thoͤrr⸗ 
Herculed 281. Im Weltkampf 
144. Ihörs Himmel 233. 397. 
Rother Bart 283. Keule 102. 
285. Thörr med tungum hamri 
287. Thörr watet 284. 

Thorri 405. 

Thorftein Bäarmagn 304. 

Thridhi 210. 

Thrör 211. 

Thrudgelmir 18. 

Thrudheim 45. AT. 282. 

Thrudhr 70. 282. 404. 457. 462. 

Thrudwang 47. 282. 

Thrymheim 46. 49. 77. 438. 

Thrymr 65. 66. 432. 

Thrymskwidha 64. 

<hunaer 192. 

Thundr 211. 

Thurd 262. 435. 

Thurfentochter 53. 

Thwiti 117. | 

Tiara 515. 

Tiberius 413. \ 

Tirlemont 3231. 

Tr, Rune 317. 320, 

Tiu 323. 

Tiud 316. 

Tividco 323. 

Tonfte 521. 

Tochter Sion 154. 

Tod perfönlih 319. 

— und Winter 301. 562. 

Todandtreiden 31. 562. 

Todte, dankbare 484. 

Todtenbrüde 462. 

Todtenfhiff 414. 

Todtenfchiffer 299. 445. 358. 461. 

Todtenfhub 15%. 

Todtenthor 371. 

Todtenmwählerin 376. 388. 

Todtenwelt 235. 

Todte, Pflicht gegen 145. 

Toggeli 456. 

Trantopfer 521. 

Trapp, Hand, 549. 

Traume 530, im neuen Haus, in 
der Hochzeitnacht u. f. w. 290. 

Trenpe 409. 423. 

Trilogieen 109. 190, 19%. 252.458. 

Troll 61. 436. 


Le Br 


Trade 404. 

Tückebolde 477. 

Tuisto 15. 323. 

Tummeldink 477. 

Türke 565. 

Tuturſel Tutofel 417. 

Tweggi 27. 227. 

Tyr (Zio) 315, Schwertgott 318, 
Kriegdgott 140. 234, Gott der 
Kühnheit 310. 318, Einarmigkeit 
106.117 ,im leptenKampf147.151. 

Tyribialn 321. 


udr uder 27. 209. 563. 

ulfrun 325. 326. 

uller 336. 338.370. 414. 458. 560. 
567. 

ullers Freund 336. 337. 

— Ring 338. 

ulyffed 370. 

Ummandeln des Heiligthumd 368. 
488. 520. 570. 

Umzüge 234. 508. 546. 

Ungebotene Gerichte 523. 

Unmöglichkeiten 121. 

Unteröberg 179. 237. 

Unterwelt 348. 439. 472. 

Untermweltlihe Ströme 326. 

Upodashèêm 175. 

upfala 49. 195. 

urdh 38. 80. 84. 209. 345. 

Urgan 545. 

urlac urlouc 203. 

urfchel 417. 

ursprinc .509. 

Urfprung des Webeldö 166. 

urwald 155. 157. 

utgard 44. 122.296. 208. 368. 439. 

utgardhaloki utgarthilocnd 111.122. 
296. 299. 301. 346. 


Vaetlingastraet 253. 
Bägelteien 569. 
Bälend 330. 500. 
Bampyr 491. 

vargr vargus 122. 160. 
vebönd 121. 523. 
Beilhen 561. 

Beleda 532. 

Venus 178. 372. 461. 
Venusberg 242. 41. 
Berelde 597. 


BVBergödendelftruß 410. 569. 
Bermählung 561. 
Berpfandungen 318. 
Bertenfelung 500. 

Ber Wellen, Ber Hellen 397. 
Perwünfchung 261. 
PBicar 217. 517. 

Biehhirt 461. 471. 
Vielgliedrigkeit 503. 
vigagud 316. 

vinsele 175. 

Viper 514. 

Virgilius Zauberer 288. 
Virgunnia 282. 

Viſchnu 459. 

Vitellius 323. 

Boden 201. 

Vögel 512. 520. 569. 
Bogelbeere 284. 302. 305. 
Bögelfiug 540. 

Vogelneſt 488. 
Bögelfpeihel 116. 120. 
Vogelſprache 463. 

Boland f. Valand. 

Volla 23. 

vrithof 524. 
vröneldenstraet 396. 
Vyrdh 382. 


Wächilde 444. 

Wächteramt 327. 

Wadgelmir 43. 177. 

Wafthrudnir 89.172. 430. 432.433. 

Wafudr 432. 

Mafurlogi 71. 224. 343. 395. 

Tagen 352. 369 410. 525. ent: 
zweigetheilt 545. 

Waͤinamoinen 134. 198. 

Wala 89. 384. Walen oder Wölen 
381. 438. 532. 542. 

Walaſkialf A5. 47. 

Walberan 460. 

Walchern 400. 

MWaldrapellen 512. 

Maldcultus 508. 5ı1. 523. 

Waldemar 242. 253. 

Walgaldr 535. 

Walhall 49. 229. 


Wali 89. 92. 103. 168. 171. 331. 


334. 342. 
—, otid Sohn 125. 


593 


Walküren 49. 100. 388. 

Malmadchen 389, 

Ralpurgis 408. 497. 560. 

Mälrideräfe 465. 4993. 

Walſerfeld 158. 180. 258. 

Walvater 210. 229. 

Walvaters Pfand 256. 

ran, Fluß 117. 118. 

Wanagandr 118. 

Wanderungen der Götter 109. 252. 

Wanen 150. 196. 198. 265. 339. 
358. 362. 367. 

Wanne Thekla 398. 

Wappenweſen 392. 529. 

Wara 426. 

Waſchen und Kammen 92. 503. 

Waßerdienſt 509. 

Waßergeiſter Waßerholde 473, Wa⸗ 
Berfprung, Johannes und Eafpar, 
Waßerpeter und Waßerpaul 342, 
MWaßermann 444, Waßerrofd 476. 

Waßerhöle 164. 177. 347. 

Waßerhoſe 155. 

Waßertauche 537. 

Waßervogel 537. 563. 567. 

Maßer, MWeidbeit im, 266. 

Mate 247 274. 314. 323. 439. 
444. 458. 


Watende Götter 314. 323, 


Watzmann 438. 


. Waudb 409, 


Wayland:Smith 569. 

Me 17. 18. 109. 208. 
Weber 400. 410. 547. 
Wecha 332. 544. 552. 
Wechſelbalg 462. 

Wedekind 179. 

Wedrfölnir 37. 
Wegtamskwidha 84. 89. 
eiberbart 116. 120. 
Weiberbosheit 347. 472. 
Weiberfaſtnacht, Weibertrunt 55%. 
Weihnachtsgebräuche 561. 
Weirdsisters 381. 
Weißagung 530. 538. 
Weiße Frau 414. 423. 484. 
Welo 335. 

eltbrand 159. 

Welten 43. 

elteniahr 73. 99. 245. 
Weltgeriht 169. 


Welthirſch 326. 
Weltjaͤger 245. 250. 371. 
Weltkampf 146. 


Wendelmeer 43.294.297. 2099, 


Wéor 308. 

Weépelrot 552. 557. 
Werre 387. 409, 
Werwolf 537. 

Mefeti 447. 
Vettermachen 533. 536. 


Bettipiele 296. 302.309. 564. 567. 


Petttrunt 300. 

Weyſchker 314. 
Wichtelmänner 449, 
wickerse 331. 

Widder 328. 

Widblaͤin 51. 175. 
Widblindi 447. 
Widernatürlicher Krieg 141. 
Bidfinnt 23. 


Vidhar 147. 155. 165. 168. 302. 


305. 334. 353. 
Widhars Schuh 133. 
. Widhrir 211. 
Widikunna 388. 439. 


Widolf Witolf Witvid 438.469.532. 


Wiederbelebung 288. 
Wiedergeburt 65. 169. 


MRieland ?47,274.323.390.420.969. 


Wiesbaum 486. 

Wifel 437. 

Wigrid 143. 158. 180. 
Wikinge 205. 

Wilde Frauen 383. 542. 
Wilde: Frau = Geftühl 417. 
Wilde Jagd 234. 230. 
Wilder Mann 469. 
Wildfeuer 297. 300. 556. 
Wili 17. 18. 100. 208. 274. 
St. Wilibrord 344. 
milfanelde 203. 

Wimur 302 ff. 439. 445. 
Windälfr 459. 

Winde 63, gefüttert 249. 510. 
Windheim 172. 

Windhler 328. 
Windkaldr 471. 

Windlöni 29. 

Windrofe 63. 

Winds braut 492, 
Windſwalr 29. 


Wind und Wetter 61. 

Windzeit 163. 

Wingnir 282. 

Wingolf 52. 175. 

Wingthoͤrr 286. 

Winter 30. 347. 
311. 442. 

—, acht, 112. 347. 

Winterbring 388. 442. 

Wintergöttin 360. 

Wisbur 422. 

wisiu wip 542. 

Witechind 299. 366. 

Wittich 299. 

Witugouwo 439. 469. = 

wizago 530. 

Wòd Woͤde 241. 249. 258. 337. 

Woendwaghen 254. 

Wohlgemuth 498. 

Wol 336. 

Wold 337. 

Woldan 207. 

Wolf 466. 

Wolfdietrih 391. 

Wölfe, Jagdhunde 213. 

— im Eifenwald 25.140. 145. 163. 

Wolföfel 82. 

Wolfszeit 163. 

Wolkenhimmel 223. 279. 

Woller 337. 

ne Wolsberghe, Wolbperg 
339. 


Menſchenfreßer 


Wölſungen 214. 
Wolterken 479. 

Wull Wulle Wuller 337. 
Wuͤllesheim 339. 
Wunderer 247 

Wunſch 209. 274. 
Wunſchdinge 224. 334. 
Wunfchelruthe 102. 223. 
Wünfhelmip 392. 
Wunſchhut 213. 417. 
Wunſchmädchen 390. 
Wunſchmantel 220, 223 278. 
Wunſchſäckel 223. 
Wunſchwürfel 224. 
Wuotan f. Odhin. 
Wuotant 206. 

Wuotunc 206. 239. 
Wurd 38. 

Würfelfpiel 501. 


Wuted Heer 206. 

Wuth 206. 

Wüthended Heer 234. 237. 239, 
Wütherich 207. 500. 


ybogi 338. 

Moalir 45. 47. 338. 
Dogdrafil 33. 34. 212. 
Yggr 35. 211. 

ylfa gescot 543. 

Pınir 14. 423. 
Yınir = Hymir 306. 
Ungwi 365. 

OUrpa 447. 532. 

Prune 338. 


Zachäus 569. 
Zaggen 478. 


Zahlenverhältniffe 381. 388. 392. 


Zähne, Gold 328. 

Zöhringer 421. 

Zamolrid 517. 

Zampe 425. 

Zaubergurt, Zauberring 537. 
Zaubern 260. 502. 530. 534. 
Zauberſtab 332. 499, 
Zauntönige 553. 


Zeichen, 
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zaupar zöpar 260. 530. 

fünfzehn 162. 

Zeitoogel 541. 

Beuith 212. 327. 

Zers 368. 

Zeus 110, Zend Ares Hermes, Zend 
Dofeidon Hermed 270. 

3i 321. 

Ziefer 260. 519. 

Ziesburg 316. 

Zievel 321. 

Zimbe 425. 

Zimmermann, labmer 567. 

Zingsheim 321. 

3io 315. 349. 412. f. Tor. 

Ziolenta 321. 

Zifa all. 413. 

Ziffen Ziſſenheim 321. 

Ziu turbines 320. 

Ziuwari 316. 

Zweifel 430. 

Zweitanpf MP. 

Zwerge 33. 455. 

Zwölf Männer 181. 238. 

Zwölften 240. 409. 

— erfte . 

Zwolfzahl 20. 194. 381. 
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Bonn, gebrudt bei Karl Geovrgi. 
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